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Roſtock Oruck von Adler's Erben. 


Vorrede. 


Es haben unſere Autoren im Seerechte, Poͤhls und 
-d. Kaltenborn, das den Europäiſchen und Amerikani⸗ 
ſchen Seeftaaten gemeinfame Seerecht aus den mittelal 
terlichen Rechtöbüchern und den particulären Handelöges 
fepbüchern mit Benugung der auswärtigen, inöbejondere 
der Englifchen und Franzdfifchen Literatur entwidelt 
und: nach Ausfcheidung ‚der veralteten: Nechtöfäge das 
praftifche Seerecht zur Darftellung gebracht. Der Ums 
fang diefer Arbeiten hat es jedoch nicht geflattet, den 
fo gefundenen Rechtsſtoff ſofort einer ſyſtematiſchen 
Bearbeitung zu unterwerfen, ſondern haben die Ber: 
faſſer fi »nur einer gewiffen Meberfichtlichfeit zu prafs 
tifchen Zwecken befleißigt.» Auch haben fie nur dem 
Privatfeerechte eine befondere Aufmerkſamkeit gewidmet 
und nur biefed nadı allen Seiten berüdfichtigt; das 
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gegen find die Grundfäge des Völker- und Staatöfee- 
recht8 nur in undollitändiger Weife und zum Theil 
zwifchen denen des Privatrechts zerftreut berührt worden, 

Unfere Seerechtöbücher bilden daher fein vollftän- 
dDiged und fuftematifch entwickeltes Ganze, und Tann 
deshalb die Kenntniß der den Seeverfehr regelnden 
Nechtönormen nicht mit der wünjchenswerthen Anjchau- 
lichkeit und erforderlichen Bollftändigfeit aus ihnen 
gewonnen werden. | 

Bei diefem Stande unferer ſeerechtlichen Literatur 
erſcheint es nicht nur als eine Forderung der Wiſſen⸗ 
ſchaft, daß das Seerecht einer neuen ſyſtematiſchen 
Bearbeitung unteriworfen werde; ſondern es bat ſich 
auch) in der Prarid das Bedürfniß nach einer Klaren 
und faßlichen Darftellung der feerechtlichen Grundfäge 
durch das Erfcheinen mehrerer Handbücher für Kauf: 
leute, Rheder und Schiffscapitaine mit Deutlichkeit 
ausgefprochen. 

- Angeregt durch die Lebensfriſche und den kosmo⸗ 
politifchen. Charakter des feerechtlichen Stoffes ift daher 
der Gedanke an eine Bearbeitung deffelben entftanden, 
welcher, in der Hoffnung, ein vorhandenes Beduͤrfniß 
zu befriedigen, zu dem vorliegenden Werfe geführt hat. 

Mein Beftreben ift vor Allem auf eine foftema- 
tifche und möglichft vollftändige Darftellung des allen 
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civilifirten Nationen gemeinfamen Seerechts gerichtet 
gewefen. Dabei habe id) particularrechtfiche Beltim- 
mungen, foweit fie ein allgemeines Intereſſe darboten 
und ihre Kenntniß mir ermöglicht war, nicht unerwähnt 
gelaffen. Bollftändig ift von diefen Rechten nur das 
Hanfeatifche und Xübifche Seerecht, fowie das 
Mecklenburgiſche und das flatutarifche Hecht 
der Stadt Roſtock hervorgehoben, in der Abficht, bei 
der Unmöglichkeit, alle Particnlarrechte ſpeciell zu bes 
rühren, doch wenigftend für dad Heimathsland ein all- 
feitige8 und volftändiges Rechtsſyſtem zu geben. Die 
fperiellen Schiffahrtöverhältniffe der Stadt Wismar 
find foweit berüdfichtigt, ald mir zu deren Kenntniß- 
nahme Gelegenheit geboten war. In demfelben Maaße 
babe ich auch des particulären Seerechtö der beiden 
großen nachbarlichen Seeftädte, Hamburg und Bre- 
men, Erwähnung gethban, und endlich dem Engli- 
ſchen Staatöfeerechte befondere Aufmerkſamkeit gewidmet. 
Zegteres nicht bloß wegen des lebhaften Gefchäftäver- 
fehrs, der von allen Seiten mit England unterhalten 
wird, fondern auch twegen der hervorragenden Stellung, 
welche dieſer Seeftaat in allen Beziehungen des Handels 
und der Schiffahrt einnimmt, und welche ihn: zu einem 
Borbilde für die übrigen Staaten gemacht hat. Es 
fommt hinzu, daß das Englifche Staatsfeerecht in 
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neuefter Zeit durch die Navigationsacte vom 26. Juni 
1849 und die Kauffahrtei-Schiffahrtsacte vom 10. Auguft 
1854 eine vielfeitige und zum Theil neue Geftaltung 

erhalten bat. 

| Die Quellen, aus denen ich meine Mittheilungen 
geſchoͤpft habe, find an den betreffenden Stellen alle- 
girt. Wo ich mich auf andere Autoren berufen habe, 
ift es nicht ohne eine forgfältige Kritik ihrer Anfichten 
gefchehen. Ueberall auf bie Originalgquellen zu recur⸗ 
riren, lag außer meiner Macht; war jedoch auch, 
namentlich) wenn die Autoren düibereinftimmten, ent 
behrlich, und würde nur eine unnöthige Erſchwerung 
der Arbeit verurfacht haben. Bei einer Materie, wie 
das Seerecht, welche fich mehr durch die lebendige 
Praris, als den Willen der Gefebgebungen aus—⸗ 
gebildet hat, und daher zum großen Theile auf 
ungefchriebenen Quellen bafırt, ift die Berufung auf 

Schriftfteller, deren Mittheilungen das Reſultat einer 
wiffenfchaftlichen Arbeit und Prüfung find, micht ungee 
wöhnlich; indem ihren Urtheilen bier mehr Glauben 
gefchenft werden muß, ald in denjenigen Zweigen der 
Wiflenfchaft, wo die Nichtigkeit der Referate durch 
. Vergleihung mit den gefchriebenen Quellen geprüft 
werden kann. Die Mittheilungen der Hamburger Bör⸗ 
ſen⸗Halle über Schiffahrts-Verordnungen aus allen 
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Ländern, jo wie der mehrfach bon mir benupten 
praktiſchen Handbücher von dv. Soden und Tobiefen 
in Hamburg, Tecklenborg in Bremen und Imhorſt 
ebendafelbft über die feerechtlien Berhältnifle ihrer 
Vaterſtädte habe ich ald.richtig annehmen zu können 
geglaubt. In Bezug auf dad Roſtockſche Recht hin 
ich im Stande geivefen, auch unpublicirte Berordnungen 
und Inftructionen an Beamte zu benugen, da mir folche 
durch die Gewogenheit der verehrlichen Behörden zu⸗ 
gänglich gemacht worden find. 

Was das von mir beobachtete Syſtem ber Dar: 
ſtellung betrifft, jo habe ich eine Separirung der dem 
öffentlichen Rechte angehörigen Säge von denen des 
Privatrechtd unternommen, und erflere in einer iwie- 
derum don einander getrennten Darftellung als Völfer- 
feerecht und Staatöferrecht in dieſem erften Bande 
vorgetragen. Bei einer Beurtheilung diefer Arbeit follte 
die Schiwierigfeit derfelben nicht Tiberfehen werben, über 
welche Poͤhls (S. 4) und v. Kaltenborn ($ 3, Not. 8) 
fi) dahin ausgefprochen haben, daß vielleicht in feinem 
Zweige des Rechts die Trennung des öffentlichen und 
Privatrechts fehwieriger und unthunligher fei, als 
‚gerade im Seerechte. Im völferrechtlichen Theile hat 
schon Manches von dem Medlenburgifchen Staatöfee- 
rechte feinen Plap gefunden, jedoch fo, daß dadurch, 
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“wie ich hoffe, der Ueberſichtlichkeit und Verſtändlichkeit 
des Bölferfeerechts Fein Eintrag gejcheben if. 

Den zweiten Band wird dad Privatfeerecht bilden. 

Es fcheint jedoch gerathen, mit der Bearbeitung def- 
felben fo lange Anftand zu nehmen, bis aus der mit 
. der Entiwerfung eines deutſchen Handelsgeſetzbuches zur 
Zeit in Nürnberg beichäftigten Conferenz ein Reſultat 
hervorgegangen ſein wird. 
Beide Baͤnde ſollen übrigens nur die Gefilt des 
Seerechts in Friedenszeiten behandeln, und bleibt die 
Darſtellung des Seerechts des Krieges einer beſonderen 
Bearbeitung vorbehalten. 

Hinſichtlich der ſtyliſtiſchen Aubdrucksweiſe habe ich 
mich bei dem allgemeinen Intereſſe des hier behan⸗ 
delten Stoffes. bemüht, nicht bloß für Juriſten, fon- 
dern für Gebildete aller Stände verftändlich zu fein. 


Roſtock, im Juni 1857. 


N. Nizze. 
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Ginleitung. 


Erſter Abſchnitt. 


Begriff des Seerechts. 


81. 
Es iſt ein Streben der Menſchen, durch den Austauſch der 
Producte ihrer Arbeit gegenſeitige Bedürfniſſe zu befriedigen. 
Die Thätigkeit, welche dieſen Austauſch vermittelt, bildet den 
Handel. Die Rechtsſätze, welche den Handel ordnen und be⸗ 
ſchützen, faßt man unter dem Namen des verndelsrechts 
zuſammen. 

Der Handel bewegt ſich zu Lande und zu Waſſer. Die Art 
der Benutzung dieſer Elemente zum Handelsverkehr iſt wegen 
ber Verſchiedenheit ihrer natürlichen Beſchaffenheit eine verſchie⸗ 
bene. Der Berfehr zu Waſſer bietet eigenthümliche Verhältniffe 
dar, welche ver Landtransport nicht Kennt; und baber ift auch 
der Theil des Hanbelsrechts, welcher vie eigenthümlichen Seiten 
bes Handels zu Waſſer betrifft, von eigenthümlicher Art. Diefer 
Theil bildet das Schiffahrtsrecht. Daſſelbe bezieht fich 
auf ven gefammten durch Schiffe, Böte, Kühne oder Flöſſe ver- 
mittelten Handelsverkehr; begreift jedoch nicht alle bei ber 
Schiffahrt. in Anwendung kommenden Rechtsfäge, ſondern nur 
bie ihr eigenthümlichen in fich. | 


1 


2 Einteltung. 


Vom Schiffahrtsrechte feheivet man wieder .einen Kreis be- 
fonderer Nechtsworfchriften aus, unter dem Namen des See- 
rechts. 

Die Schiffahrt nimmt einen neuen und großartigen Charakter 
an, ſobald fie aus Flüſſen und Seen in das offene Meer über- 
geht. Es vervielfältigt ſich die Mächtigfeit des Elements mit 
feinen Gefahren, und der Kampf mit vemfelben erforvert kühnere 
Streiter und ftärkere Waffen, Die Meereswege laſſen das fefte 
Land zurüd, und -auf der weiten Fläche ift ihre Bahn nicht 
mehr erfennbar. Fremde Geftade find zu umfchiffen und ihre 
Untiefen zu meiden. ‘Die Heimath fremwer Nationen, zum Theil 
mit fremder Sprache, fremden Sitten, Gewohnheiten und Rech⸗ 
ten, ift das Ziel des Seeſchiffers. Die Reifen borthin find 
lang, und die Gegenden, burch welche fie führen, bieten auf 
lange Zeit feine Ankehr und feine menfchliche Hülfe dar. 

Sole Berhältniffe geben ber Seeſchiffahrt einen eigen- 
thümlichen Charakter. Die Nechtövorfchriften, durch berem 
Herrſchaft fie geordnet und gefichert werben, bilden baber eine 
befonbere Art im Bereiche des Schiffahrtörechts, und biefe find 
das Seerecht. 

Daſſelbe ſteht ſomit im Gegenſatz zu dem Rechte der Fluß⸗ 
und Binnenſeeſchiffahrt, nimmt aber auch nicht alle Rechtsſatze 
in ſich auf, welche im Seeperkehre überhaupt zur Auwendung 
fommen, jo daß beide Syſteme, des Seerechts und bed Mechts 
der Fluß⸗ nnd Binnenſeeſchiffahrt, zufammen, noch nicht Das 
gejammte Recht ver Schiffahrt umfafſen. Es giebt Mechtsfüke, 
welche weber der einen, noch ber andern Art der Schiffahrt 
eigenthümlich, fonbern beiden Arten gemeinschaftlich Hub; und 
fallen dieſe begrifflih weber unter das eine, noch unter bas 
andere Syſtem. Bon dem im Seewerfehre vorkommenden echte 
gehört Daher Manches dem allgemeineren Schiffahrtörechte, an- 
beres dem Danbelsrechte oder gemeinem Rechte an; unb würde 
es ein Irrthum fein, wenn man in einem Spftem des Seerechts 
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alle Rechtsborſchriften au finden glaubte, bie überhaupt beim 
Seehampel zur Frage Tammen Tänyen, 

Die Darſtelſung des Seerechts wirb fich jedoch wicht ftreng 
iu den Grenzen des Begriffes haften, fonbern auch bie allge 
meineren Rechtsſatze ſomeit berühren, als das Berftänpyiß des 
Seerechta ihre Kenntzuß erforbert. 


—_— — 


Buweiter Abſchnitt. 


Yrten des Seerechts. 
1. Seerecht des Friedens und des Krieges. 


82. 

Die Zeit, in welcher es das Recht des Stärkeren war, das 
verletzte Recht mittelſt Fauſt und Fehde zu ſühnen, iſt dem 
Fortſchritte der Geſittung innerhalb bes Staates, d. j. im Kreiſe 
ber Unterthanen ſchon vor Jahrhunderten, gewichen. Das Recht 
der Selbſthülfe hat für die Unterthanen jetzt eine Grenze, wo 
es in das Rechtsgebiet eines Andexen eingreifen würde; und 
Rechtsperletzungen, welche durch Verhandlung und Verſtändigung 
nicht beſeitigt werden, dürfen nur durch Hülfe ber Gerichte ihre 
Erledigung finden. | 

Für Streitigfeiten ber Stagtsgewalten unter einander jjt das 
Princip bes Fauſt⸗ und Fehdexechts noch wicht befeitigt. Es 
find die Bünpniffe noch ber Zufunft vorbehalten, durch welche 
Staaten ſich gegenſeitig verpflichten werben, ihre Differenzen 
dem Ausſpruche eines Schiebsgerichts zu unterftellen, wenn fie 
im Wege ver Unterhanbfung zu keinem friedlichen Refultate ge⸗ 
langen Können, Der Schuß ber Staaten gegen wibgrrechtliche 
Haudlungen anberer Staaten befteht zur Zeit nur in ihrer 
phpfifchen Macht, Die Anwendung berfelben gegen anbere 
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Staaten ift der Krieg. Er ift ein Recht des verlekten Staates 
und das derzeitige Völkerrecht erkennt ihn als folches an, 
Soweit nun der Krieg zur See geführt wird, und alddann 
die Ausſchließung des feindlichen Staates von allem Seeverfehre 
erftrebt, und damit auch in die Verfehrsverhäliniffe ver Neu- 
tralen eingreift, erleiven überhaupt die Grunbfäge, welche den 
Seeverfehr in Frievenszeiten regeln, mancherlei Modificationen. 
Die im Kriege herrfchenden Regeln beitimmt nun aber nicht 
bie Wilfführ der Friegführenden Staaten, ſondern es bat die, 
zum Theil auf officiellen Erklaͤrungen bafirende Praxis fie 
mehr oder minder. firirt und ihnen das Anfehen von rechtlichen 


Normen gegeben. Sie bilden das Seerecht des Krieges. 


Eu. Sijnteruationales und nationales Seerecht. 


83. 


1) Der Seeverfehr berührt die Grenzen aller civilifirten 
Nationen; alle ftehen unmittelbar oder mittelbar mit einander 
in Verbindung, Die See, die Vermittlerin dieſes allgemeinen 
Verkehrs, trägt mit ihren Gefahren überall denfelben Charakter. 
Es haben fich daher die Verfehrsverhältniffe, denen fie zur 
Grundlage und zum Mittelpunfte dient, in vielen Beziehungen 
überall in gleicher Weife gebildet. Gleichheit der natürlichen 
Berhältniffe hat denn auch meiftens eine Gleichheit in ihrer 
rechtlichen Beurtheilung gefchaffen; und Iaffen fich daher alle 
biejenigen feerechtlichen Vorfchriften, welche bei allen am allge 
meinen Seeverfehre Theil nehmenven Nationen diefelben find, 
als ein Ganzes zufammenfaffen, und als das allgemeine 
Seerecht der ciwilifirten Nationen bezeichnen. 

Daffelbe bezieht fich nicht auf die Zuftände der nit civi- 
lifirten Völker, fondern umfaßt hauptſächlich nur die fchiffe 
fohrttreibenden Nationen Europa's nnd Amerika's mit ihren 
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Eolonten; weshalb man das allgemeine Seerecht auch ein 
Europäifh-Amerilanifches nennen barf. 

Auch die Türkei ftand bis in die jüngfte Zeit noch außerhalb 
bes Kreifes "ber ein gemeinfames Seerecht anerfennenden Staa- 
ten. Ihre Entiwidelung war noch nicht bis zu dem Grabe 
vorgeſchritten, daß fie geneigt gewefen wäre, fich der Herrfchaft 
einer internationalen Rechtsordnung zu unterwerfen. Willführ 
und Macht waren, wie bei allen uncivilifirten VBölferfchaften, fo 
auch für bie Türkei noch bie Negulatoren ber zwifchen Nationen 
beſtehenden Verhältniffe; und bat es ihr nur an Macht gefehlt, 
ihr Princip der Willführ nach Wunſch zur Anwendung zu 
bringen, Die Türkei geftattete daher principiell auch nur den⸗ 
jenigen Völkern einen Verkehr, mit denen fie befonbere besfall- 
fige Freundſchaftsverträge abgefchloffen Hatte Andere Na- 
tionen beburften der Vermittelung einer ber Türkei befreundeten 
Macht?). 

Aus dieſem Zuſtande iſt die Türkei ſeit dem Parifer 
Frieden vom 30. März 1856 herausgetreten, indem ſie 
durch denſelben dem Europäiſchen Concerte beigetreten und 
Theilnehmerin am internationalen Rechte geworden iſt. (Art. 7.) 

2) Jedes Volk hat ſeine Beſonderheit in Charakter, Lebens⸗ 
anſchauung und ſeinen äußeren Verhältniſſen. Dieſe tritt auch 
im Seeverkehre nicht überall zurück, und hat daher auch in den 
ſeerechtlichen Auffaſſungen Eigenthümlichkeiten hervorgerufen. Das 
beſondere Recht jeder Nation iſt ihr particulares Recht. 
Sind die Abweichungen vom allgemeinen Rechte bei mehreren 
Nationen dieſelben, jo bilden dieſe das gemeinfame See- 
recht dieſer Nationen. Darnach unterſcheidet man z. B. 
ein Deutſches, Nordeuropäiſches und Europäiſches 
Seerecht. 


1) v. Kaltenborn, Grundſäatze des praktiſchen | Europäifchen Seerechts 
(Berlin 1851) 8 37. | 


Ein beſonderes Nordeuropäiſches und Eutopliffes Seerecht 
im Gegenſatz zu dem Amerikaniſchen Rechte beſteht z. B. hin⸗ 
fichtlich der Grundfäge über bie Bergütung ber durch Ueber⸗ 
fegelung entftanbenen Schäben. Das OAGericht zu Lübeck 
nimmt im Erkenntniſſe vom 30. Januar 1849 it Saden bes 
Medtenburgifchen Schiffes „Magnus C Theodor“, Eapt. Laug⸗ 
hinrichs, wider das Amerikaniſche Schiff „General Waſhington“, 
Capt. Tome, wegen Ueberfegelung, auf vieſen Unterfebied Bezug ?). 

3) Als ein von dem gemeinen Dentfihen Seerechte abweidhen- 
bes Hecht exiſtirt das im norbweftlichen Deutſchland, mit Ein 
ſchluß won Mecklenburg, geltende hanſeatiſche Seerecht. 
Davon verſchieden iſt wiederum das in fpeciellen landesherr⸗ 
lichen Verordnungen lebende Mecklenburgiſche Barticular- 
recht, unter welchen endlich das ſtatutariſche Hecht der 
Stadt Roſtock eine weitere Beſonderheit bifbet. 

Dasjenige Seerecht nun, welches ein gemeinfames ift für 
mehrere ober alle Nationen, nennt man bas internationale, 
im Gegenſatz zu dem nationalen Mechte ber einzelnen Nation, 


III. Völker, Staatds und Privatſeerecht. 


8 4, 

Das Seerecht gehört theild dem Wölferrechte, theils dem 
Staatsrechte, theils dem Privatrechte an. 

1) Das Völkerſeerecht bilden alle diejenigen Rechtsſätze, 
durch welche die ſeerechtlichen Verhältniſſe der einzelnen Staaten 
zu einander beſtimmt find. Zu demſelben gehören daher alle 
Rechtsverhältniffe, in welchen die Staatsgewalten felbft, als bie 
Subjecte derfelben, fich einander gegenüberftehen. 

Daher gehören auch hieher bie zwifchen den einzelnen Staa⸗ 
ten beitehenden Hanbels- und Schiffahrtsverträge. 


) Seuffert, Archiv für Entfcheibungen ber oberfien Gerichte in den 
Deutſchen Staaten, Bd. IV. Nr. 
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Ste find jeboch Feine objeetiven Rechtefäge, fonbern begrünben 
- nur fubjective, allein zwifchen ven contrahirenden Staaten be- 
ftehende Rechte und Pflichten, gefchütt durch den völlerrecht- 
lichen Grundſatz, daß Völferverträge für bie Coutrahenten bindend 
find. Sobald Völferverträge in ben Staaten der Eontrahenten 
von der Staatsgewwalt publichet worden find, gehören fie zu dem 
gefeglichen Rechte biefer Staaten, und zwar bilden fie eitten 
Theil des Staatsrechts, da fie Nechtsverhältniffe zwifchen der 
inländbifchen Stantsgewalt und ben Unterthanen des fremben 
Staates feitjegen. 

Das Völkerrecht gehört ſeinem Begriffe nach immer dem 
internationalen Rechte an. 

2) Das Staatsſeerecht begreift alle Nechtsfäge in fich, 
welche vie Verhältniffe der Privatperfonen zur Stantsgewalt in 
feerechtlicher Hinficht beftimmen. Dieſe Verhältniffe find theils 
nationaldconomifeher und financieller, theils polizeiltcher, theils 
fteaftechtlicher Natur. Die Brivatperfonen find entweder Staats: 
angehörtge, ober Fremde, welche fich auf Staatsgebiet befinden. 
Die Herrſchaft des Staatsrechts erftredt fich jedoch nicht tiber 
bie Grenzen des Staatsgebietes, und ift es daher immer ein 
nationales Recht. 

Bolkerrecht und Staatsrecht faßt man unter dem Namen 
bes öffentlichen Rechtes zuſammen. Den Gegenſatz dazu 
bildet das Privatrecht. 

3) Das Privatſeerecht. Zu dieſem gehören alle im See- 
verfehr vorkommenden Rechtsverhältniffe, in welchen Privatper- 
fonen zu einander oder zu Sachen ftehen. Letztere find bie 
binglichen Seerechte, Eigenthum- und Pfandrecht. Bon ben 
Nechtöverhältniffen der Perfonen zu einander kommen im See- 
rechte nur ſolche dor, bie einen vermoögensrechtlichen Werth 
(Geldwerth) haben, sämtlich nur obligatoriſche echte. 

Die Erwaͤhnung der Schiffsteftamente findet überſichtlicher 
im ftantsvechtfichen Theile ihren Platz; wohin biefe Lehre, bu 
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fie fih nur auf die Form ber Teftamente erftredtt, auch prin⸗ 
cipiell gebracht werben barf. 

Das Privatfeerecht ift nicht an die Grenzen bes Staates 
gebunden. Es giebt Privatrechtsfäge, welche ein für mehrere 
Staaten gemeinfames Recht enthalten; und deshalb gehört ein 
Theil des Privatjeerechts dem nationalen, der andere dem inter- 
nationalen Rechte an. 


dar 


Dritter Abſchnitt. 


Entſtehung und Quellen des Seerechte. 


85. 


Das. Seerecht entiteht, wie das Recht überhaupt, ſowohl 
durch den Willen ver gefeggebenden Macht im Stante, 
al8 auch durch Das praftifhe Neben ſelbſt. Nam quid 
interest, fagt Julianus 1. 32.D. de legibus 1, 3, suffragio po- 
pulus voluntatem suam declaret; an rebus ipsis et factis? 
Den gefeßgeberifchen Willen und das praftifche Leben nennt 
man baber die Duellen bed Rechts; die Rechtsſätze, welche 
aus ihnen bervorgeben, Geſetz und Gewohnheitsrecht; 
leßteres wird im Handelsrecht „Ufance" genannt. 


u. Geſetzliches Seerecht. 


8 6. 

1) Das geſetzliche Seerecht iſt allemal ein natio— 
nales. Es giebt überhaupt kein Geſetz, welches für mehrere 
ſelbſtſtändige Staaten zugleich eine rechtlich bindende Norm 
wäre; jedes Geſetz gilt feinem Weſen nach nur für denjenigen 
Staat, durch deſſen geſetzgebende Macht es erlaffen ift. Das 
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internationale Recht ift daher niemals gefegliches Recht; nur 
das nationale. enthält gefetzliches Recht. 

Barticulare Geſetzbücher feerechtlichen Inhalts ans 
neuerer Zeit find): | 

Das Preußifche Seerecht, enthalten im Theil II. Titel VII. 
8 1389— 2451 des Allgemeinen Landrechts für die Preußi⸗ 
fchen Staaten von 1794, nebft Anhang von 1803. 

Code de commerce frangais, welcher am 1. Ianuar 1808 
in Kraft trat. | 

Der Spanifche Codigo de Comercio; er hat den Branzöfifchen 
Code zur Grundlage und ift feit dem 1. Ian. 1830 in Kraft. 

Codigo Commercial Portuguez, feit dem 18. Sept. 1833 in Kraft. 

Lebterer übertrifft nach dem Urtheile von Thöl burch Voll⸗ 
ftänbigfeit, Umficht und Schärfe alle andern Handelsgeſetzbücher, 
und iſt mit Berüdfichtigung vieler fremden Rechte ausgearbeitet. 
. Das Holländifche Wetboek van Koophandel. 923. Artikel; gilt 

feit vem 1. October 1838. 

2) Für Deutfchland beſteht Tein gefegliches Seerecht, ba 
bie wenigen Reichsgeſetze, vie wir haben, feine feerechtlichen 
Beitimmmuugen enthalten, und bei ber jeßigen Sonverainetät ber 
einzelnen Deutſchen Staaten feine geſ etzgebende Quelle für ganz 
Deutſchland exiſtirt. Dem Dentſchen Bunde ſteht ſolche Macht 
nicht zu. Geſetzliches Seerecht finden wir daher in Deutſchland 
nur in den einzelnen ſonverainen Staaten und freien Städten. 

Das in der Ausarbeitung begriffene ſogenannte allgemeine 
Deutſche Handelsgeſetzbuch kann, wie das Wechſelrecht, ſeinen 
allgemeinen Charalter nur dadurch erlaugen, daß es gleichmäßig 
von allen einzelnen Deutſchen Staaten innerhalb ihrer Grenzen 
zum Geſetz erhoben wird. 

Das für Mecklenburg-Schwerin beſtehende geſetzliche 


1) Vergl. Thoͤl, Handelsrecht, 3. Auflage, Gottingen 1854, erſter Band 
6. 26ff. 
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Seerecht ift in den landesherrlichen Verordnungen enthalten. 
Dieſe gelten im ganzen Lande, mit Ausnahme ber Stadt 
Noſtock und deren Beſitzungen, wo fie erft in Kraft treten, 
fobald fie auch von biefer Stadt als Geſetz publicirt wor⸗ 
ven find ?). 

Es giebt jedoch viele landebherrliche Verordnungen, beren 
Publication von Seiten der Stadt Roſtock unterblieben iſt, in⸗ 
dem auf die Beobachtung dieſer ſchwerfaͤlligen Form nicht immer 
gehalten worden. Solche haben auch für Roſtock ihre Anwen⸗ 
bung gefunden, und muß unter folchen Umſtänden angenemmen 
werben, baß alle Ianbesherrlichen Verordnungen auch für Roſtock 
Gültigkeit haben, wenn fie bort auch nicht ausdruclich publi- 
eirt fein follten; es wäre denn, daß die Stabt bie Nicht- 
anwendbarkeit eimer Inmbesherrlihen Werorkuung, als ben 
ſtädtiſchen Privilegien entgegenftehend, ausdrücklich bejchloffen 
haben ſollte °). " 

Gefegliches Seerecht findet fich enbäch auch in dem ftatu= 
tarifhen Rechte der Stadt Roftod. Es ift enthalten 
in dem 6. Theil des Noftoder Stadtrechts „Bon ven Sechän: 
bein” vom Jahr 1757, und ben von der Stabt erlaffenen, zum 
größten Theile publicirten, theils unpublteirt gebliebenen Ver⸗ 
ordnungen. Letztere find in dem eine Sammlung auf Hafen 
and Schiffahrt bezüglicher Beftimmungen enthaltenden Berord⸗ 
nungsbuche bes ˖Gewetts dafelbſt verzeichnet. 

3) Geſetzliches Recht ifi eutweder Staatsrecht oder Privat⸗ 
recht, niemals Vollkerrecht, da dieſes feinen Weſen nach nur 
auf einer Rechtsquelle beruht, die Für mehrere Staaten zugleich 
eine obiectio gültige ift, 


2) Erbvertrag zwifchen dem Herzoge Friedrich Franz und der Stadt 
Roftod vom 13. Mai 1788 8 44. (Bland, Sammlung der Roſtockſchen 
Geſeßgebung pag. 60.) 

3) Vgl. den Erbvertrag 1. c. 
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Eu. See⸗Uſancen. 


87. 

1) Die See⸗Ufancen haben, wie alles Gewohnheitsrecht, 
ihre Delle im praftifchen Leben. Sie bilden fich aus ber Art 
und Weife, wie die durch den lebendigen Seeverlehr ins Leben 
gerufenen Verhältnifſe in praxi rechtlich beurtheilt und gehand⸗ 
Babt werben. 

Die Seenſancen find gebietenpe und beſtimmende Rechtsſaͤtze, 

Bun gleicher Bebeiltung und mit gleicher Kraft, wie Geſetze. 
Darum enffteht eine Ufance nur dann, wenn jene Beurtheilung 
und Behandlungsweiſe ein äuverläffiger und getreuet Ausdruck 
einer vorhandenen Volksüberzeugung iſt. Es iſt daher erforder⸗ 
Ich, daß bie Praxis andauernd und gleihmäßig, und in ber 
Uebergengung der handelnden Perfonen ausgeübt wWworben ift, 
baf fie bie rechtmäßige und ben Verhältniffen angemeffene fet. 
Deshalb können Handlungen, bie aus Gefälligkeit begangen worben, 
und ohne das Bewußtſein, daß fie rechtlich nothwendig find, 
niemals eine Uſance begründen; und deshalb iſt nicht alles 
Ufance, was Praxis iſt. 
Den Ausdrucdk Praxis darf man jedoch nicht überall, wo er 
vorkonimt, in dieſer beſchränkten Bedeutung verftehen; nach 
Sprachgebrauch wird er gerade in praxi vielfach zur Vezeich- 
nung eines beſtehenden Rechts genommen, und bedeutet alſo oft 
gerabezu ſo viel als Uſanee oder Gewohnheitsrecht. 

Obgleich die Uſance ihre Quelle tim Willen bes Volls Kat, 
fo wird doch zur Entftehang derſelben nicht erfordert, daß Bas 
ganze Volk fein Einverſtändniß mit der Praris und ſeinen 
Witten befunbe; nur uf Me Mehumg und Veberzeugung ber 
Vachmänner kommt es an, indem dieſe bie matürlichen Reptä⸗ 
fentanten des Volks in ihrem Zweige der Volfsthätigfeit find. 
Bei der Frage nach der Entftehung von Stenfancen giebt baher 
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bie Anficht der am Seeverlehre. Theil nehmenden Perfonen ven 
Ausschlag. | ' 

2) Seeufancen bilden fich nur bei den Seefchiffahrt treiben- 
ben Völkern; hier aber fowohl in ben größeren, wie in ben 
Heineren SKreifen des Gemeinwefens. Gleichförmige Behanblung 
eines dem Seeverfehre angehörigen Stoffes bei allen civilifirten 
Nationen fchafft eine allgemeine Ufance; befchränft fich 
bie Webereinftimmung auf einzelne Nationen, oder ift bie Praris 
einer Nation von eigenthümlicher Art, oder herrſcht fogar 
nur bei den in einem Volke beftehenven Eleineren Kreifen ber 
Geſellſchaft eine beſondere Praxis, fo entftehen Ufancen von 
geringerem Umfange, z. B. Europäifche, Nordeuropäiſche, 
Deutfche, Norddeutſche, Mecklenburgiſche und Ro⸗ 
ſtockſche Uſancen. Es giebt daher Uſancen von internationalem 
und nationalem Charakter. Das internationale Seerecht iſt fo: 
gar lediglich ein uſancemäßiges; im nationalen Seerechte beſteht 
neben der Uſance das Geſetz; nur nicht für Deutſchland, deſſen 
gemeines Seerecht keine andere Duelle hat als bie Gewohnheit). 

3) Die internationalen Uſancen entftehen tbeils durch 
gemeinfchaftliche, theils durch feparate gleichmäßige Behandlung 
jeerechtlicher Verhältniffe. Die gemeinfchaftliche Behandlungs: 
weife bildet fich im gegenfeitigen Verfehre der Nationen mit ein- 
ander. Findet ſich in dem particularen Rechte eines Volkes 
eine VWebereinftimmung mit dem Nechte anderer Nationen, fo 
darf man auch dies ald internationale Ufance erfennen, indem 
eine Webereinftimmung ber Willenserflärungen vorliegt, welche 
das Kriterium eines gemeinfamen Rechtsfages if. Nur bie 
Form, in ber fich der gemeinfame Wille ausfpricht, ift eine 
andere. | u 
4) Die Quellen, aus denen man bie Kenntniß ber See- 
ufancen jchöpft, find: 


1) Berg. 8 6, Nr. 2. 
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a Urtheile und Zeugniffe von Sachverſtändi— 
gen; d. h. Berfonen ober Behörden, welche unmtittelbar ober 
mittelbar am Seeverfehre Theil nehmen. Der Werth der Zeug- 
niffe unterliegt einer Prüfung; bei der das Augenmerk darauf 
zurichten ift, ob Zeuge in concreto die Wahrheit fagen konnte 
und wollte. | 

b. Die mittelalterfihen Rechtsbücher. Es ftam- 
men aus dem Mittelalter eine Anzahl Nechtsbücher, welche Auf- 
zeichnungen von particnlarem Seerechte enthalten. Ste find Feine 
durch einen gefeggebertichen Act gefchaffenen Geſetzbücher, ſon⸗ 
bern Darftellungen des damals geltenden Seerechts durch Pri- 
vatperfonen. Diefe Rechtsbücher haben auch in fremden Staaten 
große Autorität erlangt, und hat ihnen die Praris das Anfehen 
von Nechtsfägen verliehen. Ihr Inhalt gilt daher theils im 
einzelnen Staaten, theils aber auch in ganzen, mehrere Staaten 
in fich fchließenden Gegenden, als ufancemäßiges Recht. Es 
find dies vornämlich ?): 

bie fog. Rhodiſchen Seegefete aus vem 7. Iahrhunbert. 

Affifen und Gewohnheiten des Königreichs Ieru- 
falem aus dem Jahre 1000, von Gottfried von Bouillon 
herrührend. 

Beide Sammlungen ſind veraltet. Dagegen enthalten, felbft- 
verftändlich mit Ausfcheivung des durch die fortfchreitende Ent- 
widlung des Seeverkehrs unpraftifch Gewordenen, noch jest in 
Anwendung ftehendes Seerecht: 

Röles ou jugemens d’Oleron, aus der Zeit um 1100; 
fie enthalten das Seerecht der weit- franzöfifchen Häfen 
und find feit undenflicher Zeit in England von großer 
Autorität. 

Seerecht von Damme oder Weftcapelle ift eine 


2) v. Kaltenbom, Grundfäge des praftifchen Europäifchen Seerechts 
88 9 und 10, wo Genaueres über die Fechtsbücher mitgetheilt iſt. 
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wörtliche Weberfegung ber erften 24 Axtifel ber Böles 
d'Oléxon für die Niederlande. 

Gewohnheiten von Amfterdam, Endupfen und 
Stavern; auch für bie Nieberlanpe vor 1400 entſtanden. 

Seerecht von Wisby CWalerrecht iho Wisby) vor 1400 
verfaßt; bat große Autorität in Deutſchland, Holland und 
ben übrigen nörblichen Seeftaaten. 

Consolato del mare, enthält ſeerechtliche Satzungen ber 
Mittefländifchen Seevölfer; Hat aber in ber Praxis eine 
europäifehe Autorität, und bilbet bie Baſis aller gegen 
wärtigen Seerechte von Europa, Es ſtammt aus ber 
Zeit des 14. Jahrhunderts. 

Guidon de la mer, aus der Zeit von 1556-84, hanhelt 
hauptſächlich von ber Aſſecuranz; enthält Franzößſches 

Recht, und iſt inſofern von großer Wichtigkeit, als es die 

Ordonnanz Ludwig's XIV. von 1681 aufgensummen hat, 
auf welcher zum größten Theil noch jetzt das gemeine See⸗ 
recht von Europa beruht. 

c. In Deutſchland gelten noch die ſeerechtlichen Beſtim⸗ 
numgen des Römiſchen Rechts als Gewohnheiterest; es 
ſind dies hauptſächlich: 

Lik. XIV. 1. Dig. und Lib. IV. 25 Cod. de exercitoria 
aclione, 

Lib. XIV. 2. Dig. de lege Rhodia de jactn. 

Lib. XI, 5. Cod. de naufragiis. 

In Norddeuntſchland, wamentlich auch in Mecklen— 
burg ſteht insbeſondere noch das hauſeatiſche Seerecht 
von 1591, revidirt 1614, fo weit es nicht veraltet ift, als uſan⸗ 
cemäßiges Recht in großem Anſehen. Es iſt ein Geſetzbuch ber 
vereinigten Städte der ehemaligen Hanſa; gehört daher nicht zu 
den. mittefakterlichen Rechtsbüchern. 

In Roſtock und Wismar normirt noch das Lübiſche 
Seerecht, enthalten im VI. Buch des Lübecker Stadtrechts 
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„Don den Seehändeln“. Dos Roſtocker Stadtrecht bat 06 
wörtlich wit geringen Abweichungen als feinen 6. Theil aufge- 
nommen. Auch die Hamburger Afſecuranz⸗Ordnung 
‚von 1731 gilt in Roſtock als Recht’); und find äberhaupt alle 
Schiffer und Schiffsleute, welche nach ber Roſtocker Muſterrolle 
von 1857 gemuſtert haben, Inhalts verjelben +) nen Hambur- 
ger Sergejegen und Gewohnheiten und zwar ben zur 
Zeit ber jebesmaligen Musterung gelienben ?) untexworfen. Zu 
erjteren gehört vor Allen das Hamburger Statut von 1603, 
weiches in ben Titeln 13—19 des zweiten Theils ein Seerecht 
euthäft, welches vollſtändiger jſt, als das hanſeatiſche. Dieſem 
find fpöter mehrere Veroxdnungen über einzelne Motexien ge- 
falgt, Die bis zum Sabre 1830-33 von Pohls in feiner Dar- 
ftellung des Seerechts an deu gehörigen Drien angeführt find. 
Subſidiär gilt auch in Hamburg das Rönifhe RMecht und das 
hanſeatiſche Seerecht °). 


Bierter Abſchniilt. 


— t— 


Anwendung des Seerechts. 


> I. Die Borausſetzaugen der Auwendbarkeit des Seerechts. 


88. 
‚Die. Anwenbbarleit des Seerechts im concreien Hüllen febt 
voraus, daß alle thatfächlichen Momente vorhanden find, für 


3) Kampp, Handbuch des Medlenburgifchen Civilrechts 88 31 und 32. 

4) Mufterrolle 8 32. 

2) (Gntfcheidungen bes Obergerichte zu Rofod vom 236. Zuni 1854 
und 15. März 41855 (Sammlung. von Entfcheibungen in Roſtockſchen Rechts 
fällen. Zweite Sortfegung S. 196). 

6 Meno Poͤhls, Darftellung des Seerechts, Th. I. 8 362 ©. 35. 
v, Kaltenboen, Seenecht, 840. 
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welche daſſelbe beftimmt iſt. Ein Rechtsſatz kann überhaupt 
nur dann in Anwendung gebracht werben, wenn bie ratio juris, 
d. h. die factifchen Verhältniffe, für Die er gegeben ift, in con- 
ereto vorliegen. Darum bezieht fich das Seerecht 

1) nur auf Berhältniffe des lebendigen Seever- 
fehrs. Denfelben unterliegen daher Schiffe und Schiffsleute 
nicht, wenn fie außer Thätigfeit find, und deshalb zeitweife an 
dem Seeverfehre Teinen Antheil nehmen. 

2) Dagegen muß das Seerecht auch auf folche Verhältniſſe 
(analogifch) erftrecdkt werben, welche zwar dem Verkehre auf .offe- 
ner See nicht angehören, bei denen jedoch die Verhältniſſe ihren 
Weſen nach factifch Diefelben find, wie bie bes fpeciellen See- 
lebens. Deshalb ift Die Anwendbarkeit des Seerechts an ich 
nicht ausgefchloffen auf Die Schiffahrtsnerhältniffe auf 
Flüffen und Seen, namentlih an den Miündungen ber 
Flüſſe, wo die Herrichaft des Seerechts ebenfo wenig Tocal 
Iharf begrenzt ift, als die natürliche Grenze zwifchen Meer 
und Fluß. 

Auf die von der Seejchiffahrt abweichenden Verhältniffe ber 
Fluß⸗ und Binmenfeefchiffahrt können feerechtliche Beftimmungen 
natürlich Feine Anwendung finden. , 


II. Verhältniß der Seerechtsfäge zu einauder. 


89. 

Jeder Rechtsfat gilt innerhalb derjenigen örtlichen Grenzen, 
in welchen er entftanden iſt. Die allgemeinen Seerechtsfäge 
haben daher ihre Anwendbarkeit bei allen‘ fehiffahrttreibenden 
civilifirten Bölfern; die Europäifchen Nechtsfäge nur bei ben 
Europäifchen Nationen, die Norbeuropäifchennur. bei den Nord⸗ 
europäern, das Recht einzelner Völfer nur innerhalb des Staats⸗ 
Gebietes... —— 

Es giebt nun Rechtsvorſchriften verſchiedenen Inhalts für 
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biefelben factiſchen Verhältniffe, Dies tft ber Fall fowohl bei 
Nechtsfägen von gleichem Range d. h. folchen, deren Anwend⸗ 
barfeit einen gleichen örtlichen Umfang hat; als auch bei Reqhis— 
ſäͤtzen ungleichen Ranges. 

Es entſteht daher die Frage, welcher von dieſen ſich wider⸗ 
ſtreitenden Rechtsſätzen mit Zurückſetzung ber anderen in An- 
wendung zu bringen ift? Die Antwort geben folgende Regeln: 

1) Berhältniß zwiſchen Gefeg und Ufance _Bei- 
beriei Arten von Rechtsſaͤtzen haben durchaus, gleiche Kraft und 
Wirkung. Kein Rechtsſatz Hat um deswillen einen Vorzug vor 
dem andern, weil der eine burch einen gefeglichen Act, der an- 
dere durch das Leben unmittelbar eutſtanden iſt. Eine Ufance 
Tann daher an fich ein Geſetz ebenſo wirkfam aufheben ober 
außer Auwendung fegen, wie umgelehrt das Gefeg eine Ufance, 

2) Verhältniß zwifchen gemeinem und partich- 
larem Rechte. Gemeines Recht hebt das particulare nur auf, 
wenn es dieſe Beitimmung hat. Der Regel nach beſteht das 
particulare neben bem gemeinen. Dann gebt 'jenes dem letteren 
‚vor, fett es außer Anwendung, hebt es jedoch yicht auf, fo daß 


beim Wegfall des entgegenftebenden Particularrechtes, das ge- | 


meine Recht wieder in Kraft und Wirkſamkeit tritt. Das ges 
meine Recht ift im Verhältmiß zum particularen der Regel nach 
ein ſubſidiäres Recht. 


Gemeines Recht iſt jedes aus einer Rechtsquelle höheren Ranges 
entſprungene Recht, im Verhältniß zu denjenigen Rechtsſätzen 


geringeren Umfanges, deren Duelle ſich in feinem ‚Gebiete be- 
findet, und die man in dieſem Verhältniſſe particulares Recht 
‚ nennt. Beide Bezeichnimgen find bemmach relativ; berfelbe 
Rechtsſatz, weicher zu dem Rechte geringeren Umfänges, im 
Berhältniß des gemeinen zum particularen fteht; ift in Be⸗ 
ziehung auf Die Nechtfäge Höheren Ranges particulaves Recht: 
Das im Verhältniß zum gemeinen Deutfchen Rechte ‚particulare 
Mecklenburgiſche Recht. ift für. Roſtock gemeines Mecklenburgiſches 
2 


N 
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Recht; das Deutſche ift Particufarrecht in Beziehung zum ge- 
meinen Curspätfchen, und dies wieder porticulares Hecht im 
Berhältniß zum allgemeinen Europäifch-Amerifanifchen Seerechte. 
Das Roſtockſche Recht geht daher dem Mecklenburgiſchen, dieſes 
dem Deutfchen, dieſes den allgemeineren Seerechten vor. 

3) Verbältnik zwifchen generellem und fpectel- 
lem Rechte. Beſteht für einen engeren Kreis von Berhält⸗ 
niffen eine Vorſchrift als Ausnahme von demjenigen Rechte, 
weiches im Allgemeinen für bie Berhältniffe der ‚betreffenden 
Art beftebt, fo hat das fpecielle Recht vor dem generellen den 
Borzug. Vorausgeſetzt wird jedoch, daß ber fpecielle Rechtsſatz 
feiner -Ouelle nach nicht ungeeignet ift, ben generellen zu ver⸗ 
drängen, denn gemeines Hecht hebt particnlares Recht nicht anf, 
auch wenn 28 fpecielfer beſtimmt, als biefes; es fei benn, daß 
es das particulare Recht ausdracklich aufheben wollte. 

4) Verhältniß zwiſchen dem älteren und neueren 
Rechte. Das neuere Recht hebt das ältere entgegenſtehende 
von gleichem Range auf; jüngeres gemeines Recht das parti⸗ 
culare nur dann, wenn es ausdrücklich dieſe Abficht hat. 


Fünfter Abfchnitt. | 


‚Die wifjenfchaftlichen Bearbeitungen des Seercchts. 
rn u 
. Die richtige Anwendung des Rechts wirb durch Die wiflen- 
ſchaftlichen Bearbeitungen: befielben befördert. Dieſe fcheiben 
Das biftorifche Recht von. dem geltenden unb zeigen bie An⸗ 
wendbarkeit des leßteren in ihrem ganzen Umfange durch Ent- 
wicklung bes Rechtsinhalts und feiner Eonfequenzen. Ste haben 
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jedoch nicht Das unbedingte Anfehen eines Rechtsſatzee. Ihr 
Werth muß geprüft werden, und bie Groͤße ihrer Autericht 
hängt von dem Grade der Gebiegenheit ab,. weichen Daritellung 
und Entwidelung zu erkennen giebt. 

Zu den wiſſenſchaftlichen Bearbeitungen bes Seerechts muß 
man neben ben Litterarifchen Werfen, welche daflelbe behandelten, 
auch die Entſcheidungsgründe ber Gerichte, namentlich ber ober: 
ſten Gerſchtehefe rechnen. 


1. Die Iitterarifchen Bearbeitungen. 


g 11. 


Die vineratur des Seerechts beſchraͤnkt fi auf bie Dar 
ftelung bes. in ber. Gegenwart herrſchenden praltiſchen Seerechts 
uud auf. Sammlungen der Seegefehe. Kine Gefchichte ben 
Seerechts, welche die allmaͤhlige Ausbildung und Entwidelung 
bes Seerechtes barftellte, exiſtirt eben: fo wenig, als eine Phile- 
jophie des Seerechts, deren Aufgabe es fein würde, aus Natur 
und Weſen des Seeverfehrs diejenigen Grundſaͤtze zu entwickeln 
und zum. Anſchauung zu. bringen, nach denen. berfelbe. in ‚ver Zu- 
Tunft geregelt fein follte. Hinfichtlich der Rechte der Nentralen 
im: Seekriege giebt es eine derartige, bie uaten citixte Schrift 
von Dr. Aber in. Hamburg. 

Bon den..littenarifehen Werken, welche Das prattifhe Ser 
vecht wiſſenſchaftlich behandeln, ift das neueſte das non De. jur 
Carlv. Kaltenborn, Profeſſor zu Königsberg, —— 
praktiſchen Europüiſchen Seerechts, beſonders im, Privatverkehre, 
2. Bände (Berlin 1861). Es umfaßt das Seerecht bes Frie⸗ 
den, wie des Krieges, und berüdfichtigt alle wichtigeren Par- 
tieularreibte, namentlich der norddeutſchen Seeftanten,. befanhers 
Preußens und der Hanſeſtädte. Das Buch enthält ein umfang, 
reiches und ſchätzenswerthes Material für pas Prinatrecht, und 
genießt bei ben Gerichten. graße Autorität. Eq ift in ſeiner 

2* 
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Anordnung der Keihefolge von Pöhls nachgegangen; ſcheidet 
daher gleichfalls nicht die dem DBöller- und Staatsfeerechte 
angehörenden Säte von denen des Privatrecht, und giebt des⸗ 
halb fein anfchauliches Bild von den Satzungen des Seerechts. 

Die frühere Seerechtslitteratur iſt in jenem Werke benutzt 
und ſteht daſelbſt zum größten Theile 8 38 verzeichnet. Von 
den Deutſchen ſind als die umfangreichſten Werke zu erwäh⸗ 
nen „Seerecht des Friedens und Krieges in Bezug auf Kauf- 
fahrteifchiffahrt von Friedr. Johann Iacobfen, Oberge- 
richtsanpocaten in Altona” (Altona 1815); und „Darjtellung 
des Seerecht3 nach gemeinem und Hamburgifchen Rechte und 
nach den Gefeßen ber vorzäglichiten Staaten Europas und 
Amerikas von Meno Pohls, Advocaten in Hamburg” (Ham- 
burg 1830-1833). Es beiteht aus 4 Theilen, und bildet den 
4. Theil des Handelsrecht. Auch ift hervorzuheben eine 
Sammlung der um 1847 praftifch gültigen Schiffahrtögefeße 
und Verträge von Adolph Soetbeer „Schiffahrts-Gefeke, fo 
wie Handels- und Schiffahrts - Verträge verſchiedener Staaten 
im Jahre 1847" (Hamburg 1848). 

Bon der auswärtigen Titteratur muß wenigftend das 
Hauptwerk, feiner großen Wichtigkeit wegen erwähnt: werben: 
Pardessus, collection de lois maritimes Anterieurs au XVIII. 
siecle (6 Quartbände, Paris 182945); und deſſen dritter 
Theil feines franzöfifchen Handelsrecht (cours de droit com- 
mercial edit. III. 5Bhe. Baris 1825-26), welcher das See- 
recht umfaßt. Das ganze Werk tft ins Deutſche überfett von 
Schiebe, namentlich auch ber britte Theil als felbftftänviges 
Werk: Das Franzdfifche Seerecht (Bremen 1840). Aus 
der Englifchen Litteratur tft anzuführen: Abbott (Lord Ten- 
terden) treatise of ihe law relative to merchant ships and 
seaman, 8. ed. by W. Shee (Xonbon 1847). 

- Die Deutfche Litteratur ift in neueſter Zeit durch Praktiker 
bereichert, welche fich das Verbienft erworben haben, die für 
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Rheder, Kanflente und Schiffer wiffenswertheften Säge des 
Seerechts in gemeinfaßlicher Weife kurz zufammenzuftellen, und 
haben die Verfaſſer pabei auf ihr particulares Recht befondere 
Rücficht genommen. Die hauptfächlichften dieſer Werke find: 

v. Soden & Tobiefen „Nauta”, praftifches Handbuch 
für Seefahrer, Rheder und Kaufleute bei der Führung 
ihrer Correſpondenz und allen fonftigen Gefchäftsangele- 
genheiten. (Hamburg 1854.) 

Zedlenborg, Handlericon für Rheder, Verficherer und 
Schiffscapitaine, nebjt einem Anhange, Belanntmachun- 
gen, Xeuchtfener, Hafenverorbnungen 2c. betreffend, bie 
vom 1. Juni 1849 bis 30. Iuni 1856 ver Bremer 
Handelskammer amtlich mitgetheilt und durch biejebe pu— 
blicirt ſind. (Bremen 1856.) 

Derfelbe, Handbuch für Schiffscapiteine, euthallend eine 

Zuſammenſtellung von Geſetzen aus Seerechten verſchie— 
dener Völker, wie ſolche in der Praxis, namentlich bei 
Havarie, Ausrüſtung des Schiffes, Annahme und Ent- 
laffung ber Mannfchaft, ferner bei Streitfragen in Betreff 
der Fracht und Ablieferung der Ladung am häufigiten 
borfommen. Zweite verbeflerte und vermehrte Auflage. 

Gremen 1856.) | 

Imhorſt, Dandlericon aller Schiffs-Unkoften in Europäiſchen 
und außereuropäifchen Häfen. Nebft Berechnung der Lade— 
und Staufähigfeit der Schiffe, fo wie Notizen über 
Schiffbau, Schiffsmeffung, Charte parlieen u. f. w. 
(Bremen 1857.) 

Zur Litteratur des Kriegsfeerechts ift hervorzuheben: 

v. Kaltenborn, Kriegefchiffe auf neutralem Gebiet, Gan— 
burg bei Otto Meißner.) 

Geßner, PDr. der Rechte, Das Recht des neutralen See- 
handels und eine Revifion der darüber geltenden‘ Grund- 
füge des DVölferfeerechts. (Bremen 1855.) 


C. W. Asher, Dr., Essai concernant les -principes à poser 
pour le Droit maritime international Je.l’avenir. Me- 
moire addresse aux Gouvernemenis et aux "hommes de 
la science, ä l’occasion d’un concours ouvert par l’Aca- 
demie de Sciences morales et poliliques à Paris. (Ham- 
bourg, Nolte & Köhler. 1856.) 

Soetbeer, Dr., Sammlung officieller. Actenftüde in Bezug 
auf Handel und Schiffahrt in Kriegszeiten. (Hamburg 1856.) 


EII. Präjndicien. 


8 12. 


Dieſelben haben als die Anſichten der intelligenteſten practi- 
fchen Rechtögelehrten große Autorität, um fo mehr, als fie nicht 
die Anficht eines einzelnen, fondern einer Majorität won Rechts⸗ 
verftändigen ausfprechen. In England und in ben Norbameri- 
fanifchen Vereinigten Staaten, wo für das Privatjeerecht Fein 
Geſetzbuch eriftixt, ftehen die Präjubicien in befonderem Anfehn. 

Seerechtliche Präjupdicien aus ben Deutſchen Staaten find in 
mehreren Sammlungen von gerichtlichen Entſcheidungen enthalten, 
namentlich in: 

1) Seuffert, Archiv für Entſcheidungen ver oberſten Gerichte 
in den Deutfchen Staaten. 10 Bände, (München 1847 
bis 1856.) Band 11. Heft 1. 1856. 

2) Thöl, Ausgewählte Entfcheidungsgründe des Ober-Appella- 
tionsgerichtes Der vier freien Städte Deutfchlands aus ben 
Jahren 1821—36. (Göttingen 1857.) 

3) Sammlung ber Entjcheivungsgründe des Ober » Appella- 
tionsgerichteß ber vier freien Städte Deutjehlands zu Lü— 
bet in Bremifchen Civilrechtsſachen. Erſter Band 
enthält die Jahrgänge 1842 — 1845. Bremen 1846. 
Zweiter Band enthält Die Jahrgänge von 1846 — 1850, 
(Bremen 1851.) 
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4) Sammlung der Erfenniniffe und Entfcheipungsgründe bes 
Dber-Appellationsgerichts zu Xübed in Hamburgifchen 
Rechtsfachen, nebjt den Erfenntniffen der früheren In- 
ftanzen. Erfter Band, die Erfenntniffe vom 1. Februar 
1843— 1847. enthaltend. Hamburg 1849. Zweiter Band 
enthält Erfenniniffe von 1848—1855. (Hamburg 1856.) 
Neue Folge, enthaltene Erfenntniffe vor dem Jahre 
1843. Erſter Band, erfte Abtheilung, enthält Erfenntniffe 
aus den Sahren 1840—1842. (Hamburg 1855.) 

5) Auswahl handelsrechtlicher Streitfälle, verhandelt vor dem 
Hanbelögerichte der freien Hanſeſtadt Bremen, nebjt ven 
von dem Hanbeldgericht und den höheren Gerichten abge- 
gebenen Erfenntniffen und Entfcheidungsgründen. (Bre- 
men 1851.) | 

6) Buchka und Budde, Entjcheivungen des Ober-Appella- 
tionsgerichts zu Roftod. 1 Band. (Wismar und Ludwigs⸗ 
luft 1855.) 

7) Sammlung von Entfcheivungen des Ober-Appellationsge- 
richts und ber ftäbtifchen Gerichte in Roftod in Roftod- 
hen Rechtsfällen 3 Bände (Roftod 1849 —1856.) 


Erfier Band. 


Das Öffentliche Seerecht. 


Ah: 


a 





Erster Cheil. 
Das Voͤlker-Seerecht. 


Erfler Abfehnilt. 


Die Grundlagen des Völker-Seerechts. 





I. Das Necht des freien Verkehrs. 


8 13. 


Der freie Verkehr ver Völfer unter einander zum Zwed des 
gegenfeitigen Austauſches Der Probucte ift ein natürliches Recht 
berfelben. Ohne biefes würde Das Biel des menfchliden Stre- 
bens, durch Ablegung individueller und uationaler Beſchränkt⸗ 
heiten und Vorurtheile zu größerer Vervolllonunnung fortzu⸗ 
jchreiten, unerreichbar bleiben. 

Das Recht des Freien Verkehrs der Nationen unter einander 
ift daher bie wölferrechtliche Grundlage, auf welcher ſich der 
Welwerlehr, und insbefonbere auch der buch Die See ver- 
mittelte Weltverlehr bewegt. 
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Bu. Die Sonverainetätsrechte der einzelnen Staaten. 


8 14. 


In der Gefellfehaft der civilifirten Nationen bilden nun aber 
die einzelnen fonverainen Staaten felbftftändige Individuen, 
denen das Recht der freien Selbftbeftimmung zufommt. Es ift 
baber ein anerkanntes Recht jedes fouverainen Staates, das 
Maaß feiner Theilnahme am allgemeinen Weltverfehre nach eige- 
nem Willen zu beftimmen. 

Das in der Souverainetät enthaltene Recht der freien Selbft- 
beftimmung bildet den anderen Theil der fundamentalen Rechts⸗ 
ſätze des Völkerrechts. 


BEN. Beſchränkung der Sonverainetät zu Guuſten 
des freien Verkehrs. 


8 15. 


Jene beiden obigen, dem Seerechte zu Grunde liegenden 
Rechtsſätze des freien Verkehrs der Völker und der Souveraine- 
tät der einzelnen Staaten, ftehen in fo fern mit einander im 
Gegenfag, als in der unbefchränkten Ausübung jenes Souveraine- 
tätsrechtes die DBefugniß liegt, fich von der Theilnahme am 
Seeverfehre gänzlich anszufchließen. 

Es würde dadurch das Recht der übrigen Nationen auf 
gegenfeitigen Verlehr beeinträchtigt werben, und deshalb hat 
das Völkerrecht im Interefje aller am Seeverfehre theilnehmen- 
den Nationen die Souverainetätsrechte der einzelnen Staaten zu 
Gunſten des freien Verkehrs beſchränkt; und hat ſich der Grund⸗ 
ſatz ausgebildet, daß der einzelne Staat nur in ſoweit ſich dem 
allgemeinen Seeverkehre zu entziehen berechtigt ift, als fein na- 
tionales Wohl e8 erfordert. Dabei ift es nicht minder aner⸗ 
kannt, daß eine gänzliche dauernde . Abjperrung niemals zum 


* 


Nationale und freie Gewäffer, $ 16. 29 


Wohle der Nation gereichen . kann und naher auch niemals zu 
rechtfertigen ift ). | 

Hiernach beſtimmt fich der dem internationalen Seeverfehre zur 
völferrechtlichen Baſis dienende Nechtsfat dahin, daß die Na⸗ 
tionen zwar ein natürliches Recht auf freien gegenfeitigen Ver⸗ 
fehr haben, daß jedoch den einzelnen fouverainen Staaten eine 
Beſchränkung deſſelben 'hinfichtlich ihres Gebiets nicht zu wehren; 
eine gänzlihe dauernde Abjperrung vom Verkehr ihnen jedoch 
nicht geſtattet ift ?). 

Es folgt hieraus, daß da, wo eine e beftchende Berfehrsbe- 
Ichränfung befeitigt wird, das Recht des freien Verkehrs fofort 
wieder in Kraft und Wirkſamkeit tritt. 


RE 


Zuweiler Aſſchnitl. 
Die ecefen Sätze des Vö lkerſeerechts. 
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Erſtes Kapitel. 


Nationale und freie Gewäfler. 


8 16. 


Bon den der Seejchiffahrt dienenden Gewäffern ftehen bie- 
jenigen, welche auf Staatsgebiet fließen, unter ber Herrſchaft 
dieſes Staates, da ſie innerhalb der Grenzen des Staates ſich 
befinden, und ſelbſt einen Theil des Staatsgebietes bilden. Die 
übrigen Gewäſſer, welche nicht auf Staatsgebiet fließen, gehören 
auch keinem Staate an, und ſind nicht der Herrſchaft eines 


1) Heffter, Europäiſches Volterrecht, 3. Auflage, Berlin 1855. 879. I. 
2) v. Kaltenborn, Seereht 8 6. Bol. Heffter 1. c. 8 33, 
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ſpeciellen Staates unterwerfen; fie werben vechtlich als eine 
allen Nationen zum gemeinſchaftlichen Gebrauche dienſtbare 
Sache (res omnium communis) behandelt. Die erſteren kann 
men die nationalen Gewäfler neunen, letztere find die 
freien Meere). 


u. Die nationalen Gewäſſer. 


Zu ben nationalen Gewäffern, foweit fie bei ber See— 
Schiffahrt in Betracht kommen, gehören die Binnengewäſſer, bie 
Küftenmeere, und die jog. Eigenthumsmeere. 


1. Die Binnengewäffer. 
8 17, 


Dinnengewäffer Tann man Diejenigen nennen, welche inner- 
halb der Grenzen des Feſtlandes fich befinden. Dies find 
Flüſſe bis zu’ ihrer Ausmündung in das Meer, Sanäle, 
welche ins Meer münden, Häfen und Landungsplaͤtze, ſo⸗ 
wohl Nunſtliche als natürliche "). . oo; 

Die Grenze zwifchen Fluß und Meer bildet rechtlich die 
zwifchen den beiden äußerſten Uferpunkten gedachte Linie. Bis 
bahin gehört ber Fluß ımbejtwitten zum Staatsgebiet, welches er 
durchſtrömt. Bildet er die Grenze zwifchen zwei Staatsgebieten, 
jo gehört er jevem Staate zur Hälfte an). 

Die äußerſten Uferpunfte können verfchienen fein, zur Zeit 
- ber Fluth und der Ebbe. In folchen Fällen müſſen diejenigen 
Punkte als die maßgebenden betrachtet werben, welche noch zum 
Veftlande zu rechnen find. Dies find aber nur diejenigen, welche 
zur Zeit der regelmäßigen Fluth nicht mehr vom Waffer er- 
griffen werden. Denn mm bis dahin reicht die factiſche Herr- 
ſchaft über das Feftland; die Fläche, welche mit eintretender 

1) Bol. Pöhls, Seereht IV. $ 495. 496. 


2) Heffter, Völkerrecht 8: 76 und 77. 
2) Heffter 1. c. 8 77. 


Binnengewäfler. KUßenmeere. 8 17. 18, 81 


Ebbe als Feftlaud Heroorteitt, Steht unter ber Gewalt des Mee⸗ 
res, und weshalb barf man ben Begriff. des Weitlandes nur 
nach der Zeit der regelmäßigen Wafferfinth beſtimmen. 


2. Die Küftenmeere. 

| | 8 18. . 
Nach juxiſtiſcher Auffaffung bildet das Waſſer an den Küften 
nicht die Grenze der Länder, jondern e8 wird ber Grund und ° 
Boden unter dem Waſſer als Fortſetzung des Landesgebiets be- 
trachtet F weshalb denn auch das oberhalb dieſes Gebietstheiles 
ſtrömende Waſſer mit den darin lebenden Thieren zu dem Kü— 

ſtenlande gehört. 

Heffter ?) rechnet die Küftenmeere zu dem freien Meere und 
gefteht den Uferſtaaten nur ihres Intereffes wegen eine Anzahl 


Hoheitsbefugniffe über diefelben zu; v. Raltenborn °) dagegen ver- - , 


ſichert, daß das Küftenmeer heutzutage unbeftritten zu dem Ge⸗ 
biete des Küftenftantes ‚gerechnet werde. Wenn num auch bie Unbe- 
ftrittenheit ber letzteren Anficht nicht wohl zugegeben werben 
kann, fo muß fie doch für die richtige erkannt werden; da 
nicht einzuſehen iſt, weshalb derſelbe Rechtsſatz, welcher bei 
Privatgrundſtücken den unter dem angrenzenden Waſſer befind⸗ 
lichen Grund und Boden, als Fortſetzung des Grundſtückes be⸗ 
trachtet, nicht auch im Völkerrechte für die Begrenzung des 
Staatsgebietes als praktiſches Recht anerkannt ſein ſollte. 

Die rechtliche Herrſchaft eines Staates hört nun aber da 
auf, wo bie faltiſche Herrſchaft zu Ende iſt, und deshalb gehört 
das Meer an ben Küften auch nur ſoweit dem angrenzenden 
Staaten. an, als fie es zu beherrfchen vermögen. Um hier den 
Zufälfigfeiten vorzubeugen, hat das Völkerrecht bie Grenzen, wo 
bie Herrſchaft der Küſtenſtaaten über das Meer aufhören ſoll, 


1) Bol. Puchta, Pandecten 8 165. 
2) Völkerrecht 8 76. 
3) Seereht 8 212. 
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überall gleichmäßig beſtimmt, und ſteht völkerrechtlich feſt, daß 
ſich die Herrſchaft nur fo weit erſtreckt, als eine von den Kü⸗ 
ſten abgeſchoſſene Kanonenkugel das Meer beſtreicht. Ueber das 
Maaß der Kanonenſchußweite beſteht jedoch keine völlige Eini« 
gung, und differiren die Meinungen zwiſchen 3 Franzöſiſchen 
Lieues, und 3 geographiſchen Meilen (60 auf den Breitegrad) 
— 3 kleinen Seemeilen, fo viel wie 1 Deutſche Meile oder 1 
große Seemeile. In dem Frieden zwifchen England und Franf- 
reih von 1763 ift die erfte Anficht enthalten *); in fpäteren 
Verträgen, dem Engliſch-Nordamerikaniſchen vom 20. October 
1818 und Engliſch Sranzöfifchen vom 2. Auguft 1839, jo wie 
in dem Belgifchen Gefege vom 7. Juni 1832 wegen der Zoll⸗ 
aufficht, ift jedoch die letztere Entfernung als maaßgebend an: 
genommen, und darf man baber biefe Berechnung als bie 
gewöhnliche anſehen ?). 

Ob bei diefer Abmeſſung der Küftenmeere die Zeit der Ebbe 
oder der Fluth grundleglich zu machen ift, darüber find auch 
bie Meinungen verſchieden. Iacobfen ®) will, daß auf ven 
Meeresitand zur Zeit der jevesmaligen Thatfache gejehen wer- 
ben ſolle, und mteint, daß biefe Anficht aus ver Natur ber 
Sache folge. In dem Vertrage zwifchen England und Frank—⸗ 
reih vom 2. Auguft 1839 wegen der Canalfiſcherei ift Die 
Ebbezeit als Norm angenommen 7). Es ſcheint jevoch die Fluth- 
zeit aus dem Grunde die natürlichte Grundlage zugeben, weil 
bie factifche Herrfchaft, welche zur Zeit ver Ebbe von dem 
Küftenrande aus errungen werben kann, nur eine temporaire, 
feine andauernde ift. Damit ftimmt auch das Nömifche Recht 
überein, welches das Ufer dahin verfegt, quousque maximus 


*) v. Kaltenborn, 1. ce. 

8) Heffter, 1. c. 8 75. Not. 6. 
6) Seerecht, S. 580. 

7) Heffter, 1. c. 8 75. Not. 5. 


Küftenmeere. Cigentgumnteere. 8 18. 19, 83 


fluctus a mari pervenit?). Die entgegengefeßte Annahme in 
bem erwähnten Vertrage kann nicht unwaährſcheinlich auf einem 
Specialintereife berufen. Eine feſte Grenze ift aber jedenfalls 
einer wechſelnden vorzuziehen, da bie letztere in concreten Fällen 
zu unauflösbaren Differenzen Veranlaſſung geben ann. 

Daß zum Zeichen der Herrichaft an den Küften wirklich 
Kanonen aufgeftellt find, iſt nicht erforberlich ?). 

Das Ufer ver Oftfee an der Mecklenburgiſchen Küfte 
gehört nach Mecklenburgiſchem Stantsrechte zum angrenzenden 
Privateigenthume und ift ein - Theil beffelben; - weshalb auch 
das dortige Küftenmeer unter ber Herrfchaft ber angrenzen- 
ben Brivaten ftebt 17. Siehe $ 27: | 


...8):Die Sog. Eigentbumsmeere. 
8 19. 


Es giebt Meeredtheile, welche von einem ESnaagebiete in 
ber Art begrenzt, reſp. umſchloſfen werben, daß fie als zu bie- 
fem Stantögebiete gehören angeſehen werben müffen Ihre 
Lage iſt von ber Art, daß fie von dem begrenzenden Staate 
faktiſch beherrfcht ‚werben, und deshalb Hat. Das Völkerrecht die- 
jen Staaten auch. bie. rechtliche Herrfchaft. über folche Meeres⸗ 
teile zugeftanben; fie werben als Eigenthumsmeere - bezeich- 
net, Den nationalen Chavafter einiger dieſer Meerestheile wird 
mon auch aus dem für bie, Küftenmeere normirenden Grunbfage 

vu Tiger berechtigt jein (8 18). 

Zu: den Eigenthumsmeeren gehören nun: 

1) Meerbufen, Buchten und Rheden, welche ſich im 
Schuß des Landes befinden, und von da aus durch Vertheidi⸗ 


°) L. 96 pr. und 1. 112 D. de V. 8. (50. 16.) . 

9%) v. Kaltenborn, 1. c. Heffter, J. e. 8 73, c. 

10) v. Rampp, Medienburgifches Givilrecht 2. Theil, 8 51. 
3 
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gungs-Anftalten anderen Nationen verfchloffen werben imen'). 
Auch die zwilchen zwei Vorgebirgen fi) beftndenden Buchten, 
mit Ausnahme größerer Golfe, werben ſowohl in England, als 
in Frankreich zu den Eigenthumdgewäfjern gerechnet, als befän- 
den fie fich noch innerhalb ver Küftengewäffer ?). | 

2) Merrengen. Die Meerenge zwiſchen Schottland und 
Irland fteht unter Britifeher, bie Meerenge non Meſſina unter 
Sicilianiſcher) Herrſchaft. (8 21.) 

3) Seeeinbrüche in das Landesgebiet, z. B. die Ei 
brüche der See in bie Friefifchen hande, namentlich Die Hollan⸗ 
bifche Zuhderſee *), 

4) Die Preußiſchen Haffe an ber Ober-, Weichſel⸗ und 
Niemen-Mündung 8). 

5) Das Marmormeer. fteht unter tierliſcher Hoheit °). 
cfr. 8 21, 4. 

Dagegen haben die frühere nationale Eigenfchaft verloren: 

1) DE Shwarze Meer. Es ſtand bis zum Frieden von 
Adrianopel. 1829 unter Türkiſcher Hoheit, wurde jedoch ‚damals 
fowohl vom Mittellänbifchen Merre Her, als nach demſelben him 
den Schiffen aller Nationen gehffnet. In dem Srieden von 
Baris vom 30. März 1856, Art. 41 und 12; bat dieſe Ber 
ſtimmung Beftätigung erhalten. Nur ven Kriegsſchiffen alfer 
Nationen ift das Schwarze Meer durch jenen Frieden verſchloſſen, 
indem auch die Mferfiasten, Rußland und die Türkei, nur 
eine beſtimmte Anzahl von Kriegsſchiffen in bemfelben haktem 
dürfen; nämlich 6 Dampfichiffe non 50 Metres Bäüuge auf dem 
Wafjerfpiegel, von einem Gehalt von höchſtens achthundert 





1) Heffter, Völkerrecht 8 73. 

2) Heffter 1. c. 8 76. 

3) v. Kaltenborn, Seerecht 8 213. 

4) v. Kaltenborn 1. c. Heffter 1. c. ° 
- 9% v. Kaltenbom 1. ce. Heffter 1. o. 

6) v. Kaltenbom J. o. Heffter 1. co. 


Eigenthumsmeere. Freje Meere 5 19. 20. 38 


Kamen, und bier leichte Dampf⸗ oder Segelfahrzeuge, bay 
einem Gehalte, welcher bei keinem zweihundert Tonnen ‚ber 
ſteigen darf”) (849). Nach dem Vertrage ver Pforte mit ben 
Großmärhten vom 30. Juli 1841 waren die Kriegsfchiffe Ruß—⸗ 
lants und ber Türkei in unbeſchrünkter Zahl. im Schwarzen 
Mega zuläſſig; nur bie Kriegsfchiffe der übrigen Staaten wa⸗ 
zen von ben Dardanellen qußgaſchloffen). 

2) Die Hexrſchaft ber Turkei über das Aegäiſche Meer 
darf aflerwings. wohl feit der Reſtapration Griechenlauns Alp 
hesnbigt augeſehen werben ); ogleich Heffter 1. c. ‚bafjalhe noch 
unter ‚Diejenigen Meere zaͤhlt, welche von einzelnen Nationen alß 
geſchloſſene betrachtet menden. 

3) Der Bothmiſche Meerbufen der Offee ſteht Seit 
ber Abtretung ‚non Finnland an Rußland buch ben Frieden 
Han Friedrichzhgmm pam 5,/17. September 1809, pobuuh her 
Bothnifche Meerbpfen. ſelbſt als ‚Grenze angenommen und bie 
Inſeln darin nach der Nähe des Ufers gefheilt ‚find, wicht ‚mehr 
unter Schwebifcher Herricheit '9). 


uu. Die freien Gewäſſer. 

Dies find alle Meere und Meerestheile, die ſich auf keinem 
nationalen Gebiete befinden, und demnach unterſcheidet man bei 
ihnen die freien Meere und die natürlichen Verbindungsftraßen 
zwiſchen deuſelben. . 


1. Die freien Meere. 


3 oo. g 20. j Zu 
Es iſt nach ‘heutiger Praxis wnbeftritten, daß bie offene See, 
ſoweit fie nicht zum Küftenmeere gehört, feiner Staatsherrſchaft 


7) Separat ⸗Artikel zum Friedensvertrage von Paris vom 30. März 1856, 
betreffend Die Reutraliſirung des Schwarzen Meeres. 
a) v. Raltenboam-k . Heffter . 
9) v. Kaltenborn 1. c. Not. 15. 


10) Heffter 1. c. gi 
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unterworfen iſt, da kein Staat im Stande, dieſelbe andauernd 
faltiſch zu beherrſchen ). 

In früheren Zeiten war es ſowohl in Theorie, als in 
Praxis ſehr beſtritten, ob gewiſſen Staaten nicht auch eine 
rechtliche Herrſchaft über Meere zuſtehe, welche außerhalb ihres 
Staatsgebietes gelegen ſind. Das Mittelalter ſchrieb auf Grund 
des in der hex 9. D, de lege Rhodia (14, 2) enthaltenen Ans- 
pruches des Kaiſers Antoninus: Ego quidem mundi dominus, 
lex autem maris, dem römifchen Kaiſer die Herrfchaft übers 
geſammte Meer zu. Der Papft theilte das große Weltmeer 
unter verfchiebene Potentaten nach bejtimmten Linien. Venedig 
betrachtete fich als Herrin des Adriatiſchen Meeres, Genua als 
Herrin: des Rigurifchen Meeres. Spanien und Portugal recla- 
mirten das Eigenthum an den von ihnen entbediten Meeren, 
und Großbritannien beanfpruchte Die Souverainetät über bie 
vier, bie Britifchen Infeln umfließenden Meere, jedoch ohne eine 
genaue Beftimmung der damit verbundenen Rechte. 

Alle dieſe Anſprüche find in neuerer Zeit nicht mehr ernft- 
lich behauptet ; nur den Schiffsgruß durch Streichen der Flagge 
und des Toppfegels ?) hat Großbritannien dort noch bis in bie 
neuere Zeit gefordert °), und gilt daher nunmehr das oͤffene, 
auf Feinem Staatsgebiete ſtrömende Meer, als frei. 


2) Die natürliben Verbindungsftraßen. 


8 21. 


Es giebt verfchiedene Meerengen, durch welche die freien 
Meere mit einander in Verbindung ftehen, und welche für ven 
Schiffahrtsverkehr der Völker unter einander nothwendige Straßen 


1) v. Kaltenbom, Seereht 8 212, Böhls, Seereht IV. 8 496. . 


2) v. Soden & Tobiefen, Rauta, Hamburg 1854, p. 295. Poͤhls 
Seereht IV. 8 496 unb 498. 


s) Heffter, Völkerrecht 8 73. 


Breie Meere. Natürliche Berbinbungöftrafen. # 20. 91. 37 


find. Ohne fie würde ber Seeverfehr nur in befchränften 
Maaße ausführbar fein. Diefe Straßen,. an welche alle Schiff- 
fahrt treibenden Völker alſo ein gleiches Intereffe haben, find 
baher nach Bölferrecht frei, und nicht ber Herrichaft ber ans 
grenzenden Länder unterworfen‘). Die Grenze viefer Länder 
erſtreckt fich über fie nicht in gleicher Ausbehnung, wie über bie 
fonftigen Küftenmeere, fonbern fie tritt foweit. zurück, als bie 
Meerenge von den burchjegefnden Schiffen als allgemeine Ver⸗ 
bindungsſtraße benutzt wird. 

Die freien Verbindungsſtraßen ſind: 

1) Der Sund, der große und kleine Belt. Es iſt 
denmach eine Abnormität, welche bie Eiferfucht ver Europäiſchen 
Siaaten hervorgerufen hatte, daß Dänemark zur Erhebung eines 
Zolles in einem freien Waffer berechtigt gehalten worden ift?), 
(Bl. $ 42.) . | 

2) Der fog. Canal, 

3) Die Meerenge von Gibraltar. 


4) Die Dardanellen und der Bosporus Beide 


Meerengen bilden bie natürliche Paffage zum Schwarzen Meere, 
und feit diefes der Kauffahrteifchiffehrt aller Nationen geöffnet 
ift, wäre e8 ein Widerſpruch, wollte man nicht auch ein Gleiches 
von feinen Augängen behaupten. Daher muß auch bas ber 
Zürfei über das Marmormeer zuftehende SHoheitsrecht 
(819) in. dem Umfange befchränft angefehen werben, daß bie 
Durchfahrt Durch. Dafjelbe zu dem Bosporus ober ben Dardanellen 
keinem Kauffahrteifahrzeuge verwehrt werden darf. Wenn der 
Türkei auch im Bosporus und den Dardanellen noch Hoheit 
rechte zugeftanben werben, fo erjcheinen ſolche Rechte nicht in 
Harmonie mit den natürlichen Berhältniffen. (Siehe auch 
8 68.) 


., } 





1) Heffter, Völkerrecht 8 76.. ' 
..% 9. Kaltenboru, Beezecht: 8. 243, 


* 
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Hinſichtlich der Baffage vor Kriegsſchiffen durch pie Vardanel⸗ 
len oder Bosporus, fo lange die Pforte ſich im Frieben befindet, ift 
durch Separat-Artikel zum Frieden von Paris vom 80. März 
1856 beſtimmt, daß das alte Recht der Pforte, won«ech es zü 
allen Zeiten den Kriegsſchiffen ver freniden Mächte unterſaggt 
iſt, in die Meerenge der Dardanellen nd des Bospor ein- 
zulaufen, aufrecht erhalten bleibe; und hat fich ber Sulkm wer: 
behalteti, denjenigen Teichten Fahrzeugen unter Kriegsflagge 
Paffage - Firmane zu ertheilen, welche entweder der Gewohnheit 
gemäß, im Dienft der Gefandtfchaften Ber Befreundeten Mächte 
verwendet werden, ober welche eine jede ber contraͤhirenden 
Mächte (England, Frankreich, Oefterreich, Preußen, Ruflans 
und Sardinien) an ben Mündungen ber Donau zn ftattontten 
Befugt ift, um bie Ausführnng per auf die Freiheit dee Fluffer 
‚ bezüglichen Beftimmungen zu fichern, deren Zahl jedoch nicht zWei 
für jede Macht überſchreiten darf. 

5) Die Magelansftraße. 


Igor 


Briten Kapitel, 


Die völketrechtlichen Verhältniſſe auf nationalen 
| Gewäſſern. 


AJ. Das Necht der Nationen auf iheen geneun Oewäſſeru. 
A. Bas Recht zur Venuhung ihrer Zewäſeet. 
8 22. 


Unbeftritten gebührt den einzelnen Völkern bie Benutzung 
ihrer eigenen, zu ihrem Staatsgebiete gehörigen Gemwäffer. Ein 
Eigenthum an benfelben ift jedoch nicht wenkhar; va el dauernde 


Das Recht zur Benutzung ber eigenen Gewäfler. 8 22. 39 


Herrfcheft über fließendes Waſſer zu ven phyſiſchen Unmöglich⸗ 
keiten gehört"). | 

Man bat varäber geftritten, ob ein Staateneigentdfum am 
ſtleßenden Waſfer eriftire, und namentlich hält Heffter L c. ed 
für nicht ausgemacht, ob nicht insbefondere am Meere unb an 
eimzelmen Theilen defſelben ein Stanteneigentbuun zuläffig und 
wirllich bogruͤndet worden fei. Diefe Diffevenz in den Mei- 
nungen muß ſich löfen, ſobald nur ein Verftandniß Aber bett 
Begriffj von Staateneigenthum erzielt if. Daſſelbe kann zweier 
fei beveuten, entweder das Privateigenthum bes Staats, ale 
Fiscus, ober foniel als Staatsgebiet, insbefondere basjenige; 
welches fich in Nirmandes Eigenthum befinbet, fonbern zum ge 
meinfamen Gebrauche dient. Eine andere Art des Cigenthums, 
ale Privateigenthum, giebt es nicht, und darum ift eine aubere 
Erklaͤrung vom Simateneigenihum, ald die angegebene, nicht 
möglich. Sofern nun durch den Ausprud Stagteneigenthum 
nichts weiter bezeichnet fein foll, ale daß das Meer und feine 
Theile auch einen Theil eines Staatsgebiet ausmachen und 
als folcher unter der Herrfchaft eines Staates ftehn können, ift 
bie Auficht richtig; will man aber barunter verftehn, daß dem . 
Staauie Eigenthum am fließenden Waffer zufommen Tonne, fo 
wäre bie Anficht nicht zu vwertbeibigen, da es dem Fiscus ebenſo 
mie Brivatperieuen an Macht gebricht, wem fliekenben Waſſer 
zu gebieten und es vollkommen zu beherrfchen ?). 

Der vochtiiche Churakter um Fluß: und Mor beſteht dem⸗ 
nach darin, daß ſie als fließendes Waſſer zu den res omnium 
communes gehören, d. h. zu denjenigen Sachen, deren Benutzung 
im Allgemeinen Jedem, alſo allen Nationen zuſteht. Es gehört 
nun aber nicht jeder Grund und Boden, auf dem die Gewäſſer 


1) Heffter, Völkerrecht 8 73. 
2) ®erber, beutfches Privatrecht s es 6 61, 63, 67. Not. 5 u. 91, 1. Bat. 
8 27 Not, 1 
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fließen, zu den Allen gemeinſchaftlichen Dingen, ſondern ein 
Theil deſſelben iſt Staatsgebiet, und ber Herrſchaft des betref⸗ 
fenden Staates unterworfen. Wegen dieſer Unterwürfigfeit des 
Grundes und Bodens ſteht denn .auch die. darauf ſtrömende 
Waſſerwelle unter der Herrfchaft ver betreffenden Nation , und 
hört damit auf, eine allen Nationen gemeinfame Sache zu fein. 
Den einzelnen Nationen wirb baber nicht blos ein bevorzugtes 
Recht auf Benutzung ihrer eigenen Gewäffer zuftehen; fie .wür- 
den auch in Folge ihrer Souverainetät berechtigt fein, alle übrigen 
Nationen von ver Mitbenngung auszufchließen, und würde ihnen 
daher fogar die ausſchließliche Benutzung ihrer eigenen &e- 
wäfjer zufommen, wenn nicht das Recht der Nationen auf ge 
genfeitigen Verkehr auch den übrigen bie Mitbenutzung biefer 
Gewäſſer zur Schiffahrt eröffnet hätte. (Bel. $ 15.) 

Die Hauptfächlichften Arten der Benutzung der eigenen 
Gewäfier find: 


1) Die Schiffahrt. 
823 

Sofern fie fich zwifchen nationalen Häfen bewegt, heißt fie 
Küftenfchiffahrt (Cabotage). Bon diefer find zwar vie 
fremden Nationen nicht ohne Weiteres ausgefchloffen; jedoch ift 
jever Staat befugt, diefelbe für feine Schiffe fich zu reſerviren, 
fo daß, wo dies der Fall ift, Fremden die Küftenfchiffahrt nur 
nach ausbrüdlicher Erlaubniß zuſteht). Siehe 8 56. 


2) Occupation herrenlofer Meeresgegenftände. 
a. Solcher, die das Meer ausmwirft. 
.$ 24, 
Hierher gehören Bernftein, Mufcheln, Seegewächfe, 
Korallen, todte Fifche u. dgl, Derartige herrenlofe Sachen 


! 


1) v. Kaltenborn, Seereht, 8 214. 
0 


. Schiffahrt. Occupation von Meeresgegeullännen. Fiſcherei. 8 28. 9.25 41 


za oecupiren, ſteht allein der eigenen Nation zu, mit Ausschluß 
der Fremden!). Es verſteht fich, daß die ‚Aneignung - Diefer 
Gegenftände in Heinen Quantitäten von geringem Werthe Jeder⸗ 
mann freifteht. Dies Recht der eigenen Nation hat man auch 
Strandrecht genannt. Der Seefand und bie Stranpdfteine 
bilden einen Theil des Grundes und. Bodens; ans ihnen beftebht 
das. Ufer felbft; und find fie daher Eigenthum beffen, dem ber 
Grund und Boden gehört. (Vgl. 8 18, Ende.) 

Nach Medlenburgifhem Rechte fteht Die Occupation 
ber Auswürfe der Oſtſee auch nur Den angrenzenden Eigen⸗ 
thümern m; Mantel, Pand. jur. -Meckl, rechnet die ‚Steine 
bes heiligen Dammes zu Doberan zu ben dem allgemeinen Ge 
brauche überlaffenen Öegenftänben 2). J 


b. Fiſchere 
8 256. 

Das Recht, Fiſche zu fangen, iſt auf nationalen Ge⸗ 
wöffern gleichfalls ein -ausfchliekliches Hecht der eigenen Nation, 
nur das Recht, mit der Angel zu fifchen, fteht ber Kegel nach 
Jedermann, alfo auch fremden Schiffern, frei. Hinfichtlich des 
Fiſchfanges in ben Küftenmeeren beftehen viele Berträge zwiſchen 
verfchievdenen Staaten’); in den Handels- und Schiffahrtsner: 
trägen, welde Meckl enburg mit andern Staaten abgejchloffen 
Bat, ift die Fiſcherei regelmäßig ben Einheimiſchen reſervirt. 
Dieſe Verträge ſiehe 8 65. 

Inden Meckenburgiſchen Auſtenmeere haben nach dor⸗ 
tigem Staatsrechte die angrenzenden Gemeinden, zu denen daſ⸗ 
ſelbe gehört ($ 18, Ende) die alleinige Berechtigung zum Fiſch⸗ 
fang, wie denn überhaupt nach gemeinem Deutſchen und Med- 


' a) v. Raltenborn 1. c.'8 145, 3: Zen 
2) 9. Kamptz, Medi. Eiilrecht 831. (7) u. Siote ”,. 
1) v. Kaltenborn, Seerecht 8 214. 
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lenburgiſchen Rechte, in Gemeinbeivaffern nur Der herrſchenden 
Gemeinde der Fiſchfang, incl. Aalfang und Heringsfang 
zufteht?). == 

- Auf ver Warnow, welde (jo weit fie biex In Behrucht 
forma) em: Gemelnbewafler der Stadt Roſtock ift”), hat bie 
Stadt Roftsct die Fiſcherei, welche won ihr theils den Roſtocker, 
teils ven Warnemunder Fifchern überwieſen if. Die BVerech⸗ 
‚tigung der Roftoder Fifcher geht auf ver Unterwaärnow bis: an 
den fog. Durchſtich, vom da an bauch den Hafer Bis an bie 
Dftfee und an ver Kuͤſte derſelben, ſoweit ſich dao Noftocder Gebiet 
erſtreckt, haben die Warnemimder Fiſcher vie Fiſcherrigerechtig⸗ 
keit. Neben ben refp. Roſtocker und Warnemiuber diſchern it 
Niemandem das Fiſchen daſelbſt geſtattet. 

Das Angeln innerhalb Hafen- und Strandgebiets, ſo wie 
auf dem Breitling vom Ufer aus iſt Jedermann, während 
ber Wintermonate vom November bis Yebruar einfchließlich auch 
den Roſtocker Bootsfahrern von der Warnow ans werflättet. 
Letzteve durfen dis Wadenzitge ver Fiſcher jedoch nicht ſtoren 
ſondern müſſen ihnen ausweichen. 

Dos Aulſtechen und das Aal⸗ ober Segeikarten ift rn gaber- 
mann bei nachdrücklicher, letzteres bei Zuchthausſtrafe und Conu⸗ 
fiscation der Gerathſchaften und Fahrzeuge verboten *). - 

Die Berl: und Bernfteinfifherei muß mach bew 
ſelben Grunbfägen inte ber Fiſchfang beurtheilt werben. Nach 
Deutſchem Recht iſt fie regelmäßig ein ber’ Sanbeohrrrichefi 
zuftehendes regales Recht ?). 


Vgl. Gerber, ie. 8 94 und v. Kampp, . c. 5 5 m and 53 
Note A. 

3) 9, Kamp, 1. c. 8 52, Note *) 

a) Hafen-Ordnung der Stadt Roftmd vom Al. Mär 9853. ® 17. 
(Dfficielle Beilage zur Roſtocker Zeitung Rr. w 

5) ®erber, 1. c. 8 9, DE Ge 


Fiſcherei. Iagb. Whlayei. 8 25. 26. 97. 48 


:. Die Jagsbs. 
| | 8 26. 

Auf die Befugnif zur Jagd auf nationalen Gewäſſern find 
bie völferrechtlichen Sätze über die Fifcherei analogifch anzu— 
wenben, ba bie faktiſchen Verhältniſſe ihrem Weſen nach die⸗ 
ſelben ſin.. 

Nach gemeinem Deutſchen Rechte ftelft fich die Jagd benn 
auch als eine Pertinenz des Grundeigenthums dar!); und des— 
halb hat auch nur der Beherrſcher der Gewäſſer das Recht, auf 
demſelben zu jagen. Nach Mecklenburgiſchem Rechte iſt 
dieſer Grundſatz ausdrücklich anerkannt. Ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen hoher und niederer Jagd hinſichtlich der auf Gewaſſern 
ausübbaren beſteht in Diedienburg nicht 2), 


9, Erridtung vor Anlagen Zweds Benupung bet 
.&ewäffer. 
8 27. 

Das Recht ber Nationen zur Benutzung ihrer Gewäſſer 
bringt endlich auch die Befugniß mit ſich, alle Anlagen in den— 
jelden errichten zu können, welche zur Benutzung erforderlich) 
find. Solche Anlagen find: Häfen, Molen, Dämme (Fa— 
ſchinen), Brücken, Bollwerke, Badeanſtalten, Fiſche— 
reihütten u. dgl. Das Recht zur Errichtung derſelben fteht 
der eigenen Nation, reſp. der angrenzenden Gemeinde ausfchließ- 
lich zu. 

Da nach Deutf ch em Rechte Grundſtücke, welche unbenutzt 
liegen, ohne eine beſondere Verleihung von der Staatsgewalt 
durch Occupation frei erworben werden können; auch das Eigen⸗ 
thum an ſolchen Grundſtuͤcken, wenn fe ſich innerhalb einer 





1) Gerber, 1. c. 8 92. 
2) v. Kamp, 1. c. 8 53, I. und 8 BR. 
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Gemeindeflur befinden, weder von der Gemeinde, noch der Guts⸗ 
herrſchaft auf Grund einer allgemeinen Vermuthung gefordert 
werden kann, ſondern es für die Anſprüche beider Theile des 
Nachweiſes thatſächlicher Erwerbsmomente bedarf), — fo muß 
man folgern, daß Private, welche derartige Anlagen an Küften- 
jtellen errichten, die bis dahin unbenutt gewefen find, durch ihre 
Oceupation das Eigenthum am Grund und Boden erwerben; 
vorausgefeßt, daß fie zu denjenigen Perfonen gehören, welche 
überall die Befugniß zur Errichtung folcher Anlagen auf natio- 
nalem Gebiete haben. Sie mülfen alſo Staatsangehörige, oder, 
wo einer Gemeinde das Staatsgebiet angehört, Gemeindemit- 
glieder fein. Das Eigentum dauert fo lange, als die Aus- 
ſcheidung des occupirten Bodens von dem unbenußten Gebiete 
faktiſch beſteht. Selbftverftändlich find jedoch die Anbauer ven 
beſtehenden polizeilichen Borfchriften unterworfen, und durch 
biefe in der Ausübung ihres Rechtes befchränft. 

Wenn das Ufer ver Oftfee auch nah Mecklenburgiſchem 
Rechte zum Gebiete ber angrenzenden Gemeinden (Domanio, 
Ritterfchaft, Städte, Stadt Roſtock, Stadt Wismar) gehört 
(8 18.), fo gebührt doch dem Landesherrn das Recht, Häfen 
anzulegen. Die Stadt Roftod befigt jeboch den Hafen zu 
Warnemünde vermöge landesherrlicher Berleihung von 1262 
und 13232); und ift ihr durch Vertrag mit dem Herzoge Chri- 
ftion Ludwig bie Zuficherung ertheilt: „es wollen Ihro Her- 
zogliche Durchlaucht alles, was zur Aufuahme der Stadt und 
Bürgerfchaft an Nahrung, Gewerbe, Handel und Wandel in- 
und außerhalb der Stadt immer gereichen kann, nach äußerſter 
Möglichkeit beitragen; folglich weber einige fogenannte Klip⸗ 
Häfen in denen fürftlichen Aemtern und Städten, zum Miß— 


1) Gerber, 1. c. 891 pr., welcher die frühere Lehre, welche dem Staate 
ein allgemeines Privateigenthbum an allem ®rund und voden zuſchrieb, mit 
Recht für eine gänzlich undegeEnbele © erklärt. 


Ri... 
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brauch der auf dem Lande und in ben Stäbten wohnenden 
Bürger und Unterthanen, noch auch ven Academicis, oder andern, 
bie feine würkliche Bürger in Roftod find, die freie Hafenge- 
rechtigfeit, auf die von ihnen verfchriebene Waaren, verftatten ’)". 
Diefe Verleihung ist fowohl vom Herzoge Friedrich Franz I.*), 
als auch durch Vertrag der Stadt Roftod mit Ritter⸗ und 
Landſchaftꝰ) wörtlich beſtätigt. 

Demnach iſt bie Anſicht bei v. Kamptz J. c. (6), daß der 
Gebrauch des Warnemünder Hafens allgemein erlaubt fei, nur 
beſchränkt zu verftehn; denn bie Benutzung beffelben ift zwar 
zum Aufenthalte für die übrigen Mecklenburgiſchen Schiffe, welche 
nicht Roſtocker find, geftattet; es ſteht jedoch andern Mecklen⸗ 
burgern, welche nicht Roſtocker Bürger find, nicht ‘frei, ben 
Hafen zur Ein- oder Ausſchiffang von Handelsgegenſtůnden zu 
benutzen. 

Ebenſowenig iſt es den mit ihren Gütern an die Oſtſee 
grenzenden Landbegüterten, mit Einſchluß des Landesherrn, er⸗ 
laubt, Kaufmannswaaren und was auf einen Waarenhandel 
hinausgehen könnte, auf ihren Gütern ein- oder auszuſchiffen; 
wogegen es ihnen ımbenommen ift, die auf ihren Gütern auf- 
fommenden Naturalien mit Fahrzeugen über bie See bringen 
zu laſſen, wohin fie wollen, auch mitteljt verfelben die Nothdurft 
an Baumaterlalien und ſonſt für ihre Güter über See zu 
holen‘). Mit Recht ſchließt daher Hagemeifter, Meckl. Strand⸗ 
recht 8 106 (autore v. Kampk 1. c.), die perfönlichen Bedürf⸗ 
niffe des Gutseigenthümers aus; und Tann diefe Anficht buch 
bie Angabe bei v. Kampf l. c. (4) „daß die Freiheit, auch dieſe 


s) Erbvertrag vom 26. April 1748, 8 3, Bland, Sammlung ber Ro’ 
ſtockſchen Geſetzgebung p. 29. 

*) Erbvertrag vom 13. Mai 1788, 8 143 (GBlanck, 1. c. p. 79). 

) Vergleich vom 27. Juni 1793, 8 143 (Blanck, 1. c. p. 125). 

8%. 8. G. E DB. vom 18. April 1755, 8 368, 
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ſich kommen gu Ioffen, aus andern Gründen außer Zweifel, ſei“, TR 
nicht entkraͤftet werben, ba er und hie Saeihrunt der Grunde 
ſchuldig geblieben iſt. 


B. Die Heccſchaſt der nationalen Kechtsordnung. 
u 8 28. | 

Die in jedem Staate bejtehende Rechtsordnung erſtreckt fich 
über die nationalen Gewäfler (5 16—19) deffelben, und find 
daher bie fremben Natiquen, ſobald fie fich auf ſolchen Gewäſ⸗ 
ſern befinden, und fo. lauge fie ſich im Staatsgebiete aufhalten, 
ber Rechtsordnung dieſes Staates unterworfen‘). 

I. Bon dieſer allgemeinen Regel finden jedoch Aus nah—- 
men Statt: | 

1) Die bloß am den Küſten voxüberſegelnden Schiffe 
find dem nationalen Rechte nicht unterworfen?). (Vagl. 8 40, 
Stader Elbzoll.) 

Gleiches meint Heffter Lo. von allen Schiffen, welche wider 
Willen des Führexs in einem Territorio anlanben. Jedoch iſt 
dieſe Anſicht gewiß nicht richtig; da in ber Praxis z. B. zwi⸗ 
ſchen ven zu Nothhafen eingefommenen und ben übrigen im 
Hafen liegenden Schiffen hinſichtlich der Unterwürfigkeit unter 
pie im Hafen beftehende Rechtsordnung kein Unterſchied gemacht 
wird ). Jedoch ‚gebietet Die Nationalehre, im. "alle unfreiwil⸗ 
ligen Landens die Mannfchaft wieder fortzulaffen, ‚wem man 
au ein Intereſſe habe, fie feftzuhalten *). 

2) Die Schiffe, auf denen fib Fürften fremder 
Jouperainer Nationen oder beren Vertreter befin- 
ben, find „von ber Unterwürfigfeit unter das nationale Recht 


’ 


1) Seffter, Volterrecht 8 621. und 79, V. Puchta, Pandecten 8 12 
2) Heffter, 1. e. 8 79 (p. 148). 

2) v, ‚Kaltenborn, Seerecht 8 215,1. 4. 

4) v.. Kaltenborn und Heffter, 1. c. 


Die Herrſchaft der nakkemeien Nechtsordnung. 8 28. 


befreit, falls ſie zu deven Beförberung cuesſchließlich beſümmt 
find °). 
3) Gleiches gilt von Kreegeſ hiffen boemder Nationen, 
ſofern man ihnen in Friedanszeiten überhaupt eine Annähenung 

geſtatten will) (8 49). 

II. Die Herrſchaft des nationalen Rechts geht andererſeits 
noch über die Grenzen der nationalen Gewäſſer hinaus. Es 
werden nämlich die Schiffe als wandelnde Gebietstheile 
ihres Staates angefebn, und bleiben mit ihrer Mannfchaft und 
Ladung, auch wenn fie fich aus den heimathlichen Meeren ent- 
fernen, überall, in freien wie in fremden Meeren, dem Rechte 
ihres Siaates umtermorfen. Es ift Daher jedes vom ner Sitaats- 
angehärigen auf dem Schiffe geborue Kind au Unterihan des 
ſchiffsherrlichen Starkes 7). 

- Mebr 'das Verhaltniß des nationolen Has. zu bem. had 
freuden Staates, in deſſen Gebiet die Schiffe eingelaufen fine, 
beftehn ‚Teime geſchriebenen Mecisfübe. : Es iſt bahpr in con⸗ 
ereten Fällen Sache ber Interpretation, aufzufinden, welche 
Rechtsordnung der beiden Staaten bie normirende ift. Als Igi- 
tender Gaundſatz darf Dabei augenommen werben, daß die Schiffe- 
mannſchaft, fo lange ſie ſich m Ward das Schiffes befindet, 
dem heimathlichen Rechte in allen Bezichnugen ausſchließlich 
unterworfen iſt, iu melchen nicht die Unterwürfigkeit unter das 
frembe Recht durch das Intexeſſe dieſes Staates geboten iſt. 
Daher ſtehn alle fremden Schiffe ‚unter den polizeilichen. und 
finanziellen Verordnungen des Staates, in deſſen Gebiet ſie ſich 
befinden, ſoweit fich dieſe auf. dan Schiffahrtsverkehr überhaupt, 
und nicht. fpeciell auf bie einheimiſchen Schiffe "begiehn. - 


5) v. Kaltenborn iund „Heffter, 1..c. : ' 


6) Heffter, 1. c. 
”) Heffter, 1. 0.,8 7& v. Baltenborn,:1. c. ß 216. 


‚48 . Möölterfeereäht. 


Das Berkehrsleben der Mannfchaft außerhalb des Schiffes 
unterliegt ganz dem Rechte des fremden Staates. 

Innerhalb der angegebenen Grenzen herrfcht num das na- 
tionale Recht, ſowohl in ſtaatsrechtlicher, als prlvatrechtuichen 
Verhältniſſen (8 15) 


1) Die Herrſchaft des Staatsrechts. | 
a. Binanzielle Geſetze. 
8 29, 


Jeder Staat ift berechtigt, ven Handel utit: auswärtigen Na- 
tionen. in feinem Gebiete zu beftenern, auch venfelben hin⸗ 
fichtlich einzelner Waaren ganz zu verbieten, und ift er nicht 
minder. befugt, von ben fremden einfommenvden Schiffen Ab- 
gaben zu fordern. Es darf dies Alles jedoch nur in bem 
Maße geübt werden, daß ber Verkehr dadurch faktiſch wicht 
ganz. verhindert wird (8 15). Vgl. wegen des Stader 
Zolls 8 40. 

Dieſe Rechte ſtehn dem Staate jedoch nur x imerhalb ſeiner 
Binnengewäſſer (8 17) zu; nicht in den Küſtenmeeven 
(8 18), wo bie fremden Nationen nur zu: ſolchen Abgaben ver- 
pflichtet find, ‚welche für. vie Benntzung von Anftalten zum Vor⸗ 
theil der Schiffahrt oder der daſelbſt geftatteten Fiſchevei er- 
hoben werben. Ein Befteuerungsrecht hat der Staat nach 
Bölferrecht bier nicht ?). 

Die: fog: -Eigentbumsmeere (8 19): mifſſen in bicfer 
Beziehung ben Küftenmeeren gleichgeftellt werben, da. auch fie, 
wie biefe, Theile des Meeres find; und bejchränft fich daher 
bie volle Ausübung finanzieller Geſetzgebung auf die innerhalb 
des Feſtlandes belegenen nationalen Gewäſſer. 


1) Heffter, Bölterrecht, 8 78, v. Kaltenborn, Seerecht, 8 245, IL. 1. 


Finanzielle Geſetze. Polizeigefeke, ' 29. 80. 49 


b. Die Herrſchaft polizeilicher Vorſchriften. 
830. 


In polizeilicher Hinſicht ſind die fremden Schiffe ebenſo wie 
in finanzieller (8 29), innerhalb der Binnengewäſſer (817) 
allen Anordnungen des nationalen Staates unterworfen, na⸗ 
mentlich den Vorfchriftert über die Legitimation der Schiffe und 
Ladung, der Hafen- und Gefunbheitspolizei, fowie den fonftigen 
zum Schutze der Schiffahrt‘ erlaffenen Polizeigeſetzen, es fei 
denn, daß fie gegen die Grundlage des Völkerſeerechts verftießen 
(8.15), ober vertragsmäßigen Befchränfungen unterworfen 
wären. Letzteres findet binfichtlih ber Häfen und Ge— 
wäjfer des Schwarzen Meeres Statt, wo der Handel 
nur folchen Gefunpheits-Donane- und Bolizeiverordnungen un» 
terworfen fein darf, bie in einem der Entwicklung ber com- 
merciellen Transactionen günftigen Geifte abgefaßt werben‘). 

In den Rüften- und Eigenthumsmeeren ($ 18 und 
19) ift der zugehörige Staat zu allen Anordnungen berechtigt, 
welche fein Staatsintereffe vernünftiger Weife gebietet, und 
müſſen fich folchen die fremven Nationen unterwerfen. Insbe⸗ 
ſondere darf er alle Anstalten treffen, welche zur Sicherftellung 
des Landesgebietes gegen unerwartete Ueberfälle, zur Aufrecht- 
haltung des beſtehenden Verkehrsſyſtems nöthig find; auch zur 
Abwehr derjenigen dienen, denen die Aufnahme im Staate ver 
‚ weigert werben kann. Jeder Staat darf daher eine eigene 
Küſtenbewachung und Küftenpoflizei einrichten ($ 49); 
wobei jedoch bie MWeberjchreitung der nationalen Grenze nur 
burch befondere Umftände gerechtfertigt fein Tanı. Zu den un- 
zweifelhaften Befugniffen, welche in biefer Beziehung dem Küften- 
ftaate zujtehn, werben aufgeführt?) : 


1) Barifer Friede vom 30. März 1856, Art. 12. 
2) Heffter, Völkerrecht 8 75. v. Kaltenborn, Seerecht 8 213, 
| 4 
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1) Das Recht, eine Annäherung Fremder zu be— 
ſchränken und an Förmlichkeiten zu binden; auch über den 
Zweck einer Annäherung Auskunft zu verlangen, und im Fall 
der Weigerung ober beim Verdacht von unrichtigen Angaben, 
fih durch Zwangsmaßregeln vie geforberte Kenntniß zu ver- 
ſchaffeu; auch einftweilige Maaßregeln gegen Gefahren zu ergreifen. 

2) Das Net, Friedensftörungen in ben nationalen 
Gewäſſern zu verhindern, und bagegen mit Gewalt zu in- 
terveniren. 

3) Das Recht, die Benugung der Küſtengewäſſer 
zu veguliren, 

4) Das Recht des Embargo (von dem fpanifchen embarger, 
anhalten), d. i. ein vorläufiger Arreft auf alle in ben Häfen 
oder Zerritorialmeeren eines Staates befindlichen Schiffe ober 
biejenigen frember Nationen, um das Auslaufen zu verhindern. 
Ein folcher kann in Friedenszeiten vorkommen, um zu verhin⸗ 
bern, daß gewiſſe Nachrichten von inneren Zuftänden anderswo⸗ 
bin gebracht werben; um eine polizeiliche ober gerichtliche Nach- 
forfhung anzujtellen,; ober auch felbft, um im Falle dringender 
Noth von den Schiffen, ihrer Ladung und Bemannung einen 
für den Nationaljtaat diefer Schiffe nicht feindjeligen Gebrauch 
gegen eine bafür zu leiftende volle Entſchädigung zu machen’). 

5) Endlich) hat der nationale Staat das Necht, Kreuzer in 
feinen Meeren aufzuftellen (849), um einen unerlaubten Schif- 
fahrtöverfehr, den ſog. Schleihhandel zu verhindern, 


"Der Verkehr Tann unerlaubt fein Hinfichtlih der Ladungen ober 


wegen Nichtberechtigung der Schiffe. 


ec. Die Herrfhaft ber Sriminaljuftiz. 
8 31. 
I. Die Berehtigung eines Staats, Verbreden 
zu beftrafen, bejtimmt fich durch folgende Regeln: 


®) Hefiter, 1. c. $ 112 und 150. Tecklenborg, Handlerikon ꝛc⸗ ©. 135. 


Hertſchaft ber Polizeigefete. Herrſchaft der Eriminaljuftiz. 6 30, 81. 81 


1) Ieber Staat muß und Tann die in feinem Staats- 
gebiete (8 28) gefchehenen verbrecherifchen Handlungen beftrafen, 
mögen fie von emem Unterthanen ober Ausländer begangen ſein. 
Der Grund ift, weil fein objectives Recht verlegt ift. 

2) Nur derjenige Staat, deſſen Recht verlegt ift, bat bie 
Berechtigung zu ftrafen?). 

Hieraus folgt: 

1) Daß die anf nationalem Staatögebiete, d. i. im In⸗ 
lande von einem Fremden begangenen Verbrechen von 
dem Iulande nach jeinem Rechte unterfucht und beftraft werden. 
Diefer Satz ift umbeftritten ?). 

2) Die im Auslande von einem Unterthbanen ver- 
übten Verbrechen darf das Inlaub nicht betrafen; denn feine 
Rechtsordnung ift nicht verlegt; nur das Ausland hat die Straf 
berechtigung. 

Se principiel und theoretifch richtig auch der zweite Satz 
it, es hat bie mölferrechtliche Praris ibm doch noch nicht in 
ſich aufgenommen, ſondern erfennt dem Inlande noch die Bes 
rechtigung zu, bie im Auslande von feinen Uuterthanen 
„gegen feine auch noch im Auslande verpflicktenden Strafge- 
fege” °) begangenen Verbrechen zu beftrafen. Unzwelfelhafter und 
deutlicher ift jeboch Die Bezeichnung ver Praxis dahin, daß das 
ZInland bie von einem Unterthanen im Auslande verübten Ver⸗ 
brechen dann zu heitrafen befugt ift, wenn die Hanblungsweife 
auch mach bem inländiſchen Nechte ein Verbrechen ift. Hat bas 
Ausland das Verbrechen fchon beftraft, dann kann im Inlanbs 
fette weitere Untexfuchung uns Strafe eintreten. *) 


1) Köftlin, Neue Revifion ber Grundbegtiffe bes Griminafrechts 8 192, 
wo auch die genauere Begründung diefer Säge, und die Wiberlegung ent- 
gegengefeßter Anfichten zu finden tft. 

2) Heffter, Lehrbuch des Crimmalrechts, 2. Uuflage, $ 23—27. 

%) Heffter, Völkerrecht 9 36. 

2) Anderer Meinung ift Heffter, Criminalrecht 8 27. 

| 4* 
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Das Recht des Inlandes zur Beſtrafung ſolcher im Aus- 
lande begangenen Verbrechen leitet man her aus der Annahme 
einer ſtillſchweigenden Delegation der Gerichtsbarkeit von Seiten 
des Auslandes an das Inland. Hieraus folgt, daß die Beſtra— 
fung nur nad) Maaßgabe der auslänpifchen Strafgefetze gejchehen 
follte; e8 wäre benn, daß bie einheimifchen Strafgefege milver 
find. Würde diefer Grundſatz in praxi befolgt, fo läge eine 
materielle Ungerechtigkeit nicht vor‘); man bringt jeboch durch⸗ 
gehends nur die einheimifchen Gefege zur Anwendung. Defter- 
reich und Preußen haben fich, autore Heffler Völkerrecht 1. c., 
fogar competent gehalten, alle irgendwo verübten Ver— 
brechen zu beitrafen, wenn fein näher Betheiligter bie Beſtra⸗ 
fung übernimmt; und ſoll dieſer Grundſatz noch von n manchen 
Staaten befolgt werden. 

I. Die Auslieferung der Verbrecher anlangend, fo 
befteht wölferrechtfich feine derartige Verpflichtung, und kann 
folhe nur durch Verträge zwifchen ben contrahirenden Staaten 
begründet werben. Dagegen ift jeber Staat berechtigt, ven Aus⸗ 
länder, welcher im Auslande delinquirt hat, zu verhaften und 
an den competenten Staat auszuliefern. Zu den im Auslande 

begangenen Verbrechen gehören auch die, welche in freien Ge⸗ 
 wäffern auf fremben Schiffen. verübt find (8 28). Im 
länder werben nach fefter Praris niemals ausgeliefert, und 
find fie auch von der gegenfeitigen Verpflichtung der Dentfchen 
Bundesſtaaten zur Auslieferung gemeiner Verbrecher auge: 
nommen 7). 

II. Das Medlenburgifce Recht beftimmt binfichtlich 
ber im Auslande begangenen Verbreden, melde zur. 
Cognition der hiefigen Gerichte kommen: | 


5) Vgl. Köftlin 1. c. Seite 746 u. 747. 
e) Heffter, Criminaltecht. 8 27 v. Kaltenborn, Seerecht 8 215 Ende. 


?) Medlenburg-Schwerinfche Verordnung vom 6. Deebr. 1854, Regie- 
rungsblatt 1854, 43. j 


Herrſchaft der Eriminaliuftiz. 8 31. 53 


1) Hat ein Inländer im Auslande belinguirt, fo foll er 
dieſerhalb beftraft werden, wenn feine Handlungen nad ben 
Gefegen des Inlandes und des Auslandes für Verbrechen zu 
erfennen find ®). 

2) Ein Ausländer kann nur wegen folcher im Auslande 
begangenen Berbrechen zur Unterfuhung und Beftrafung ge⸗ 
zogen werden, welche gegen ben hieſigen Staat ober 
gegen biefige Unterthanen gerichtet find. 

Wegen anderer Verbrechen findet nur das Erbieten der 
hiefigen Gerichte zur Auslieferung der Angeſchuldigten 
an das zuftändige auswärtige Gericht ftatt, wozu jedoch vorher 
bie Genehmigung ber Landesregierung eingeholt werben muß. 
Bei fehwereren, gegen ven Fremden burch die auswärtige Behörde 
oder den Beſchädigten zur Anzeige gebrachten Verbrechen biefer 
Art haben die Gerichte nach Befinden der Umftände und nad 
ben Grundſätzen des hiefigen Eriminal-Procefjes der Perfon des 
Angefchuldigten fich zu verfichern, und benfelben, bis zu ein- 
geholter Verfügung der Landesregierung in VBerwahrfam zu 
halten”). 

Hierher gehören alle Verbrechen, welche auf fremden Schiffen 
von fremden Seeleuten begangen werben uud zur Cognition ber 
hiefigen Gerichte fommen, | 

3) Die in auswärtigen Staaten begangenen Verbrechen 
follen nach gemeinem deutfhen Criminalrechte beftraft 
werben, falls nicht die hieſigen Strafgejege milder find 1°). 

4) Wo eine Convention mit anderen Staaten beiteht, 
“ behält es bei dem Inhalte verjfelben das Bewenden. Conven⸗ 
tionen mit auswärtigen (nicht deutfchen) Staaten, wegen gegen- 


e) BO. vom 24. Aug. 1826 (DOW. 1826, 31. Raabe's Gefepfamm- 
fung, Band IL p. 587). 

%) VO. vom 16. Januar 1838 8 1 (DW. 1838, 3. Raabe 1. c. 
p. 588). 

ı0) BD. vom 24. Aug. 1826 sit. 
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feitiger Verpflichtung zur Auslieferımg von Ausländern, hat 
Mecklenburg⸗Schwerin abgeſchloſſen mit: 

Frankreich unterm 3. April 184711), 

Belgien unterm 12. Juli 1851"), und 

den Nordamerikaniſchen Freiftaaten unterm 6. März 18654'°). 


2) Die Herrfchaft des nationalen Privatrecht. 
$ 32. 


Durch den gegenfeitigen Verkehr der Nationen mit einander 
entſtehen Privat-Verhältnifje, bei denen e8 zweifelhaft fein kann, 
nach dem Rechte welcher Nation fie beurtheilt werben müfjen. 
Hinfichtlich der Beantwortung dieſer Frage herrſchen in ber 
Wiſſenſchaft verfchiedene Anfichten. Es fcheint, daß die Beob⸗ 
achtung folgender Regeln dem practifchen Bedürfniſſe Befriedi⸗ 
gung gewähren bürfte: 

I. Zunächſt bat der Richter, deffen Entſcheidung angerufen 
ift, das in feinem Gerichtöbezirfe geltende Recht zur Anwendung 
zu bringen. SHierüber find ſich die Autoren faſt alle einig ?). 

II. .Geftattet das einheimifche Recht die Anwendung eines 
auswärtigen Rechts für ben vorliegenden Yall, was ber Richter 
durch Interpretation der einfchlagenden Rechtsſätze zu ermitteln 
bat, fo ift ver Fall nach Maaßgabe der untenftehenden Regeln 
zu entfcheiden?), vorausgeſetzt, daß dem Gerichte die Kenntniß 
bes auswärtigen Rechtes, wo fie ihm fehlt, durch die Parteien 


2) DW. 1847, 15.. 
2) DW. 1851, 32. 
13) DW. 1854, 11. 
1) Wächter, Abhandlung im Archiv für civil. Praris. Bd. 24 u. 25. 


Puchta, Panderten 8 113. Gerber, et 8 32. Thoͤl, Handelsrecht 
8 10. Heffter, Völkerrecht 8 38 u. 8 80 Not. 

2) Kierulff, Civilrecht p. 73—82. Heffterl. c. Bl. auch Entſcheidungen 
des OA.Gerichts zu Lübeck vom 30. Januar 1849 in Seuffert's Archiv. 
Bd. 4, Nr. 4, und vom 22. Dechr. 1855 in der Sammlung von &ntfchet- 
bungen in Hamburgifchen Rechtsſachen Bb. II. S 1118. 


Herrſchaft bes nationalen Vrivatrechts. $ 32. BB 


verſchafft iſt). Ohne eine zuverläffige Kenntni des fremben 
Rechts kann der Richter folches natürlich nicht in Anwendung 
dringen, und muß er baher im Zweifel bei feinem einheimifchen 
Rechte verbleiben). 

Die unter den angegebenen Vorausfegungen zu beobachtenden 
Regeln find: 

1) Jeder Staat erfennt bie Fremden als Berfonen an, 
auch bevor fie unter feine, über fein Gebiet (8 28) fich er- 
ftredenve Nechtsherrfchaft getreten ü find. Deshalb wirb bie 
rebtlihe Stellung einer Berjon im Allgemeinen 
(ihre Rechtsfähigfeit) nach dem Hechte ihrer Heimath beurtheilt; 
fo die Volljährigkeit, Befaäͤhigung ale Schiffer oder Steuermant 
in Privatverhältniffen zu handeln. 

3) Es wände ein Staat mit dem natürlichen Gefühle ber 
Nationen in Widerſpruch gerathen, wollte er den Fremden feine 
Geſetze über eheliche, Familien- und erbredtlihe Ver— 
mögensverhältnijfe aufbringen. Dieſe werben Daher überall 
gleichfalls nad) dem heimathlichen Rechte beurtheilt. — Die 
Deurtheilung der Teftamentsformen gehört unter Wr. 3. 

3) Mle juriftifhen Handlungen und Rechtsge— 
Ihäfte werben nach bem echte desjenigen Ortes beurtheilt, 
wo fie begangen over abgefchlofjen find. Hier gilt die Regel: 
locus regit actum, die daher namentlich bei allen aus Ber- 
trägen, Quaſi-Contracten und Delicten entſtandenen obligatori- 
then Verhältniffen ihre Anwendung findet. 

4) Hinſichtlich ver Dinglichen Rechte (Eigenthum und 
Pfandrecht), fo wie des Befiges an Schiffen darf es wohl 
als unzweifelhaft angefehen werben, daß biefe nach dem Heimath9- 
rechte bes betreffenden Schiffes zu beurtheilem find, ba fie, ale 
wandelnde Gebtetstheile (8 28) überall dem heimathlichen Rechte 


9 Puchta 1. 6. 8 109. N 
9 Gerber J. e: 
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unterworfen bleiben. Ebenſo follen die Rechte an beweglichen 
Sachen, zu denen namentlich die Labungsgegenftände, und bie 
fonft auf dem Schiffe befinblichen res mobiles, bie nicht Per- 
tinenz des Schiffes felbit find, gehören, nach dem nationalen 
Rechte deſſen beurtheilt werben, ber dies Recht an ihnen hat. 

Dies ift wohl dahin auszulegen, daß, wo mehrere mit Be- 
rufung auf bie Rechte verjchiedener Staaten, ein bingliches Recht 
an berfelben Sache prätendiven und aljo gerabe über bie Eriftenz 
bes binglichen Rechts erft entfchieven werben fol, die nationalen 
Geſetze deſſen normiren follen, ver das Ältere Recht behauptet; 
3. 8. beim Conflict zwifchen Abfender und Empfänger über pas 
Eigenthum ver Ladung, das Recht des Abſenders. 


HN. Das Hecht der Nationen auf fremden Gewäffern. 
8 33, | 


In Folge des wölferrechtlichen Principes, daß jebem Volke 
ein Anfpruch auf Verkehr mit anderen Nationen zufteht, ($ 15) 
ift auch jedes an der Seefchiffahrt Theil nehmende Volk bin- 
fihtlich feines Verkehrs auf den nationalen Gewäſſern frember 
Nationen im Beſitze von Nechten, deren Ausübung ihm von 
biefen gewährt werben muß. Jede Nation bat nicht bloß ein 
Recht auf eine befchränfte Benugung fremder Gewäſſer, ſondern 
auch einen Anfpruh auf Nechtsfchug von Seiten des dieſe 
Gewäſſer beherrfchenden Staates. 


A. Benugung fremder Bemäller. 
5 34. 


Das Recht auf Benukung fremder Gewäffer erſtreckt fich 
vor Allem auf die Schiffahrt. Ohne das Recht, auch fremde 
Gewäſſer mit Schiffen befahren zu bürfen, ift ein allfeitiger 
Verkehr unter den Nationen nicht denkbar; und jenes Recht 
daher eine natürliche Folge des Princips des freien Verkehrs. 


Rechte auf fremden Gewäflern. Benntzung frember Gewäſſer. 8 83. 34. 57 


Die Schiffahrt auf fremden Gewäſſern fteht jedoch unter 
ben finanziellen und polizeilichen Verfügungen und Beichrän- 
fungen, welche der herrſchende Staat zu erlaffen wölferrechtlich 
befugt ift (8 29 u. 30). Sie erſtreckt fich auch nicht auf bie 
Küftenfchiffahrt, wo dieſe von dem herrfchenden Staate 
feinen eigenen Schiffen ausschließlich reſervirt iſt. Die Fiſcherei 
ift in fremden Gewäſſern und Meeren nicht geftattet, ebenfo 
wenig die Jagd, und auch beſondere Anlagen zur befferen 
Benugung der Gewäffer zu errichten, ift bafelbft nicht er- 
laubt (8 22— 27). Dagegen barf fich jedes in ein nationales 
Waſſergebiet zugelaffene fremde Schiff auch ver öffentlichen An- 
ftalten und Mittel bevienen, welche zur Sicherheit ber 
Schiffahrt und zur Verbindung mit dem Lande fir einen er- 
laubten Verkehr beftimmt find»). 

Was insbefondere vie Schiffahrtsverhältniffe auf 
ben Münpdungen ber Donau und dem baran ftoßenben 
Theile des Schwarzen Meeres betrifft, fo find dieſe durch den 
Barifer Frieden vom 30. März 1856 bahin feftgefegt: 

1) Die auf dem Wiener Congreſſe feitgefegten Principien 
für die Schiffahrt auf denjenigen Flüffen, welche mehrere Staaten 
trennen, oder burchichneiden, follen in Zukunft auch auf bie 
Donau und ihre Miündungen angewandt werben. Es barf 
demnach Fein Zoll auf bie an Bord der Schiffe befindlichen 
Waaren gelegt, und feine Abgabe erhoben werben, bie fich 
einzig und allein auf die Thatfache der Beſchiffung des Fluſſes 
ftüßt. Die Polizei- und Duarantaine- Verfügungen 
müffen der Art fein, daß fie die Eirculation der Schiffe fo viel 
als thunlich begünftigen. (Art. 15). 

2) Um dieſe Beitimmungen zu verwirklichen, wirb eine 
Europäifhe Commiſſion beauftragt, beftehend aus je einem 
Abgeordneten von Frankreich, DOefterreich, Großbritannien, Ruß⸗ 


2) Heffter, Völkerrecht 8 79. IV. v. Kaltenborn 8 215, IIL 3. 
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land, Sardinien und der Türkei, die Mündungen der Donau 
von Iſaktſcha an von dem Sande und den ſonſtigen Hinder⸗ 
niffen zu befreien, welche der Schiffahrt entgegenftehen. 

Zur Dedung ber hiedurch, und insbefondere durch Errichtung 
von Etabliffements zum Zweck der Sicherung und Erleichterung 
der Schiffahrt entjtehenden Koſten, können beftimmte Abgaben 
erhoben werben, welche die Commiffion nach Stimmenmehrheit 
feitfegt, aber unter der ausdrücklichen Bedingung, daß die Flaggen 
alfer Nationen in biefer, wie in allen anbern- Beziehungen auf 
dem Fuße völliger Gleichheit behandelt werden. (Art. 16.) 

Diefe Eommiffion muß ihre Arbeiten binnen zwei Jahren 
beenbet haben. (Art. 18.) 

3) Nach Auflöfung der Europäiſchen Commiſſion ſoll eine 
andere permanente Fluß-Commiſſion aus ben Abge⸗ 
ſandten von Defterreih, Baiern, der hohen Bforte, Würtemberg 
und den Donaufürftenthümern über die Aufrechtbaltung ver 
Schiffbarfeit der Donaumündungen und ber Theile des baran 
ftoßenden Meeres wachen. (Art. 17.) 

4) Um die Ausführung der vereinbarten Beftimmungen zu 
fichern, wird jede ber contrahirenden Mächte pas Necht haben, 
zwei leichte Schiffe an den Donaumundungen zu jeder Seit 
ftationiren zu Ioffen. (Art. 19.) 


B. Rechtsſchußz auf fremden demällern. 

1) Im Allgemeinen. 
& 35. 
Jedes Schiff, welches in das Gebiet eines fremden Stactes 
zugelafien, und daher deſſen Kechtsberrfchaft unterworfen iſt 
(8 28), bat dagegen das Recht zu fordern, daß ihm Seitens 
bes fremden Staates berjenige Schub gegen Rechtsverletzungen 
zu Theil werde, welchen biefer durch feine Behörden, ſei es in 
polizeificher, ober gerichtlicher Hinſicht zu yerleihen vermag. 


Nechtbſchut auf fremden Gewäfſern. Ceflilling ber Bölferverträge. 6 35. 36. BO 


Zedes Schiff ift daher in fremden Häfen befugt, bei ben dor⸗ 
tigen Behörden gegen bortige Unterthanen, wie gegen Fremde 
Schuß zu fordern!). 0 


2) Insbeſondere. 


a. Anſptuch auf Erfüllung ber Bölterverträge. 
8 36. 


Die Handel „und Schiffahrt treibenden Völker haben faft 
alfe gegenfeitige Verträge mit einander abgefchloffen, in welchen 
bie Rechte und Pflichten firirt find, welche jeder Staat ben in 
feinem Gebiete Handel und Schiffahrt treibenden Angehörigen 
des anberen contrabirenden Staates gewähren und erfüllen 
will. Diefe die Beförderung und Ausbreitung des Handels 
und. der Schiffahrt bezweckenden Völferwerträge ftehen unter dem 
Schutze des Völkerrechts, indem daſſelbe ven Rechtsſatz enthält, 
daß Völferverträge in gleicher Weife für die contrahirenden 
Staaten verbindlich find, wie Verträge unter Privaten für biefe. 
Pacta sunt servanda ijt ein von allen ciwilifirten Nationen an- 
erfannter und vefpectirter Grundfag bes Völkerrechts!). 

Schiffe und Perſonen des einen Staates haben Daher ein 
Hecht, ſobald fie fi auf dem Gebiete des anderen contra= 
hirenden Staates befinden, die Gewährung und Ausübung aller 
Rechte und Privilegien zu verlangen, welche ihnen Traft ber 
zwifchen beiden Nationen beftehenden Verträge zulommen?). 

Die Handels- und Schiffahrtöverträge beziehen fich regel- 
mäßig auf die Berechtigung zur Ein- und Ausfuhr von Hans 
belsgegenftänden, insbeſondere enthalten fie Beftinnmungen über 
die Befugniffe zur Küftenfchiffahrt, auf Die Höhe der Waaren- 
Zölle und Steuern, auf Schiffsabgaben, auf bie Beringungen, 


ı) Heffter, Völkerrecht 8 62, I. 
1) Heffter, Völkerrecht 8 81. 
2) v. Kaltenbom, Seereht 8 215, IM. 5. 
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unter welchen Schiffe als nationale angeſehen werden ſollen, und 
die zur Legitimation dienlichen Papiere, auf die Anſtellung von 
Conſuln und deren Berechtigungen, auf die Behandlung der 
Schiffe in Strandungsfällen und in Nothhäfen. Der Umfang 
der durch die Verträge ſtipulirten Berechtigungen und Privilegien 
erſtreckt ſich regelmäßig bis zur völligen Gleichſtellung der aus⸗ 
wärtigen mit den einheimiſchen Schiffen, häufig werden auch 
nur die Rechte der am meiſten begünſtigten Nationen ertbeilt °). 

Die von Medlenburgifcher Seite abgeſchloſſenen Handels⸗ 
und Schiffahrtsverträge ſiehe 8 65. 


b. Anſpruch auf Beiſtand in Strandungsfällen. 
837. 


Als ein Schutz der Rechte in fremden Gewäſſern ſtellt ſich 
auch die Pflicht der Küſtenſtaaten dar, zur Rettung und Ber⸗ 
gung fehiffbrüchiger Perfonen und Sachen nah Möglichkeit und 
mit allen vorhandenen Anftalten Hülfe und Beiftand zu leiften. 
Es ift dies eine Pflicht der Menfchlichkeit, deren Erfüllung von 
jeder civilifirten Nation gefordert werben darf; und fofern fie 
auch gegen fremde Nationen zu erfüllen ift, erfcheint fie ale 
eine völferrechtliche Verpflichtung. Daher Hat denn auch jebe 
Nation einen völferrechtlichen Anfpruch auf Hülfe und Beiſtand 
gegen diejenige der andern civilifirten Nationen, in beren Ge- 
wäſſern fi Strandungsfälle ereignen, und darf namentlich 
einem in Seegefahr befindlichen Schiffe und deſſen Mannfchaft 
die Rettung nach bem Lande, und bie Benugung ber Hülfsan⸗ 
ſtalten nicht verſagt werden!). 

Das verpflichtete Subject in Strandungsfällen iſt der Staat; 
und muß es daher für eine völkerrechtliche Pflicht aller Küſten⸗ 
ftanten gehalten werben, nach Möglichkeit bafür Sorge zu tragen, 


3) Heffter, 1. c. 8 243. 
1) Heffter, Völkerrecht, 8 79, I. 


Beiſtand in Stranbumgsfällen. Wufhebung bes Strandrechts. 8 37.385. Gl 


daß bei vorkommenden Strandungsfällen zur Rettung und Hüffe 
bienliche und taugliche Menfchenkräfte und Anftalten zur Stelle 
find. Es ift fodann bie Pflicht jedes Staates, die bei Stran- 
bungen erforderliche Leitung und Aufficht zu übernehmen, falls 
folche nicht durch Behörden ber ſchiffbrüchigen Nation, zu denen 
bie Conſuln gehören, geübt werben kann. Der betreffende Staat 
bat ſodann für die Sicherheit der geborgenen Güter möglichft 
Sorge zu tragen, und bie geretteten Perſonen mit allem Noth- 
wenbigen zu verjeben, insbefonbere ihnen auch die erforderlichen . 
Gelbmittel vorzufchießen, um ihre Reife in die Heimath bes 
Schaffen zu können. Die den Behörden durch Gewährung folcher 
Bülfen verurfachten Koften find durch Vermittlung der Staate- 
regierung bei dem ſchiffsherrlichen Staate zu liquidiren, falls 
bie geretteten Güter zur Deckung der Koſten nicht hinreichen 
ſollten. Die Erſtattung ſolcher Koſten wird von keinem Staate, 
für deſſen Angehörige die Ausgabe nothwendig war, verweigert 
werden dürfen. 

Das ſpecielle Verfahren, welches in den einzelnen Staaten 
bei Strandungsfällen beobachtet wird, intereffirt die auswär⸗ 
tigen Nationen nicht; gehört daher nicht in's Völkerrecht, fon- 
bern in's Staatsrecht. ($ 85.) Dem Böllerrechte gehört jedoch 
noch die Aufhebung des gegen Schiffbrüchige in früheren Zeiten 
geäbten fogenannten Strandrechts an. 


ec. Aufhebung des Strandredhte. 


8 38. 

Es war die Anficht des Mittelalters, daß die Bewohner 
des NKüftenlandes berechtigt jeien, alle Trümmer gefchet- 
terter fremder Schiffe oder deren Ladungen, welche das Meer 
an's Ufer warf, und die mit dem Namen Wrad bezeichnet 
‚werben'), in Befiß zu nehmen, mochten fie ohne menjchliche 


1) v. Kaltenborn, Seerecht 8 145, 3. 
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Begleitung berantreiben, ober zu einem mit der Mannfchaft ge- 
ſtrandeten Schiffe gehören. Gegen Staatsangehörige fcheint dies 
Recht nicht in Anwendung gebracht zu fein?); man nennt es 
das Strandrecht oder Grundruhrrecht. 

Es begründete fich dies Recht auf der Anficht, daß alle 
Perfonen, welche nicht zu dem nationalen Staatsverbande ge- 
hörten, an ſich rechtlo® feien, und mußte es baher allmählig 
verſchwinden, je mehr ber internationale Verkehr fich entfaltete 
und ben Gebanlen, wie das Bedürfniß eines gegenfeitigen Nechts- 
ſchutzes zwifchen ven Nationen hervorrief?). | 

Das Strandrecht eriftirt daher jet nicht mehr; es ift als 
ein Recht barbarifcher Zeiten durch allgemeine Praxis befeitigt 
und giebt es Teinen civilifirten Staat mehr, welcher daffelbe 
noch in Schuß zu nehmen wagte Dennoch wird Küftenbe⸗ 
wohnern in dieſer Beziehung noch manche Unvechtfertigfeit nach⸗ 
gejagt‘). 

In mehreren Staaten ift das Strandbrecht auch durch aus- 
drückliche Verorbnungen aufgehoben worben; in Medlenburg 
ſchon durch Verorbnungen von 1223 und 13279). In Groß 
britannien und Irland find burch die Kanffahrteifchiffahrts- 
Acte vom 10. Auguſt 19854 auch wegen ver dem Eigenthümer 
zu leiftenden Entſchädigung in Plünberungsfällen ausdrückliche 
Vorſchriften getroffen. Wo Wrackgm von Perfonen, welche fich 
in aufrührerifcher Weiſe zufammengerottet haben, geplünbert, be- 
ſchädigt oder zerjtört wird, da foll der Schade von der ganzen 
Gemeinde erfeßt werben‘). 

Es ift Demnach ein völferrechtliger Grundſatz, daß Feine 
Nation und fein Individuum ſich gegen Perfonen oder Gier 


2) v. Kaltenborn, 1. c. 8 146. g 

®d) v. Kaltenborn, 1. c. 

4) Heffter, Bölferrecht 8 79, II. 

6) v. Kampp, Medi. Civilrecht 8 51. 
6) Englifche Kauffahrteifchiffahtts-Ucte vom 10. Waguft 1854, 8 477. 
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von Schiffbrüchigen vergreifen darf. Alles Wradgut, d. i. 
alle geftrandeten Schiffs- und Ladungsgegenſtände, 
fo wie die Sachen ver Mannſchaften, nicht minver alle fee- 
trifftigen und die au ven Leichnamen Verunglückter 
vorgefundenen Sachen”) verbleiben ihren Eigenthümern, 
‚bis fie als von ihnen berelinguirt angefehen werben müffen ®). 
Dies gefchieht, wenn fich nach längerer Friſt von der Zeit an- 
gerechnet, wo die Sachen von der Behörde (Strandvogt) für 
bie Eigenthümer in Verwahrfam genommen find, die Eigen- 
thümer nicht gemeldet haben, und verfallen die Sachen, wenn 
auch fonft Berechtigte nicht aufgetreten ſind, als herrenlos dem 
Fiscus. Die Friſt ift meiftens Jahr und Tag, d. b. ein Jahr, 
6 Wochen, 3 Tage; nach Engliſchem Rechte nur 1 SIahr?). 
Oefter werben auch öffentliche Proclamata an bie Berechtigten 
erlafien. 

Melden fich Berechtigte, zu denen auch bie Aſſecuradeurs 
gehören können, jo müffen fie natürlich ihren Anfpruch erweislich 
machen; es ift jedoch nicht nöthig, daß alle Yabungsintereffenten 
zugleich, ober gar gemeinfam mit ven Schiffseigenthiimern ihr 
Gut rveclamiren. Uebrigens werden die Güter nur nah Er 
ftattung des Bergelohns reftituirt!). (Siehe $ 85—89.) 

In den zwifchen ven meiften Seeftaaten bejtehenden Han— 
dels- und Schiffahrtsverträgen ift regelmäßig auch bie 
Aufhebung des alten und barbarifchen Strandrechtes ftipulirt, 
und gegenfeitig verfprochen, daß Angehörige des einen Staates, 
welche an den Küften ober innerhalb der VBefigungen des andern 
Theiles Schiffbruch leiden, ftranden oder beſchädigt werben, den⸗ 
felben Beiftand haben follen, welcher den eigenen Unterthanen 


7) 9, Kaltenborn, 1. c. 8 145, 3 u. 5. 

®) Heffter, 1. c. 8 79, II. 
9) Kauffahrteifchiffahrts-Ucte eit. 8 471. 

10) v. Kaltenborn 1. c. 8 147. Heffter 1. c. 
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geleiftet werben wire, auch Hinfichtlich- ber Abgaben und Berge- 
Löhne dieſen gleichgeftelft fein follen. 

Auch die Medlenburgifchen Handels und Schiffahrts- 
Verträge beziehen fich in dieſer Weife auf die Aufhebung des 
Strandrechts. Sie ftehen aufgeführt 8 65. 


er Os 


Drittes Kapitel. 


Die völferrechtlichen Berhältniffe auf freien Gewäſſern. 
| 8 39. 

Die Herrjchaft der einzelnen Nationen erftredt fich nur auf 
ihr Staatsgebiet, und geht daher über die Grenzen der natio- 
nalen Gemwäffer nicht hinaus (8 17—19). Auf freien Gewäſſern 
($ 20 u. 21), da fie dem gemeinfchaftlichen Gebrauche aller 
Nationen beſtimmt find, ftatwirt das Völkerrecht feine Herrſchaft 
einer einzelnen Nation ?), | 

Eine Herrfchaft ftantsrechtlicher Vorſchriften giebt 
es daher auf freien Gewäſſern nicht; denn alles Staatsrecht 
ift nationaler Natur; ift immer nur das Recht einer einzelnen 
Nation ($ 4). Finanzielle, polizeiliche und criminelfe Geſetze 
einzelner Staaten erſtrecken ſich daher nicht über freie Gewäſſer. 

Auch die privatrechtlichen Sätze, ſo weit ſie einem 
einzelnen Staate ausſchließlich eigen ſind, haben keine Herrſchaft 
auf offenen Gewäſſern. | 

Es gebührt jedoch hiebei dem wölferrechtlichen Grundſatze 
„Schiffe find wandelnde Gebietstheile ihrer 
Staaten" volle Beachtung Die auf Schiffen bejtehenden 
Rechtsverhältniſſe find überall, auch wenn jene ſich auf hohem 
Deere befinden, dem nationalen Rechte unterworfen ($ 28 IL). 


1) Heffter, Völkerrecht 8 80. 
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Die Rechte, welche das Völkerrecht: auf dieſen &ewäffern 
gewährt, find lediglich. ein gemeinfchaftliches Benutzungs⸗ 
recht für alle civilifirten Nationen, und die Herrf Haft des 
internationalen Privatſeerechtes. 

‚ Durh Völkerverträge fowohl, wie durch ftillfchweigenpe 
Genehmigung ber intereffirenden Staaten fönnen mm freilich 
einzelnen Nationen bevorzugte Rechte auf einzelnen Theilen ber 
freien Gewäſſer bewilligt und eingeräumt werben. Dies ift zu 
billigen, wenn es in foldhen Fällen gefchieht, wo bie bevorzugten 
Nationen im Intereffe Aller den befonderen Schuß ber 
Schiffahrt in fofchen Meerestheilen übernehmen, fei e8 durch 
Errichtung und Unterhaltung von Toftfpieligen Warnungszeichen 
gegen Untiefen bed Meeres, oder, durch Sicherheitsmaßregeln 
gegen die Räubereien barbariſcher Völker. Die gewährten Rechte 
(Brivilegien) erſcheinen dann als Aequivalent für gemein- 
nügliche Dienftleiftungen, und entbehren in dieſem Falle feines 
vernünftigen Grundes. Sie beftehen entweder in ber Einränmung 
einer gewiſſen Geſetzgebungs⸗ oder Polizeigewalt, oder in dem 
Rechte zur Erhebung einer Abgabe, oder in der Verſtattung 
ſonſtiger Nutzungen. Die Berechtigten ſind entweder der nächſt⸗ 
gelegenen Küſtenſtaat, ber ben ihm nahen Meerestheil unter 
feinen Schuß nimmt?), oder die Seemächte, welche in gefähr- 
lichen Gewäſſern Kreuzer zum Schuge der Schiffahrt aller 
Nationen unterhalten. 


Dagegen ift es gewiß eine richtige Auf, daß es für 


Staaten, deren Gebiet am Meere liegt, eine Pflicht der politi- 
[hen Ethif jet, die erften und einfachiten Maaßregeln zu er- 
greifen, um Dtenfchenleben zu retten. Weshalb benn auch bie 
vorüberfegelnben Schiffe nirgends eine Abgabe zu erlegen 
haben, für Anftalten, welche an Küften zum Schuge ver See- 
fahrer errichtet find und unterhalten werden. Die alleinige 


2) Heffter, 1. c. 8 74. 


66 Böllerieeret. 


Ausnahme im Sunbe und in ben Velten it befestigt; (K 42) 
auch weder im Englifhen Kanal, noch in der Meerenge von 
Gibraltar, noch in der von Meſſina, noch in ben Darbanellen 
werben für die dortigen Schuganftalten Abgaben erhoben’). 


u Gemeinfchaftliche Benugung der freien Gewäfler. 
g 40, | 


Das offene Meer und die natürlichen Verbindungsftraßen 
zwifchen ven einzelnen Meeren (8 20 u. 21) dienen allen nad 
Völferrecht lebenden Nationen zur gemeinfchaftlichen Benutzung 
($ 39). Ausgefchloffen von der Benutzung ber Meere find alle 
barbarifchen Völferfchaften, welche die wölferrechtliche Ordnung 
nicht anerfennen und als Piraten bie Schiffahrt beeinträchtigen. 
Das Intereffe aller civilifirten Nationen gebietet diefe Maß— 
regel). Jede der civilifirten Nationen hat das Recht, bie 
freien Gemwäffer nach feinem Belieben zu benußen, fei e8 zur 
Schiffahrt, Fifcherei, durch Errichtung von Anlagen, ober fonft?), 
nur darf die Art und der Umfang der Benutzung das gleiche 
Recht der anderen Nationen nicht beeinträchtigen und ftören, 
und ift infoweit jede Nation zu Gunften der übrigen in ber 
Benugng der freien Gewäſſer beſchränkt). Deshalb ift es 
eine unrechtmäßige Anmaßung, wenn einzelne Staaten fich in 
gewiſſen Meerestheilen, bejonders in den Meeren des Nord- 
und Südpols bevorzugte Rechte hinfichtlich des Fifch- und Robben- 
fanges zufprechen und vertheibigen*). 


®) Der Sundzoll und der Welthandel. (Leipzig 1854) ©. 28. 
) Heffter, Völkerrecht 8 80. 

2) dv. Kaltenborn, Seereht 8 215, II. 1. u. 8 214, 11. 

) Heffter, 1. c. 8 73. Not. 3. 

% v. Kaltenbom, I. c. 8 214, I. 
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AU. Die Herrſchaft des internatiottalen Privatſeerechts anf 
freien Gewäflern. 


$ 41. 

Das internationale Privatfeerecht gilt nicht bloß in dem 
Gebiete derjenigen Staaten, für die es ein gemeinfames Recht 
iſt, ſondern es herrſcht auch auf allen freien Meeren, welche 
bon dieſen Stasten umjchlojjen werben. , Dem allgemeinen, bei 
allen Nationen normirenden Privatfeerechte find daher auch alle 
Meere unterworfen, und giebt e8 demnach fein Gewäſſer, auf 
dem nicht für privatrechtliche Verhältniſſe eine Rechtsordnung 
beſtehe und herrfche. 

Bei diefer Anfchauung ber Rechtsherrſchaft auf freien Meeren. 
muß aber wieberum der völferrechtliche Grundſatz „Schiffe 
find wandelnde Gebietstheile ihrer Staaten” in 
Berüdfichtigung genommen werben ($ 39). Denn für alle an 
Bord ber Schiffe entitehenden Nechtsverhältnijje normirt auch 
in, prinatwechtlicher „Hinficht das in dem jchiffsherrlichen Staate 
geltende nationale Recht, und Tommt baher bie ausjchliekliche 
Herrfchaft des internationalen Privatrechtes nur für biejenigen 
Verhältniffe in Betracht, welche fih nicht au Bord eines 
Schiffes gejtaltet und gebildet haben. Die nambaftejten 
hieher gehörigen Fälle find bie der An- und Meberfegelung. Sie 
müffen, wenn fie auf freien Gewäſſern ſich zugetragen haben, 
nach dem dort herrſchenden internationalen Seerechte beurteilt 
werben ?). 

Auch in folchen Fällen find bie Verletzten baber nicht ſchut⸗ 
los, ſondern gewähren ihnen die zuſtändigen Gerichte auf Grund 
der internationalen Rechtsherrſchaft Hülfe und Schutz; weshalb 
die Verletzten auch in ſolchen Fällen an die Anrufung ber Ge— 
richte gewiejen find. Das zuſtändige Gericht iſt allemal 

1) Entfcheivung des OA.Gerichts zu Lübed vom 30. Januar 1849, in 
Seuffert's Archiv, der Entfcheibungen der oberften Gerichtshöfe. Band 4, 


Nr. 4, und Auswahl handelsrechtlicher Streitfälle in Bremifchen Rechts. 


fachen. Bremen 1851, Nr. 1. 
5* 
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das des Wohnorts des Beklagten; die Hülfe dieſes Gerichtes 
kann aber oft ſehr illuſoriſch ſein, namentlich wenn ber Ver—⸗ 
letzer ſeine Heimath in einem weit entlegenen Lande hat. Neben 
dieſem forum domicilii fann aber auch das Gericht des 
Drtes, wo ſich Sachen oder Forderungen bes Verletzers befin- 
den, für die Entfcheidung in der Sache zuftänbig fein. Es 
fann dies fein als forum arresti ober forum rei sitae. 
Nach vielen Rechten iſt das Gericht, bei dem ein Arreft auf Die 
tt feinem Bezirke befindlichen Sachen oder Forderungen erwirkt 
tft, ans dieſem Grunde auch competent, in der Hauptſache zu 
entſcheiden. Nah Medlenburgifhem Rechte ift dies 
“ freilich mm dann der Fall, wenn ver Verleger ein Ausländer 
ift und das auswärtige commetente Gericht dem Einheimiſchen 
Juſtiz verweigert hat, ober wenn ber Ausländer ein Vagabonde 
ift?); nah dem Rechte der Stadt Roftocd dagegen werben 
bie bortigen ©erichte durch Anlegung des Arreftes auch für bie 
Hauptfache competent?). Sodann Tönnen aber auch actiones 
in rem scriptae im forum rei sitae angeftellt werben. Es find 
dies folche lagen, bei denen das Wefentliche darin befteht, daß 
ber Eigentbümer einer gewiffen Sache als folcher in Anfpruch 
genommen wird, daß bie Verpflichtung gleichfam auf der Sache 
haftet und nur dadurch ben Eigenthlimer trifft. Für Klagen 
aus einem zufälligen oder burch feine ermweisliche Schuld herbei- 
gefährten Zufammenftoße zweier Schiffe ift daher das Gericht 
bes Seeplates, wo das verlegende Schiff Liegt, als forum rei 
sitae, competent *). 

Privatperfonen fteht demnach auch auf offenem Meere fein 


2) Trotjche, Materialien zu einem Handbuche des Medlenburg-Schwe- 
tinfchen Particular-Sivilprozeffes, 2. Aufl. 1. Band $ 39, 

3) Verordnung E. E. Rathes vom 29. April 1853. Offictelle Beilage 
zur Roftoder Zeitung, 1853, 15. | 

4) Erkenntniß des D.-A.-Serichts zu Lübel vom 30. Januar 1849 
(eit.), in Seuffert 1. c. Bd. 4, No. 83, 
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Recht zur Selbfthülfe zu, es wäre venn in ſolchen Fällen, 
wo vorausſichtlich Keine gerichtliche Hülfe zu erreichen fteht; 
alfo namentlich gegen Piraten und alle biejenigen, welche bie 
Herrſchaft eines gemeinfamen Rechtes nicht anerfermen (8 51). 
Im Falle. der Rechtönerweigerung haben bie Privaten gleich⸗ 
falls kein Recht zur Selbſthülfe, ſondern müffen bet ihrert Staats⸗ 
behoͤrde Vertretung nachſuchen 8). 


HER. Erhebung von Abgaben auf. freien Gewäflern. 
oo 8 42, 

Da einer Nation eine Herrſchaft über freie Gewäſſer zu 
ftebt, fo Sat auch Niemand das Recht, Abgaben auf denſelben von 
fremben Schiffen zu erheben. Nur infofern eine Nation anf 
freien Gewäffern befondere Dienfte leiſtet, welche für bie 
Schiffahrt aller Nationen von Nuten und Intereffe find, kann 
fie einen wölferrechtlichen Anfpruch darauf haben, die ihr durch 
bie Dienftleiftungen entftehenben -Koften durch eine Abgabe von 
fremden Schiffen wieder. wahrzunehmen ($ 39). 

Bis in die Gegenwart beftanven jedoch noch Zölle auf freieh 
Gewäffern, welche mit ven für dieſe Art ber Gewäſſer gelten» 
ven Satungen bed heutigen Völkerrechts nicht mehr in 
Einklang waren, und nur auf Zugeftänbniffen. beruhten, 
welche die übrigen Nationen theils ftilffchweigenn, theils 
ansbrüdlich zu bewilligen ans biplomatifchen Gründen ſich 
veranlaßt gefehen haben, Daß ihre Beſeitigung eine Forbes 
rung des Völferrechts war, wird kaum noch bezweifelt werben; 
ob Solche jedoch ohne, oder nur gegen Entichäbigung des be- 
rechtigten Staates geſchehen durfte, Tann nur ans ber Ent- 
ftehungsgefchichte ver Zölle beantwortet werben. Wo die Zoll- 
erhebung fih als ein Wequivalent für eine Gegenleiftung 

von Seiten bes berechtigten Staates heraugftelft, derſelben 


6) v. Kaltenborn, Seerecht 8 215, IV. Heffter, Völkerrecht 880. 
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alfo ein justus titulus zu Grunde liegt (ß 39, Ende), da 
erfordert Recht und Billigkeit, daß an die Stelle des 
Zolles eine andere Art der Entfchäblgung geſetzt werbe, und 
wird die Größe ver Iegteren nad bem Maaße der Gegenlei⸗ 
ftung bemefjen werben müffen. Zölle, welche als ein reines 
Privilegium erfcheinen, können dagegen buch ben Willen ber 
Berleiher ohne Entfchäbigung auch wieder genommen werben ?), 
Auch der Aufhebung der Zölle erfterer Art, da auch fie bie 
Natur eines völfervechtlichen jus singulare haben, darf ber pri- 
vilegirte Staat fich nicht widerfegen, fobald das allgemeine In⸗ 
texeffe oder eine mißbränchliche Ausbeutung bes Privilegiums 
bie Aufhebung gebietet, und Entfchähigung in angemefjener Weife 
gewährt wirb?). 

Die Erhebung eines Zolles im Sunde und Den Belten 
non Seiten Dänemarks hat feit dem 1. April 1857 aufgehört 
gegen eine Entfehädigung von 35 Mill. Thaler Dänifcher Reichs» 
münze. Der beshalb am 14. März 1857 zu Kopenhagen un- 
terzeichnete Vertrag iſt zwiſchen Dänemarf einerfeits, und 
Belgien, Frankreich, Großbritannien, Hannover, 
ven Hanfeftänten, Medlenburg- Schwerin, ben Kie- 
derlanden, Defterreih, Oldenburg, Preußen, Ruß— 
land, Schweden und Norwegen anbererfeitä abgejchloffen, 
and erſtreckt fich zugleich auf den Zranfitzoll, welchen Däne- 
mark auf ven Verbindungsftraßen und Canälen. zwi— 
ſchen der Nordſee, Elbe und der Oſtſee erhebt 

In bemfelben *) verpflichtet fich.: 
l. Dänemark dahin: J 

1) Die bishen unter ber "Benennung von Sund⸗ und Bu 


ı) Vgl. Kierulff, Panbecten, &. 53 f. 

2) Bol. Buchta, Bandecten, 8 31. 

°) Hamburger Börfen-Halle v. 30. man 1857 Nr. 13,9 945. Med: 
ſenburgiſches Negierungeblatt v..1857 Re: 1%, 2 
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zoll, Tonnen⸗, Feuer⸗, Leuchtihurm⸗ und Balengelver ꝛc. von ben 
den Sund oder die Belte paſſirenden Schiffen und deren La- 
ungen erhobenen Abgaben, gleithviel, ab Die Schiffe nur durch⸗ 
fahren oder in Dänifche Häfen einlaufen, vom 1. April 1857 
an (Art. III) nicht mehr zu erheben, auch fein den Sund ober 
die Belte paffirendes Schiff unter irgend einem Vorwande an- 
zubalten ober durchſuchen zu laſſen. Auch dürfen dieſe Abgaben 
nicht etwa in der Form und unter dem Namen net angeorb- 
neter Schiffahrtögelber oder Zölle wieder hergeſtellt werben (Art. J.). 

2) Die in ven beregten Gewäffern und an ben Dänifchen 
Küften beſtehenden Leuchtfener und fonftigen Schiffahrtsanftalten 
im beiten Zuftande zu erbälten, auf deren Bermehrung und 
Berbefferung, Toftenfrei für die fremde Schiffahrt, ſtets Bedacht 
zu nehmen, ben Lootſendienſt im Kattegat, Sunde uns den Velten 
gehörig zu überwachen, bie Taxe der Lootſen ımr im Intereſſe 
der Schiffahrt fekbft zu erhöhen, und Privat: Unternehmern, 
fremden wie Dänifchen, den Betrieb ver Schleppfäiffahrt im 
Sunde und ben Belten nicht zu wehren (Art. IL). 

3) Mit Schweden über den Fortbeſtand ber bisherigen 
Leuchtfener an den Schwediſchen und Norwegiſchen Küften, 
weiche zum Schutze der Fahrt duvch den Sunb und den Ein⸗ 
gang des Kattegats dienten, fich zu verftändigen (Art. IL). 

4) Auf allen Verbindungsſtraßen und Ganälen zwifchen ber 
Notdfee, Elbe und Oftfee dem beſtehenden Zranfitzoli auf 16 
Schilling Daniſch für 500 Pfund Dänufch. herabzuſetzen und 
viejenigen Tranfitzoll⸗Befreiuugen eintreten zu laſſen, welche auf 
einigen biefer Straßen gegenwärtig ſtattfinden. Jede etwa ſpä⸗ 
terhin einer einzelnen Straße rückſichtlich des Tranfitzolis ge⸗ 
wahrte Begunſtigutig wird gleichzeitig ben übrigen Seien 
und Canälen zu Theil (Met. II). _ 

II. Jeder der übrigen an dieſem Vertrage teilnehmenden 
Staaten verpflichtet fich, als Entfehähigung die im Art. IV. feft- 
gefegte Summe zu zahlen, welche für die auf ber Conferenz 
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vertretenen Mächte 30,47 6,325 Thaler Reichsmünge bettagen. 
Davon fallen: 
. auf Großbritannien . 10,126,855 Thaler RM. 
„ Rußlann . . . 9739993 „ u 
» Brufen . . „4440027 4 
„ Schweren . . . 15%,503 „. " 
„ bie Niederlande . 1,408,060 „ FR 
„ Branfreib . .  1,219,003. „ " 
„ Rorwegen . . . 667,225 „ F 
„Mecklenburg . . 373,663 „ v 
„Belgien..301,466 
„Bremen . . . 218,585 „ " 
„ Hannover . . 123,387 „ n 
„ Sambug . . .: 107012 „ n 
„- bed... . 102,996 „ „. 
„JDeſterreich . . 29,434 „ " 
„Oldenburg . . 28,127 „ " 

Die Ratificationen diefes Vertrages ftehn zu erwarten; da 
biefelben jedoch nicht von allen Staaten fehon bis zum 1. April 
erfolgt fein werben, Dänemarks Verpflichtung aber mit biefem 
Tage beginnt, fo ift ein Proviforium dahin vereinbart, daß 
Dänemark bid zum Eingang der Ratification von den beiref- 
fenden Schiffen eine Caution für die etwwige Nachzahlung ber 
Abgaben fordern darf, auch berechtigt ift, bis zur Vollziehung 
des Vertrages durch alle contrahirenden Mächte von den be- 
freiten Schiffen den Nachweis der Nationalität zu fordern, ohne 
daß jeboch ein Anhalten ober ein Aufenthalt für Biel are 
daraus entſtehen darf. 

Zu dem Ende ſtationirt ein Wachtſchiff im Sunde, an beſſen 
Bord die interimiſtiſche Clarirung geſqhieyt ” 4 





9 Hamburg Boren. Halle vom 3. > pri 1857 Nr. 19,969. -: 
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Hinfichtli des Tranfitzolis tritt der Vertrag vom 1. April 
1857 ab ohne weitere Beſchränkung proviforifch in Vollzug). 

Mit den bei dem DBertrage nicht bethefligten Seeftaaten wird 
fih Dänemark .befonvers, jedoch fo verftändigen, daß die Schiffe 
weber "unterfucht noch angehalten werben bürfen. -Diefe Maaf- 
gabe der Separatverftändigung mußte im Intereffe ver Schiffe 
der andern Staaten beftimmt werben, bamit diefelben von Dä- 
nifchen Behörden nicht etwa unter dem Vorwande der Führung 
einer falfchen Flagge angehalten werden koͤnnen. 

Bon Medlenburgifcher Seite ift ber Sundzoll-Bertrag 
bereit8 ſoweit vatiftcirt, daß bie Mecklenburgiſchen Schiffe zu 
einer Zollelarirung und Cautionsleiftung nicht verpflichtet find. 
Der Gapitain Hat Tediglich die Flagge aufzuziehen und ben 
Meßbrief zu zeigen, um damit feine Nationalität zu befcheinigen ®). 

Die Frage nach ber Aufhebbarkeit des von Hannover an 
ber Elbe bei Brunshaufen erhobenen Stader Zolles: 
muß nach andern als den obigen Grundſätzen beantwortet wer⸗ 
ben, da dieſer Zoll nicht auf freiem, fondern anf einem natio- 
nalen Gewäſſer erhoben wird. Auf biefen Gewäſſern haben 
bie herrfchenden Staaten zwar das Beftenerungsrecht hinfichtlich 
bes mit ihrem Gebiete betriebenen Handels ($ 29), allein 
ein Necht, an ihren Ufern vorüberfegelnde Schiffe zu be- 
flenern, gewährt das Völkerrecht nicht (828, I... Der Staber 
Zoll ift daher, wie e8 der Sundzoll war, eine Singularität, 
und unterliegt deshalb auch er, Hinfichtlich feiner Aufhebung 
ben für bie Befeitigung von Privilegien geltenden Nechtsfägen. 
Er wird von ben bie Elbe Hinauffahrenden Schiffen erhoben. 
Die alten Hanſeſtädte erkannten ihn für fo vnölferrechtswibrig, 


8) Hamb. B. H. vom 31. Mär und 1, April 1857 Nr. 13,945. u. 46. 

6) Minifterialrefeript an ben Magiftrat zu Roſtock vom 1. April 1857 
Dffic. Beilage zur Roſtocker deitung Nr. 9.) und Betanntmachung vom 
8. April 1857 Reg. -Dlatt Nr. 12). 
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daß von Seiten derſelben im Jahre 1267 durch Serftörung ber 
bamals zum Crzbisthum Bremen gehörenden Stabt Stade gegen 
bie Forterhebung des brüdenden Zolles gewaltfam eingefchritten 
wurde. 1719 kam die Stabt mit bem Herzogthume Bremen art 
Hannover, und wurde bamald ber Stader Eldzoll nicht ur 
wieder eingeführt, fondern noch bedeutend erhöht. 1844 iſt er 
in Folge eines Britifchen Vertrages um ein Drittgeil ermäßigt 
für- Die meiften Waaren Britiſchen, Preußifchen, Deutſchen, Dä⸗ 
niſchen und Belgiſchen Urſprungs in Preußiſchen, Daͤniſchen, 
Schwediſchen, Norwegiſchen, Deutſchen, Britiſchen, Belgiſchen 
Schiffen, und nach neueren Verträgen gilt dies auch für Sar⸗ 
binien, Griechenland und die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika. Hamburger Bürgeraut in Hamburger Bürgerfchiffen 
ift frei vom Stader Elbzoll ”). 

Auch auf die Aufhebung biefes So wird in Der Ben 
wart hingearbeitet. 


EV. Durchſuchungsrecht und Beſchlagnahme fremder 
Schiffe auf freien Gewäflern. 


8 48. . - 

Fremde Schiffe auf freien Gewäſſern anhalten, ober gar 
zu burchfuchen und in Beichlag zu nehmen fteht Teinem Staate 
zu; ſelbſt dann nicht, wenn dies zu einem nüßlichen und edlen 
Zwecke gefchehen ſollte. Es iſt dieſe Trage in Bezug auf bie 
Unterbrüdung des Sclavenhandels aufgemorfen. Das 
Völkerrecht kann aber auch zu biefem Zwede fein berartiges 
Recht ertheilen, da bie Gefahr des unter dem Gcheine des 
Rechts veräbten Mißbrauchs für die. Intereflen- nor Schiffahrt 
fehr probend fein würde. Doch wäre zu wünjchen, baß fich 
gefommte Seeftaaten folche Rechte gegenfeitig durch Verträge 
enräumten, hinſichtlich ſolcher Schiffe, welche für des Sclaven- 


7) v. Kaltenborn, Seerecht. 8 21 Il. Spetheer, Schiffahrtsgeſege u. 5. 
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Handels. verbächtig. gehaften werden mäßten. Solche Berträge 
beftehn denn auch zwifchen ven Europäifchen Großmäch— 
ten, welchen viele Staaten beigetreten "find und bamit bie 
Durchſuchung ihrer Schiffe geftattet haben... Es haben nämlich 
Oeſterreich, Großbritannien, Preußen und. Rußland unterm 
25. December 1841 einen. Bertrag zur. Unterdrückung des Sla⸗ 
venhandels abgejchloffen. Frankreich trat bemfelben ‚nicht bei, 
ſchloß dagegen unterm 29. Mai 1845 mit England einen Se 
paratvertrag zur beffern Durchführung ber bereits in ben Ver⸗ 
trägen von : 1831: und 1833 feftgefegten Beftimmungen. Ein 
Beichluß ver Deutfchen Bımbesverfammlung vom 19. Juni 
1845 erklärt, daß ſfämmtliche Deutfche Regierungen fich dahin 
vereinbart haben, daß von denfelben der Negerhanpel allgemein 
verboten werde, und berfelbe gleich dem Seeraube beftraft wer⸗ 
ben folle. In Medlenburg- Schwerin ift denn auch bie 
entfprechende Verordnung, betreffend das Verbot des Sclaven- 
handels, unterm 16. März 1846 erlafjen?). 

Schiffe, deren Staaten einem biefer Verträge nicht beige- 
treten find, dürfen nicht burchjucht werben. Dennoch wagte 
England durch eine Parlamentsacte vom 8. Auguft 1845 Die 
Brafilianifchen beim Selavenhandel betheiligten Schiffe. 
ohne Weiteres den Englifchen Apmiralitätsgerichten zu unter- 
werfen; wogegen aber Brofilien feierlich proteftirte, © Auch 
Nordamerika geftattet feine Durchſuchung feiner Schiffe. 
Beide Staaten haben jedoch den Sclavenhandel verboten, und 
Nordamerika bat fich fogar durch ven mit Großbritannien abge- 
fchloffenen Vertrag vom 9. Aug. 1842 verpflichtet, ebenfo wie 
England an der Afrikanifchen Küfte eine Seemacht ven mindeftens 
80. Kanonen zur Unterbrüdung des Selavenhaudeis ſeiner An⸗ 
gehörigen zu unterhalten. 





1) Offie. Wochenblatt.1846. St. 10. 
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Auch Frankreich hatte ſich durch den Vertrag vom 29. Mai 
1845 (auf 10 Iahre) verbinplich gemacht, an ver Weftlüfte von Afrika 
zugleich mit England eine Seemacht von mindeſtens 26 Kreuzern zu 
unterhalten. Ob ber Bertrag ernenert worden, ift nicht verlautet. 

Großbritannien. hat fich. enblich noch ein gegenfeitiges Necht 
zur Durchfuchung ber. dem Sclavenhandel verbächtigen Schiffe 
ftipulirt, namentlich mit: Spanien, Bortugel, Mexico, Venezuela, 
Uruguay, Buenos Ayres, Chili, Bolivia, Hayti ?). 

Die Verfolgung eines Schiffes, deſſen Mannfchaft fich auf 
nationalem Staatsgebiet eines Verbrechens oder einer Defrau- 
bation, oder eines fchweren Polizeivergehens ſchuldig gemacht 
hat, ift auch in freien Meeren erlaubt. Es ift dies namentlich 
Nordamerifanifche Praxis’). 


u 


Dritter Aſchit— 
Schuß des Völ lkerſeerechts. 
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Erſt⸗ > Kapitel 


Inſtitute zur Sicherung und Förderung ber bölfer- 
rechtlichen Beziehungen. 
E Die Flagge: 
8 44, 
1) Zwed der Flagge. Nur biefenigen Nationen, welche 
bie für den Seeverkehr beſtehende allgemeine Rechtsorbnung an- 
erkennen, find zur Theilnahme am Welthandel berechtigt. Es 


2) Heffter, Völkerrecht 8 80. v. Kaltenborn, Seerecht 8 215, Not. 26. 
Soetbeer, Schiffahrts-Gefepe ze. Tecklenborg, Handlericon S. 132. 


2) Heffter 1. c. dv. Kaltenborn 1. c. 8 215, Enbe. 
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erforbert die Sicherheit des Seehanvels, die uncivilifirten Völker⸗ 
ſchaften von der Benutzung derjenigen Meere anszufchließen, auf 
senen fich der Verkehr ver civififirten Nationen bewegt. Um 
dies zu erreichen, find die Seemächte nothigenfalls zur Anwen- 
dung von Gewalt berechtigt. 

Dei folcher Befugniß zur gewaltfamen Autſchließung barba⸗ 
riſcher Nationen iſt es nothwendig, daß ſich die Schiffe der 
civiliſirten Nationen überall als ſolche legitimiren. Dies ge⸗ 
ſchieht durch das Zeigen einer Flagge, welche als bie Natio- 
nalflagge einer dem Seerechte unterwürfigen Nation aner- 
fannt ift. Die Flagge hat daher den Zwed, bie Schiffe ber 
civilifirten Nationen als ſolche zu legitimiren, und fie ver ben 
Gewaltthätigfeiten zu bewahren, welche die Seemächte gegen 
Barbaren zu üben berechtigt, -gegen choiliſirte Nationen jedoch 
nicht befugt ſind. | 

Im Kreiſe ver gebifveten Nationen bient Die Flagge dann 
überhaupt als ein äußeres in großer Berne erfennbares Zeichen 
ber Nationalität des Schiffes für alle diejenigen, welche ein 
Intereffe haben, -die Schiffe: ver einzelnen Nationen von ein- 
ander zu unterfcheiden ?) ;- fo wie für bie Schiffe felbft als ein 
Ausbrud ihres Hülferufes, fei e8 in wirklichen Nothfaͤllen, oder 
um Lootfen zu erbalten (8 80, III. u. IV.). 

2) Die Berechtigung zur Führung einer Ratio- 
nalflagge fteht jedem fonverainen oder halbſouverainen Staate 
zu2);.nicht minder einzelnen Stäbten,. welche ein beſonderes 
Interefie haben, daß ihre Flagge von: ber Randesflagge fich un- 
terſcheide. Zu ſolchen Städten gehörte Ro ſtock, wegen ſeiner 
Begünftigung bei Erlegung des Sundzolles. In dem Handels⸗ 
und Schiffahrtsvertrage zwifchen Medlenburg und Preußen vom 


1) v. Kaltenborn, Seerecht 8 45. 
2) Beier, Volterrecht 8 246 Rot. 2: 
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16, Februar 1827 Art. 1°) iſt die Roſtocker Flagge ale eime feldft- 
ftändige anerkannt. Seit Aufhebung des Sundzolles hat fie ihre 
völferrechtliche Bedeutung verloren, und müffen fich auswärts bie 
Roftoder Schiffe durch die Mecklenburgiſche Landesflagge legitt- 
miren. Die Stadt Wismar führt gleichfalls eine.eigene Schiffe- 
flagge, jedoch auch ohne völferrechtliche Bedentung. In den Mecklen⸗ 
burgiſchen Häfen und von ven Medfenburgifchen Confuln wer- 
ben beide Flaggen als felbfiftändige vefpectirt. Letztern iſt folches 
in ihrer Inftruction vom 19, Auguft 1853 Akt. 3, e. aus⸗ 
drücklich vorgefchrieben worden *). 

. Die völferrechtlich anerfaunten Netionalflaggen findet man 

in Abbildungen auf Eharten zuſammengeſtellt. 
j Die Mecklenburgiſche Nationalflagge befteht aus 
einem biauen, eimem weißen unb einem rothen Streifen, welche 
in folgender Ordnung 
blau 
weiß 
roth 
wagerecht über einander liegen, und wird von den zu ihrer zuh⸗ 
rung berechtigten Schiffen dem beſtehenden Seegebrauche gemäß 
an der Gaffel gezeigt. 

Die Flagge, deren der Landesherr, ſo wie bie, ‚Mitglieder 
des Großherzoglichen Haufes fich bedienen, ‚enthält das vollſtän⸗ 
dige Mecklenburgiſche Wappen. in der Mitte des meißen Streifens. 

: Milllührliche . Abänderungen der Nationalflagge, . namentlich 
burch. Anbringen. von Namen ober Verzierungen in. vexfelben, 
find unterfagt, und dürfen folche willkührlich veränderte Nationak- 
flaggen auch nicht als Decsrationsflaggen. gebraucht ‚werben. 
Andere Decorationsflaggen, namentlich auch andere Flag- 
gen mit dem Namen bes Schiffes aufzuziehen, ift den Schiffern 


3) Mecklenburg - Schwerinfches officielles Wochenblatt 1827, 9. und 
Raabe's Medlenburg-Schwerinfche Geſetzſammlung Bb. M. ©. 469. 
4) Regierungsblatt 1853, 35. Waabe 1. c. Bd. V. S. 837. 
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fowehl an Sonn- und Pefttagen, als auch bei andern Gelegem- 
beiten zum Schmude des” Schiffes unbenommen. Nur bürfen 
dieſe willführlich gewählten Flaggen nicht an der Gaffel aufge- 
zogen werben 5). 

Nach Verordnung der Stat Ro ſtock ſollen Gontraven- 
tionen vom Gewoett mit einer Strafe von 5— 10 Thalern be⸗ 
legt werben ®). 

Abbildungen der Medienburgifchen, fowie auch der Roſtock⸗ 
ſchen und Wismarfchen Flaggen befinben fich in ber lithogra⸗ 
phirten Anlage A. zur Juſtruction ver. Medlenburgiichen Con- 
juln (Nota 4). Die. Roftodfche. Flagge ift gelb mit einem 
ſchwarzen Greif; pie Wismarſche wagerecht, weiß und roth ge- 
ſtreift, der oberſte Streifen iſt weiß, die Zahl derſelben beträgt 
non jeder Farbe vier. 

Ban den Medlenburgifchen und Moftoder Sqhiffen hat auch 
jedes eine beſondere Rummer, welche fie in einer befon- 
dern Flagge führen. Sie ſind daran auch aus der Ferne kennt⸗ 
lich, und erhält jeder Schiffscapitain auf Verlangen eine Ab- 

frift der für. Mecklenburgiſche und Roſtocker Schiffe getrennt 
geführten. Nummer-Megifter. Die Medienburgifchen Schiffe 
geben fich ihre Flaggenummer felbft nad DBereinbarung, und 
führt .eine Commiffton in Wuſtrow das Wegifter. In Roſtock 
wird daſſelbe von dem Schiffergelage geführt. J 

Die Mecklenburgiſchen Schiffe zeigen ihre Nummer in einer 
blau⸗weiß⸗rothen Flagge (die ſchmaler iſt, als bie regelmaͤßige 
Rationalflagge, und in welcher der weiße Streifen breiter ift, 
als die beiben andern). mit ſchwarzen Zahlen im meißen Strei⸗ 
fen; die Roſtocker das ihrige mit weißen Zahlen in einer 


5) Verordnung vom 24. März 1855, R.B. 1855, Nr. 14. Raabe, 
Geſetzſammlung Bd. V. S. 808. 


e) Publ. des Gewetts vom 15. September 1855. Ofielell Beilage 
1856, Rr. 27. 
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biauen Flagge, in beren Ede, oben links, das Roſtocker 
Wappen, ein ſchwarzer Greif auf gelbem Felde, ſich befinbet. 

3) Die Ausübung des Rechts zur Führung einer 
Flagge gefchieht im Seeverfehre durch die Schiffe. Die Be- 
dingungen zu beſtimmen, unter ‚welchen ein Schiff zur Führung 
einer Nationalflagge berechtigt fein foll, ift Sache jedes Staates 7). 
Völferrechtlich find die Bedingungen ber Nationalität ber Schiffe 
nicht fixirt, jedoch hat der gleiche Zweck eine gewiſſe Gleichheit 
ber ftaatörechtlichen Vorſchriften hervorgerufen ). Auch frem- 
den Schiffen die Führung der Nationalflagge zu geftatten, ſteht 
jedem Staate frei. Diefelben erhalten dadurch venfelben recht- 
lichen Schuß, welcher dieſer Flagge überhaupt gezollt wird, und 
werben in allen Beziehungen als Schiffe besjenigen - Landes, 
deſſen Flagge fie führen, betrachtet. Nur anf diejenigen. Rechte 
und Privilegien, welche nur den eigentlichen Bollnational-Schiffen 
dieſes Stantes herkömmlich ober vertragsmäßig zufommen, haben 
fie feinen Anſpruchꝰ) ($ 70, 6). - 

Der unerlaubte Gebrauch einer Flagge enthält 
zwar eine Tänfchung, ift jedoch an ſich noch nicht ftrafbar. Er 
wird es jedoch, fobald er zum Deckmantel jonftiger Widerrecht⸗ 
fichfeiten dient. Sowohl der Staat, beffen Flagge benutzt ift, 
wie berjenige, welcher dadurch benachtheiligt ift,- haben. ein In- 
tereffe auf Beitrafung des Gontravenienten 29). 

4) Was die Anerlennung ber NRationalflagge von 
Seiten auswärtiger Staaten betrifft, fo ift e6 noch nicht 
zum völlerrechtlichen Grundſatze geworben, baß alle Staaten 
biejenigen. Schiffe als nationale ihres Landes anerfennen müffen, 
welche nach ihren LZandesgefegen zur Führung der Nationalflagge 


”) Heffter, 1. c. 8 78. v. Kaltenborn, Seerecht 8 215, IL 4 - 
e) v. Kaltenborn, Seereht 8 44. S. 80. 

9 v. Kaltenborn, 1. c. und 8 230. 

20) Heffter, 1..c. 8 78, Ende. gl. v. Kaltenborn, I. c. 8215 IE 4. 
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‚berechtigt find. Viele Seeftaoten, und zum Theil gerade bie mäch- 
tigften, beftehn darauf, fremde Schiffe nur dann als nationale 
ihres Landes anzuerlennen, wenn fie biefelben Cigenichaften be- 
figen, welche diefe Staaten von ihren Schiffen fordern. ‘Daher 
find denn die Anforderungen, welche in den einzelnen Seejtaaten 
an bie fremdenSchiffe ihinſichtlich der Anerkennung ihrer Na-⸗ 
tionalität geftellt werben, fehr verjchieben (fiehe dieſelben $ 69). 
Eine Einigung hierüber, wenn auch nur zwifchen ven bebeuten- 
beren Seeſtaaten, würde gewiß zur leichteren Communication 
mit einander beitragen. | 

Viele Staaten haben bie Beurtheilung der Nationalität ihrer 
Schiffe nach. den Landesgeſetzen und Landesgewohnheiten von 
Seiten anderer Stasten durch Verträge | zu erreichen geſucht. 
Auch. Die ift nicht immer ‚gelungen, fondern verharren bie mäch⸗ 
tigeren Seeſtaaten feit bei ihren ftrengeren Anfichten. Es find 
bies namentlich Großbritannien, Frankreich, Portugal und, bie 
Nordamerikaniſchen Freiftanten. Die Verträge, welche Mecklen⸗ 
burg- Schwerin in biefer Beziehung abgefchloffen, fiehe $ 69. 

5) Die Auffiht über die Rechtmäßigkeit ber von 
ben Schiffen geführten. Flaggen wird in nationalen Ger 
wäfjern von den einzelnen Staaten geübt. Jedes Schiff muß 
fi in ſolchen Gewäſſern durch Documente (Schiffepapiere) über 
feine Nationalität und bie Berechtigung zur Führung feiner 
Flagge qusweiſen. Fehlt es an der Vollftändigfeit . der. ‘Docu- 
mente, ober entjprechen bie aus. benfelben erfichtlichen Schiffe. 
eigenschaften nicht den Anforberungen, welche dieſer Staat hin⸗ 
fichtlich der Nationalität an die fremden Schiffe ſtellt, fo ift 
berfelhe berechtigt, dem betreffenden Schiffe nach Maaßgabe des 
Fehlenden einen Theil des völferrechtlichen Schutzes zu entziehen, 
und es nöthigenfalls bis zur Nachholung bes Fehlenden fejtzu- 
halten. 

Auf freien Gewäſſern jteht Feiner Seemacht bie Befugniß 
zu, nach ber Rechtmaßigkeit der auf Schiffen wehenden Flaggen 

6 
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zu fragen, oder gar dieſerhalb zu unterfuchen (8 43), es wäre 
den, daß eine völkerrechtlich unbekannte Flagge gezeigt würde. 
Privatſchiffen fteht jedoch auch im ſotchem Falle keine Ceogn— 
tion zu. 


Bu. Die Eoufuln’). 
1) Urfprung und erfte Bedeutung derfelben. 
$ 45. 


Das Inftitut der Confuln bat feine Entſtehang im: Mit: 
telalter. Als Handel und Schiffahrt fi) von den Küſten des Mit- 
telländischen Meeres ans in entlegenere Länder verbreiteten, war 
e8 bei dem. damaligen NRechtsprincipe, daß Fremde vor einheimi- 
ſchen Gerichten fein Recht zu nehmen brauchten, dem fog. Prin- 
eipe der Rationalität, ein Bedürfniß ver hanveltreibenven Na⸗ 
tionen, im fremden Sanbelsplägen Behörden zu haben, vie über 
Rechtsftreitigleiten, in welche die Stuntsangehörigen bort ver- 
wickelt wurden, eine Entjcheidung fühlen Tonnten. Die zu biefem 
Zwede ausgefandten Berfonen nannte mim consules (db. i. 
wörtfich Perfonen, von beiten man fich Rath holen kann, daher 
berm Vorgeſetzte), und foliten dieſe ihren Angehörigen‘ Durch 
Rechtfprechen nach eigenem Rechte Schutz verleihen. - 

Die Conſuln waren daher urſprimglich ihrer Beſtimmung 
nach Gerichtsbehörben. Diefe Jurisdiction nach fremdem Rechte 
ftand jevoch mit dem Wefen der neuern Staatsgewalten wicht 
mehr in Einklang, deren Streben dahin gerichtet war, in ihren 
Gebiete überall und ausſchließlich nur nach einheimifchen Ge 
feßen Recht zu fprechen. Es wurde das Princip der Nationa- 
lität mit dem ber Territorialität vertaufeht, und damit wurden 
auch die Fremden 'dem nationalen Rechtsſchutze unterworfen. 


3) Siehe im Algemeinen Heffter, Völferrecht 8 244248, v. Ralten- 
born, Seerecht 8 216, und auch Pöhls, Seerecht 8 300 und 501. 


Die vichterliche Thätigfeit der Confuln wurde demnach entbehr⸗ 
lich und auch von dem Staate, wo fie refibirten, nicht mehr 
reſpectirt, jo daß ſich mit ver Zeit ihr Beruf im Allgemeinen 
auf Unterftügung und Hülfeleiftung der Stantsangehörigen, fo 
wie Beförderung ver Hanbels- und SeyiHahrieinterefjen ihres 
Staates im Auslande befchräufte 2). 


2) Reit: und Pflichten bei heutigen Confuln. 


8 46. 


"Die regelmäßigen Befugniffe und Pflichten ver Confuln 
find folgende: 

I. Die heutigen Conſuln gehören zu ben biplomatifchen 
Bertretern auswärtiger Staaten, und Haben als folche für 
bie Aufrechthaltung ver völkerrechtlichen und ver- 
tragdmäßigenBezi ehungen zwifchen dem vertretenden Staate 
und ben Behörden des Staates, wo fie vefidiren, nach Kräften 
Sorge zu tragen. Sie haben daher alle etwaigen Hinberniffe 
und Störungen des guten Benehmens durch geeignete Schritte 
bei dert Behörden des Konfulatsbezirts nach Möglichkeit zu 
entfernen, insbejondere darauf zu fehen, daß von ven ankommen⸗ 
den Nationalfchtffen Feine voͤllerrechtswidrigen Handlungen be⸗ 
gangen werden. 

Zu dem Zwecke haben fie in letzterer Hinficht von der An⸗ 
kunft und dem Abgange aller Nationalſchiffe Kenntniß zu neh- 
men, und find deshalb die Schiffscapitaine ver- 
pflichtet, fogleich ach ihrer Ankunft im Hafen und ſobald fie 
für die Sicherheit des Schiffes geforgt haben, fich im Conſulate 
ihres Landes, wenn fich ein folches im Hafenorte befindet, zu 
melden, ihre Päffe und Schiffspapiere zur Prüfung vor⸗ 


Heffter; Völderrecht, 6 244 und 245. 
6* 
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zuzeigen, den Inhalt ihrer Ladung anzugeben, von der 
der Zeit und dem Orte ihrer Herkunft, ſo wie von den auf 
ihrer Reiſe vorgekommenen erheblichen Vorfällen Anzeige zu 
machen, und endlich die Abreiſe, die eingenommene Ladung, 
deſſen Beſtimmungsort ꝛc. rechtzeitig zu melden. Unterläßt ein 
Schiffer ſolcherlei Anzeigen, ſo Hat der Conſul dies an. feine 
Regierung zu berichten. Die Einſicht der Originalconnoſſemente 
kann ‚per. Conſul vom Schiffer nicht verlangen, damit ber Frei⸗ 
heit des Handels feinerlei Eintracht geſchieht; zweifelt der Con- 
ſul jedoch an der Richtigfeit der Angaben des Schiffers hin⸗ 
fichtlich der Ladungsgegenftände, jo muß er fich in den Zolläntern, 
oder wo e8 ſonſt zuläffig ift, von der gelöfchten oder eittgenommenen 
Ladung zuverläffige Kenntniß zu verfchaffen juchen 1). 

Nah Englifhem Rechte müfjen die Schiffspapiere, ine- 
befondere auch der Heuervertrag dem Conful aus geliefert 
werben, und muß er biefelben an fich behalten, fo lange das 
Schiff im Hafen verweilt °). \ 

Die Confuln müffen alle vom Schiffer gemachten Angaben 
in ein Jour nal verzeichnen, und dem Schiffer ein eigenhändig 
unterfehriebenes Certificat (gewöhnlich unentgeldlich) ertheilen, 
ans welchem bie Meldung des Schiffers im Confulate ſowohl 
bei Ankunft als beim Abgange erhellt, nebjt der Bemerkung, 
woher und wann das Schiff angekommen, was es geladen, 
wann, wohin und womit, auch für weſſen Rechnung es wieder 
abgegangen, und enblih was an Confulatsgebühren ꝛc. ent- 
richtet ift, | en 

I. Die Confuln haben ferner die Verpflichtung, ben Na- 
tionalfchiffen Schug und Beiftand zu leiften, au 
deren Mannfchaft und Paffagieren fich anzunehmen, wo 
fie jolches bebürfen joliten. 


1) v. Soden & Tobiefen, „Nauta” ©. 288. 
2) Engliſche Kauffahrteifchiffahtts-Acte vom 10. Auguſt 1854 $ 279, 
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1) Die ankommenden Schiffer, welche mit den ftaatsrecht- 
lichen Berhältnifien des Anslandes noch unhefannt find, Haben 
fie mit allen beitjenigen Gefegen und Ortsgebräucden 
befanunt zu machen, welche für fie von Intereffe find. 

2) In Rechtsftreitigleiten haben fie, ven Staatsange- 
börigen Rath und Beiſtand zu ertheilen; fie nöthigenfalis vor 
ven Behörden und: Gerichten zu vertreten, ober ihnen als Dol- 
metfcher und Vertheidiger zu dienen; jich namentlich auch im 
Intereffe von Schiff und Ladung fir ſchleunige Erledigung der 
Sache zu verwenden. 

3) Bei allen Unfällen, namentlich bei Strandungen 
haben ſie ſich des Schiffs, der Ladung und Mannſchaft nach 
beſten Kräften anzunehmen; zu ſorgen, daß dem Schiffer und 
Schiffsvolk eine feierliche Erklärung oder Depoſition über alle Um⸗ 
ftände des Unglüdefalles abgenommen und ſolche gebührend proto- 
collirt werbe; daß über das Geborgene ein genaues Inventarium aufs 
genommen, auch ben Intereffenten hiervon beglaubigte Abfchriften 
zugeſchickkt werben; und endlich darauf zu achten, daß Fein zu 
hoher Bergeloht erhoben wird. Bei Haparien haben fie auch 
bie erlittenen Schäben, und die fir Schiff und Ladung aufge- 
wandten Koften zu vereficiren, und deshalb auch Die Ausbeſſe⸗ 
. zungen. am Schiff. zu beauffichtigen. Bei Krankheitsfällen 
haben fie für angemeffene Pflege und ärztliche Behandlung des 
Kranken zu forgen; bei Todesfällen fich des Nachlaffes an- 
zunehmen und die Regulirung beffelben zu befchaffen, wenn fein 
Desollmächtigter der Erben vorhanden: it. Hatte ſich fehon auf 
der Reife der Todesfall ereignet, fo muß der Conſul fich das 
über den Nachlaß aufgenommene Inventarium vorzeigen laffen, 
auch erforberlichen Falls vie betreffenden Perſonen über etiva 
vorgefallene befondere Umstände bei dem Todesfalle zu Protocoll 
vernehmen und letteres den Schiffspapieren beifügen. Weitere 
Verfügungen gehören vor bie competenten. Behörden in der 
Heimath, nad, der Rückkehr des Schiffes, — 
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4) Berarmten und verlaffenen Seeleuten müſſen 
fie beförberlih fein, bamit fie in ihr Vaterland zurückkommen 
fönnen °). (8 104.) 

I. Den Eonfuln find ferner polizeiliche Functionen 
und Befugniffe der ſog. freiwilligen Gerichtsbarkeit 
beigelegt. 

1) Sie üben nämlih die Paßpolizei über bie Staats- 
angehörigen, und find zur Ertheilung von Sicherheitsferten an 
biefelben befugt, in fo weit ſolches an dem Orte ihres Aufent- 
halts gefeglich geftattet und gebräuchlich ift, Regelmäßig haben 
fie die Reifepäffe nur zum Zwede ber Rüdfehr in bie 
Heimath und für die Dauer einer folchen Reife zu ertheilen, 

2) Der Conſul ift berechtigt unter Beidrückung des - ihm 
anvertraueten Conſulatsſiegels, Gertificate über ben Urfprung 
gewifler Waaren und über fonftige Angelegenheiten des Handels 
und der Schiffahrt an Staatsangehörige, oder in deren Ge- 
ſchäften an ihre Correſpondenten oder Bevollmächtigte zu erthei- 
len, insbefonvere auch Mufterungen vorzunehmen, und neue 
Mufterrollen anzufertigen, fo wie auch Beglaubigungen 
von Schiffspapieren und Schiffahrtsacte aller Art vorzunehnten, 
insbefonbere von andern Behörden feines Conſulatsbezirks er⸗ 
theilte Attefte zu beglaubigen. Auch ift er verpflichtet, die 
Nichtigkeit der Rechnungen bes Schiffers über Hafengelver, 
Maflergebühren und andere die Rheder oder Befrachter an- 
gehende Ausgaben nach gefchehener Durchficht zu beicheinigen. 

3) In allen Fällen, namentlich dann, wenn fich fein. Gericht 
in ber Nähe befindet, ift der Conſul zur Aufuchme von 
Broteft und Berflarung über alle Vorfälle des Schiffes, 
bei benen vergleichen officielle Feſtſtellung üblich ift, fo beroch⸗ 
tigt, wie verpflichtet. 


3) Das Genauere fiehe bei v. Soden & Tobiefen, „Raute ©. 
286 — 29}. 
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.4) Dee Conful Hat auch die Befugniß, flüchtige Ma- 

trofen von den Behörden feines Confulatsbezirkes zu recla- 
miren, infofern biefe zur Auslieferung derſelben verpflichtet 
oder geneigt find (8 31. IL), und für die Rüdfehr der Ausge- 
lieferten in bie Heimath auf fichere Weife zu forgen, falls 
das Schiff, von dem fie defertirt, Ihon wieber abgefegelt 
fein ſollte. (S 104.) 
5) Endlich hat der Conful das Recht der ſchiedsrichter— 
lihen Intervention und Entſcheidung, wenn ſolche 
von ben Angehörigen bei Streitigkeiten unter einander in An- 
ſpruch genommen wird, mit Vorbehalt demnächſtiger weiterer 
Unterfuchung und gerichtlichen Entfcheivung in ber Heimath. 
Seine Entſcheidung hat die Kraft einer proviforifchen Verfügung, 
und kann er den Beiftand der Ortsobrigfeit Zwecks Vollziehung 
ſeiner Entſcheidung in Anſpruch nehmen *). 

IV. Für ihre Bemühungen erhalten die Conſuln Gebühren 
nah einer Zare; wegen Erftattung der im Intereſſe ihrer 
Staatsangehörigen gehabten Auslagen haben fie fich even- 
tualiter an ihre: vorgefeßte Negierungsbehörde zu halten, welche 
die Koften, foweit fie nicht unangemeffen find, von ben zur 
Tragung berfelben pflichtigen Perfönlichkeiten reclamirt., Wer 
diefe find, beantwortet das Privatrecht. 


Ein größerer Umfang von Rechten fteht den Confuln in 
den mohamedanifchen Staaten zu, wiewohl in neuerer 
Zeit auf deren Beſchränkung Yingearbeitet wird. Baft durch— 
gängig ift aber ſelbſt noch in neueren Verträgen ben dortigen 
Europäifchen Confuln eine Criminalg erichtsbarfeit über bie 
Angehörigen dev vertretenen Nation zugeftanden, womit beim 
Herfommen nach auch ſtillſchweigends das Recht der Civilge— 
rihtsbarfeit unter den Nationalen, und felbft bei lagen 


2) y. Soden & Tobiefen „Rau“ ©. 201 


88 Bölterferseift. 


mufelmännifcher Unterthanen verbunden if. In den Unter- 
ftaaten der Pforte vertreten vie Gonfuln bie Stelle allge⸗ 
meiner diplomatiſcher Agenten °). 


3) Anſtellung und Privilegien der Conſuln. 
847. 

J. Ein Recht zur Anſtellung von Conſuln hat jeder 
Staat, welcher eine beſondere Flagge führt (8 44); jedoch 
fann folche nur mit Bewilligung derjenigen Regierung erfolgen, 
in deren Lande ber Conſul feinen Sig nehmen fol. Die Ein- 
willigung erfolgt entweder ausprüdlih durch Ertheilung eines 
fogenannten Exequatur oder Placet, ober auch ftillfchwei- 
gend. Gegen feinen Willen die Beſtellung eines Conſuls zu 
dulden, ift fein Staat verbunden. Das Recht zur Anftellung 
laſſen ſich die Staaten daher auch in Verträgen ausbrüdlich 
zufprechen. Rußland und bie hohe Pforte werden, um ben 
Handels- und See-Interefjen aller Nationen die wünjchenswerthe 
Sicherheit zu geben, in allen ihren auf dem Littorale des 
Schwarzen Meeres gelegenen Häfen und den Principien bes 
internationalen Rechtes gemäß Conſuln Zulaß gewähren ®). 

Die Confuln find entweder abgeordnete Unterthanen des 
vertretenen Staates (consules missi) oder beauftragte 
Unterthanen des auswärtigen Staates, wo fie fun- 
giren folfen Cconsules electi). 

Je nach ihrer größeren ober geringeren Wirkſamkeit wer- 
den die Confularagenten angeftellt, mit dem Titel eines 
Beneralconjuls für ein ganzes Land oder mehrere Pläge, 
als Eonfuln fehlechthin, oder auch als Vice-Conſuln und 
Beigeorbnete der Vorhererwähnten. Leere ftehen nicht unmittelbar 
unter ihrer Regierung, fondern unter einem Generalconful oder Con⸗ 
jul. Jedoch haben dieſe Titel nicht immer dieſe beſtimmte Bedeutung. 


5) Heffter, Völkerrecht, 8 247. 
1) Barifer Friede vom 30. März 1856, Art. 12, 
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II. Ueber die Privilegien ber Confuln in den Emropäi- 
fchen chriftlichen Staaten, jagt Heffter 1. c. 8 248 wörtlich, daß 
ihnen wefentlich nur eine Unverlegbarfeit der’ Perſon ge- 
bührt, welche ihnen möglich macht, ihren Eonfulargefchäften ohne 
perſönliches Hinderniß nachyrlommen. Durch Verträge ift dieſe 
Unverletzbarkeit bald unbedingt, bald mit Beſchraͤnkung, insbe- 
ſondere unter Ausnahme ſchwerer Verbrechen anerkannt worden. 
Der bürgerlichen Gerichtsbarkeit des Landes, worin fie 
fungiren, find fie regelmäßig unterworfen, fogar wenn fie 
Ausländer find, namentlich in Beziehung auf Handelsgeſchäfte. 
Sind fie zugleich mit andern biplomatifchen Functionen beauf- 
teagt, 3.2. in halbſouweränen oder Nebenftanten anderer Mlächte, 
fo gebühren ihnen in dieſer Hinficht die allgemeinen echte bi- 
plematifcher Agenten, Unverlegbarkeit und &remtion ( Heffter 1. 
c. & 203—205). , 

In den muſelmännifchen Staaten genießen die Confuln 
entſchieden derſelben Vorrechte und Behandlung, welche ben 
fremden Adgeoroneten im Allgemeinen zu Theil wird; meiftens 
ift ihnen dort auch das Mecht des Aſhls und eines eigenen 
Gottesdienſtes bewilligt. | - 

Beitimmte Ceremonialrechte finden wenigftens vermöge 
eine® allgemeinen Herkommens nicht Statt. Nach dem gewöhn- 
lichen Gebrauche bezeichnen die Konfuln ihre Wohnung durch 
bas Wappen ihres Souveräns, auch richtet fih ihr Rang 
nach deſſen Rang. Eigenthümliche Ehrenbezeugungen find. 
ihnen jedoch in den Europäifchen Staaten nicht eingeräumt. 

4) Die Medlenburgifhen Eonjuln?), 
8 48. 

1) Die Stellung der Mecklenburgiſchen Eonfuln ven Staats- 
angehörigen gegenüber, war in fo fern eine andere, als fein 

1) Inſtruction für die an auswärtigen Hanbelspläßen ausgeftellten 


Großherzoglich Mecklenburg - Schwerinfehen Gonfuln vom 13. Auguft 1853 
(Reg.-Blatt 1853, 35. Raabe, Sejepfammlung Ob. V. p. 857), 
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Schiffer gezwungen war, fich an das Conſulat zn wenden, bie 
Schiffspapiere vorzuzeigen und vifiren zu laſſen, vielmehr folches 
von dem freien Willen des Schiffer abhing. Dies iſt im 
jüngjter Zeit geändert, und auch ven Medienkurgiichen Schiffern 
die Verpflichtung auferlegt, in einem ausmärkigen Dafen., - io 
ein Mecklenburgiſcher Eonful angeftellt ift, oder ber zu einem 
Bezirle gehört, für weiches ein ſolches Conſulat beſteht, fh 
beim Conſulate zu melden ?). ' 

In den Häfen, weldhe unter ber Botmäßigleit Der 
ottomanifhhen Pforte ftehen, hat Brenken vertragsmäßig 
pen Schuß ber Medlenburgifhen Schiffe übernommen, und find 
die Meclenburgifchen Schiffer verpflichtet, ſich bier bei dem 
Preußifchen Conful oder Agenten zu melden’). 

- Die Meldung refp. im Mecklenburgiſchen und Preußiſchen 
Conſulate muß innerhalb vier Tagen nach Ankunft des Schiffers 
und ebenſo vor ſeiner Abreiſe geſchehen, und zwar perfänlich 
wenn ber Conſularbeamte in dem Hafenorte, wo das Schiff 
ankert, ſeinen Wohnfig hat; anlert daſſelbe au einen andern 
Punkte des Conſularbezirks, fo genügt bie fehriftliche Meldung. 

Dieſe Meldung iſt zu begleiten: 

1) bei ver Ankunft des Schiffers mit einem Auszuge aus 
ven Schiffspapieren, welcher über folgende paul Aus- 
funft geben muß: 

a. Name, ©röße, Beuart und Nationalität des 
Schiffes, 
b. Zahl der Bemannung, 
c. Gegenſtand der Ladung (ſummariſch: ob Stüdgut, 
Getraide, Holz ꝛc.) oder in Ballaſt, 
d. Datum der Ankunft in dem Hafen; 


2) Verordnung vom 16. Februar 1857. (Keg.Blatt 1857. Nr. 5.) 


:?) Verordnung vom 28. Jannar 1856 (Neg, » Bledt 1856 , ki 6. 
Raabe; Sefepfammlung BE V..& 903), 
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2) bei der Wieberabfahrt des Schiffes mit Angabe 
a, des Tages ber bevorſtehenden Abreife, 
b. des Abgangehefens und bes Daten der weiteren Be⸗ 
ſaimmung des Schiffes, une Ä 
c. ber Ladung bed PR wie vorſtehend ad 1. co 
porgefcehrieben, oder ob daſſelbe in Ballaft ausgehet. 

Einer Vorlegung bes Schiffsjournals bedarj es bei ver Mel⸗ 
bung. ebenſo wenig, als bie Schiffer zur Borlegmg d der Gonnsffe- 
mente verpflichtet find, 

Ueber dieſe Meldung ift dem Schiffer unentgeintig ein 
Atteft auszuftellen. 

Durch die Unterlaffung ber Melbung fo wie: ie buch Umou⸗ 
ſtändigkeit oder Unrichtigleit einer ſchriftlichen Meldung ift von 
dem Schiffer in jedem Falle eine Strafe von fünf Thalern 
verwirkt, bie ihn auch dann trifft, wenn ey in den Fällen, wo 
er perfönlich im Conſulate zu erfcheinen verpflichtet iſt, die Mel⸗ 
dung nur fchriftfich oder durch einen Dritten. befehafft. 

Zur Einziehung dieſer Strafe ift die ordentliche Obrigkeit 
des Schiffers, welcher derartige Contraventionen zur Anzeige 
gebracht werden, berpfüchtet =. 


Die Zürfei anerfanute bis zum Barifer Zrieden vom 30. März 
1856 eigentlich principiell Teine Flagge, deren Stat mit ihr 
“keinen Freundſchaftsvertrag abgefchloffen hat. Solches ift won 
Mecklenburgiſcher Seite nicht gefchehen, und deshalb iſt ber 
vermittelnde Schuß einer ber Pforte befreundeten Nation erfor: 
derlich *). (8 3.) 


2) Die Verhältniffe der Meclenburgifchen. Eonfuln find im 
Vebrigen dieſelben, wie bie allgemein üblichen. Aus ber In- 
ſtruction für die Confuln ift jedoch noch hervorzuheben: 





2) v. Kaltenborn, Seereht, $-37,.. . 
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a. Es iſt ausdrückliche Vorſchrift, daß ver Conſul Nieman⸗ 
dem ſeinen Beiſtand aufdringen, ſondern Jedem, er ſei Schiffer, 
Kaufmann, ober ein anderer Mecklenburgiſcher Angehörige, in 
dem Betriebe feirier Gefchäfte völlige Freiheit Yaffen foll; und 
bat er fich insbefondere nur dann der Durchficht, Unterzeich⸗ 
nung, Beglaubigung ober Ausfertigung von Päſſen, Atteften, 
Schhiffepapieren nnd andern Docımenten, namentlich auch ber 
Rechnungen über die in den betreffenden Häfen gezahlten Schiffs⸗ 
Ungelver und anderer Unkoſten zu unterziehen, wenn er bazu 
aufgeforbert wird. (Art. 8.) 

b. Die Conſuln follen auch ven Angehörigen anderer Deut- 
fhen Staaten, die an dem Orte, wo fie reſidiren, nicht burch 
Conſuln oder fonft vertreten find, und fih an fie wenden, ihre 
Bermittelung und ihren Beiftand zu Theil’ werden laffen. (Art. 7.) 

c. Sie haben ſich auch folcher einheimifchen Matroſen an- 
zunehmen, welche. auf fremden Schiffen dienen, von dem Conful 
biefer fremden Nation, an den fie fich zumächft zu: wenben 
haben, jedoch keinen Beiſtand und Unterftügung erhalten können. 
(Art. 14.) | 

d. Ihnen fteht eine Jurispiction über Mecklenbur— 
gifche Angehörige, die fih an fie wenden, dann zu, wenn 
die obrigfeitlichen Perfonen bes Conſulatsdiſtriets ihre Compe— 
tenz ablehnen, und eine Verweiſung vor bie Medklenburgifchen 


Gerichte durch Die Umſtände verhindert ift; ober bie zwifchen 


Mecdtenburg und ber auswärtigen Regierung beftehenden Ver⸗ 
träge ihn dazu autoriſiren. (Art. 10.) | 
e. Die Gebührentare ift in ver Anlage A. mitgetheilt. 


Zur Sicherheit für die Gebühren darf ſich der Conſul buch 


Arreft auf Schiff und Güter zu deden fuchen, jedoch nicht 
länger, als bis zur Depofition oder Beſtellung einer Caution 
durch ein Handlungshaus ſeines Wohnorts, und muß ſich dann 
die Beſtimmung des Großherzoglichen Miniſteriums, dem er den 
Fall anzuzeigen bat, gefallen laſſen. (Art. 22) 


/ 
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f. Der Conful muß ein Exemplar feiner Inſtrnetion ftets 
zu Sebermanns Einfisht bereit Kelten. (Art. 3.) 

3) In Handels- und Schiffahrts-Berträgen hat 
- Medlenburg- Schwerin binficgtlich der Confuln ſtipulirt: 

a. Die Befugniß, .in deu Häfen des anberen Staates Con- 
juln und überhaupt Eonfularagenten jeder Klaffe 
zu unterhalten, ift vereinbart mit Portugal 5), ven: Norb- 
amerifanifchen Freiſtaaten %), und ber Republik Guatemala”), 
In dem Bertrage mit Portugal hat fich jeder per Gontrahenten 
dies Recht vorbehalten, von dieſer Erlaubniß nach feinem: Er⸗ 
meſſen einen oder den andern Ort auszunehmen. Mit Guate⸗ 
mala dagegen iſt ausdrücklich vereinbart, daß die Contrahenten 
in allen Häfen und Orten der reſp. Territorien Conſuln evnen⸗ 
ven birfen, welche überhaupt dem auslänbifchesn Handel geöff- 
net find. Ä 

b. Mit penfelben drei Staaten, jo wie mit Sranfreich ®) if 
ferner abgefchloffen, daß die Conſuln in den gegenjeitigen Ge 
bieten biefelben Rechte und -Privilegien baben follen, wie 
fie der meiſt begünftigten Nation zugeſtanden . find. 

c Daß die Confularogenten befugt fein ſollen, zum Zwecke 
ber Ergreifung, Feſtnahme und. Berhbaftung ber Defer- 
teurs von ben Kriege und Hanvelsfchiffen ihres Landes ben 
Beiſtand der Ortsbehörden anzurufen, ift: gleichfalls in den Ber- 
trägen mit Bortugal (Art. 17), ven Nordamerikaniſchen Frei⸗ 


6) Handels- und Schiffahrtsvertrag vom 11. Februar 1845 (Art. 16.) 
D. ®. 1845, 23. Raabe, Geſetzſammlung Bd. II. ©. 572.) 

e) Handels- und Schiffahrtsvertrag vom 9. December 1847 (Art. 9). 
(Reg.-Blatt 1853, 15. Raabe, Geſetzſammlung Bd. V.'&. 837.) 

7) Anſchluß vom 12. Juni 1852 an den. zwifchen ben freien Hanfe- 
Hädten Lübe, Bremen und Hamburg mit ber Republik Ouatemala unterm 
25. Juni 1847 abgefchloffenen Freundfchafte-, Handels. und Schiffahrts- 
Bertrag (Art. 23). (Reg.-Blatt 1853, 3. Raabe, Geſetzſ. Bd. V. ©. 816.) 

°) Handels. und Schiffahstsvertrag vom 19. Juli 1836 (Art. 9). (Off. 
W. 1836, 37, und Raabe, Sefegfammlung Bd. IT. S. 493.) 
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finaten (Axt. 9), und deu Republil Guatemala (Art. 24), fo 
wie auch mit Sarbinien ?) beftimmt.. 

d. Hinſichtlich vihterliher und ſchiedsrichterlicher 
Functionen enthalten bie citirten Berträge mit Nordamerika 
(Art. 9) und Sardinien (Art. 9), daß die Conſuln befugt fein 
ſollen, bei. Streitigkeiten zwiſchen Capitainen und Mannſchaften 
ihres Nation, wobei ihre Vermittlung in Anſpruch genommen 
wird, ohne Dazwiſchenknuft der Ortsbehörden als Richter und 
Schiedsrichter zu handeln; es ſei denn, daß das Benehmen ber 
Mannſchaften oder des Capitains die Ordnung oder die Ruhe 
des Landes ſtört, oder die Confuln ſelbſt ven Beiſtand zur 
Vollziehung oder Aufrechthaltung ihrer Entſcheidungen in Ans 
eu nehmen 

Dabei iſt ausdrücklich bemerkt, daß dieſe Art von —E 
oder ſchiedsrichterlicher Entſcheidung die ſtreitigen Theile nicht 
des ihnen zuſtehenden Rechts bevauben ſoll, bei ihrer Rückkunft 
ſich an die richterliche Behörde ihres Laudes zu wenden. 

..e. Endlich .ift mit der Republik Onatemala noch die Un⸗ 
verletzbarkeit der Conſulats⸗Archive oder Papiere 
ſtipulirt, fo DaB ſie der Befchlagnahme oder Einmiſchung von 
Seiten ber. Behörden unter keinen Umſtuͤnden unterworſen Io 
jollen. . (Art. 23.) : 

. Mit. andern Staaten bat Wedienburg- Schwerin: in Bon 
auf Confuln feine. Vereinbarungen getroffen. 


nnn. Die bewaffnete Macht. 
| "8 9, 


Zu ven Anftalten, welche zur Abwendung. von Verletzungen 
des Völberſeerechts dienen, gehört die. bewaffnete Macht. 
Jedem Staate gebührt das Recht zum Schutze gegen widerrecht⸗ 





9) Handels. md: Echiffuhetsvettrag vom 28. Januar 1853Art. 9). 
(Reg.-Bl. 1853, 71. Raabe, Sefekfammlung Bd. V. S. 847. 
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Hehe Handlungen anderer Nattonen ſowohl -feine Küften zu be 
waffnen, als andy in feinen nationalen, insbeſondere in 
feinen KRäftengewäffern ($ 17—19) bewaffnete Schiffe 
kreuzen zu laſſen, und ihre Macht zum Abweifung völkerrechts⸗ 
widriger Annäherungen in Anwendung zu bringen). (8 30. 

Erſcheint Die Bewaffnung eines Staates: als ein drohendes 
Werkzeng: zu einem wiperrechtlichen Angriffe auf andere Nationen, 
ſo iſt Die Berechtigung überſchritten, und das Völlerrecht gebietet 
zur Aufrechterhaßtung der Ruhe und zur Sicherheit filr andere 
Nationen Pie Entfernung einer derartigen Bewaffnung. Aus 
biefer Rückſicht hat fi dem im Bartfer Frieden vom 
30. März 18656 Rußland ausbrüdlich verpflichten müſſen, 
hinſichtlih des Schwarzen Meeres auf deſſen Littorale 
fein militairifh-maritimes Arſenal zu errichten ober 
zu behalten (Art. 13), und in demfelben nicht mehr als ſechs 
Dampffchiffe von 50 Metres Länge auf dem Wafferfpiegel, 
von einem Gehalte von höchſtens achthundert Tonnen, und vier 
leihte Dampf- oder Segelfahrzeuge, von einem Gehalte, 
welcher bei Teinem zweihunbert . Tonnen überſteigen darf, zu 
unterhalten 2) (8 19); im Baltifhen Meere,. bie Alands— 
Inſeln weder zu befeftigen, noch daſelbſt ein militairifches ober 
maritime. Etabliſſement meder zu unterhalten, . kan zu be 
gründen ®). 

Auch in freien Meeren bewaffnete Schiffe dort zu ſta⸗ 
tioniren, wo ein Staat: ſolches zur. Sichenung uns zum Schutze 
von Handel und Schiffahrt ſowehl hinſichtlich feiner eigenen 
Nation, als auch befreundeter Nationen: nothwendig hält, wird 
leinem Staate. berät werben können, mag biefe Maaßregel 





- 1) Geffter, Biiterret; $ TB. 2 J 
2) Separat⸗Artikel zum Friedensvertrage von Paris v vom 30. März 1856, 
betreffend Die Neutralifirung des Schwarzen Meeres. 
®) Separat-Artikel zum Barifer Frieden vom 30. März 1856, bettefend 
die Verhältniſſe auf dem Baltiſchen Meere.‘ 
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gegen unciviliſirte Seefahrer, oder Piraten, oder gegen andere 
feindlich geſonnene Nationen gerichtet ſein; es darf dadurch nur 
nicht die Schiffahrt und überhaupt das rechtliche Intereſſe an⸗ 
derer gleichberechtigter Nationen beeinträchtigt oder gefährdet 
ſein. ($ 39.) | | 

In nationalen Gewäſſern fremper Staaten wärbe 
die Anfftellung von Kreuzern eine Beeinträchtigung ber jenem 
Staate gebührenden Herrfchaft fein, und ſteht folche daher bier 
feinem Staate zu. ($ 33.) Vertragsmäßig ift folches hinſicht⸗ 
fih ver Donaumäündungen geftattet, indem jede ber Mächte, 
Vranfreich, Oeſterreich, Großbritannien, Rußland, Sarbinien 
und bie Zürfei befugt ift, zwei leichte Schiffe daſelbſt zu jeder 
Zeit ftationiren zu laſſen ). ($ 34.) 


—_—— ur 


Zweites Kapitel. 


Schuß wider verübte Berlegungen des Voͤlkerſeerechts. 
| 0. 


Der Schub des Völferfeerechts wiber bereits geſchehene Ber- 
legungen ift nicht verſchieden von dem des Völlerrechts überhaupt. 
So lange die einzelnen Staaten fich nicht eutjchließen können, 
in ftreitigen Fällen ji dem Ausfpruche eines unparteitfchen 
dritten Staates zu unterwerfen °), beftebt der Schu des Böl- 
ferrecht® in fetter Inftanz auf der pbufifchen Macht des ver- 
fegten Staates und feiner Verbündeten. ‚Die Anwendung biefes 
Schugmittele führt zu dem Zuftand bes Krieges. Bor 
biefem Außerften Schritte wird, wie unter Privaten, fo auch 


4) Barifer Friede nom 30, März 1856, Art. 19. 
1) Heffter, Völkerrecht 8 80. 
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unter den Staaten, meiftens durch Vermittlung anderer Mächte 
eine gütliche Beilegung durch ben Weg ber Unterhandlung d. b. 
im biplomatifchen Wege erftiebt ). ($ 2.) 

Die Rechte und Pflichten, welche bein Seefriege das Völ— 
ferrecht den kämpfenden Staaten fowohl gegen einander, als 
gegen neutrale Nationen zuerfennt, ftellt das Seerecht des Krieges 
bar. In letter Beziehung haben die völferrechtlichen Principien 
in jüngfter Zeit zu Gunften der neutralen Nationen eine Um⸗ 
gejtaltung erfahren, die das Völkerrecht als einen Fortſchritt in 
ber Gefittung und ber Hnmanität begrüßt bat. 

In früheren Seefriegen warb ber Grundſatz befolgt, daß 
das Streben ber Friegführenden Möchte dahin gerichtet fein 
möüffe, der feindlichen Nation den größtmöglichiten Nachtheil zu- 
zufügen. Es wurbe daher fowohl Brivateigentfum ber Unter- 
thanen des feindlichen Staates angegriffen, wo man es finden 
fonnte, als auch den neutralen Nationen e8 verwehrt, mit’ den 
Feinden einen Hanbelsverfehr zur See zu unterhalten... ‘Dem: 
zufolge berrfchten die Grundfäge, daß Feindesgut auch in 
neutralen Schiffen ber Wegnahme unterworfen, 
und daß neutrales Gut in feinbliden Schiffen mit 
biefen verfallen fei. | 

Diefe Principien übertrugen bie Beſchwerden und Laſten 
eines Seefrieges zum. guten Theile auf ganz unbethetligte Völfer, 
indem dieſe nicht bloß einer Wegnahme ihres Privateigenthums 
gewärtig fein konnten, ſondern auch einer Täftigen Durchſuchung 
ihrer Schiffe nach feindlichem Gute unterivorfen waren.. Beim 
Ausbruche des letzten ruffifchen Krieges im Iahre 1853 erklärten 
num England und Frankreich, daß fie für Den gegenwärtigen 
Krieg auf jene beiven Rechte verzichten, und weber Feindes-Gut 
am Bord neutraler Schiffe, noch Freundes- Gut in feindlichen 
Schiffen nehmen wollten, mit alleiniger Ausnahme von Kriege- 


2) Das Genmuere bei Heffter, Völferrecht, & 105 ff. 
7 
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contrebande. Damit trat die Anficht ins Lehen, daß das Inter- 
effe der Neutralen einer größeren Nüdficht bebürfe, als dies 
bisher der Ball gewefen, und daß Handel und Schiffahrt neu- 
traler Völker in möglichfter Ungeftörtheit zu erhalten feien. 

Der Parifer Friedens - Eongreß vom 30. März 1856 hat 
darauf diefe Anficht adoptirt, und ift fie, da alle Europäi- 
ſchen Seeſtaaten ihr beigetreten find, zu einem Grundſatze bes 
Europäifchen Völkerrechts erhoben. Der Congreß hat unterm 
16. April 1856 in Form einer Declaration folgende 
Sätze als das bei Europäifchen Seefriegen für die Zukunft 
maaßgebende internationale Necht verlündet: 1) Die Kaperei 
ift und bleibt abgefchafft. 2) Die neutrale Flagge 
bedt die feinplihe Waare, mit Ausnahme ber Kriegs- 
Contrebande. 3) Die neutrale Waare, mit Ausnahme von 
Rriegscontrebande, unter feindliher Flagge ift nicht 
nehmbar (n’est pas saisissable). 4) Blofaben müſſen, 
um vechtöwerbindlich zu fein, effectiv fein d. h. durch eine 
bewaffnete Macht aufrecht erhalten werden, welche wirklich im 
Stande ift, den Zugang zu dem feindlichen Küftenftante zu 
wehren (pour interdire l’acces). 

Diefe Rechtsfäge find nun zwar Theile des Europäifchen 
Völkerrecht geworben, allein fie gehören noch nicht dem allge— 
meinen Völferrechte an. Denn bie Regierung ber Bereinig- 
ten Staaten von Nordamerifa. hat zwar ihren Beitritt 
zu ben drei legten Grunbfägen erflärt, jevoch in ihrer Note 
des Staatsfecretairs March an den Zranzöfifchen Geſandten zu 
Waffington vom 28. Juli 1856, die Anerfennung bes erjten 
Grundfages, daß alle Privatfaperei abgefchafft fein folle, ver- 
weigert. Hiemit fcheinen, wenn auch nicht ber erfte bie Kaperei . 
berührende Punkt, doch bie drei von Amerika acceptirten Grund- 
füge ins allgemeine Völferrecht aufgenommen zu fein. - Allein 
es ift in dem 24, Protocolle der Parifer Conferenzen vereinbart 
worden, 1) baß die aufgejtellten vier Punkte der Declaration 
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untrennbar fein follen, und 2) daß biejenigen Mächte, welche 
bie Erklärung unterzeichnet haben over ihr beigetreten find, fich 
des Rechtes begeben, über die Nechte dev Nentralen in Kriegs⸗ 
zeiten irgend eine Wereinbarung zu. fchließen, die nicht die 
Grundſätze jener Declaration in allen vier Punkten aner- 
fennt 2), Hieraus folgt, daß die Regierung der DBereinigten 
Staaten von Nordamerifa auch an die Beobachtung der von 
ihr acceptirten drei legten Punkte nicht gebunden ift, und daß 
im alle eines Krieges mit diefer Regierung kein Europäifcher 
Staat befugt ift, durch einen Separatvertrag mit derfelben fich 
bie Vortheile biefer brei Punkte für feine Schiffe zu erwerben. 
Das allgemeine VBölferrecht fteht demnach auf dem alten, 
bie Neutralen gefährvenden Standpunkte. | 

Es fteht nun aber zu hoffen, daß die Abficht, welche Norb- 
amerifa durch feine Weigerung, in die Abjchaffung der Kaperei 
zu willigen, verfolgt, auch die Billigung der Europäifchen Mächte 
erhalten, und es zum allgemeinen Grundſatze erhoben werben 
wird, daß, wie in den Lanbfriegen, fo auch in den Seefriegen 
das Privateigenthfum ber feindlichen Nation nach Möglichkeit 
gefehont werden müſſe. Die Anerkennung dieſes Grundſatzes 
ift e8, was Amerika verlangt; e8 will, baß nicht bloß die Pri- 
vatkaperei, fondern auch die Aufbringung von Schiffen 
burch Kreuzer unterbleiben fol. Darum fieht e8 ben Grundſatz 
ber Europäiſchen Mächte als eine halbe Maaßregel an, und 
will die Kaperei durch Privatfchiffe, eine Hauptmacht der Ameri- 
faner nur dann aufgeben, wenn Europa aud auf: bie Kaperei 
durch Kriegsfchiffe verzichtet. 

Nordamerifa will e8 zum Grundſatze des Völkerrechts er- 
hoben haben, daß auch die Unterthanen ver kriegführenden 


3) Die betreffenden Actenftüde fiehe bei Soetbeer, Sammlung 
officieller Actenſtücke in Bezug auf Handel und Schiffahrt in Kriegszeiten 
(Hamburg 1856). 

7* 
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Mächte in ihrem Handels⸗ und Schiffahrtsverkehre keinen anderen 
Beſchränkungen unterworfen ſein ſollen, als die Neutralen, und 
daß daher bei einem Seekriege den Handel überhaupt keine wei⸗ 
teren Befchränfungen treffen ſollen, als das Verbot des Blo- 
kadebruchs und bes Transports von Kriegscontre- 
bande und feindlihden Depejchen. 

Die Europäifchen Mächte haben fick bisher zur Annahme 
diefes buch die Humanität und Gerechtigfeit gebotenen Prin- 
eipes noch nicht entfchloffen; dennoch fteht e8 bei ber fortſchrei⸗ 
tenden Entwidelung der menfchlichen Verhältuiffe zu größerer 
Gefittung nicht zu bezweifeln, daß die Zukunft dem Streben 
ber Amerifanifchen Vereinigten Staaten ven Sieg verleihen. 
wird ®). 


Seeräuberei 
8 51. 


Eine fpecielle Art ber Verlegung des Völkerrechts ift die 
Seeräuberei (Piraterie). Sie ift die mit Gewalt gegen bie 
Schiffsmannfchaft verübte widerrechtliche Wegnahme eines Schif- 
fe8 oder des darauf befindlichen Eigenthums'). Sie enthält 
eine Beeinträchtigung des allen nad Völkerrecht lebenden Na- 
tionen zuftehbenden Rechts auf Seehaudel und Seeſchiffahrt 
($ 23, $ 34 und $ 40), und befunbet beshalb eine Mikach- 
tung völferrechtliher Satzungen. 

Da das Bölferrecht feine andern Rechtsſubjecte Tennt, als die 
Nationen felbft, fo muß auch bei der Seeräuberei die Nation, 


4) Trefflihe Auffäbe über dieſen Gegenftand hat Dr. Afher in Ham- 
burg in den Blättern der Hamburger Börfen-Halle vom 26. Juni, 12. Sept. 
und 18. November 1856 — Nr. 13,708, 13,775 und 13,832 — veröffent- 
icht. — Anderer Anficht ift Heffter, Völkerrecht 8 123. 


1) Heffter, Völkerrecht 8 104. 


Seeräuberei. $ 51. 101 


welcher die Seeräuber angehören, als die Verlegerin des Völ⸗ 
ferrecht® angejehen werben; bie übrigen an ber Aufrechterhal- 
tung bes Völterrechts intereffirenden Staaten find daher befügt, 
bie verlegende Ration wegen des von ihren Unterthanen ver- 
übten internationalen Verbrechens zur Berantivortung zu ziehn. 
Gehört diefelbe den civilifirten, an dem Schu des allgemeinen 
Völkerrecht Theil nehmenden Kationen an, jo fteht bie Er- 
reichung einer Genugthuung zu erwarten; und ift e8 nicht bloß 
ein Recht, fondern eine Pflicht ver Seemächte, folche nöthigen- 
falls mit Anwendung von Zwangsmaßregeln zu fordern, und 
Garantien für die Zukunft zu begehren. Hat die feeräuberifche 
Nation fich aber dem Völkerſeerecht der Civilifation nicht unter- 
worfen, jo berechtigt bie von ben ihrigen verübte Seeräuberei 
zu fofortiger Anwendung aller phnfifchen Gewalt, welche theils 
zur Strafe, theild zur Vorbeugung von Wiederholungen ange- 
meffen erſcheint. 

Das von den eigentlichen Seeräubern, d. h. den bei dem 
Seeraube handelnden Perſonen, verübte Verbrechen iſt ein nach 
allen Staatsrechten ſtrafbares, gegen das Privateigenthum ge- 
richtetes Criminalverbrechen, und bildet eine fpecielle Art des 
allgemeinen Raubes. Eigenthümlich beim Seeraub ift jedoch, 
baß jeder Seeftaat, in deſſen Gewalt die Seeräuber gelangen, 
feines eigenen Intereffes wegen fich ermächtigt hält, die Strafe 
nach feinen Geſetzen zu volßiehn?); auch wenn e8 fonjt feinem 
Principe widerfprechen möchte, Verbrechen zu ftrafen, welche 
auserhalb feines Gebiets und nicht gegen feine Unterthanen be⸗ 
gangen find ($ 31). Die regelmäßige Strafe für die See- 
räuber war fehon im Altertum ver Tod; im Mittelalter ins- 
befondere Ertränfung. 

Was das Verhalten der angegriffenen Seeleute den See- 
räubern gegenüber betrifft, jo fteht ihnen bie Anwendung aller 


2) Heffter 1. c. 
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Gemwaltmittel zu, weldhe Nothitand und Nothwehr zu rechtfer- 
tigen im Stande find; alfo nöthigenfalls die Tödtung der See: 
räuber. DBemächtigen fich die Seeleute der Räuber, fo haben 
fie zwar im Allgemeinen’ kein Recht zur Beſtrafung, fonbern 
müffen diefelben an die nächſte Gerichtsbehörde ausliefern. 
Haben jedoch die Seeräuber von Waffen Gebrauch gemacht 
und werden fie alsdann auf frifcher That ergriffen, jo hat der 
Sieger nach Völkerrecht das Necht über Leben und Tod (e8 
geht mit ihnen an die Ran) °). | . 


?) Heffter 1. c. 


Zueiter Cheil. 


Staats - Seeredt. 


Erſter Ahſchnitt. 


Nationalöconomiſche und finanzielle 
| Grundſätze. 


—— 


Erſtes Kapitel, 


Syſtem ber freien Schiffahrt. 
I. Großbritannien und Irland. 
‚g 52. 


Der erjte bebeutende Staat Europas, welcher das Princip 
ber freien Schiffahrt zur Wirflichfeit gemacht hat, ift England 
gewefen. Noch während der erften Hälfte. dieſes Jahrhunderts 
herrichte, wie in allen andern Staaten, fo auch hier der Grund⸗ 
fat, daß einheimifche Schiffahrt zu ihrem Aufblühbn und Ge⸗ 
beihn eines Schußes bebürfe, der die Theilnahme auslänpifcher 
Schiffe am Handelsverkehre mit dem Inlande befchränfe und 
baburch die nationale Schiffahrt bevorzuge. 

Dies Shftem, unter welchem Englands Schiffahrt groß 
geworden ift, hat 200 Jahre lang feine Herrichaft behauptet. 
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Es wurde unter Cromwell durch bie Navigationsacte 
vom 9. October 1651 eingeführt, welche, nachdem fie 
durch Statut 12 Karls I. c. 18. vom 13. September 1660 
beftätigt worden, nach mehrfachen weitern Beftätigungen und 
Revifionen die Grundlage des Britifchen Seehandelsſyſtem bis 
zum Sahre 1850 geblieben ift'). Noch im Jahre 1845. (8 und 
9 Bictoria c. 88) iſt fie durch eine Parlamentsacte, betreffend 
die Förderung Britifcher Rhederei und Schiffahrt, zum letzten 
Male revidirt und beftätigt. Eine BParlamentsacte, um 
bie zur Förderung Britifcher Rhederei und Schif- 
fahrt beſtehenden Gefete zu verbeffern, vom 
26. Juni 1849 (12 und 13 Victoria c. 29) hat fie jedoch 
in ihren wefentlichiten Theilen zugleich mit einer großen Anzahl 
anderer die Britiſche Rhederei und Schiffahrt betreffenden Ge⸗ 
fege vom 1. Januar 1850 an aufgehoben, und nur bie 
Schiffahrt an den Küften Großbritanniens und Irlands mit 
den umliegenden Infeln, jo wie au den Küften ber Britifchen 
Befigungen in Afien, Afrifa und Amerika blieb den Britifchen 
Schiffen ausschließlich vorbehalten ?). . 

Es find daher bie früheren Schiffahrtsbefchränfungen weg- 
gefallen, nach welchen ber wechjelfeitige Verkehr zwifchen Eng- 
land, feinen Colonien und den Beſitzungen ber Ojftinpifchen 
Compagnie, binfichtlich der Ausfuhr wie der Einfuhr, nur unter 
Britifcher Flagge gejtattet war, und überhaupt die Probucte 
fremder Länder nur unter Britifcher Flagge ober ber Flagge 
bes Productionslandes, bie außereuropäiſchen fogar nur birect, 
nicht inbirect vom Europäischen Eontinent, zum Conſum ine 
vereinigte Königreich eingeführt werden durften. 

Daß die Schiffe der Vereinigten Staaten von Norbamerifa, 


1) v. Kaltenborn, Seereht. 8 27. 


2) Engliſche Navigationsacte vom 26. Juni 1849 (Bremen, E. Shine 
mann's Berlagshandlung. 1849, 
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Schwerens, Rußlands, Defterreih8 und Griechenlands auf 
gleichen Fuße mit den Britifchen Schiffen von England nad 
deſſen Colonien ausclarirt werben konnten, war Folge feparater, 
mit diefen Staaten abgefchloffener NReciprocitätsverträge ?). 

Durch die Ravigationsacte vom 29. Juni 1849 find bie 
Flaggen aller Nationen nicht bloß hinfichtlich obiger Fahrten 
anf völlig gleihen Fuß mit der Britifchen geftellt, ſondern es 
ift Damit auch alle Bevorzugung Britifeher Schiffe vor fremden 
in Bezug auf Sciffsabgaben und Waarenzölle gefallen. Es 
muß die Anficht v. Kaltenborns (Seerecht $ 27, ©. 54), daß 
bie Engliſche Flagge auch in Folge Diefer neuen Navigationsacte 
nur allein ben Verkehr mit ven Britifchen Colonien treiben 
bärfe, offenbar für irrig erklärt werben. 

Durch die Barlamentsacte vom 23. März 1854 
ift endlich auch die .Sreigebung der Küftenfahrt, wenn 
auch nicht überall in den Britiichen Beſitzungen, fo doch in 
Großbritannien und Irland mit den umliegenden Inſeln Guern- 
fen, Ierfey, Alderney, Sark und Man erfolgt. Es beſchränkt 
fih daher die Bevorzugung der einheimischen Britifchen Flagge 
vor den fremden lediglich auf den Verkehr zwifchen ven Häfen 
einer und berjelben Britifchen Colonie, und zwiſchen den Häfen 
ber Befigimgen ber Engliih-Dftinbifchen Compagnie*). Ieboch 
ift auch die Befeitigung biefer Beſchränkung ſchon in der Na- 
vigationsacte nom 20, Inni 1849, sub. Nr. V. ermöglicht, durch 
die Beſtimmung, daß bie VBritifche Regierung ermächtigt fein 
solle, auf Erjuchen ver Legislatur oder der geeigneten gejeßge- 
benben Behörbe einer Britifchen Befigung den Trausport von 
Gütern oder Paffagieren von einem Theile folcher Befigung 
nach -einem andern Theile berfelben in andern als Britifchen 


3) Bol. Mittheilung der Hamburger Börfen-Halle vom 20. Juni 1849. 
Nr. 11,510. 


*). Hamburger Börfen-Halle vom 13. April 1854. Nr. 13,018, 
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Schiffen mitteljt Geheimenrathsbefehls gutzuheißen oder zu ge- 
ftatten. Solche Erlaubniß ift denn auch fchon ertheilt für bie 
Colonie am Cap der guten Hoffnung durch Geheimenraths- 
befehl vom 7. Dechr. 1855°), und für bie Eolonie Victoria in 
Auftralien durch Geheimenrathöbefehl vom 21. Juni 18569). 

Dagegen ift die Britifche Regierung aber auch ermächtigt, 
den Handel zwifchen zwei ober mehreren Befißungen, „welche 
Ihre Mojeftät im Geheimenrathe für die Zwede der Naviga- 
tionsacte vom 20. Juni 1849 für benachbarte Befitungen 
erklärt", auf Antrag diefer Befigungen auf den Fuß des Küften- 
handels zu ftellen”). | 

. Hinfichtlich der Befigungen ber Oſtindiſchen Compagnie iſt 
der General⸗Gouverneur von Indien im Rathe befugt, die Küften- 
fahrt auf andern als Britifchen Schiffen, unter folchen Bebin- 
gungen. und Befchränfungen, als er für gut findet, zu geftatten ®). 

Die Schiffe folcher Länder, in welchen Britiſche Schiffe ben 
nationalen nicht völlig gleichgeftellt find, Tann die Englifche Re— 
gierung in ihrem Verkehre mit England und feinen Befigungen 

entsprechend befchränfen?). 


Was insbefondere die Englifhe Oftinpifhe Com— 
pagnie betrifft, jo ftehen verfelben hinfichtlich des Handels⸗ 
und Schiffahrtsverfehre mit ihren Beſitzungen Teinerlei Privile- 
gien mehr zu. Derſelben ift im Gegentheil durch die Parla⸗ 
mentsacte 3 und 4 William IV..c. 85, vom 22. April 1834 
an, nicht bloß das Privilegium bes Chinefifchen und des Thee- 
handels entzogen, ſondern es ift ihr bie fernere DBetreibung 


5) Hamburger Börfen-Halle vom 15. December 1855. Nr. 13,542. 
°) Hamburger Börfen-Halle vom 1. Juli 1856. Nr. 13,712. 

7) Ravigationsacte vom 20. Juni 1849. Nr. V. 

2) Navigationsacte cit. Nr. VI. 

9) Navigationsacte cit. Nr.. X und XI 
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faufmännifcher Gefchäfte überhaupt unterfagt, und jenem Briten 
der Verkehr mit allen Plägen und Befitungen des Oftinpifchen 
Compagnie, wo fich ein Zollamt befindet, geftattet. In Folge 
ber Napigationsacte vom 20. Juni 1849 fteht nun auch frem- 
den Schiffen ber Verkehr mit diefen Befitungen bis auf bie 
Küftenfchiffahrt in- unbefchränktem Maaße zu. 

Gegründet wurde die Oftindifhe Compagnie am 31. De- 
. cember 1600, wo fie einen Sreibrief erhielt, ver ihr das Recht 
auf den ausſchließlichen Schiffahrtsverlehr mit ihren Befigungen 
ertheilte. Diefer Sreibrief wurde zwar alle zwanzig Jahre er- 
neuert, jedoch immer mehr beſchränkt; durch den Yreibrief von 
1833 wurden endlich die Privilegien in Betreff des Handels 
und der Schiffahrt nicht wieder beftätigt'°). 


Eine Berfügung ber Britifchen Admiralität von 1857 bes 
ftimmt hinfichtlich des Tonnen⸗ und Lootfengeldes im Hafen zu 
Gibraltar, daß jedes Kauffahrteifchiff, welches mit Erlaub⸗ 
niß des Hafen-Admirals den für die Lönigliche Flotte beftimmten 
Binnenhafen wegen dringender Reparaturen benubt, Feſttage 
ausgenommen, ein tägliches Zonnengeld von 1 Penny Sterling 
pr. Ton zu entrichten habe. Für. die Rhede nach ber neuen 
Mole und umgelehrt find eigne Lootfen, vier an der Zahl, an⸗ 
geftellt. Das Lootsgeld beträgt für Fahrzeuge unter 100 Tonnen 
2 Doll., von 100 bis 200 Tonnen (excolusive) 3 Doll, 200 
bis 400 Tonnen (exclusive) 4 Doll., über 400 Tonnen 5 Doll.* 2). 


u. Die Niederlande. 
| 8 53. 
Die Nieberlande find bis jet der einzige Europäifche Staat, 
welcher England in der Erhebung des Princips der freien Schif⸗ 
fahrt zum Landesgeſetz nachgefolgt iſt. Das Zollgeſetz vom 


10) v. Kaltenborn, Seerecht 8 27. S. 54. 
11) Hamb. Boͤrſen ⸗Halle vom 19, Mai 1857, Nr, 13,988, 
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26. Anguft 1822 hielt die frühere Verſchiebenheit in der Be⸗ 
handlung Niederländifcher und fremder Schiffe feft; 1848 wurbe 
eine neue Schiffahrtögefeßgebung von ber Nieverländifchen Re- 
gierung vorbereitet; 1850 unter dem unvermeiblichen Einfluffe, 
den bie Aufhebung der alten Englifchen Schiffahrtsgefege aus- 
üben mußte, vollendet, und in einer Sammlung von Berorb- 
nungen publicirt, deren Gefegesfraft mit dem 15. September 
1850, für die Nieverlänpifchen Eolonien jedoch erſt mit dem 
1. Zanmar 1851 eingetreten ift. 

Das Brincip biefer neuen Schiffahrtsgefeße ift Gleichſtellung 
der fremden Schiffahrt mit der nationalen, unabhängig von ber 
Behandlung der Niederländifchen Flagge im Auslande, jedoch 
unter gewiffen Befchränfungen und Bedingungen in Betreff ver 
Zufuhr aus den Niederländifchen Eolonien und unter Borbehalt 
von Retorſionsmaßregeln. 

1 Die Gleihftellung der fremden Flaggen mit 
ber Niederländiſchen erftredt fi fowohl auf Waarenzölle, 
als Sciffsabgaben. 

1) Hinſichtlich der Waarenzölle, fowohl der Ein- als 
Ausfuhrzölle, find theild Die früheren niebrigeren Zölle für bie 
in Niederländifhen Schiffen verladenen Waaren auch den frem- 
ben Schiffen gewährt, theils die höheren Zölle für frembe 
Flaggen auch der Nieberländifchen auferlegt: 

Dadurch find nunmehr allgemein frei von Abgaben alle 
Waaren und Güter, welche fonft nur Abgabenfreiheit genoſſen, 
wenn fie in Nieberländifhen Schiffen verladen waren. Cs 
find dies Diejenigen Waaren und Güter, welche von den Nieber- 
landen nach deren überfeeifchen Befigungen erportirt werden (mit 
Ausnahme der Artikel: Glasgries, Leder- und Pergamentab- 
fchnigel, Heerbafche, Seifenfieder- und Salztothenafche), fo wie 
biejenigen, welche feewwärts gefommen, bei ber erjten Küften- 
wache in andere Schiffe übergelaben find, und aus benfelben 
Seemündungen wieder ausgeführt werden follen, ſei es fofort 
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ober nach zeitlicher Niederlage. Lebtere haben weder ‚beim Ein- 
noch Ausgehn Zoll zu erlegen. 

2) Schiffsabgaben werden nunmehr von allen Schiffen 
nur in derjenigen Höhe wahrgenommen, mit welcher früher die 
Niederländiſchen Schiffe privilegirt waren. Das Tonnengeld 
iſt nur beim erſten Ausgehn und Einkommen eines jeden Kalen⸗ 
derjahres zu erlegen. 

II. In den Niederländiſchen Colonien findet nur für 
Schiffe derjenigen Staaten eine Tlaggengleichjtellung mit ber 
Nieverländifchen Flagge Statt, welche folgende Bedingungen 
erfüllt haben: 

1) Es muß die Niederländifche Flagge ſowohl im Mutter⸗ 
lande, als in den Colonien auf den Fuß der Nationalflagge 
geſtellt fein (Küftenfahrt und Fiſcherei ausgenommen). 

2) Es dürfen keine Differentialzölle beſtehn zum ſpeciellen 
Nachtheile für die Einfuhr der Producte aus den Niederlänbi- 
ſchen Eolonien, fo wie für die Einfuhr der Probucte anderer 
Welttheile aus Niederlännifchen Häfen. Zölle, welche zu Gunften 
. ber Probucte der eigenen Colonien und ihrer birecten Zufuhr 
errichtet find, und alle fremden Se gleichmäßig treffen, find 
fein Hinderniß. 

Unter dieſen Voransfegungen unterliegt auch die Ausfuhr in 
fremden Schiffen nur benfelben niebrigen Zöllen, womit bie 
Ausfuhr unter Nieverländifcher Flagge befteuert if. Wo bie 
Berminderung ber Ausfuhrabgaben überhaupt, alfo auch für 
Niederländifche Schiffe, nur für den Fall eintritt, wenn bie 
Ausfuhr direct nach den Niederlanden geht, unterliegen auch bie 
fremden gleichgeftellten Flaggen dieſem Vorbehalte, 

Diefelbe Befchränfung der Flaggengleichſtellung findet auch 
binfichtlich der Einfuhrzölle im Mutterlande Statt, 
welche für Die aus ben Nieberländifchen Colonien bafelbft im- 
portirten Producte zu erlegen find. Mit Ausnahme von raffi- 
nirtem Zuder, Melaffe und Thee find alle diefe Producte, wenn 
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fie in ungebrochener Ladung in Niederländiſchen Schiffen direct 
nach den Niederlanden gebracht werben, von allen Eingangs- 
zöllen frei. Diefe Zollfreiheit erſtreckt ſich demnach nunmehr 
auch auf alle Schiffe, welche auch hinſichtlich der Eolonialfahrt 
den inländiſchen gleichgeſtellt find. 

Hinſichtlich Niederländiſch-Oſtindien beſteht jedoch 
bie Ausnahme, daß ſich die Flaggengleichſtellung nicht auf die 
Küftenfahrt in diefer Colonie erſtreckt, zu welcher Aur die- 
jenigen Nieverländifchen Schiffe ausſchließlich berechtigt find, 
welche vafelbft zu Haufe gehören, over mit biefen gleichgeftellt find. 

Die Regulirung der Handeldgefeßgebung für die Colonien 
iſt ferner der Verwaltungsbehörbe entzogen, und fann nur von 
ber gefetgebenden Macht, alfo nur unter Zuftimmung ver Ge⸗ 
neralftaaten gejchehen. Der General-Gouverneur der betreffen- 
den Colonie Tann jeboch in dringenden Fällen die Zolltarife 
zeitiweife mobificiren, muß aber den beiden Kammern der Gene- 
. ralftanten unverweilt davon Kenntniß geben ). 

Demzufolge hat der General-Gouverneur von Niederländifch- 
Indien unterm 24. Juni 1854 ein Geſetz vom 8. September 
1853 veröffentlicht, wonach: 

1) Die Häfen ver Moluffen Amboina, Banda, Ternate und 
Kajelie unbefchadet des in Art. 3 Hinfichtlich. der Einfuhr von 
Feuerwaffen und Schießpulver, und in Local - Berorpnnungen 
hinfichtlich des Opiumzolles Beitimmten ber ‚freien Ein- und 
Ausfuhr aller Güter ohne Unterfchied,- einerlei unter welcher 
Flagge, ohne Bezahlung von Ein- und Ausgangszöllen, wie von 
Zonnen-, Hafen- oder Ankergeldern geöffnet find, und jollen Die 
Kaufleute feinen anderen Bormalitäten unterworfen werben, als 
benjenigen, welche hinfichtlich ver Ausfuhr von Negierungsge- 


1) Die neuen Nieberländifchen Schiffahrtsgefege find im Auszuge in 
der Hamburger Börfen - Halle vom 18. September 1850, Nr. 11,900, 
mitgetheift. 
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würzen, namlich zu Amboina von Nelfen, zu Banda von Mus⸗ 
fot-Nüffen und Blüthe, nöthig erachtet werben. (Art. 1.) 

Die Häfen Manado und Kema, an ber Norbipike von 
Eelebes, find ſchon im Jahre 1848 zu Freihäfen erklärt 2). 

2) In den nicht für frei erklärten oder Fleinern Häfen ver 
Molukken werben feine Ein- und Ausgangszölle erhoben von 
Gütern in Niederländifchen, von oder nach Amboina, Banda, 
Zernate und Kajelie beftimmten Fahrzeugen. (Art. 2.)- 

3) Alle nach dem 31. December 1853 fällig geiworbenen 
Aus- und Eingangszölle, Tonnen, Hafen- und Ankergelder au 
porbenannten Plägen ſollen veftituirt und die am 10. Mai 1853 
veröffentlichten Beſtimmungen hinfichtlich der Einfuhr, des Be- 
fies, des Verlaufs und Verbrauchs von Opium auf Banda 
dureh Art. 1 diefes Gefeges nicht berührt werben °). 

IH. Retorfionsmaaßregeln. Die Niederlande haben 
fich vorbehalten, gegen die Schiffe derjenigen Staaten, in welchen 
die Nieberländifche Flagge nicht auf gleichen Fuß mit der na- 
tionalen geftelit ift, entſprechende Nachtheile in Anwendurg zu 
bringen *). 


BER Hayti, Neugranada, Venezuela, Bolivia und die 
EentralsAmeritauifchen Staaten). 
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Nach den Handels- und Schiffahrts-Shitemen biefer Staaten 
befteht feine Begünftigung der National-Flagge weder in Bezug 
uf Waarenzölle, noch in Bezug auf Schiffsabgaben, und nur 


— 


2) Mittheilung der Hamburger Boͤrſen⸗Halle Nr. 11,329. 

3) Dies Geſetz ift von der Handelstammer zu Bremen unterm 6. Sep- 
tember 1854 zur Kunde gebracht. (Tecklenborg, Handlericon für Rheder, 
Derficherer und Schiffscapitaine, Bremen 1856, Anhang Nr. 111.) 

4) Vergl. Note 1. 

1) Soetbeer, Schiffahrts-Gefege ꝛc. 
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die Küftenfahrt ift meiftens ben nalional-Sckfien ausſchließlich 
vorbehalten. 

Was insbeſondere anbetrifft: 

1) Hayti. Ein Geſetz vom 22. Juli 1838 (lei sur 
administration et la direction des douanes) Art. 16 beſtimmt, 
daß die Einfuhrzölfe und Tonnengelder um eine, Additional-Ab- 
gabe non 10°, von bem Betrag der tarifmäßigen Süße fir bie 
Waaren und die Schiffe derjenigen Staaten erhöht werben ſollen, 
welche in der Republik feine bei der Regierung accrebitirten 
Conſuln oder confularifche Agenten anjtellen. 

Diefe Maaßregel ift hauptfächlich gegen bie Vereinigten 
Staaten von Nordamerika "gerichtet, welche die Selbftſtändigkeit 
des Negerftantes nicht anerfannt haben. Die meiften ber 
übrigen mit Hayti im Verkehr fiehenden Staaten haben bafelbft 
Conſuln. 

2) Neu-Granada. Der neueſte Tarif vom 14. Juni 
1847 enthält rückſichtlich der Waaren⸗Einfuhr⸗ wie Ausfuhrzölle 
keinerlei Differential-Beſtimmungen, weder nach dem Urſprung 
der Waaren, noch nach der Flagge, unter welcher ſie ein⸗ oder 
ausgeführt werden. 

Hiuſichtlich der Schiffsabgaben beſtand hier freilich ſchon 
früher die Beſtimmung, daß es fremden Schiffen geſtattet ſein 
ſolle, ohne wiederholte Entrichtung der Hafenabgaben in den 
verſchiedenen Häfen der Republik Ladung einzunehmen. Die 
Bevorzugung der nationalen Flagge iſt in dieſer Beziehung 
jedoch erſt durch das Gefſetz vom 25. Juni 18562) aufgehoben, 
nach welchem Tonnen- und Hafengelder, fo wie die Gebühr für 
ben Beſuch von Zollbeamten Fünftig in allen Häfen ver Republik 
einfchließlich der Freihäfen Panama, Gartagena, Choco, Buenaven- 
tura und Zumaco überhaupt nur eine einzige Abgabe bilden follen, 


2) Mittheilung der Hamburger Börfen-Halle vom 19. November 1856, 
Nr. 13,833. 
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deren Betrag, ohne eine Differential- Beftimmung, für Schiffe 
unter 100 Tonnen auf 40 Contaros, für jebe Tonne darüber 
auf 20 Eontaros feitgefegt it. 

Bon der Zahlung dieſes Tonnengeldes können fremde Poft- 
fchiffe und Dampfböte, wenn fie die Correfpondenz zwifchen ben 
Häfen ver Republif frei befördern, durch befondern Erlaß der 
Regierung befreit werben. Schiffe in Ballaft find davon überhaupt 
: befreit, ebenfo jedes Emigranten- Schiff, wenn es 50 für Neu- 
Granada beftimmte Einwanderer ausſchifft. 

Die Küftenfahrt: ift feit dem März 1854 für alle Flaggen 
frei gegeben °). 

: 3) Venezuela. Jede Bevorzugung ber nationalen Flagge tft 
feit 1840 gefallen, mit Ausnahme des Küſtenhandels, jedoch ift 
e8 den fremben wie ben einheimifchen Schiffen gejftattet, an verfchte- 
denen Häfen zu löfchen und zu laden“). Alle Ausfuhrzöfle für 
bie Landeserzeugniſſe find durch ein Decret vom 31. März 1841 
aufgehoben, und zur Belebung des Schiffsbaues ift durch ein 
Geſetz vom 23. Mai 1845 für alle Materialien eines neu er- 
bauten Schiffes Nüderftattung von den Cingangsabgaben und 
außerdem für das neu erbaute Schiff während bes erften Jahres 
Befreiung von den Hafengelvern bewilligt ‚worden. 

Bon den Häfen find laut Decret vom 3. November 1856, 
Art. 1 und 2, geöffnet): | 

a. Für die allgemeine Waaren-Ein- und Ausfuhr: Cindad 
de Bolivar, La Guahra, Puerto Cabello, La Vela, Maracaibo, 
Barcelona. 

b. Fir die Ausfuhr, aber nur zur Wamen⸗Einfuhr für den 
eigenen Gebrauch: Cumana, Carupano und Cariaquito, Canno 
colorado und Barrancas, Pampatao und Juan Griego. 


3) Hamburger B.H. vom 8. April 1854, Nr. 13,014. 

4) Hamburger B.-H. vom 6. Februar 1857, Nr. 13,901. 

°) Hamburger B.H. vom 10. Februar 1857, Nr. 13,904. .. 
8 
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4) Bolivia. Der Tarif vom 2. November 1844 enthält 
feine Beftimmungen wegen Differentinl- ZöHe zur Begänftigung 
ber nationalen Flaggen oder der birecten Einfuhr. Den auf 
den Werften zu Cobija erbauten Schiffen follen jedoch gewiſſe 
Vorrechte eingeräumt fein. 

5) Die Geutral- Amerilanifchen Staaten Öuatemala, 
Honduras oder Comayagua, San Salvador, Rica- 
ragua und Eoftarica. In dem BZollgefege ber Föderal⸗-Re⸗ 
publit vom Jahr 1837 ift die Schiffsnbgabe für jedes Trembe 
wie einbeunifche Sahrzeug im Ganzen auf 4 Realen pr. Zonne 
feftgefeßt, und ſoll dieſe Abgabe auch beim Anlanfen verſchie⸗ 
dener Häfen nur einmal bezahlt werben; bie Eingangsabgabe 
für alle Waare jeglichen Urfprungs ift ganz allgemein auf 20 
Procent beitimmt. 

Obgleich die Föderal-Republik nicht mehr beſteht, fo ſcheint 
doch in den einzelnen Freiſtaaten feine erhebliche Verauderurg 
Statt gefunden zu haben. 


EV, Toscana, die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika, Brafilien und Ebili!). 
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In diefen Staaten herrſcht pas Reciprocitäts⸗ Syſtem. Sie 
behandeln die Flaggen aller derjenigen Staaten, ſowohl hinficht- 
lich der Abgaben von Waaren, wie von Schiffen, auf gleichem 
Fuße mit der National - Flagge, welche auch ihren Flaggen bie 
Sleichftellung mit der nationalen in ihren Häfen gewähren. 
In dieſem Verlangen einer reciprofen Behandlung ber eigenen 
Schiffe im Auslande Tann ein Streben nach Bevorzugung ber 
National-Flagge nicht gefunden werben, und müffen daher auch 


1) Soetbeer, Schiffahrts-Sefeke x. 
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biefe Stanten zu. denjenigen gerechnet werben, welche dem Prin⸗ 
cipe ber freien Schiffahrt hulbigen. 

1) Toscana. Der ven ganzen Handel in ſich concen- 
trivende Haupthafen Livorno ift ein Sreihafen. Die Gleich- _ 
ſtellung fremder. Schiffe in Bezug auf Waaren- Zölle iſt 
in Toscana ‚ganz allgemein, und an bie. Vebingung ber 
Reciprocität nicht geknüpft. Dagegen beftunmt die Bekannt⸗ 
machung des Regierungs⸗Secretairs zu Livorno vom 27. October 
1846, daß in Bezug. auf Schiffsabgaben zu einer gleich gänftigen 
Bebanelung wie die Nafimal-Schiffe nur die Fahrzeuge ber: 
jenigen Nationen zugelaſſen werden follen, melche durch Neci- 
“ procitäts - Vertrag bie Zoscanifche Flagge in ihren Häfen zu 
benfelben Schiffahrt8-Abgaben auaffen, welchen die einheimiſchen 
Schiffe unterliegen. . 

 Natiomal- Schiffe haben nur die Säle. des ianfmaßigen 
Ankergeldes und der Gebühr. für den. Ausgangspaß zu entrichten. 

2) .Bereinigte Staaten. von. Nord-Amerifa. Die 
Congreß - Acte vom 27. April 1816 (und 30, Auguft..1842) 
verfügt, aß ſoweit nicht: ſchon ſonſtige digerimistirenbe. Abgaben 
beftänden, für. vie Einfuhr von Wanren in fremden Schiffen 
ein Auffchlagszoll von 10 pE&t. der tarifmäßigen Süße erhoben 
werben folle, und durch Congreß⸗ Acte pam: 4. März 1817 ift 
angeoronet, daß Feine Boden⸗ oder Induſtxie⸗Erzeugniſſe aus 
einem fremden Hafen in die Vereinigten Staaten eingeführt 
werben dürfen, außer in Schiffen der Vereinigten Staaten oder 
in Schiffen, welche wirklich Buͤrgern ober Unterthauen des. Ur- 
fprungs- ober Fabrikations Landes, oder des Landes, in welchem 
jene Erzengmihje allein zur. Ausfuhr vexfchifft werben können, ober 
gewöhnlich verfchifft zu werben pflegen, ausſchließlich angehören. 

An Schiffenbgaben haben fremde Schiffe Ertraabgaben von 
2/ Doll. Tonnengeld und Y, Doll. Leuchtfeuergeld pr. Tome 
za entrichten nach Borfshrift der Congreß⸗Aeten ‚nom. 20. Juli 
1790, 27. März 1804 und 14. Jauvuar 1817, 

8* 
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Alten diefen Beitimmungen follen jedoch nach wiederholter 
ausdrücklicher Erklärung die Schiffe derjenigen Staaten, welche 
feine analoge Anorbnungen zum Nachtheile der Vereinigten 
Staaten getroffen haben, wicht unterliegen, und ift ber. Präſident 
der Vereinigten Staaten durch Congreß-Acten vom 24. Mai 
1828 und 31. Mai 1830 ermächtigt, bie Differentialabgaben 
für die Schiffe dieſer Staaten aufzuheben. 

In dem Waaren- Zolltarif von 1842 und 1846 finven fich 
zur Begünftigung der nationalen Schiffahrt und der birecten 
Einfuhr feine anderweitigen Anorbuungen, als die Beſtimmung, 
daß Thee und Caffee, direct aus ben. Brobuctiong-Plägen ein- 
geführt, in Amerikanischen Schiffen zollfvei angelaffen werden 
fol, wogegen die Artifel bei fonftiger Einfuhr einem Eingangs⸗ 
zolfe von 20 pCt. vom Werthe unterliegen. Die Begänftiguing 
der zolffreien Einfuhr iſt auch auf die Einfuhr won Kaffee, 
welcher das Product der Nieverländifchen Befitungen ift, aus 
Niederländiſchen Daten in Amerikaniſchen Schiffen ausgebehnt 
worden. 

Die dem cetipvoeitͤts⸗Principe zufolge mit den Amerifani- 
hen. Schiffen: gleichgeftellten Flaggen uehmen. auch an biefer 
Begünftigung Theil. - 

Die Frachtfahrt zwifchen Häfen ver Bereinigten Staaten ift 
den National-Schiffen vorbehalten. 

- 3) Brafilien. Das Decret vom 1. October‘. 1847. be- 
ftimmt, daß- alle in fremden Schiffen eingeführten. fremden und 
für den Verbrauch dispachirten Waaren ein Drittel mehr, als 
bie im Tarife feſtgeſetzten Zollfäge zu zahlen haben, und: daß 
bie Abgabe des Tonnengeldes auf fremde Schiffe nur ein Drittel 
höher geftellt ift, als fie in jenem: einzelnen ber im Decrete 
vom 20. Juli 1844 näher bezeichneten Säle beftimmt  ift. 
(Art. 1 und 2.) 

Bon diefen Differential-Abgaben find die Schiffe derjenigen 
Nationen ausgefchloffen, welche durch irgend welche nach inter 


n 
ee) 
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nationalen Gebränchen gejchloffene Webereinfünfte ober Con⸗ 
ventionen fich verpflichten, die Brafilianifchen Schiffe in ihren 
Häfen während eines beftimmten Zeitrauines wie ihre eigenen 
aufzunehmen unb zu behandeln, unb zwar in Hinficht aller 
Hafenkoften und Ausgaben, welche dem Staate oder an Privat- 
perfonen für nothwendige Dienfte zu zahlen find, jo wie auch 
binfichtlich der Zollabgaben. (Art. 3.) 

Die Cabotage feheint fremden Flaggen nicht unterfagt zu fein, 
jenoch haben Die National» Schiffe hiebei den Vorzug, daß fie 
bet dieſem Verkehre nur ein Zehntel des Anfergelnes zu ent- 
richten haben, ‘ober felbft nur bie Hälfte diefes Sates, fobald 
minbeften® bie halbe Mannſchaft ans Brafilianifhen Bürgern 
befteht. | ' 

Auch nad dem tief im Innern des Landes in der Provinz 
Matto Groffo am Fluſſe Paraguay belegenen Hafen Albuquergue 
von andern Häfen bes Landes aus Küftenfchiffahrt zu treiben, 
ift fremden Schiffen Durch Decret vom 25. September 1856 
geftattet 2), wenn Feine Brafilianifchen Fahrzeuge zu dem Zwecke 
verfügbar find. Auch können Güter der Provinz; Matto Groffo 
als Rückfracht⸗adungen nach ven Einfuhr-Zollämtern des Keiches 
zurüdgeführt werben. = 

4) Chili. Der Chilenifche Tarif vom November 1845 
bat bie durch das Zollgefeb vom 8. Januar 1834 beftimmten 
Differentialzölle unberührt gelaffen. Darnach haben Waaren; 
weiche: durch Nationuljchiffe, Die in der Fremde erbaut find, 
eingeführt werben, Anfpruch auf Erlaß von 10 pCt. vom Be- 
trage der tarifmäßigen Einfuhrzölle, gejchieht die. Einfuhr durch 
Chileniſche Schiffe, die auf. einer einheimifchen Werfte erbant 
find, jo beträgt der Erlaß 20 pCt. Diefe Prämie wird aber 
nur in bem alle gewährt, wenn das Chilenifche Schiff aus 
fremden Welttheilen oder von. einem an der andern Seite des 


2) Mitteilung der Hamb. B.-H. vom 17. Dec. 1856. Nr. 13,857. 
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Cap Horn gelegenen Amerifanifchen Hafen komunt. Rational: 
Schiffe, welche von ber Weſtküſte Amerikas oder von den Injeln 
bes ftilfen Oceans kommen, genießen nur für Diejenigen Waaren 
einen Rüdzoll, welche Producte des Abgangslandes find. 

Außerdem find die Nationalfchiffe Hinfichtlich des Tonnen⸗ 
gelves begimitigt, indem fremde Schiffe 2 Realen pr. Tonne zu 
. erlegen haben, nationale Dagegen davon frei find. 

Ki Folge der Eongreß-Acte vom 16. Juli 1850 °) follen 
die Schiffe derjenigen Staaten, welche der Chileniichen Flagge 
Reciprocität gewähren, mit ihren Ladungen im ben Häfen ber 
Hepublif ganz den nationalen Schiffen, denen nur bie Küften- 
ſchiffahrt ausſchließlich vorbehalten ift, gleichgejtellt werben, fo 
daß von ihnen und ihren Ladungen feine höheren Abgaben ober 
Zölle erhoben werden jollen, ald von Schiffen und Labungen 
umter nationaler Flagge, und ohne daran bie Beringung zu 
fnüpfen, daß die Ladungen Erzeugniß des Bodens oder ber 
Inbuftrie der Länder fein müfjen, unter deren Flagge fie einge: 
führt werben. | 

Diejenigen Staaten, welche vertragsmäßig bie Flaggen obiger 
4 Staaten auf gleihem Fuße mit der nationalen behandeln, 
find aus der Zufammtenftellung der Handels: und Schiffahrte- 
Verträge in 8 65 zu erfennen. 

Inu Medlenburg wirb ven Schiffen aller jener Staaten 
bie gemänfchte Neciprocität gewährt. ($ 605. V.) 

Außer Großbritannien, den Nieberlanden und theilmeife 
Toscana hat von den Europälfchen Staaten bis jet fein anderer 
Staat die Gleichberechtigung ber fremden und nattonalen Flagge 
zum Gejeß erhoben. Die beſtehende Gleichjtellung bafirt bei 
ben übrigen auf Berträgen. 


3) Hamb. B.H. vom 17. October 1850, Nr. 11,925. 
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Syſtem zum Schuge nationaler Schiffahtt. 
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RB. Entftehung und Charakter. 
8 56. 


1) Das Shftem zum Schutze nationaler Schiffahrt berubt 
auf ver Anficht, daß biefelbe nur gebeihen und erftarfen könne, 
wenn nicht bloß der Schiffahrtönerfehr zwifchen den Häfen des 
Inlandes, die fog. Küftenfchiffahrt, fondern auch ver Handel 
zwifchen dem In- und- Auslande möglichit ihr allein, mit mög- 
Eichfter Ansſchließung aller ausländiſchen Eoncurrenz überwiefen 
werbe. Es ſtammt diefer Gebanfe aus den Zeiten, wo ber 
Geſichtskreis der Nationen über die Nachbarlänver nicht hinaus⸗ 
reichte, und fernere Länder zu ben unbekannten gebörten. &s 
erſtreckte fich damals die Schiffahrt kaum über die nachbarlichen 
" Meere hinaus, und fand ihre Aufgabe nur barin, ‘Dienerin 
ihres Heimathslandes zu fein. Sie: überbrachte die Erzengniffe 
ber Heimat dem Auslande und holte bie Bedürfnifſe für bie 
Heimath von dort herbei. Die heimathlichen Häfen galten ale 
bie natürlichen Ausgangs unb Rückkehrplaͤtze für die Seefahrten 
der nationalen Flagge, und ift auf biefer Stufe ber Entwidelung 
bes Handels und der Schiffahrt die Furcht erflärkich, daß bei 
nneingefehräufter Concurrenz der fremden Schiffe ein zu großer 
Theil ber. vorhandenen Arachten durch biefe abforbirt werben 
bürfte, al8 daß für die einheimifchen Schiffe noch hinreichende 
‚Beichäftigung übrig bleiben würde. 

Es ift daher das Beftreben aller Seeftaaten geweien, ein 
ſolches Nefultet zu verhüten. Aus dem Grunde hat men bie 
netionalen Schiffe im inamcherler Beziehungen vor den fremben 
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begünftigt, und e8 dadurch allerdings erreicht, daß ber einheimifche 
Seehandel vorzüglich ihnen erhalten blieb. Es lag dieſe Maaf- 
regel damals im Intereffe der Schiffahrt, d. h. — ber Rhe⸗ 
berei —; aber man bedachte nicht, daß fie ohne Vortheil, gegen- 
theil8 zum Nachtbeil für die Entividelung und das Aufblühen 
bes Seehandel8 war, dem e8 um möglichft niebrige Frachtpreife 
zu thun ift, und ber ſolche nur bei möglichit großer Concurrenz 
von Schiffen findet. 

Die Privilegirung ber einheimifchen Schiffe kann unter 
Umftänden, wenn auch nur in ihrer erften Wirkung, den Eigen- 
thümern ber Schiffe nüßen, vertbeuert aber die Waaren und 
fchabet dem Seehanbel. Sie wiberftreitet daher dem Intereſſe 
der Confumenten, d. i. der Allgemeinheit nicht minder, als dem 
der Kauf und Handelsleute. 

Es ift diefe Maaßregel zuerſt in England ins Lebeñ getreten 
durch die Navigationsacte von 1651 (8 52). Alle übrigen 
Geeftaaten folgten ſucceſſive Darin nach, fei ed ans Ueberzeugung 
von ber Nothwendigfeit und Richtigkeit des Principes, ober um 
Reciprocität zu üben. 

2) Die Art der Bevorzugung der einheimifchen Flagge tft 
bei den verſchiedenen Staaten verſchieden und auch ber Grad 
derſelben ift bei dem einen Staate größer als bei dem andern. 
Die gewöhnlichen Arten der Brivilegirung find: 

a. Den einheimifchen Schiffen fteht die ansfchließliche Bes 
rechtigung zur Schiffahrt zu, entweder binfichtlich des Exports 
ober Imports gewiſſer Artifel, ober hinfichtlich des Verkehrs 
zwifchen beftimmten Häfen, namentlich zwifchen ven Häfen bes 
Mutterlandes, zwifchen viefen und ven Colonien, und zwiſchen 
ben einzelnen Häfen ver letzteren. — Küftenfahrt, Colonial⸗ 
fahrt. — 

b. Die Probnete anderer Länder bürfen nur durch ein- 
heimifche, und Schiffe des Productionslandes importirt werben. 

©. Alle oder gewiſſe Waaren und Güter entweder über⸗ 
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haupt, oder nur hinſichtlich der Fahrt zwiſchen gewiſſen Orten, 
namentlich zwiſchen dem Mutterlande und ven Colonien, unter⸗ 
liegen einem niedrigeren Zolle, wenn ſie in einheimiſchen 
Schiffen importirt oder exportirt werden, als in fremden Schiffen. 
— Differentialzölle. — Die Größe dieſer Differenz in 
ben Zöllen pflegt bis 50 pCt. zu betragen. 

d. Die Schiffsabgaben find für fremde Schiffe höher, 
als für einheimifche, oft doppelt fo hoch. 

Von Diefen Arten ber Bevorzugung finden fich die aus- 
fchließliche Berechtigung der einheimifchen Flagge zur Küftenfahrt, 
Differentialzölle, und eine Differenz in den Schiffsabgaben ohne 
Ausnahme in allen Staaten, welche überhaupt ber Privilegirung 

nationaler Schiffahrt huldigen; auch die Colonialfahrt ift vegel- 
mäßig der nationalen Flagge vorbehalten. 

Die genauere Mittheilung der in den einzelnen Staaten 
berrfebenden Beſchränkungen auswärtiger Schiffahrt muß einer 
Darſtellung ver Special-Stantsrechte überlafien bleiben; nur? bie 
in Merflenburg- Schwerin beftehenden desfallſigen Verhältniſſe 
finden bier eine Stelle, 

Im Uebrigen ift eine Zufammenftellung ver Schiffaßrrtögefehe 
verfchiedener Länder im Iahre 1847 von Soetbeer, im feinem 
Werke: Schiffahrts - Gefeße, fo wie Hanvels- und Schiffahrte- 
Berträge verfchiedener Staaten im Jahre 1847 gegeben. Auch 
bei v. Kaltenborn's Seerecht, 8 19-37, ver aus dem obigen 
Werte gefhöpft hat, finbet fich eine Ueberſicht der particulären 
Staatsrechte der Europätfchen und einiger Amerilanifchen See- 
ſtaaten?). Die neueren, feit 1848 befannt gewordenen Schiff- 
fabrtsverorbnungen find in den 88 58-64 hervorgehoben. Es 
find dies hauptſächlich Gefege der Mittel- und Süpamerikani- 
fehen Republifen. Bei der fortbauernden Entwidelung eines 
lebhaften Handelsverkehrs mit dieſen Laͤndern jcheint Die Kennt: 


3) Siehe auch Pöhls, Seerecht, Theil I. 8 1. 
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niß dieſer Verordnungen won befonderem Intereffe, Dagegen ber 
wieberholte Abdruck der älteren Schiffahrtögefee, namentlich ber 
Europäifchen Staaten, für die Wiffenfchaft ohne Nuten, un 
für die Handelswelt ber. beſtehenden Verträge wegen ent⸗ 
behrlich. | 


8. Das Mecklenburgiſche Schiffahrts⸗Syſtent. 
8 57. 


In den beiden Mecklenburg -Schwerinfchen Häfen wird ein 
verfchievenes Princip befolgt. In Roſtock ift die einheimifche 
Slagge, wenn auch nur in beſchränktem Maaße, bevorzugt, in 
Wismar gar nit. Die Küftenfahrt ift auch für fremde 
Flaggen frei, da Tein Gefeg eriftirt, welches Dies verhinderte, 


— A. Rofloch. | 


L. Für Waaren befteht hier ein Differentialzoll ſowohl 
bei der Großherzoglichen, als auch bei der ftädtifchen Steuer in 
ber Art: 

1) Bei Oroßherzoglicher Steuer, der ſog. Acciſe 
miüffen alle in fremden Schiffen ein- und ausgehenden Waaren, 
wern fie für fremde Nechnung abgeladen find, bie Hälfte 
mehr geben (außer Butter, Käfe und Speck, welches ber Armuth 
zum Beten nicht höher befihwert werben fell). Auch hat ein 
fremder Schiffer, welcher in Koftod für einheimifche 
Rechnung ladet, für fo viel Lat Gut, als er wirklich ein- 
nimmt, an Zulage in vie Accife, a ft 16 Bl: M. V., zu ut 
richten; wirbe das eingeladene Gut nicht zu Laſten zu fetzen 
fein, fo ſoll der Schiffer nad) Proportion deſſen, was das 
Schiff am Laften halten kann, und was er wirllich an Waaren 
geladen bat, die obengedachte Zulage. bezahlen. 

Mit fremden Schiffen einkommende Waaren für ein⸗ 
heimifche Rechnung erlegen nur bie gewöhnliche Acciſe; und 
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ebenfo ein- und ausgehende Waaren mit t einheimifchen Schiffen 
für fremde Rechnung '). 

Die Accife wird nach der Rolle vom 28. Juni 1748 ‚erhoben, 
welche ihre geſetzliche Kraft in dem & 6 des Erbvertrages ber 
Stabt Roſtock mit dem Herzoge Chriſtian Ludwig vom 26. April 
1748?) hat. " 

Alle in Warnemünde zu Roth hafen einlommenden Schiffe 
find laut Großherzoglicher Verfügnng v vom 24. September 1850 
gebührenfrei. (Nota 7.) 

2) Der ſtädtiſche Waarengoll, die ſog. Acciſe— 
Zulage, welche noch außer ber Großherzoglichen Acciſe zum 
erlegen ift, wirb bei fremden Schiffen in demſelben Falle ‚um 
‚die Hälfte erhöhet, wo die Großherzogliche Accife die Hälfte 
des gewöhnlichen Steuerſatzes mehr wahrnimmt. Die Uccifes 
Zulage wird auf Grund ber Roftoder Steuer-Berorbmeng vom 
30. Juni 1772) erhoben. Nach derfelden müſſen Kauf⸗ und 
Handelslente als Erwerd- und Nahrımasfteuer für biejenigen 
Waaren, für. welche die Großberzogliche Accife dem Werthe 
nach berichtigt wird, 3 Bfennige vom Thaler: des dort 
grundleglich gemachten Werthes neben; hingegen von bemjenigen 
Sachen, welche bei der Accife ſtückweiſe bezahlt werben, ben 
vierten Theil der bafelbit gefchehenen Berichtigung. In 
Folge der ſtädtiſchen Verordnung vom 28. December 1832 *) 
iſt jedoch diefe Accife-Zulage Doppelt zu erlegen, unb dabei 
in Erinnerung gebracht, daß eine Creditirung der Zulngserleg- 
niſſe, anch ſelbft auf kurze Zeit, überall micht ftattfinden darf. 

- Für die von Weinen zu entrihtende Nccife- Zulage 
tft fpeciell verordnet, daß die Verfteuerung nicht nad der Werth- 


1) Roſtocker Aeciſe-Rolle vom 28. Juni 1748. (Schröders Repertorium ⸗ 
des Roſtockſchen Rechts „Acciſe“. ©. 7.) 

2) Blanck, Geſetz ſammlung. S. 29. 

3) Schröders Repertorium „Steuer“. S. 515. 

4) Blanck, 1. e. ©4292. = 
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angabe, fondern nach Stüdzahl geſchehen foll, und find die des⸗ 
fallfigen Erlegniffe regulirt. Die Regulirung follte freilich nur 
auf zwei Sabre gelten, ift jedoch beibehalten?). 

Zugleich mit der Accife- Zulage wird auch von allen zur 
See einfommenden Waaren ein Dammzoll erhoben; er beträgt 
von allen denjenigen Waaren, für welche er in bem fpeciellen 
Tarif nicht ausdrücklich beftimmt iſt, 3ßl. M. V. pro Schiff⸗ 
pfund‘°). | 

1. Die Schiffsabgaben, welhe in dem Hafen von 
Roftod zu erlegen find, find zum Theil verfchieden für einhei- 
mifche und fremde Schiffe, zum Theil gleich. Bei allen Warne- 
münder Abgaben, alfo namentlich beim Lootſengeld, befteht Tein 
Unterſchied; ebenfo auch hinfichtlich ver Roftoder Tontfengebühren; 
bei ven fonftigen Abgaben haben fremde Schiffe meiftens bie 
Hälfte mehr, mitunter auch das Doppelte zu zahlen. Die Schiffs: 
abgaben find theils Großherzogliche, theils ſtädtiſche. Bei den 
erfteren wird auch noch ein Unterfchten zwifchen Roftoder und 
Mecklenburgiſchen Schiffen gemacht, theils zu Gunſten erfterer, 
theil8 zu Gunſten letzterer. Hinſichtlich der ftäbtifchen Abgaben 
find die Roſtocker Schiffe vor den Mecklenburgiſchen nicht pri- 
vilegirt 7). 

Die Anlage B. enthält die Zuſammenſtellung gefammter 
in ben Häfen von Roftod und Warnemände zu erlegenden 
Sciffsabgaben. 

Schiffe, welche Warnemünde bloß als Nothhafen an- 
laufen und ohne in Roſtock Geſchäfte zu treiben ober ihr 
Schiff. aufzulegen, wieder auslaufen, find ſowohl von ben bei 
Großherzoglicher Accife zu erlegenden Gebühren, excl. Schiffer- 


9) Roſtockſche Verordnung vom 20. Mai’1836. (Bland,1.c. 8.472) 
°) Revidirter Tarif des Dammzolles vom 11. Mai 1838 (Bland, 
S. 492) und Verordnung vom 28. April 1857. (O. B. 1857, Nr. 12.) 
’) Reg.-Refcript an Bürgermeifter und Rath zu ſtoſtoct vom 22. Febr. 
1820, (Bland, 1. c. ©. 261.) 
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Einlage®), als auch von denjenigen ftäbtifchen Abgaben frei, 
welche an das Aerarium zu zahlen find ®). 


| B. Wismar. 

Hier wird Weber bei Erhebung des Waarenzolles, noch 
ber Schiffsabgaben zwifchen einheimifcher und fremder Flagge 
unterſchieden. Die ftäntifchen Abgaben ber in Wismar ein- 
kommenden und ausgehenden Schiffe find durch eine ſtädtiſche 
Verordnung vom 8. Juni 1855 neu regulirt!°). Das Regu⸗ 
lativ ift als Anlage C. abgedrudt. 


Die veralteten Geldſorten des „Medlenburg. Valeur“ und 
der „MA“, auf welche noch ſowohl bie Medlenburgifchen Zoll- 
tarife, als auch die Roftoder ımd Warnemünder Schiffsabgaben 
lauten, werden in das gefeßliche, nach dem 14 Thalerfuße aus- 
geprägte Courantgeld mit reſp. 20 und 16%, Procent Agio 
convertirt. (100 Rthlr. M. V. — 120 Rthlr. Ert. und 
100 Rthr. W/, — 116%, Rthlr. Ert.) Rebuctionstabellen, 
namentlich auch für bie kleineren (Schillings- und Pieaninge-) 
Münzen find officiefl befannt gemacht''). 

Die in Mecklenburg privilegirten Flaggen ſiehe 8 66. 


III. Milderung des SHut.Schiffahrteisfteme, 
8 58, 
Die nachtheiligen Folgen, welche die Befchränfung ver Eon- 
currenz fremder Sihiffe für den nationalen Handel mit fich 
brachten, wurden immer fühlbaver, je mehr fich der Handel 


®) Großherzogliche Verfügung vom 24. Sept. 1850. (Dienft-Inftruct. 
für den Voigt zu Warnemünde vom 4. Der. 1856.) 

?) Verordnung vom 14. Zuni 1850. (Berorbnungsbuch bes: Se- 
wetts. ©. 295.) | 

10) Raabe, Gefegfammluug für Medlenburg- Schwerin. Bd. V. S. 900. 

11) Landesherrliche Verordnung vom 5. April 1848 (Offic. Wochen. 
blatt 1848, Nr. 15.) - 
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vermiehrte und nach entlegemen Landern verbreitete. Es entjtand 
daher das Beſtreben der Staaten, einerfrits die Theilnahme 
auslänbifcher Schiffahrt an dem einheimifchen Handel zu erleich- 
ter, andererſeits die Concurvenz der inländifchen Ylagge im 
auswärtigen Seehandel zu ermöglichen; Tebteres um fo mehr, 
als die Schiffahrt in ihrer fortfchreitenden Ansbildung und Ent- 
widelung ſich beftrebte, nicht mehr allein vie Traͤgerin des 
infänbifchen Handels zu fein, fondern bereit war, auch dem 
Auslande fir feinen Vertehr mit auswärtigen Stadten zu dienen, 
und fich fo zur Vermittlerin des allgemeinen Welthanvels, ohne 
Rückſicht auf nationale Grenzen, emporzufchwingen. 

Die einzelnen Staaten find daher, namentlich feit dem jetzigen 
Jahrhundert, beſonders jedoch feit den letzten 10 bis 20 Jahren, 
bemüht geweien, die beengenben Feſſeln des Schutzſhſtems zu 
löfen, und wo möglich unfühlbar zu machen, theils durch dahin 
zielende Schiffahrtsgefete, theils durch Abſchlteßung von 
Handels- und Schiffahrtsverträgen mit andern Staa- 
ten. Bei ver Abſchließung folcher Verträge iſt nicht bloß mög- 
lichfte Gegenfeltigfeit in ber Behandlung ver beidertheifigen 
Flaggen, fondern auch möglichſte GTeichftellung der nationalen 
und fremden Flagge das allgemeine Beſtreben geweſen. 


"A. Renere Schiffahetsgefehe. 
$ 59. 

Aus einer Anzahl bon Staaten, welche fig zum Syſtem der 
freien Schiffahrt principiell noch nicht, oder doch nicht vollſtändig 
bekannt haben, ſind während der letzten 10 Jahre bis zum Jahre 
1857 mehrere Schiffahrtsverordnungen in Bezug auf bie Be—⸗ 
handlung ber fremben Flaggen in jenen Ländern befannt ge- 
worden. Diefelben find des allgemeinen Intereſſes wegen nach- 
ſtehend mitgetheilt. Aus ihnen ift erfichtlich, daß auch dieſe 
Klaſſe von Seejtanten bei der Kegulirung ihrer Schiffahrtsver- 
hältnifje eine Richtung eingefchlagen bat, welche ‚fie dem Syſtem 
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ber freien Schiffahrt und der Gleichſtellung ber fremben unb 
nationalen Flaggen zum Theil ſchon fehr nahe gebracht, im 
Uebrigen doch genähert hat. Es ift Dies ſowohl binfichtlich der 
Waarenzölle, als auch der Sciffsabgaben bemerkbar. Die 
Küftenfahrt ift nur fetten ben fremden Flaggen freigegeben.. Zur 
Aufhebung allen Unterſchiedes für frembe und nationale Flaggen 
ſcheinen bie einzelnen. Staaten jedoch. in. Bezug auf. Schiffsab- 
gaben geneigter, als Hinfächtlich der Zölle, indem hier mehr ein 
Streben auf Erniedrigung berjelben, bis zur gänzlichen Zoll: 
freiheit für einzelne Artikel erfeanbar ift, als. bie Aufhebung 
beſtehender Differentielzälle. 


i) Aufhebung ber Different auf 
Waaren, mit Beibehaltung einer Differenz in 
Schiffsabgaben. 
8 60. 

a, Belgien. Es iſt derjenige Europäifche Staat, welcchen, 
neben. Beibehaltung eines Unberſchiedes fir fremde uud natio⸗ 
nale Flagge in Bezug auf Schiffsabgaben, alle Differenfingälle 
auf Waaren aufgehoben. bat?) Durch bie. Verorbnung . vom 
19, Iumi. 1856, die Renifton bes. Zollgeſetzes und Zofftarifee 
betreffend, ift: ſolches verfügt worben. . Freilich: ſoll dieſelbe erſt 
mit dem 1. Ianuar 1858 allgemein in Kraft treten; ber Re- 
gierung ift es jedoch geſtattet, auch fchon vomber. die neuen 
Tarifſütze, ſei e8 ganz ober theilweiſe, durch ‚Königliche Veroub- 
nung in Kraft. treten. zu laffen, und iſt bies bereits für "alle 
Sätze, mit, Ausnahme weniger Artikel, ‚geichehen ®)... 

Dur Artilel IL. des Zoligefeges ift die Regierung aber 
auch ermächtigt, höhere Eingangsabgaben von ſolchen Ländern 


1) Mittheilung ber Damburger 8..9. vom 29. November 1856, 
Nr. 13,842, 


2) Hamburger B.-H. vom.3. und 4. Der. 1856. Ar. 13,845 unb 46. 


⁊ 


128 Nationalseonomiſche und finanzielle Grmbfäge. 


zu forbeen, wo Belgifche Schiffe oder Waaren mit höhern Ab- 
gaben belegt find, als die eigenen. 

.b. Uruguay?) Hinfiätlih der Waareneinfuhr beſtehen 
dafelbft Keine Differentialzölfe zu Gunften ber Nationalflagge; 
in Bezug auf Schiffsabgaben ift letztere jedoch bevorzugt. Natio- 
naljchiffe zahlen an Tonnengeldern pr. Zonne 2 Realen Ert., 
für Einklariren 10 Dollars 10 Cents, und für Hafen-Lootsgeld 
2 Dollars, fremde dagegen reſp. 3 Realen, 35 Dollars und 
10 Dollars Ert. 

Der Municipalzoll von 4 Procent ad valorem auf alle 
Importen ift durch Decret vom 4. Augnſt 1852 abgefchafft*). 

c. Ecuador?) Die nationale Schiffahrt iſt Hinfichtlich 
der Schiffsabgaben bevorzugt, indem nationale Schiffe an Tonnen⸗ 
geld pr. Tonne 2 Nealen, Hafengeld 4 Dollars und Ankergeld 
12 Dollars, fremde dagegen reſp. 4 Realen, 6 und 16 Dollars 
zu zahlen haben. 

Außerdem iſt durch Decret vom 23. Auguſt 1845 noch für 
die auf der Werfte von Guahaquil erbaueten und unter natio- 
naler Flagge verbleibenden Schiffe ſpeciell beſtimmt, daß die⸗ 
ſelben von den vorgedachten Schiffsabgaben befreit ſein, und 
daß auf die Ladungen derſelben ein Zollrabatt von 3 Procent 
auf den Betrag der Einfuhrzölle bewiligt werden ſolle. 

2) Gleichſtellung der fremden und nationalen 
Flagge hinſichtlich der Schiffsabgaben unter der 
Bedingung der Reciprocität, mit Beibehaltung 

von Differentialzöllen auf Waaren. 
8 61. j 

a. Spanien. Seit dem 1. Januar 1852 genießen bie 
Schiffe derjenigen Nationen, welche der |panifchen Flagge gleiche 

s) Soetbeer, Schiffahrtsgefeke ꝛc. S. 33. 


4) Hamburger Börfenhalle vom 18. Sept. 1852. Nr. 12, 526. 
) Soetbeer Schiffahrtsgefege x. ©. 34. Ä 
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Vortheile gewähren, bie Gleichſtellung mit berfelben in Bezug 
anf Hafen- und Schiffahrtsabgaben. Die Schiffe anderer Na- 
tionen zahlen ein Zonnengeld von 2 Nealen, fo wie '/, Real 
für jede 100 Pfund gelöfchter oder eingenommener Waaren; 
und zwar fol das Zonnengeld in dem erften Hafen, wofelbft 
das Schiff einläuft, die Ladungsabgabe Hingegen in demjenigen 
Hafen, wo die Entlöfhung oder Ladung ftattfindet, erhoben 
werden. Schiffe von 20 bis 60 Tonnen bezahlen nur bie 
Hälfte des Tonnengeldes, fo wie folche unter 20 Tonnen nur 
bie Hälfte der Ladnngsabgabe ?). 

Der Medlenburgifhen Flagge ift bie Gleichftelfung 
mit der Spanifchen in Bezug auf. Schiffsabgaben durch ein 
Decret vom 27. Sept. 1852 gewährt). 

Die in Torrevieja von auslänbifchen Schiffen bis dahin 
bezahlte Leuchtthurmabgabe von 2 Realen pr. Tonne ift durch 
Berorbnung vom 22, Ianuar 1852 aufgehoben, und laut Ver⸗ 
ordnung vom 25. Yebruar 1852 find bie dort in Ballaft an- 
fommenden Schiffe, welche daſelbſt Salz laden wollen, von ber 
bisher bezahlten Abgabe von 2 Realen pr. Ton für Anfergrund 
und ?/, Real pr. OL Salz fortan befreit °). 

In den Häfen ver Canariſchen Infeln find zufolge 
Decrets vom Mat 1852 ſowohl Spanifche, als andere Schiffe, 
welche während der Monate Mai, Juni, Juli und Auguft dort 
anlaufen und meiter beftimmt find, von den Hafen- und Ladungs⸗ 
abgaben frei, und ift den Capitainen eine Frift von 6 Tagen 
bis zur Einreichung eines Manifeites bewilligt, damit diefelben 
ſich inzwifchen mit Proviant und Waffer verfehen können, um 
die Reife fortzufegen. Im Ball von ftürmifchen Wetter oder 
beventendem Schaben ift der Civil⸗Gouverneur ermächtigt, biefen 


ı) Hamburger Börfen-Halle vom 13. Yan. 1852. Nr. 12,314. 

2) Hamburger Börfen-Halle vom 21. Oct. 1852. Nr. 12,556. 

3) Hamburger Börfen-Halle vom 31. März 1852. Nr. 12,381. 
9 
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Termin nach Umſtänden auszudehnen. ($ 100, 1. b.) Im Juli 
1852 find die Häfen St. Cruz be Tenerifa, Orotava, Cindad 
Neal, Las Palmas, St. Cruz de la Palma, Arecife, de Laza⸗ 
rote, Puerto de Cabras und Sm Sebeſtian zu Freihafen 
erklärt *). 

b. Beru. Laut amtlicher Mittheilung ift bort ber fruͤher 
vorhandene Unterſchied für "fremde und einheimiſche vom Aus⸗ 
lande kommende Schiffe von mehr als 200 Tonnen Gehalt in 
Bezahlung des Zomnen- und Hafengeldes im Jahre 1852 auf- 
gehoben worben, fofern von ber Nation, welcher das fremde 
Schiff angehört, das gleiche Princip befolgt wird. Differential- 
zölle auf Waaren beftehen unverändert fort °). 

Don Medlenburgifcher Seite ift bisher eine desfalſge 
Bekannmmachung nicht erfolgt. . 

c. Argentinifhe Conföperation oder Ta Plata. 
Senat und Repräfentantenlanumer der Argentinifchen Provinz 
Buenos Ayres haben unterm 6. September 1854 befchloffen, 
daß Schiffe befreunbeter Nationen (naciones amigas) von mehr 
al8 120 Toneladas in ven Häfen des Staates Buenos Ayres 
an Hafen» und Tormengelbern, Lootsgebühren und Bergungs⸗ 
gelbern im Walle:von Havarie uud Schiffbruch, nicht mehr ent- 
richten follen als Argentinifche Fahrzeuge; und haben durch 
Decret vom 7/9 Juni 18586 die. Häfen Bahia Blanca am 
Atlantifchen Otean, und Billa del Sarnen am Mio Negro 
(Gränge Patagoniens) zu Freihäfen für Schiffe aller Flaggen 
erflärt, fo daß daſelbſt keinerlei Hafenunkoften, mit allei⸗ 
niger Ausnahme von Lootsgeld mad Geſundheitsviſite, zu be 
zahlen find; außerdem bleibt die Ein⸗ und Ausfuhr in dieſen 


*) Hamb. B.H. v. 21. Mai 1852, Nr. 12,425, und v. 23. Juli 1852, 
Nr. 12,479. 

°) Hamb. B.H. v. 29. Septbr. 1852, Nr, 12,537, und Soetbeer, Schiff- 
fahrts⸗Geſetze S. 34. 
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Höfen von allen Zöllen für ‚nen Zeitraus von 5 Jahren 
befreit). | 

Dagegen hat der Argentinifhe Congreß zu Parana 
unterm 19. Iuli 1856 befchloifen, das Handelsmonopol von 
Buenos Ayres, welches fchon 1852 nach der Befiegung bes 
General Rofas durch Proclamirung der Handels- und Schiffahrts- 
freiheit aufgehoben, deſſen Aufhebung jedoch von ber Provinz 
Buenos Ayres nicht reſpectirt worden war, gänzlich zu brechen, 
und den.birecten Handel mit dem Auslande auch nach ben im 
Innern des Landes an den fehiffbaren Flüſſen Parana und 
Uruguay belegenen Höfen zu ziehen. Zu dem Zmede tft ver- 
ordnet 7), daß alle fremiden Waaren, welche von Pläten des 
Inlandes nach Flußhäfen der Conföderation importirt werben, 
einem höheren Zolle unterworfen fein follen, als wenn fie 
direct vom Anslande kommen. Dieſer Zoll beträgt das Doppelte 
von dem gewöhnlichen Zolle für Waaren, welche feinem befon- 
deren Zolle unterworfen find; für andere find außer dem be- 
ſonderen Zolle noch weitere 30 % vom Werthe zu bezahlen. 
Unter Inland find die an dem La Plata innerhalb Cap St. 
Mary und St. Anthony belegenen Häfen (Buenos Ayres und 
Montevideo) verftanden 5). Auf Natur- und Manufactur⸗-Pro⸗ 
bucte ber Provinz Buenos Ayres, fo wie ver orientaliishen Re⸗ 
publif Uruguay, von Paraguay und der im Innern belegenen 
Beſitzungen von Brafilien bezieht fich die Zollerhöhung nicht. 
Erftere unterliegen als National-Probucte feinem Zolle, Die ber 
legten drei Staaten dagegen bem "gewöhnlichen Eingangszoll. 
($ 100 h.) U 


e) Hamb. B.H. v: 11. Januar 1855, Nr. 13,252, und v. 19. Auguſt 
1856, Nr. 13,754. 


) Hamb. B.H. v. 22. Monbr. 1856,:Mr. 13,836. 


®) Hamb. B.-H. v. 11. Octbr. 1856, Nr. 13,800, und v. 25. Rovbr. 
1856, Nr. 13,838. 
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3) Beſchränkte Aufhebung von Schiffsabgaben. 


8 62. 


Einige Staaten haben in gewiffen Fällen und unter gewiſſen 
Bedingungen Freiheit von Schiffsabgaben, fowohl für nationale, 
als für fremde Schiffe verfügt. Solche Staaten find, außer 
Spanien binfichtlich Torrevieja und der Canarifchen Infeln, wie 
8 61 erwähnt ift, folgende: 

a. Sardinien. In Folge Decrets vom 4. April 1848 
find hier die Schiffe jeder Flagge, welche daſelbſt Salz nad 
dem Auslande laden wollen, von Anker⸗, Leuchtthurm- und 
Hafengebühren befreiet. Genua ift Freihafen '). u 

b. Dänemark. Ein Gefeß vom 9. Juni 1847 hat eine 
Befreiung von Schiffsabgaben in gewiſſen Fällen für Schiffe, 
welche in Däniſche Häfen einlaufen, verfügt, und ift bafjelbe 
laut Bekanntmachung des Dänifchen Finanzminifterii vom 6. Detbr. 
1850 auch auf Dänifh-Weftindien (St. Croix, St. Sean 
und St. Thomas) ausgedehnt, fowohl für Dänifche, als auch 
für Schiffe folder Nationen, in deren Colonien, oder, wenn fie 
feine befigen, in deren eigenen Häfen den Dänifchen Schiffen 
in ähnlichen Fällen ebenfalls Befreiung von Schiffsabgaben 
eingeräumt wird ?). 

c. Merico. Die unterm 30. Januar 1854 von Santa 
Anna erlaffene Navigations-Acte, welche unterm 24. Februar 
ej. a. publicirt ift, in Betreff der fremden und Merica- 
nifhen Schiffahrt, hat wieverum das früher aufgehobene ’) 
Schug-Schiffahrtöprineip mit Fraffer Strenge eingeführt. Nach 
demfelben (Art. 2) haben Waaren in fremden Schiffen außer 
dem im Zarif feitgefegten Einfuhrzoll noch einen außerorbent- 


2) Hamb. B.H. v. 19. April 1848, Nr. 11,144. — v. Kaltenborn, 
Seerecht, 8 31. ' 

%) Hamb. 8.9. v. 31. Octbr. 1850, Nr. 11,937, 

2) Soetbeer, Schiffahrts-Gefege, S. 30. 





Sardinien. Dänemark. Mexico. 6 ©. 133 


lichen Zoll von 50 °/,, und fremde Schiffe an Schiffsabgaben 
boppelt ſoviel zu erlegen, als einheimifche. Cine Gleichftellung 
der Flaggen findet nur in Folge von Vereinbarungen mit ben 
betreffenden Staaten unter der Bebingung der Reciprocität ftatt. 
Dies. gilt für Schiffsahgaben zwar allgemein, Hinfichtlich ber 
Waarenzölle ſoll jedoch überhaupt nur für folde Schiffe eine 
gleiche Behandlung mit den Meericanifchen Schiffen eintreten, 
welhe Producte ihres Landes, fei es roh, oder verarbeitet 
bringen. Die Erzeugniſſe und Fabrikate eines Landes, welche 
unter der Flagge eines anderen Landes importirt werden, ſind 
ebenſo, wie überhaupt die Schiffe derjenigen Staaten, welche 
keinen Handelsvertrag mit der Republik abgeſchloſſen haben (zu 
welchen zur Zeit auch Mecklenburg-Schwerin gehört), 
reſp. den erwähnten Einfuhrzöllen und dem außerordentlichen 
Ausfuhrzolle, fo wie dem zwiefachen Tonnengelde unterworfen *). 

Gegen diefe Schiffahrts - Acte find von Seiten einzelner 
Staaten, welche mit der Mericanifchen Republik Hanbels- und 
Sciffahrtsverträge abgefchloffen hatten, Reclamationen erfolgt, 
namentlich von Frankreich, Preußen und. ven Hanfeftäbten 5), 
durch welche eine Befanntmachung bes Miniſterii der Finanzen 
in Mexico veranlaßt ift, daß bie Schtffahrtsverträge, welche 
Mexico abgefchloffen hat, durch jenes Geſetz nicht berührt 
werben, und daß die Schiffe, welche vertragsmäßig benen ber 
meiftbegünftigten Nation gleichgeftellt find, hinſichtlich aller Pro- 
ducte der Welt, die verbotenen allein ausgenommen, won jeder 
Zollerhöhung befreit find ©). 

Das neue Zollgefeg vom 21. Januar 1856 verfügt: . 

I. Die dem auswärtigen Handel geöffneten Häfen und 
Zollämter find folgende: - 


4) Hamb. B-H. v. 5. April 1854, Nr. 13,018. 

*) Hamb. B.-H. v. 3. Mai 1854, Nr. 13,035, v. 19. Mai 1854, Nr. 
43,049 und v. 18. Auguft 1854, Nr. 13,127. 

*) Hamb. 8.9. vom 1. Dechr, 1854, Nr. 13,217. 
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a. Im Mexicauiſchen Golf: Siſal, Campeche, Tabasoo, Vera. 
Cruz, Tampico de Tamaulipas, Isla bel Carmar (nur für ber 
Hafenverkehr). 

b. An der Südſee und im Golf von: Californien (Cortes⸗ 
Golf): Acapulco, San Blas, Manzarillo, Mazatlan, Guaymes. 

c. An der Norbgrenze (am Rio bel; Norte. oder Nie Grunde): 
Matamoros, Camargo, Mier, Piedras negras, Monteveh⸗Laredo, 
Preſidio del norte, Paſo del norte. 

d. An der Südgrenze: Tonala (an der Südſee) Zapaluta. 

Für den Küſtenhandel ſind geöffnet: 

a. Im Mericanifchen Golf: Goatzocoalcos, Alvarado, Teco⸗ 
Iutla, Zurpam, Santecomapan. 

b. An der Süpfee: Zihnatanejo, Ya Escondida. 

o. Im Californiihen Golf: Cabo de San Lucas, La Paz, 
Navachiſte, Altata. 

1. Für die in biefen Häfen von fremden Schiffen, 
> mit Waaren beladen, zu erlegenben Abgaben gelten 
folgende Beſtimmungen: 

1) Segelſchiffe haben zu bezahlen: 


Zonmengeld pr. Tonne ihres Maaßgehalts.. 18 
Loots⸗ und Ankergeld..................... 25 5. 
Feuergelder, ein- unb ausgehend ....... ...... 25 
Loots⸗ und Ankergeld in ven Küftenhäfen..... 12 „ 
Waffergelo ”) per Tonelada................ Il. 


2) Dampffchiffe aller Nationen find, auch wenn fie beladen, 
vom Tonnengelde frei, begahlen dagegen Waflergeld wie bie 


Segelſchiffe: 
Loots⸗ und: Ankergeld.................. .. 308 
in ben Kiftenbäfen..... 20:, 
Feuergelder einkommend, wenn belaben....... 100 „ 
" ausgehend, wenn fie Ladung gelöfcht 
haben................. .... 100, 


) Hamb. B.H. v. 7. Febr. 1857, Nr. 13,902, 


Mexico. 4 6%. . 135 


3) Diefenigen Segelfehiffe, ſowohl frembe als: untionale; 
weiche mit Kohlen für die mit Genehmigung der Regierung in 
den Häfen der Republik errichteten Läger beladen find, bezahlen 
feine Tonnengelder, fonbern nur Loots⸗, Anker⸗ und Feuergeld. 

4) Im Wall ein folches Schiff Kohlen und andere Waaren 
bringt, wird file jede Tonne des Maaßgehaltes 1 $ bezabit. 

5) Diejenigen fremden Schiffe, welche Farbeholz, oder andere 
Landesproduete in einem oder mehreren Häfen der Republil 


laden follen, bleiben von Teuer- und Tomnengelb befreit, falls: - 


fie ftch genügend über bie Häfen, wo ihre Labung gelöfcht 
werben: fol; ausweiſen, find bagegen dem Loots⸗ und Anlergeld 
unterworfen; für bie Einnahme von Holz ivgenb einer Art zum 
Export iſi jedoch 1 Neal per Tonelada zu zahlen 8). 

6). Nationale Schiffe, welche Waaren ober fremde Probucte 
nach einem oder mehreren Häfen ber Republik bringen, bezahlen 
fein Tonmengeld, jondern nur: 


Feuergeld, eingehend.............. ........ 38. 
ausgehend..................... 3. 
Loots⸗ und Aukergeld, falls 
nicht über 50 Tonnen................. . 10 ,- 
über OO) ......... 25 „ 


In Küftenhäfen nur die Hälfte dieſer Anſätze. 

7) Sind die Abgaben von den Capitainen frember ober 
einheimifcher Schiffe ein Mal erlegt, fo haben fie weber ben 
Hofencapitainen, deren Mannfchaft, noch den. Geſundheits⸗ ober 
Zollwächtern irgend eine Gratification zu geben. 

8) Fremde wie nationale Kriegsfchiffe, auch von ber Re— 
gierung conceffionirte. Packetſchiffe, ſind vom Tonnen-, Coole, 
Anker⸗ und Feuergelde frei. 

9) Alle fremden Schiffe, welche nur um Paffagiere zu landen 
oder einzufchiffen, oder um Correfpondenzen, Metalle, Farbholz 


©) Hamb. B.H. u. 7. Febe. 1857, Rx. 13,902. 


186 Nationalsconomiſche und finanzielle Grundbfäge 


oder Waſſer zu Holen, ankommen, Tönnen alle Häfen ver Re- 
publif, ſowohl die dem fremben Handel, als auch die bem 
Küftenhandel geöffneten Häfen, anlaufen, obne Tonnengeld 
zu zahlen. 

10) Wallfiſchfänger und ſonſtige Schiffe langer Fahrt, welche 
nach fremden Häfen beſtimmt find, können bie Häfen der Re- 
publik frei anlaufen, um entweder zu überwintern, oder Waſſer 
und Erfriſchungen einzunehmen oder Schäden anszubeifern, ohne 
Zonnengelb oder irgend andere Abgaben entrichten zu mülfen. 

III. In Betreff ver Pafſagiere heißt es in Art. 13, $1.: 

„eben Pafjagier, von welcher Nation er auch fei, ift er- 
laubt, in dem Drte, wo das Schiff anfert, an's Land zu geben, 
ohne daß ihm ein Sicherheitspaß oder irgend ein anberes Docu⸗ 
ment abgeforbert wird, und ift ihm zugleich geftattet, an bem 
Drte der Ausichiffung einen Sad ober ein eines Collo bei 
fih zu haben, welches nicht mehr als Neifeeffecten ober ge⸗ 
brauchte Wäfche enthält" 9). (VBgl. 8 100.) 

d. Sandwidh- Infeln Für alle Schiffe, welche bie 
Hawaiiſchen Infeln anlaufen, find bie Schiffsabgaben ſeit dem 
15. September 1854 aufgehoben?o). 


4) Deffnung von Häfen für den Berfehr mit 
dem Auslande. 


8 63. 


a. Türfei. Die Häfen fowohl der Europäifchen und Afia- 
tiſchen Zürfei, als auch von Aegypten und der übrigen Afrifa- 
nifchen Beſitzungen ber Pforte waren principiell nur den Flaggen 
berjenigen Staaten geöffnet, welche mit ber Pforte in vertrags- 
mäßigen Beziehungen ftanden. Anbere Nationen beburften ver 


%) Hamb. 8.-9. v. 9. April: 1856, Nr. 13,641, und v. 8. April 1856, 
Nr. 13,640. 
10) Hamb. B.⸗H. v. 25. Noybr. 1854, Nr, 13,212. 
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Vermittlung des Repräfentanten einer ber Pforte befreundeten 
Macht, wenn fie mit ihren Häfen in einen commerziellen Ver⸗ 
fehr treten wollten. Diefer Zuftend hat durch den Abſchluß 
des Parifer Friedens vom 30, März 1856 aufgehört, durch 
welchen vie Pforte in die Reihe der civilifirten Staaten einge- 
treten ift. (33.) Die Häfen aller Vefigungen ber Ottomanifchen 
Pforte müfjen daher jet als den civilifirten Nationen geöffnet 
betrachtet werden, wenn nicht die Schließung des einen ober 
andern Hafens ausprüdlich verfügt werben ſollte. ($ 15.) 
Solches ift bis zur Zeit nicht gefchehen. 

Im Türkiſchen Reiche bejtehen nun zwar feine beftimmten 
Schiffahrtsgefege noch Differentialzölle zur Begünftigung der 
nationalen Flagge; es find indeſſen bie Schiffahrtsverhältniife 
für die eigenen Schiffe ſchon von der Art, daß, während in 
andern Staaten fremde Nationen bie Gleichftellung wit ben 
Einheimifchen durch Verträge zu erreichen fuchen, bier im 
Gegentheil oft das Streben ber eigenen Unterthanen dahin geht, 
bie Begünftigungen und Rechte fich zu verfchaffen, welche fremben 
Nationen durch Verträge eingeräumt find. Handel und Schiff- 
fahrt ift hier durch Monopole und Zölle gelähbmt, und baher 
für fremde Nationen — von Verträgen abgefehen — per Ver⸗ 
kehr mit biefen Ländern auch jegt noch fo gut wie werfchloffen. 
Die angeftrebte Entwidelung ber Türkiſchen Verhältniffe wirb 
in ber Zukunft auch hier Reformen herbeiführen. 

Die bisherigen commterziellen Beziehungen ber Türkei zum 
Auslande beruhen lediglich auf vertragsmäßiger Baſis, und 
zwar auf berjenigen, welche durch den von Seite Großbriten- 
niens mit ber Türkei abgefchloffenen Vertrag vom 16. Auguſt 
1838 geſchaffen iſt. In bemfelben entfagt die Pforte ihren 
Monopolen und den inländifchen Zöllen, und ift ein Zolltarif 
an ihre Stelle geſetzt. Derfelbe kann alle 7 Jahre durch eine 
aus Sachverſtändigen beider Theile zufammengefehte Commiſſion 
renibirt werben. Nach demſelben ift bie Paffirung ber Dar- 
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banelten‘ ımb bes Bosporns, felbft wenn bie Waaren überge⸗ 
laden werben, völlig zollfrei ($ 21), und erflärt_ bie Pforte in 
bemfelben fick bereit, ihre Hanvelsbeziehungen zu aubern fremben 
Staaten auf der: Baſis viefes Vertrages zu reguliren. 


Dies ift denn auch gefchehen mit Preußen, ben Hauſe⸗ 


ftäpten, Dänemark, Schweden und Norwegen, Holland, Belgien, 
Franfreich, Spanien, Portugal, Sardinien, Neapel und Rufe 
land. Frühere Verträge Hatte die Türkei ſchon abgefchloffen 


mit Oefterreihb, Toskana und ben DBereinigten Staaten von 
Nordamerika. (Siehe $ 65.) Mit Griechenland hat die Pforte. 


feinen’ fpeciellen Vertrag abgefchloffen, jedech ift in ben Lon⸗ 
doner Conferenz⸗Beſchlüſſen, welche mitteljt einer vom 8. April 
1831 datirten Note der Gefanbten Großbritanuiend, Fraukreichs 
und Rußlands per Pforte bekannt gemacht und von diefſer 


unterm 24. April: 1831 genehmigt wurden, durch 8.5 beſtimmt 


worden: „Die Untertbanen ber Pforte und bie bed Kbnigreichs 
Griechenland follen gegenfeitig in Rückſicht ber Handels⸗ und 


Schiffahrts⸗Befugniſſe fo behanbelt werben, ale die Unterthanen 


anderer Staaten, welche mit dem Zürfifchen Reihe und mit 
Griechenland im Frieden find.” . 

Eine Anordnung, weiche bie Küftenfahrt ben. einheimiſchen 
Schiffen verbehält, befteht in ber. Türkei mit‘). 

b. Ehina?). Die Grundlage ver Ehinefifchen: Handelsbe⸗ 
ziehungen zu auswärtigen Nationen bilden, wie: bei: ber. Türkei, 
fo auch Hier die zwiſchen China und Großbritannien abgeſchloſ⸗ 


ſenen Verträge, nämlich ber Friedens⸗ und Freundſchafts⸗Vertrag 


von Nanking vom 29. Auguft 1842 und ber Supplementar⸗ 
Hanbelsvertrag von Sonmuns&hae: vom 8. Octbr. 1843. Die 
hauptjächlichften Anordnungen biefer Verträge: finw: 


1) Soetbeer, SchiffahrtsGeſetze, S: 25: f. 
1. c. ©. 34, dem Nachſtehendes faft wörtlich entnommen if. 
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Dem Britifchen Handel werben fünf Häfen geöffnet, nämlich: 
Canton, Foochowfoo, Amoy, Ningpo und Shanghai; 
ver Verkehr mit andern Chinefifchen Pläßen ift gänzlich unter- 
fügt. Die: Ein- und Ausfuhrzölle in jenen fünf Häfen werben 
ach einem vereinbarten Tarife erhoben. Das Monopol ver 
Hong - Kaufleute zu Canton bört auf, und wirb in ben fünf 
Häfen- freier Verkehr mit Jedem geftatte. In viefen fünf 
Häfen werden Britifche Conſuln ernannt. Die Tranfitzölie für 
bie Berfenbungen von Waaren aus den fünf Häfen nach dem 
Innern follen über vie (1848) beſtehenden Beträge nicht erhöht 
werben. — Allen fremden Nationen, welche bisher nach Canton 
Handel getrieben Haben, werben auch bie andern genannten vier 
Häfen zu Handelszwecken unter den gleichen Bedingungen, wie 
ben Engländern geöffnet. Alle Vergänftigungen und Berechti- 
gungen, welche andern Nationen eingeräumt werben "möchten, 
jollen auch den Britifchen Unterthanen zuftehen. 

Demnach find die genannten fünf Häfen allen Nationen ge- 
öffnet, und beftehen auch Feine Differentialzölfe zur Bevorzugung 
einzelner fremder Flaggen und Erzeugniffe. . 

Einige neue Bergünftigungen, welche in ben von Seiten 
Frankreichs unterm 24. Detober 1844 und ber Bereinigten 
Staaten von Norbanterifa unterm 3. Juli 1844 mit China ab- 
gefhloffenen Verträgen bewilligt find (3. B. daß bie Schiffe 
nach Entrichtung der Hafengelvder an einem Blag jeden andern 
ver 5° Häfen anlaufen können, ohne auf's Neue jenen Schiffs⸗ 
abgaben zu unterliegen), find auch den Engländern und anbern 
fremden Nationen zu Gute gekommen. 

Wie fih die Hanvelsbeziehungen zu China nach Beendigung: 
ber gegenwärtigen zwifchen Großbritumien und China ausge- 
brochenen Feindſeligkeiten geftalten werben, iſt der Zukunft 
vorbehalten. 
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Dies find ſolche Häfen, zu welchen allen Slaggen ber Zu- 
gang offen fteht, ohne daß fie diejenigen Bedingungen zu erfüllen 
haben, an welche die Zulaffung in bie übrigen Landeshäfen ge- 
Mmüpft ift. Sie bilden eine befondere Art ver offenen Häfen, 
mit welchem Ausprud man überhaupt alle Häfen bezeichnet, zu 
welchen fremden Nationen der Zugang geftattet ift. Häfen, bie 
den Schiffen fremder Nationen nicht zugänglich find, nennt man 
gefchloffene‘). Wenn in einzelnen Freihäfen die allgemein 
üblichen Dafenabgaben gefordert werben, fo hebt dies den Be- 
griff nicht auf ?). 

Außer denjenigen Yreihäfen, welche ſchon Erwähnung ge- 
funden haben, nämlich: In Sardinien: Genua ($ 62); in 
Toscana: Livorno ($ 55); im Staate Buenos Ayres: Bahia 
Blanca und Carmen ($ 61); in Neugranada: Panama, 
Cartagena, Choco, DBuenaventura und Tumaco 
(8 54); die Häfen ver Canariſchen Infeln ($ 61); auf 
Gelebes: Manado und Kema (8 53) find noch folgende 
Höfen zu Freihäfen erklärt: | 

a. In Defterreih: Trieſt, Fiume und Venedig. In 
ihnen finden fich, wie überhaupt im Dejterreichifchen Waaren- 
zolltarif Teinerlei Differentialzölle zur Bevorzugung der natio- 
nalen Flagge). Benedig ift auf Neue durch Taiferlichen 
Erlaß vom 27. März 1851 zum Freihafen erklärt‘). Der 
Bereich, auf den fich die Begünftigumg bier erſtreckt, ift durch 


Di 


ı) Poöhls, Thl. IV. 8 494. 
2) Heffter, Völkerrecht, $ 243. 
®) Soetbeer, Schiffahrts Geſetze, S. 1. 


9) Mittheilung der Bremer Handelsfammer vom 4. April und 11. Zuli 
1851 (Tecklenborg, Hanblericon, Anhang Nr. 19 u. 23,) 
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farbige Pfähle bezeichnet. Das Freihafensvorrecht erſtreckt ſich 
auf Treiheit des Handelsverfehrs und vollitändige Enthebung 
von allen Aus- und Einfuhrzöllen rücfichtlich der ein- und aus- 
geführten Waaren. In allen andern Beziehungen bleiben bie 
fonft beſtehenden Geſetze. 

Aehnliche Verhältniſſe werden auch in den beiden andern 
Freihaͤfen, Trieſt und Fiume, beſtehen. 

b. In Oldenburg: Brake. Das Freihafensprivilegium be⸗ 
ſteht ſeit dem 26. Januar 1846, mit deſſen Bekanntmachung 
zugleich die früheren Schiffahrtsgebühren aufgehoben und ſtatt 
derſelben eine einzige Abgabe unter dem Namen „Hafengeld“ 
angeorbnet ift. Dei berjelben genießt bie nationale Flagge einen 
Rabatt von 25 Procent?). j 0 

c. In Franfreih: Marfeille‘). Vollſtändiger Freihafen 
rüdfichtlich der Schiffsabgaben in Folge der Orbonnanz vom 
10. Sept. 1817, indem dort weder von Pranzöfifchen noch 
fremden Schiffen irgend welche Schiffsabgaben wahrgenommen 
werben, 

d. In Neapel: Meffina”), in Gemäßheit des Art. 82 
bes Schiffahrtsgefeges vom 29. März 1819, und Brindiſi, 
nach Verordnung om 28. Juli 1847, find Sreihäfen in dem 
Sinne, daß fremde Schiffe nur viefelben Schiffsabgaben zu ent- 
richten haben, wie einheimifche, und in den Fällen davon frei 
find, in welchen legtere nichts bezahlen. 

e. Auf den Falklandsinſeln ift der Hafenplag Stanley, 
auf der äußerften Spige ber öſtlichen Infelgruppe feewärts, un- 
term 51° 401, ©. Br., und 57° 49 W. L., ein Freihafen. 
Es ift dies für alle Cap Horn paffirende Schiffe von Wichtig- 


= 


8) Soetbeer, S. 3. v. Kaltenborn, 8 21, IV. 
6) Soetbeer, S. 18. 
) Soetbeer, &. 25. v. Kaltenborn, 8 33, 
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keit, da ihnen hiedurch bie Khenven Braſilianiſchen Huͤfen .ent- 
behrlich geworden ſiud 3). 

f. In Arabien: Aden, Befigung der Engliſch-Oſtindiſchen 
Bompaguie, ift völliger Freihafen; es werben weber Ein- ober 
, Ausfuhrzölle, noch Schiffsabgaben dort erhoben ?). 


B. Handels⸗ und Sciffahılsverträge, insbesabere ‚Lie ediaagkön. 
$ 65. 


Die auf den Schuß der nationalen Schiffahrt gerichtete Po⸗ 
Ütif der Seejtaaten bat an praktifcher Bedeutung verloren, feit 
‚die meiften derſelben fich gegenfeitig eine gleiche Behandlung 
ihrer Flaggen in ben beivertheiligen Häfen vertragsmäßig ſtipu⸗ 
lirt haben ($ 58). Die Gleichſtellung in den Hauptpunkten, 
nämlich binfichtlih ver Waarenzölle und Schiffsabgaben 
iſt gewöhnlich Inhalt der Verträge, und fehlt auch nur qus- 
nahmsweiſe die Beredung, daß Schiffe, welche in Nothfällen 
bie Häfen des andern Theiles anlaufen, von Zöllen und Schiffs- 
abgaben befreit fein follen. Dagegen erſtreckt fich Die Gleich 
ftellung ber natioualen und fvemben Flagge nicht immer auf 
‚die Küſtenfahrt; gegentheils ift der Vorbehalt berfelben für 
bie einbeimifchen Fahrzeuge die Regel. . 

Die Verträge ftehn regelmäßig auf 12- ober Gmonatliche 
Kündigung. 

Eine -tabellarifehe Ueberſicht ber Handel⸗ und Schiffahrts⸗ 
verträge und commerziellen Recipracttätserflärungen verſchiedener 
Staaten bis zum Ende bed Jahres 1847 Kat mit Anführung 
ihres hauptſächlichſten Inhaltes Soetbeer in feinem Werke „Schif⸗ 
fahrts-Gefege ꝛc.“ verfaßt. Die nachſtehende Mittheilung biefer 


e) Mittheilung der Hamburger B.-H. vom 3. April 1851. Nr. 12,069. 


9) Bekanntmachung auf Lloyds. Samburger 8.9. vom 27. Dec. 1849. 
Nr. 11,673. 
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Berträge-und Erklaͤrungen iſt jenem Werke entlehnt, und find. bie- 
jenigen fpätern Abjchläffe Hinzugefügt, welche purch Die Hamburger 
Börjen-Halle bekannt geworben find. Die Mittheilung ift nur 
eine alfgemeine, mit Angabe des Datum des Abfchluffes. Wo 
fich die gegenfeitige Sleichitellung der beiberfeitigen Flaggen im 
Wefentlichen auf Schiffsabgaben, oder auf Nothfälle beſchräukt, 
iſt es kurz mit den von Soetbeer gebrauchten Buchftaben A 
und refp.:P bezeichnet; auch die ‚dortigen Nummern find .bei- 
behalten. 
1.Defterreich. hat abgefchloffen mit: . 

2. Preußen zufolge Erklärung nom 1. Mai 1881. 


3. Hammoverr „ 1 „ 19 Mat 1832. 
4, Divenburg n „ 12. Sept. 1846. 
6. Hamburg „ „ 12. April 1839. A. 
7. Läübeck „ 13. April 1839. A. 
9, Febr. 
8. Bremen " " 1 *8 März 1839, A. 
9. Dänemark zufolge Vertrag vom * Febr. 
10. Schwedenu. Norwegen zufolge Erkl. v. 28. März 1831. 
11. Niederlande zufolge A. 
12. Belgien Vertrag vom 25. Det. 1841. A. 
13. Greoßbritamnien „” 1 „3. Juli 1838. 
14. Frankreich 1 von Suni 1841. P. 
17. Sarbinien h „ vom 17.u. 26. Apr..1840. P. 
18. Toskana „ Erkl. vom 24. April 1847. 
19. Kirdenftadt „ ’ „7. Juli :1825. A. 
20. Neapel " Bertrag „ 4 Juli 1846. 
21. Tinkei nn. „m. 2..Gehr. :1784. 
22. Griechenland " „20. Febr. 1835. 


23. Rußland . "  n.8 Juli 1846. 


%) Hamburger B.-H. von 1855. Nr. 13,348. 
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24. Berein. Stanten v. N.⸗A. zufolge®.v. 27. Aug. 1829. 
25. Mexiko zufolge Vertrag vom 30. Juli 1842. 
1. Preußen Hat abgefchloffen mit: | 


3. Hannover zufolge Erf. vom 20. Nov. 1822. 
4, Dlbenburg » Betrag „ 26. Juli 1830. 
6. Hamburg " „ „24. Od. 1828. 
7. Lübeck nn m 24. Oct. 1828. 
8. Bremen " " " 24. Oct. 1828. 
17. Juni 1818. 
9. Dänemart „ r ’ % 6. Mai 1846, 
10. Schweden u. Norwegen „ " 14. März 1827. 
3. Juni 1837. 
11. Niederlande zufolge „ n 31. Dec. 1851 °). 


5. Juni 1852. 


| 1. Sept. 1844. 
12. Belgi 
Velgien dis, Febr. 1852 >). 
13. Großbritannien „ " n 2. April 1824. 
14. Frankreich „ Belanntm. „ 18. Aug. 1847. P. 
16. Portugal „: Bertrag „ 20. ehr. 1844. 
| 23. Juni 1845. 
17, ini " " " ; 
Sardinien 20. Mai 1861). 
| 27. Oct. 1833. 
19. Ki t  „ Erflärung „ 3 
Kirchenſtaa Erflärung 22, Sept. 1834. 
20. Reapel „ Betrag „ 27T. Ian. 1847. 
21. Türfei 1 n „ 10. Oct. 1840. 
22. Griechenland „ u „ 831. Juli 1839. 


23. Rufland>). 


2) Hamburger B.H. vom 21. und 22. Mai und 19. Juni 1852. 
Nr. 12,425 und 26, 12,450. 


3) Hamburger B.-H. vom 21. Febr. 1852. Nr. 12,348. 


4) Hamburger B.-9. vom 4. Juni, 30. Sept. und 1. Oct. 1851. 
12,122, 12,223 und 24. 


6) Hier ift in Folge ber Ulafen vom 9. Juli 1842 und 1. Juli 1848 


Nr. 


et 
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24. Verein, Staaten v. ? A. zufolge V. v. 1. 
25. Meriks zufolge Vertrag vom Er 
IN. Hannober hat abgefchloffen mit: 


Mai 1828. 
Febr, 1831.” 
Juli, 1855.°). 


4. Oldenburg: ‚zufolge Vertrag vom 7. "Mai 1836. 
7. Lübeck „ „ „ 24. Gebr. 1844. 
I. Dänemark „zu on una mr 13. April 1844. 
10, Shmebenn. —* , 16. März 1837. 
. ‚März 1817. ©: 


12 
11. Niederlande, fie rung „ BD 


F Nov. 1823. A. 


27. Juni 1826. 


12. Belgien. „ Veh „ 15. 


13. Großbritannien ven 22. 
‚AT. Suraien. „Yun 2. 
22. Oriebenlann „, FE 


24. Berein, Staaten». RN. zufolge®.». 10! 
20. Juni 1827, 
IV.: Oldenburg dat abgefchloffen mit’ | 


25. Merico zufülge Vertrag vom 


Yan. 1848, 
Juli 1844. 
Aug. 4845. 


9. Jan. 1846. 
23. Rußland · „:,Crflärung „ 0 


Aug. 1845, 
uni 1846. 


9, Dänemark :zufolge Vertrag vom 31. März 1841.. 
10, Schmweben u. Norwegen zufolge Erkl. v. 1. April 1843. 
3. März 1817. 
11. Niederlande zufolge Belanntm. vom $ 14. Sept. 1835. | 
12. Belgien y CEcrklarung „10. San. 1840. A. 
13. Großbritannien yufolge Vertrag v. 4. April 1844. 
16. Portugal ‚zufolge: Vertrag vom 9. Juni 1845. 
17. Sardiniennn ei April 1846. 
22. Griechenland „.. Erklaͤrung vom 2. Mai: 4842. 


und der in Breuben beobachteten Weciptöcität die Preußiſche Flagge hin⸗ 
fichtlich der Abgaben für Schiff - und Ladung der nationalen wleichgeſtelnt 


(Soetbeer, Schiffahrtsgeſetze 2c.) 


°, Hamburger B. H. vom, M. Zumt 1866... 13,8%. Fr 


10 


— — — — —— — — — — — — — — — 
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10. 1846. 
24. Ber. Staaten v. N.A. zufolge Eckl.v. 4 Fe 1847. 


VI. Hamburg bat abgefchloffen mit: 
6.Miu in 
7. Lubec zufolge Caflärung vom 53 1828. 


8. Bremen „ „ 
Vertrag vom 27. Mat 1768, 
9. Danemark zufolge te UL mi Sat. 18849. 
10. Schweden u. Norwegen zufolge Publ.v. 1. Mai 1841. 
11. Niederlande zufolge GExrllärung v. 8. Ian. 1817. A. 


on 18. Juli 
12. Beigien von u 12 A. 
—A 29. Sept. 1825. | 
13. Großbritannien „ Betrag ,, 3. Aug 4848. 


14. Frankreich „ Cellärung „ 15. Sehr. 1843. P. 

18. Juni 1844. A. P. 
1851 9). 

c18. Mai 1839. 


17. Sarbinien „ Vertrag vom 3 


21. | i „ [24 | * - 

Türkei on RT. Sept. 1841. 
20. Neapel „ „ „27. Dec. 1855. 10). 
22. Griechenland „ GCrlärung „ rn Su 1836. A. | 


5 Nov. 1833. 
427. Dct. 1845. 
| | 20. Dec. 1827. 
24. Der. Staat v. N.A. .d. 

er. Staaten v. N U. zufolge V v. 4. Suni 1828. 
25. Mierico zufolge Bern bom 7. Apr 1832. 
26. Guatemala — „25. Juni 1847 2). 


23. Rußland | „ | „ ” 


N) Nr. V. Medlenburg-Schwerin fiehe unten. 

*) Hamburger B.-H. vom 14, Sept. 1854. Rr. 13,150. | 
9) Hamburger B.-9. vom 27. Sept..1851,.Rr. 12,221... 
10) Hamburger B.-H. vom 7. Juli 1856. Nr. 18,717. ' 
11) Hamburger B.H. vom 2Tı Dec. 1849. Nr, 11,678, 
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26... Eoftarica zufolge Vertwag von »), 
29, Domzwla » m nem 27. Mai 4837. 
36. Eembr . „ Elm u... San. 4842. A 


38. Sandwich⸗Inſeln zufolge Bertrage. 8. Ian, . 48483). 
VIE Lübeck bat abgeſchloſſen mit: 


u 26. März | 
8. Bremen zufolge Erklärung vom 1828. 
9. Dan mark Vertrag n 14. Oct. 1840. 


Erkl. 0.3. u. 24. März 1824. 


10. Shneieu Norwegen zufolge * 14. Sept. 1832) 


. Dec. 1816. 
11. Niderlatde zufolge Vertrag vom 15. Yan. 1817. 
12. Balpien % 23. Febr. 1835. A. 
220.2: 429, Sept. 1825. 
13. Großbritannien , J 3. Aug. 1841. 
14. Frankreich Erklarung „ 45. Febr. 1843. P. 
rn J 18. Juli 1844, 
17. Sardinien Vertrag -„ ; 18519). 


20. Neu - : nm. 2. Dee. 1855 1°), 

18. Mai 1839. 

15 7. Sept. 1841. 

22. Grieenlggb „. , Cflung „ 16. Ian. 1836. A. 

9, Febr. 1833.. 

7. Oct. 1845. 
20. Des. 1827. 

24. Verein. Staatenv. N.⸗A. zufolge V. v. 4. Iuni A 828, 


25. Dan io, Vernag vom 7. April 1832. 


1332 


21. Turkei | u „ —4 


23. Rußland „ a van }, 


hı . 


122) Hamburger 8. H. vom 27. Dec. 1849. Nr. 11, ‚673. 
18) Shendaiefl.:  -.. 

1) Hamburger B.rd. vom 126. Sehr 1803, Ar. 12, 665. 
15) Hamburger. Bi-H,.vom. 87. Sept. 1851. Rr. 12,391. . 
16) Hambugger -B.-9, vom 7. Zali 1856. Nr. 18,747. . 
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26. Guatemala zufolge Vertrag vom 25. Juni 184717: 
27. Hayti „ Ellürung „ 22. Nov. 1828. 
29. Benezuela ,„  Bertrag „ 27. Mai 1837. 
VIII. Bremen hat abgefchloffen mit: . \ 
. Bertrag vom 95. Nov. 1835. 
9. Danemartk zufolge —* „10. Nov. 1854. 
10. Schweden u. Norwegen zufolge Publ.v. 1. Mai 1841. 
4. Gebr. 1817. 
11. Niederlande zufolge Erkl. vom * März 1836. J 
(2. Belai 15. Mai 1832. A 
. eigien ‚n dd „ 721. März 1836. J | 
| . 29. Sept. 1825. 
13. Großbritannien „ Vertrag „ N 3, Aug. 1841. 
14. Frankreich zufolge Erflärung „ 15. Sebr. 1843. P. 
J 18. Juli 1844. 
17. Sardinien „ , Dertrag „ $ 1851 39), 
20. Neapel „nn I. Dec 18559). 
. 18. Mai 1839, 
21. Turtei nd \ ' 7. Sept. 1841. 
22. Griechenland „, „on 12. Juni 1843, 
| 13. Ian. 1834. 
23., Rußland „ GErllärung „ ER Okt 4845, 
id 20. Dec. 1827. 
N.⸗ V. . 
24. Verein. Staaten v. N.⸗A. zufolge V. v 4. Ian. 1828. 
26. Guatemala zufolge Bertrag vom 26. Juni 1847 *0). 
25. Merico „nn v 7. April 1832. 
nn 24. Oct. 1828, 
’ tt ” ä 
var Erin „og Febr. 1829. 
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7) Hamburger B.-5. vom 27. Dec. 1849. Nr. 11,673. 


10) Hamburger B. H. vom '27. Sept. 1851. Nr. 12,221. 
19) Hamburger B.-H. vom 7. Juli 1856. Re. 13,717. 


2) Hamburger B..H. vom 27. Dec. 1849. Nr. 11,673: 
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29. Venezuela zufolge Vertrag vom 27. Mai 1837, 
38. Sandwich⸗Inſeln zufolge Vertrag vom 7. Aug. 1851 °2). 
IX: Dünemarf.mit: 
V. v. 2. Nov. 1826. 
Bek.v. 13. Juni 1856 9). - 
2.0.15. Juni 1701. 
Erkl. v. 10. Juli 1817. A. 
12. Belgieh „' DBertrag vom 13. Juni 1841. A.P 
13. Großbritannien ‚, „ „ 46. Iuni 1824, 
23. Aug. 1742, 
Ä } 9. Sehr. 1842. A. 
15. Spanien „Erklärung „ 17. April 1792: A. 
16. Portugal ° Bertrag . „- 26. Sept. 1766. 0%). 
17. Sarditien „5 u „ 14. Aug. 1843. 
19. Kirchenſtaat„Erklärung „ 7. Aug. 1832. 
70 Beitrag „ 13. Ian. 1846. 
20. Neapel 7 LDel „ 4. Oct. 1856 °). 
21. Türkei „nn 4. Mai 184. 
u | 13. Dec. 1843. 
u. Dct. 1846. 
i 8. Oct. 1782. 
23. Ruhland 7 
24. Verein. Staaten v. N.⸗A. zufolge V.v. 26. April 1826. 
25. Mexico zufolge Vertrag vom 19. Juli 1827. 
29. Benezuela „m „ 2%. März 1838. 
X. Schweden und Norwegen: mit: oo 
11. Niederlande zufolge Vertrag vom 28. Sept. 1847. 


10. Schweden u. Norwegen zufolgeS 


41. Niederlande zufolge | 3 


14. Frankreich | "nn" 


22, Griechenland „ Vertrag 


1) Hamburger Bd. vor 15. Nov. 1854. Nr. 13,230. 

=») Hamburger B.H. vom 18. Oct. 1856. Nr. 13,806. 
8): Q bedeutet: Gegenſeitige allgemeine Zuficherung, daß etwa water 
britten Staaten für ihren Handel und Schiffahrt einzuräumende imeitere 
Vortheile auch dem andern Theile zugeſtanden werben follen. (Eoeiien, e.) 


23) Hamburger B.H. vVom AD. Nov. 1856. Nr. 13,833..: 
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12. Belgien zufolge Erklärung vorm 27. Juli 1837. A. 
13. Großbritannien, Bermng „ 6 April 1826. 
17. Sardinien „ „ „2W. Ro 1539. 


18. Toscana B ’ „ 15. Oct. 1847. 
19. Ricchenftant nn 2%. Juli 1839. 
21. Türke „ „ „ 31. Ian. 1840. 


4. Dec. 1836. 
| —8 Juli 1837. 
23. Rußland v „ 98 Mai 1808. 
24. Vevein. Staaten v. M.⸗A. zufolge ®. v. 4. Juli 1827. 
29. Venezuela zufolge Vertrag vom 23, April 1840. 
xl. Niederlande mit: | | 


12. Belgien zufolge Vertrag vom} 


22. Griechenland | „ ” 


29. Juni 1846. . 
25. Sept. 1851 *). 
13. Großbritannien zufolge Vertrag, 27. Det. 1837. 


14. Frankreih, n ; 25. Juli 1840. 
17. Sarbinien u. mn. m %4 Ian. 1842, 
21. Türkei Eur vn 414 Mir 1840. 
22. Griechenland p „ „ 410. Febr. 1843. 
23. Rußland y „nt Sept. 1846. 
24. Verein. Staaten. N.⸗A. zufolge®.v. 18. Ian. 1839. 
25. Mexico zufslge Vertrag vom 15. Iuni 1827. 
28. Neugranada un. un. n 4 Mai- 1829. 
29. Venezuela on „nn 41 Ma 1829. 
36. Ecuador v „ „ 4. Mai 1829. 


40. Japan n , 

XII. Belgien mit: ., - 
13. Großbritannien zufolge Vertrag dom 27. Dt. 1851 20). 
14. Frankreich 17. Nov. 4849 


20). Hamburger 8 D som 24. December 1851. ‚Nr. iaau un vom 

6. Febtua 4862. Nr. 12,335. -. ; . FR 
=) Hamburger B. H. Dom.®3. Dereniber 1884: Rt 12,206. le 
21) Hambrirger-B.P. vom Mir Meceniber Ed. Mr: 11,068. ! 
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17. Sarbinien zufolge Bertsag vom 10, Det. 1838. A. 
18. Toscana 22 „ „ ’ 
19. Kirchenftant  . „, Erklärung „ 7.0. 11.April 1840. A. 


u: 3. Aug. 1838. 
21. Türkei „ Bertrag „ 30 April 1840. 
22. Griechenland „ „ „ 13. Sept. 1840. 
23. Rußland „ Del. „ 11. März 1854 9). 
24. Berein. Staaten v. N.⸗A. zufolge®.v. 10. Nov. 1845. 
25. Merico zufolge Vertrag vom 15. Juni 1827. 
28. Neugranaba vw’: 4. Mai 4829, 
29. Beneztela . n „ ” 
36. md „on 


x. Großbritannien mit: 
14. Frankreich zufolge Vertrag vom 26. Ian. 1826. 


16. Portugal „ „ „ 3. Juli 1842. 
17. Suhmien Wenn 6. Sept. 184. A. 
18. Toscana „ „ „ 5 April 1847. 
20. Neapel „ „ „ 29. April 1845. 
21. Türkei nn nm 16. Aug. 1838. 
22. Griechenland . „nn 4 De. 1837. 
23, Rußland J „ 11. San. 1843. 
3. Juli 1815. 
24. Bereit, Staaten v; N.⸗ A. zufolge V. 0, 6. Aug. 1 897. 
25. Mexico . zufolge Vertrag vom 26. Dec. 1826. 
26... Guatemala „ „ FE 1847. 


28. Neugranada n „ 48 April 1825. 


| , 18, { 1825. 
29, Berigieln” nn 'n 3 Apri 


29. Oct. 1834. 
31. Uruguay „ „ „ 26. Aug. 1842. 
32, Buenos an „ „ „2. Sehe 1825. 
34. Dein. uihbomi tat iM ‚29. en 430, 


se) Hambuiger BH."nom 9. Muguft I85E, ‚Mr. 13,140. 
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35. Peru  züfölge Vertrag vom 5. Juni 1897. 

36. Ecnador „ „nn 48 April 1825. 
fine DE g29 Ang. 1842. 

"7 "8, Oct 18430.) 

39. Berlin u mn 4 März 1857). 

40. Zapan Wenn 1855. 

41. Maroeco, „ F 1857. 


XIV. Frankreich mit: . 
2. Ian. 1768. 
24. Dec. 1786. 
417. Sardinien un „ 28. Aug. 1843, 


15. Spanien zufolge Vertrag vom? 


18. Eos m m... 16: Febr. ‚1845. pP. 
20. Neapel mm 14 Juni 1845. 
21. Türkei "mn 3. Nov. 1838. 
nn 4. Sept. 1846. 
u De 5 3 Aug. 1848 >). 


24. Berein, Staaten. N. A. zufolge V. v. 24. Juni 1822. 

25. Mexico zufolge Vertrag vom 9. Mär; 1839. 

27. Hayli ÄR Behr. 1838. 
28. Neugranda u m m 28. Det. „1844. 
29. Vena vn nm BD. Mär 1843. 





34. Bolivia . pi 8. Dec. 1834. 
36. Emo . u, m... 6. Juni 1848. 
37. China „ „m 24. Det. ‚1844. 
XV..Spamnten kit: . re Er 
TEEN, 1. März 1778, 
N . 

16 Portuga ufohge Bertrag.. v 6, Zu 1801. 
Ju. u . vote 

2) Siehe Keoic ceẽe ee Eee 


oo)" Hambutder B.:$; vom 16. März 1857. Nr. 13,933. eh 
ift am 14. April 1857 in Teheran vom Schah ratificitt worden -—-- - 


») Hamburger BP. nom: 17. Auguſt A968. Rr: Kahl. 








 Senbels-anb Schiffichrtevertruge. 6 68 158 
16: :Det.: 1827, 
2.:.März 1840. 
13: Juli 1832. 


21. Zürfei zufolge Vertrag vom | 


24. Verein, Stantenn, N. A. zufolge V. v. 


1840. 4. 

25. Mexico zufolge "Vertrag vom 28. Dec. 1836. 
29, Venezuela: „m n 1845. 
33. Chi  „ „ „25. April 1844. 

Br 000 (27. Murz 1839) °?): 
36. Ecuador „ n = [ 1. Ian 1 8 en) 


XVI. Bortugat:mit: ' 
21. Türkei aufolge Vertrag vom 20. Binz 1889. 
23. Rußland „in. nn, 16/28; Febr. 1851 °°). 
24. Verein, Stasiene. RX: zufolge 2. vi 26. Aug 1640. 
30. Braſillen zufolge Vertrag vom i— 
XVIE Sarbinten mit: oo F 
418: Toscana. zufolge Vertrag vom 5. Imi 1847; ° 


20. Neapel - 7. Febr. 1846. 
21. Türkei —, „2. Sept. 1839. 


22. Setechenland ,, > vr nn T Febru- 1839. P. 
23. Rußlann - "ru „ 12. Dec. 1845. j 
24. Berein. Staaten v. N.⸗A. zufolge ®. v. 26. Nov. 1828. 
31. Uriguhp zufolge Vertrag vom 29, Det. 1840. 
32. Buenos Ayres zufolge Erkläär. 12. Mai 1837. 
XVII. ‚Tobtand mit: 5 838 
28. Febr. 1838, 
19. Ririenftaat zufolge Erflär. von 23. Sehr. 1847. 


21. Türkei „Vertrag 2 Fehr. 1888. 


, n at 9. April . 
23. Rußland , Erklir, a 1a 


61 Aug. en 
1. Sept. * 


32—r 


te ID nt on 
24. Berein. Staaten v. N.⸗A. zuf. Erkl. v. 


32) -Decrete teſp. von Ecuador und Gpätten.: "7... 
bb) Hamburger BD. Bor 81" Noberiber' 186 1. Nu Wars. 
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XIX. Kirchenſtaat mit: 
24. Berein. Staaten v. R.⸗A. zuf. Erkl. v. 28. Febr. 1833. 
XX. Neapel mit: | 
31. Ian. 1799, 
16. Oct. 4827. 
(2 Sept. 1848. 
"24. Sept. 1806 *). 
24. Veran. Stadien RA. zufolge. v. 1. Dec. 1845. 
XXL Griechenland mit: 5 
24. Berein. Staaten v. N.⸗A. aufoige V. p. 10, Dec. IE: 
X. Rußland mit: * 
22. Griechenland zufolge arturung vom 29. Min 1835. 
24, Verein. Stantenv. NA zujolge V. v. 6. MDec. 1832. 
30. Braſilien zufolge Erlläͤrung vonmnmn 1847. 
40. Japan „Vertrag16. Jan. 186%). 
AÄXUE: VereinigteStaaten won Rord⸗Amerika mit: 
25. Mexich - gufolge Vertrag vom 5. April 1831, 
26. Senteal-Auwrila ,, »: nn > Dee. 18%2.. 
28. Neuranebe . ,,. „nn 3 Det. 1824. 


24. Türkei zufolge Vertrag dom. 


23. Rußland. „ „ 


29, Venezuela y, „ „» 26. Ian. 4836. 

J Zr ro (16 Mai 1832 
33. EEE Zr Ze | 1. Sept: 4833. 
34. Bolivia Ep, u 43. Rom, 4836.’ 
35. Beru „ „ „18. Noy. 1836, , 
36. Comer . - "m „..y 13. Juni 1839. 
37. m in Juli 1844. 
40. Ip me PER 


Was enhlich die won Seiten 
V. Medienbur g-Schwerins abgefchloffenen gandels⸗ 
und Schiffahrts⸗Werträge betrifft, fo tragen auch fie den oben 
u I , ee BE 1 re 3 Dun nf \ 


4) Hamburger B. H. unm..31. Zanuaz 1867, Nr. 12,806. 
5) Mittheitungsber: Buftadle Zeitung pom 6, .Wai A857. Mr. 106. 
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angegebenen: allgemeinen Character. Es befinden fidy jedoch auch 
unten: ihnen einige, in weichen wie Gleichſtellung der beiderfeitigen 
Flaggen mer in beſchräuktem Mauße comcebirt worden iſt. Gie 
daſſen ſich unter folgende Geſichtspunkte bringen ° 
1) Boöllige gegenſeitige Gleichſtellung Ber na- 
ti ona len und fremden. Schiffe, ſowohl in Bezug auf 
Waarenzölle, namentlich auch auf die etwoigen Ruückzölle, 
Prͤmien und Vergütungen, auf Schiffsabgaben, insbeſon⸗ 
dere beim Anlaufen der Häfen in Nothfällen, ale auch in 
Bezug anf die Küſtenfahrten, findet Statt mit: 
. a Preußen, buch Vertrag vom 19. December 1826 °©). 
bb: Rußland, laut Regiiminal- Refcripts an den Magiſtrat | 
zu Roſtock vom. 3... Maͤrz 1838 >), 
© Geofbritannien and Irland, in: Bolge- Bertrags 
vom 1. Mat 1844 °®) und der Preclamirung ‚allgemeiner 
Schiffahrisfreitzeit von Seiten biefer Seemacht (8 59. 
.Lübeck, in Felge ber Declaration mem 28. Januar 1845 9). 
Haunmover, durch Vertrag mom 22. Mai 1845 0). 
Defterreich, zufolge Declaration vom 10. Sept. 1846 *), 
. Schweden und Norwegen, durch Verttag vom 
10, October 1846 *% und Deelarationen vom 15. Ochsber 
ab 1b. Nopember 1356 in Betreff ver Küftenfahrten*®). 
:h. Bremen, zufolge Declaration vom 26, Februar 1848), 
i. vBrꝛeſi ilien, auge Declaration vom 4. Sept. 1848 ws), 


nrea 





: 9) —* Weochenblecn 4877., Stuck 0. Racbe efepfammikung 

3. II. ©. 469. u a 

#7) Raabe, 8b. IT. S. 499. | 

se) DM. 1844, 19. Raabe, Bd. IT. S. 511. 

) OW. 4845, 8. Mache, Bd. IL E.500,  .:7 

40) DM. 1845, 18. Doohe, Bb. U. ©. 390. ot 

a) DW. 1846, 29, Mäabe, Bd. HL S.57. : 1 

2) DW. 1847, 2. Raabe, Bd. IN. ©. 598, " 

3) Befanntm. in der: Hamb: B-H. vom 5. Januar 4858. I. BB, 560, 
tm OB 1648, 17. nahe, Bd. V. S. 807. |‘ . 

“ DW. 1848, 41. Mabe, Bb. Wr 8;808. .. .v | Ru u." 


j 
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. Holland, zufolge Declaration vom 25. Januar 1851 *%). 
Hamburg, zufolge Declaration vom 5. Sept. 1851 *7), 
. Öuatemala, durch Anſchluß vom 12. Juni 1852 *°) 


an ben zwifchen ben freien Hanfeftäbten Lübeck, Bremen 
und Hamburg mit der Republik Gnatemala unterm 


‚25. Juni 1847 abgefchloffenen Freundſchafts⸗, Handels⸗ 


und Schiffahrtsvertrag. 


. Chili, zufolge einer unterm 11. October 1856 ” past 


cirten Declarstion. , 


. Belgien, zufolge. der Declarationen vom 8. Dali 1837 


und 2. Februar 1867 %) Die Gleichſtellung in Bezug 


auf Zollabgaben beginnt vom 1. Januar 1858. Hinfichtlich 


des Fifchfanges und des Verkehrs mit Salz ft ven Med- 
Ienburgischen Schiffen von Velgiſcher Seite keine Gleich⸗ 
ſtellung gewährt. 


Sardinien, durch Vertrag vom 28. Jenuer 1858 und 
- zufolge Declaration ooın 17. Nowenber 1856 °). 


9) Der meiftdegünftigten Nation find bie e Medlen— 
burgiſchen Schiffe gleichgeftellt in 

Dänemarf durch ben Vertrag vom 25. November 1845 °°). 
Spiche Begünftigung ift auch auf die Dänifchen Colonien, bie 
Farder, Island und Grönland mit inbegriffen, ausdrücklich er- 
ftredit, und noch Befonbers hervorgehoben, baß dieſelbe fich auch 
auf die. Fahrt Durch den Sund und die Belte beziehe (8 42). 
In Wismar werden die Dänifchen Schiffe reciprof behandelt, 
in Noftod und Warnemünde jeboth anf gleichem Buße mit ben 
einheimifchen. ine fpecielle Veſtimmung iſt noch Bi, daß bie 


46) Regierungsblatt 1851, Nr. 7. Raabe, Bd. V. 6 si 
7) MB. 1851, 32. Raabe, Bd. V. S. 814. - ' 
ae) RB. 1853, 3, Manbe, Bd. V. ©. 816. 
#0) MB. 1856, 36. - Ze 

.6,,5P) Raabe, Bb.- UL: S. 499. as. 1867. 5. 


— 


MB. 1853, 21. Raabe, Bd. V. ©: 347 und a8 1057, Rr 10, 
2) DM. 1846, 2. Raabe, Sb. IE. &: 59. : 


\ 
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Dänifchen Fiſcher in Wismar ſowohl für ihre Fahrzeuge, 
als für ihren Fiſcherei-Erwerb alle die Vefreiungen genießen 
follen, melche ben eigenen. Fifchern dieſer Stadt äuftehen. 

3) Die Küftenfahrt tft der nationalen Flagge vor 
behalten bei fonftiger völliger gegenſeitiger Gleich— 
ftellung ber ‚beiberfeitigen Schiffe, fowohl in Bezug auf affe 
und jede non den Schiffen und den Ladungen zu erfegenben Ab: 
gaben, als auch in allen beige Verhalmmiffen, in den‘ Ber: 
trägen mit; “ 

a. den Rorbamerifantfigen.-Bereinigten € Staeten, 

durch Vertrag nom 9. December 1847 64). 
b, Toscana, zufolge ver Deelarationen :vomi 1: St unb 
25. Juli 1853-°*), 

Zur Küftenfahrt wird jedoch nicht gerechuet, wenn Si 
mit einem Theile der Ladung aus einem Hafen in den andern 
veffelben Landes gehen, um den Reft zu Taben oder zu löſchen. 
Dies iſt ausdrücklich auegeſprochen im | Bertrage: mit Portugal. 
Art. XHL (Not. 19). z 

4) Rejervation der Kuſtenſahrt für die nationa— 
len Schiffe, Gleichftellung der Beiderfeitigen Schiffe 
hinfthtlih der -Schiffsabgaben, und Behandlung 
berfelben auf dem Fuße der meiftbegünftigten Na— 
tion in Bezug auf Waarenzölle iſt vereinbart mit: 

Bortngal, durch Vertrag: vom 11. Februar 1845 55). 
Eine: völfige Gleichſtellung findet jedoch ſtatt bet: ver Ausfuhr 
und bei der directen Einfuhr von Landesprodueten (Art. V. VIE 
IV. und VII). Dabei bleibt indeſſen bie Einfuhr von Erzeng- 
niffen aus Aften in die portngieftichen Häfen (Art. XI.), fowie 
die Ausfuhr von Salz aus dem Hafen bon Setubal (Mt: IV.) 
den beſondern Reglemente unterworfen. BE 


8) MB. 1853, 15. Raabe, Bd. V. S. 837. 
4) RB, 1853, 34. Raabe, Bd. V. &: 854. 
5 OW. 1845, 23. Raabe, Bd. III G. 572, J 
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Mit Bezug auf bie. Gleichſtellung Bei: Divanter Einfuhr von 
Sanbesprobucten iſt noch vereinbart, daß bie Häfen au ben 
Mündungen der Elbe und Trave als Mecklenburgiſche 
Häfen angefehen werben fpllen, unter der Vorausſetzung, daß 
Die Portugieſiſchen ‚Schiffe dart ebenfo günſtig behandelt werben, 
96 bie. Mecklenburgiſchen; und. baß die Portugiefiichen Schiffe, 
menu ‚fie von jenen Häfen Tommen, in den Medlenburgifchen 
Höfen. ebenſo behanheki: werben, al$ wenn fie auf hivestem Wege 
aus einem Portugiefifchen Hafen gekommen wären (U IX). 

Der Bertrag erſtreckt ſich quch auf Die Azoren, Madeira 
und Porto Santo (At. VL und XL). 

Die Erzeugniffe, weldhe aus Mecklenhurgiſchen oben den ge⸗ 
dachten fremden Häfen kommen, follen von Urfprungsetteften 
begleitet fein, welche von dem Bertugiefifchen Couſul ones von 
hey competenten Mecklenhurgiſchen Behörbe euageeilt und now 
Rortngiefiichen. Conſul beglaubigt ſind (Aut. X.. | 

Bedienen ſich Die Schiffe. des einen Stankes der Offen. bes 
andern als Nothhäfen, fo find fie von. allen Albanien feel, 
yorausgeſetzt, daß fie keine Handelsoperationen vornehmen und 
den, Aufenthalt nicht unnöthig verlängern (rt; XII.). 

5) Nur inddezug anf Schiffsabgaben beſteht eine 
Gleich ſtellung der Flaggen mis Griechenland, zufolge 
Declargtion vom 26. Mai und 7./19. Juli 1856 9... : 

6) Eine bedingungsweiſe Gloichſtellung beider 
Dlaggen,. ſomohl in Bezug nf Waarenace, als Saab 
gaben, ſtatuirt Der. Vertrgg mit 

„ Frankreich, vom 39, Zuli 1896 °”),. a 

Hinſichtlich der Schiffſsabgaben fiadet gleiche Vehandhung 
nur dam Stat, wenn bie Schiffe; mit Bollaſt eiukammen, ober 
mit Ladung geraden Weges 448 einem Hafen dex Heimath (Aut. 1. 


so) MB. 1856, 77. . . a 
7) OW. 1836; 37. Waabe, Bd. IH. ©. 493. 
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Die Zolbe auf Framzöſiſche Predunte und Waarer in Meck⸗ 
lerburg find allemal die niebwigften, ſowohl bei Ein⸗ als Aus⸗ 
fuhr (Art. 7); Ladungen m Mecklenburgiſchen Schiffen werben 
in Franzoſiſchen Häfen aflemal. nur ‚bei ber Ausfuhr denen in 
Natianalſchiffen ‚gleich beftenext (Art. 3); bei. ver ‚Einfuhr nur 
daun, wenn fie Mecklenburgiſche Prepucte direct von ber Hei⸗ 
math bringen. Es follen jevoch von den Mecklenburgiſchen Pro- 
ducten nur nachſtehende mit der Befreiung von der Mehrabgabe 
zugelaffen werben: e 

a. Getraide in unbeftimmter Suantität 

b. Stabhol; in unbeftimmter Duantität. 

c. Oelſaamen und aus 'vemfelben "bereitete Dele, trodene 
Hälfenfrüchte, zum jährlichen Collectiv-Betrage von 4000 Schiffs. 
fonnen, 

d. Hanf; Flachs und Woelle zum. Hirten Solkeekiv-Betrage 
von 3000 Sciffstonnen. . 

. @&: Butter, Käſe, Pöckelfleiſch und andere Eßwaaren um 
- jährlichen Gollectin- Beirage pan 1000 Schiffstonnen (Urt. 2). 

Der Urfprung diefex Propucke fol durch Den. in Einſchiffungs⸗ 
hafen reſidirenden Franzöſiſchen Conſul bejcheinigt werden, oder, 
wenn. ſolcher nicht da iſt, duxch die. Obrigkeit, deren Beſcheinit 
gung dann von einem aranzoßſchen Conſul Bil! ſein muß 
rt 2)... 

Das Anlaufen in Zwifchenhafen. it unnaditheilig, 
wenn es nur nicht au irgend einen: Handelsgeſchäft Veranlaſſung 
gegeben hat. Die. Schiffer můſſen den Grund und Zwed ihres 
Anlaufens binuen 24 Stunden hei dem betreffenden Konful, 
ober eventualiter.. bei der Ortsobrigleit ſchriftlich edlüren und 
ieh ein Gertificet dorüber erbitten (Art. B). I 

Beim Einlaufen in die Häfen des andern Stantes aus 
Noth findet völlige Gleichſtellung der Flaggen Statt (Art. 6). 


I, 
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Weitere Hanvels- und Schiffahrte-Berträge hat Mecklenburg⸗ 

Schwerin zur Zeit nicht abgefchloffen. Die Beltinmmungen ver 
genannten Verträge hinſichtlich der Bedingungen ber Nationalität 
ber Schiffe und in Bezug. auf' Eonfaln' find veſp. 8 69 und 
8 48 ‚mitgetheilt;. wegen Aufhebung des: ee iſt zu 
⸗ 38. das > Re bemern. 


“de 


Brittes Kapitel. 
Ein- und Ausclarirung '). 
r 66. 

In jebem: Hafen werben von einheimiſchen und franden 
Seifen Abgaben gefordert. Es fordert fle theils der Staat, 
theils Die Hafen-Kommune, und zwar in der. Regel 'fotwohl' von 
ben Schiffen ſelbſt, als von ihren Rabungen. Darnach unter- 
fHeibet man Schiffsahgaben und Waurenzölle.. Vom 
Ballaft wird: fein Zoll bezahlt. - Beide Arten von Abgaben wer⸗ 
ven in der Hegel fowohl eingehend als ausgehend erhoben 
Dieſe Abgaben -müffen reſp. beim Ginlommen des Schiffes 
in den Hafen und ver feinem Ausgehen berichtigt werben.. Dieſe 
Berpflichtung Liegt Hinfichtlich der Schtffsadgaben dem Capitaine 
ob;::der ſich zu dieſem Zwecke bei den competenten Behörpen zu 
melden. hat. : Der Capitain - bebient: fich hierzn in:: ver: Regel 
eines Schlffemallers, wozu. ev in Bremen ſogar verpflichtet #ft°). 
Die Waarenzblle werben veſp. vom Ablader und Empfoͤnger be- 
richtigt; in Ermangelung dieſer et dem Sapitalue bie WBerich- 
tigang ob. 

‚1 v. Kaltenborn, 8 116. Tecklenborg, Handlericon. ©. 102. v. Soben 


und Tobiefen, „Nauta“. S. 261. 
2) Imhorſt, Handlericon aller Schiffs-Unkoften zc. &. 33. (Bremen 1857.) 


. . 
. . v j 
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Eins und Ausclarivung. FE 1681 


Die Meldung des Schiffers an den ‚Zollftätten und die Be- 
richtigung der Schiffsabgaben wird Clariren genannt, d. h. 
Har machen. Beim Einkommen ver Säfte heißt e8 Einclatiren, 
beim. Ausgehen Ausclariren. 

Die Einclarirung der Ladung zeſchieht aberal anf Grund⸗ 
lage des Labungsmanifeftes -(8 100). Mit Laden und Löſchen 
darf- überall nicht eher begonnen werben, bis ber refp, Aus 
gangs⸗ und Eingangszoll von den Waaren  erlegt ift — -bie 
Waaren frei gemacht find — und von der Zollbehörde bie Er- 
laubniß zum Laden ober Xöfchen erteilt ift. Beim Einkommen 
bes Schiffes Tommen an vielen Plägen fogleih Viſitatoren an 
Bord, bie darüber man, daß Nichts ohne Br and Land ge- 
bracht wird. . 

Was insbeſondere die Ein- und Nubelarivumg in Barne- 
mände und Roftod anbelangt, ſo beſtehen vafür. ſolgende 
Vorſchriften: 

I. Die Claritung der Hoftoder ftädtilchen Hafen⸗Er⸗ 
legnifſe. Die ſtädtiſchen Hafenabgaben werden auf dem 
Aerario zu Roſtock erhoben, und zwar regelmäßig vor bem 
jedesmaligen Ausgehen aus Roſtock oder Warnemünde 
oder von ber Rhede, das Ballaſtgeld vor dem Einnehmen und 
| Ansiverfen bes Bakfaftes. : Die Berichtigung geſchieht nad) ‚ger 
druckten, zu Roftod bon dem Hafenmeifter, zu Warnemünde von 
Bent Bogte (nach borgängiger Meffung ober Taxirung der Schiffe, 
bie in Warnemünde durch den Lootjen- Commandeur. gejchieht) 
wusgegebenen Deſignationen. (Vgl: Anlage D. Nr. 85.) Nach 
der Bezahlung -werben bie auf dem Aerario quittirten Zettel -an 
ben Ausfteller (Bafemmeifter oder Vogt) wieder abgegeben. 

1. Das Lootsgeld zu Warnemünde mıb Die -fon- 
ftigen Warnemünder Erlegntife werben refp. an ben 
Zootfen+ Commandeur, den Vogt und die dienenden Lootjen, die 
Noftoder Lootfengebühren au ven Lootſen-Aufſeher und 
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den bienenden Lootſen bezahlt, worüber die Anlage D. das Nähere 
angiebt. 

IN. Clarirung der Großherzoglichen Accife und 
Schiffsabgaben, fowie ver Roftoder Accife- Zulage. 
Die zu diefem Zwede beftehenve Eontrole wird allein von Groß- 
berzoglicher Seite gehandhabt, da die Accifer- Zulage immer erft 
nah Erlegung der Accife erhoben wird ($ 57). Die Grund 
Inge ber Eontrole bildet das mit der Stabt Roftod in Yolge 
bes Erbvertrags vom 26. April 1748, $ 6, vereinbarte Accife- 
Reglement des Herzogs Chriftian Ludwig vom 12. April 1749. 

A. Einclarirung. 

1) Alle zu Warnemünde einfommenden oder auf ber Khede 
löſchenden Schiffer müſſen ſich Zwecks Einclarirung ihrer Schiffe 
und Ladungen bei dem dortigen Vogte melden, welcher (ſo wie 
die unter ihm ſtehenden Hegediener) zufolge einer vom Acciſe⸗ 
Departement zu Roſtock erhaltenen Inſtruction daſelbſt die ſteuer⸗ 
lichen Verhältniſſe in Bezug auf die Großherzogliche Acciſe zu 
Roſtock und auf die Stadt Roſtock ſelbſt zu überwachen hat. 
Zum Beweiſe der geſchehenen Meldung ſtellt derſelbe einen klei⸗ 
nen Paſſirzettel aus mit Bezeichnung des Namens des Schiffers 
und bes Schiffes, der Flagge, woher er kommt und was er ge- 
laden bat, welchen ber Schiffer bei der Accife zu Roftod mit 
feiner Declaration einreichen muß. Bon der Einreichung dieſes 
Scheines find die Roftoder Schiffer nach altem Gewohnheits- 
rechte befreiet. 

Die nur die Rhede zu Warnemünde fuchenden Schiffe ſind 
nicht verpflichtet, hier einzuclariren. Wenn aber per Schiffer 
ang Land gebt oder gar nach Roſtock Hinauffährt, um zu ver 
fuchen, dort feine Ladung ganz oder theilweiſe zu verlaufen ober 
irgenb wie Gefchäfte zu machen, ift er gehalten, fich einguclhariren. 

Alle zum Nothhafen in Warnemünde einkommenden Schiffe 
find trogdem, daß fie. gebührenfrei find, doch verpflichtet, fich 
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ein=' und. auszuclariren- (8 57). : Der Vogt bemerit auf bem 
Paſſirzettel: „Rothhafen“ °). 

2) Die Schiffer, deren Schiffe mit völliger Labung 
nicht auffließen können, mäſſen, bevor ſie die Ladung 
brechen, bei 20 Reichsthaler Strafe, eine doppelte gleichlau⸗ 
tende und, fo viel ſie wiſſen, an Maaß, Gewicht, Zahl und 
Würden richtige Einlage ohne Verzug bei. erfter Budenzeit auf 
bet Hocije- Bube übergeben. Sie erhalten darauf einen: Kögchr 
zettel, und kann ſodaunn nach Einhündigung .bes letzteren an. ben 
Bogt zu Warnemuͤnde bie Bufprahmung geſchehen. . Bon: bean 
Aufprahmer muß ebenfalis eine Doppelte Specification über 
bie. Güter, welche ihm in. den Prahm geliefert: find, ber Bude 
überliefert werben, : jeboch vhne m melben, wen: bie Güter: las 
horen ). Tu 

. 3): Die übrigen Echifſer, weißer mit ihrer vollen du 
vun amdfliegen, foflen. in gleicher »Weiſe richtige: Kinlagen 
geben, anf welche fie ben Wſchzettel erhalten; Dürfen jedoch :dem- 
nachft/ die Ladung erft brechen, wem die Strandvögte die Biſi⸗ 
tation verrichtet haben, bei 20 Reichschaler Strafe. 

. De Stvandudgte ſollen darauf die Ladung, jo wie fie aus 
dan Prahmen oder Schiffegefühen gelöfcht wirb, nicht allein 
rͤglich ausſchreiben, fonbern andy bei: entſtehendem Argwohn 
Abenbs uud Morgens, werm nicht mehr oder noch nicht gelöfcht 
wird, wieder viſifrren. Finden Fe, daß etwas Umrchtiges paſffirt 
it, fo darf. inzwiſchen nicht das Geringſie aus dem Schiffe, heraus⸗ 
gebracht werden. Alles, was in den: vom. Schiffer eingpreihen 
Einalagen verſchwiegen ift, wird ınonfischt.3).. | 

4) Haben die Schiffsleute wider Wiffen und Willen 
ver Schiffer accisbare Güter für ſich over Andere 





' 27 Dienf ⸗˖ Inſtruction fir ben Vogt zu Wartemände vom 4. Dec. 1856. 
eu Xccife - Reglement nom 12. April 1749, He, XXVIL. Gchrdder, 
NRepetkorium, Loſchra“ ©. 334). 
5) 1. c. und Roſtocker Hafen - Ordnung vom ii. Mög. 83. 6:38,.8. 
11* 
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eingenommen, fo müffen folche gleichfalls mittelit bes Schiffers 
Einlage bei Strafe der Eonfiscation vor gebrochener Ladung 
bei der Acciſe-Bude angezeigt werden ). 

5) Auch die Acciſe-Zulage iſt nach einer zu abergeben— 
den Einlage zu entrichten, in welcher die verſchiedenen Waaren⸗ 
Pöfte getrennt und reſp. nach Zahl, Maaß, Gewicht, und wenn 
nach Werth zu verſteuern iſt, unter Beiſetzung bes: Werthes bei 
den einzelnen nach Zahl, Maaß oder Gewicht anzugebenden 
Poſten, aufgeführt werden. Die Einlagen, welche; nicht. fo ein⸗ 
gerichtet find, werden zur Umſchreibung zurüdgegeben und . > wird 
bie Expedition bis bahin verweigert 7). F u 

6) Kein Schiff darf bei Antunft eine Zeitlang on ben Pfchl 
ſondern muß ſofort ans: Bollwerk ober an die Mönchen, Koß- 
felder-, Lager: oder Schnietimanns = Brüde gelegt werden). 
7) Die von Warnemünde zu Boot kommenden Schiffer und 
Bootsleute, ſowie die auf⸗ und niedergehenden Kaufleute ſollen, 
fo lange ihre Schiffe noch nicht au der Brücke liegen, bei Strafe 
eines Reichsthalers ſich keiner anderen, als der vorbenannten 
Brücken bedienen (Art. XXIX.)?). | 

8). Das Löfſchen von: Gegenftänben ı ang Land iſt 
zu Warnemünde überall nicht geftattet 1o), es ſei denn nach 








eingeholter Erlaubniß des Großherzoglichen Aeeiſe⸗Departements 


zu Roſtock und Einhändigung des vom Strandinſpector mit un 
terzeichneten Erlaubnißfcheines an den Vogt. Dies gilt auch für 
das Löſchen der dem Schiffsvolle gehörigen Seeliften und Kojen⸗ 
ſucke, ſowie der Sachen des. Schiffers. Auch wenn dieſe Per⸗ 
ſonen in Barnemünbe zu Haufe gehören, birfen fie ohne jene 





4) Aeeiſe . Reglement. Art XXVII. Eewde, l. c. „Schifevolt 
S. 473.) . 
7) Roſtockſche Verordnung vom 22. April 1836. Glanck, l.c. ©. 469.) 
8) Hecife-Meglement; Art. XXIX. (Schröder, 1. c. ‚Schiffe‘. S. 464.) - 
9) Acciſe⸗Reglement. 1. ec. (Schröbet, „Strandbrücken“. S. 520.) 
20) Verordnung vom 1. Juli 1738 EGShrader b ©. „Bas 
mündet. SB) ln 
31 
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Erlaubnig ihre Sachen nicht vom Schiffe nehmen. Iſt dieſe 
Erlaubniß erteilt, fo darf Doch ber Vogt bei entſtehendem Ver⸗ 
dachte einer Defraube die Seekiſten und Kojenfäde öffnen laſſen 
und rebibiren ). 

B. Zur Ausclarirung bei Großherzoglicher Acciſe 
zu Roſtock ſind alle Schiffe, welche in See gehen wollen, ver⸗ 
pflichtet. Den fog. Baumzettel, welcher die Bemerkung: „zur See 
aus“ enthält und ben fie von der Accife- Receptur erhalten, 
müffen die Schiffer, vom Stranbinfpector mit unterzeichnet, beim 
Bogt einreichen. Ohne einen folchen Zettel darf fein Schiff den 
Hafen verlaffen, ausgenommen die Nachprahmer, fofern fie für. 
ein auf ber Rhede liegendes Schiff nachprahmen ‚ober Fichten 
wollen. Machen fie aber für fich felbft eine Seereife, fo müffen 
‚fie ebenfalß ‚auschariven.. derner find von dieſer DBerpflichtung 
ausgenommen bie Roftoder Dampffchiffe, wenn fie zum Bugfiren 
in See gehen oder mit Pafjagieren eine Luftfahrt, von ber fie 
fofort zurückkehren, in See machen. Würben fie aber eine Luft- 
fahrt nach einem Orte machen, ber außerhalb Mecklenburgiſchem 
Gebiete liegt, oder eine Reife mit Frachtgütern, ſelbſt nach einem 
auf Medienburgifchem Gebiete liegenden Orte, ſo müſſen ſie 
gleichfalls einen Baumzettel loöſen. 

Wenn ein Schiffer mit feinem großen Schiffsboot und feinen 
Leuten den Hafen verläßt, um damit nach bem Fiſchlande oder 
nach irgend einem anbern Orte zu fahren, fo muß er gleichfalls 
‚einen auf bied Boot gelöften Baumzettel beim Bogt einreichen, 
und Tann nach gefchehener Viſitation des Bootes feine Reife 
antreten. 

Die von Roſtock nach. Barnemünde zur Completirung ‚ber 
Ladungen der im Laden liegenden Schiffe mit Labung fegelnben 
Rachprahmer erhalten pon ‚ber Acciſe zw. Roſtock darüber einen 





1) Dienf- Inſtruction des Ah Departements zu Rofot fi den Bogt 
zu Warnemünde. eo Day 
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Schein, welcher enthalten muß ben Namen bes Rachprahmers, 
ben Namen des bie Ladung empfangenben Schifferd und Schiffes, 
fo wie was und wie viel der Nachprahmer gelaben. Dieſe 
Scheine werden vom Vogte durch den Hegebiener. eingeforbert, 
und darf in kein anderes Schiff übergeladen werden, als warauf 
der Zettel lautet. Nach Probucirung eines besfallfigen Erlaub- 
nißfcheines der Aecife kann ber Vogt ſolches geftatten'?). 


— ö— 


Zweiler Abſchnitl. 


| 
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3) — 


Erfies Kapitel. 


In Beziehung auf Schiffe. 
N. Legitimation der Schiffe zur Führung einer 
Rationalflagge. 

Nach Völkerrecht iſt jedes einer cimfifirten Nation angehörige 
Schiff verpflichtet, fich als ſolches durch Währung einer Flagge 
zu legitimiren, welche als bie Nationalffagge 'einer siotfifirten 
Nativn allgemein anerkannt tft (8 44, 1). 

Es It nım aber Tein Schiff befugt, eine ſolche Flagge ohne 
Erlaubniß desjenigen Staates zu führen, dem dieſe Flagge an⸗ 
gehört. Die Ertheiknng bieſer Erlaubmiß knupft jeder Staat an 
gewiſſe Vorausſetzungen; ertheilt ſie daher nur demjenigen Schiffe, 
bei welchem geſammte Vorausſetzungen vorhanden find: - Die 
Schiffe, welchen aus dieſem Grunde die Nationalflagge ver⸗ 





10) Siehe bie citirte Dienft-Inftruction. 
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lieben ft, nennt man bie natiomalen, ober einheimiſchen, 
oder eigenen Schiffe des Landes, 

Die Vorausſetzungen der Nationalität der Schiffe zu beftim- 
men, ift Sache jedes einzelnen Staates; fie find daher nicht bei 
allen Staaten piefelben, wenn auch ber gleiche Zweck eine ge=. 
wiſſe Gleichartigkeit gefchaffen hat (8 44, 3). 


A. Die Nationalität der Schiffe. 
:1) Der eigenen Schiffe. 
8 67. 

Die Forderungen, welche von ben einzelnen: Staaten au die⸗ 
jenigen Schiffe geſtellt werden, welche ihre Natioualflagge führen 
wollen, find folgende: 

1. Staatsangehärtgkleit nes Capitains. Dieſe ver- 
langen alle Staaten, mit Ausnahme von Belgien, welches mr 
forbert, daß der Capitain oder Steuermann ein geborner ober 
natnraltfixter Belgier it‘). In Rußland Tann bieranf nicht 
ftreng gehalten werben, weil es an kundigen Schfecapitaimn 
fehlt ?). | 

Die Verechtigung. um Fuhrnung ver. Roftodir Flagge 
neben: des Mecklenburgiſchen (8 44, 2) ſetzt voraus, daß ber 
Schiffer Mitglied der bortigen Scheuenfahrergefeltſchett, mithin 
auch Roftocker Bürger ſei °). 

Die fogenannte Hlaggenfchtfferei, bei weicher ber Schiffer, 
auf veffen Namen die Legitimationspapiere Tauten, nicht wirklichet 
Schiffsführer iſt, fondern Das Schiff von anderen Perfonen ge 
ehrt wird, iſt als eine Umgehung ber geſetzlichen Vorſchrift un⸗ 
fiatthaft. Fir Roftoder Schiffe iſt fie außerdem ſpeciell 

1) Soetbeer, Schiffahrtsgefete ꝛc. S. 12. 

2) u. Kaltenborn, Seerecht. 3 44, 3. m 

2) Stäbtifche Verordnung vom 7. September 1846, 1. :{Officielle Bel 


lage zur Roſtocker Zeitung von 1885, Nr. 14. Bande, Gefeplemmlung. 
Bp. V. S. 806.) Zu 
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verboten, und follen bier Contraventionen mit ſcharfer, arbiträrer 
Strafe belegt werden. Diefe Strafe ſoll auch die Rheder und 
Makler treffen, welche folche Gontraventionen einkeiten oder ge- 
nehmigen, ober auch nur. in ihrem Gefchäftsfreife twiffentlich 
gefchehen Iafjen, ohne davon beim Gewette behufige Anzeige zu 

‚machen. Die. Correfpondentrheber find in benjenigen Fällen, 
wo das Gewett den Verdacht des Vorhandenſeins einer Contra- | 
vention begründet findet, ſchuldig, ſich auf Erfordern der ge- 
dachten Behörde eidlich zu reinigen unb- zwar unter dem Rad 
theile, als geftändig angenommen zu werben. 

Die Vertretung des Schiffers durch ben Steuermann als 
folchen in Fällen, wo biefer nach feerechtfichen Grundſätzen feinen 
Schiffer vertreten darf, und bie Subftitution eines andern 
Mitglieves der Schonenfahrergefellfchaft in Behinderungsfällen 
bes Schiffers, wo dann ber Subftitut als folder offen: her⸗ 
bortritt und inzwifchen wirflicher Schiffsführer ift, find ver- 
- ‚ftattet:%). Der Bertreter eines Schiffers hat demnach als ſolcher 

zu handeln und ſich als ſolchen kenntlich zu machen, daher auch 
nur feinen eigenen Namen im gefammten Gefchäftsnerfehr, nicht 
benjenigen bes vertretenen Schiffers, zu gebrauchen ?). 
MM Das Schiff muß ausſchließlich nationales 
Eigenthum fein. Dies ift ein Grundſatz ber meiften See- 
ftaaten, und halt namentlih Großbritannien ftreng daran 
feft, indem es noch in nenefter Zeit beftimmt hat 0), daß fein 
Schiff als ein Britifches angefehen werben fol, welches nicht 
vollftänbig Eignern folgender Art gehört: 

1) Geborenen Britiſchen Unterthanen. ‚Hat ein folder einem 
fremden Souperain oder Staate den Hulbigungseib. geleiftet, ſo | 


*) Staͤdtiſche VO. it, 
5) Roftoder Verordnung vom 7. Januar 1856. (Offitelle Beilage zut 
NRoſtocker Zeitung von 1856. Nr. 2.) 
6) Kauffahrteiſchiffahrts. Acte für die Vereinigten ahnenge von Sch · 
btitannien und Irland vom 10. Auguſt 1854, 8 18, 
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kann er erft dann wieber Eigenthümer eines Britiſchen Schiffes 
fein, wenn er wiederum Ihrer Majeſtät den Eid ber Treue ger 
leiftet Hat, und während bes ganzen Zeitwaumes, daß er Eigen⸗ 
thümer bes Schiffes ift, im Britifchen Gebiete entweber anfäffig, 
over Mitglied einer Britifchen Wactorei, ober Theilhaber eines 
Hauſes iſt, das in Ihrer Maj. Gebiet zur Zeit Gefchäfte treibt... 
2) Perſonen, bie das Britiſche Bürgerrecht erlangt, Ihrer 
Majeſtät ben Huldigungseid geleiſtet haben und in demſelben 
Verhältniſſe, wie sub 1 bemerkt. ift, zum Britifchen Gebiete ftehen. 
3) Incorporirten Gefellfchaften, die im Britifchen Gebiete 
gegründet find, ihren Hauptgeſchäftsplatz bort haben und unter 
‘den Gefegen bes Vereinigten Königreichs ftehen. 
In Nordamerika ift es Vorfchrift, daß bie Schiffe- 
| eigenthämer: nicht gewöhnlich im Auslande wohnen dürfen; 
Dagegen: genügt e8 in Frankreich und Griechenland, wenn 
ein Schiff nur zur Hälfte Eigenthum von Staatsangehörigen ift. 
Die Niederlande verlangen jegt nur, daß bie Eigenthümer 
des Schiffes wenigſtens ein Jahr ihren feſten Wohnſitz daſelbſt 
gehabt haben; ſie können zugleich auch Unterthanen einer frem⸗ 
den Macht ſein. In den meiſten Nord deutſchen Seeſtaaten 
herrſcht noch der Grundſatz, daß faͤmmtliche Schiffseigenthümer 
Staatsangehörige fein müſſen. Nah Hamburgiſchem Rechte 
können jedoch in dem Falle, wenn das Schiff einer Actiengeſell⸗ 
ſchaft gehört, die Actien auf den Inhaber ausgeſtellt werden 
und damit in den Beſitz von Auswärtigen übergehen; nur muß 
bie Direction ihren Sitz in Hamburg haben uud aus Hambur⸗ 
gern beſtehen7). In Mecklenburg hat ein derartiger Rechts⸗ 


| 7) Pohls, Seerecht. Thl. J. S. 78 und 66. v. Kaktenbom, Seerecht 
8 44, 2, wegen Frankreich auch 8 26 in fine: wegen Holland bie neuen 
Sciffahrtsgefege von 1854. IV. (Hamburger B:-H. vom 18. September 
1850. Rr. 11,900), und wegen Hamburg die Dorlige Verorbnung vom 30. Sep- 
tember 1850, die Papiere für Hamburgifche Schiffe betreffend. (Hamburger 
B.-H, vom 26. Juni 1857, Nr. 14 ‚0a, „Zur Nürnberger Konferenz‘ .) 
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fatz feine‘ Eriftenz erlangt, ſondern gilt auch hier noch Das 
ftrenge Princip ®). 

Diefer ftantsrechtliche Sat über die Nationalitkt der Schiffs- 
eigenthümer dürfte nun Übrigens nicht fo ausgelegt werben 
fönuen, als wenn er ben Eigenihumserwerb an Schiffen von 
Seiten Answöärtiger verbiete und folchen nicht zulaffe; ſondern 
wird nur in dem Sinne zu verftehen fein, daß benjenigen 
Schiffen, an welchen auswärtige, refp. mehr auswärtige Eigen- 
thümer (Rheder) als das Gefet geftattet, participiren, der Cha⸗ 
rafter eines Nationalſchiffes nicht eriheilt werben Tine ?). 

IM. Ein Theil der Mannſchaft muß aus mattona- 
len Untertbanen beftehen. In den Hanfeftäbten, mit 
Ausnahme von Lübeck, wo verlangt wird‘, daß Nationalſchiffe 
mit zu Lubeck enrollivten -Seeleuten bemannt feien :), Hanno: 
ver, Didenburg, Medlenburg, Preußen und Däne- 
markt fehlt e8 in biefer Beziehung an gefehlichen Beſtimmun⸗ 
gen '*); auch kann wohl nicht behauptet werben, daß die Praxis 
entſchieden an dieſem Sage feftbielte, weshalb man fchließen 
muß, daß dies Mequifit für jene Bänder nicht maaßgebend if. 
Die Nationalität der Mannſchaft iſt hier daher nicht geboten; 
ebenſo nicht in den Riederlanden (N 8) Wegen Belgien 
fiehe J. 

Dagegen iſt in dieſer Beziehung Vorſchrift 12), ‘Daß drei⸗ 


2) Mol. die Roſtockſche BO. vom 10. März 1856, die Regiſtrirung der 
Schiffe betreffend, welche: unterm %& März e. a. ſchon wieder aufgehoben 
wunde. (Off. Beil. 1856, 8. und 9.). 

°) Im entgegengefeßten Sinne hat ſich bas SVGenicht zu Roſtock aus- 
gefprochen im Erfenntniffe vom 17. December 1853 (Buchka und Budde. 
Entfcheidungen ꝛc. I. S. 77). Dagegen fiehe man für Roftocfche BVerhält- 
niffe bie Erkenntniſſe des Obergerichts und OAGerichts zu Roſtock refp. vom 
1. September 1839 und 17. December 840, (Roſtockſche Nectsfälle 2. E, 
&. 14 und 17, auch ©. 1, Abfat 2.) J 

10) v. Kaltenborn, Seerecht. S. 30. 

11) v. Kaltenborn, 1. c. 8 Ah, 4. 

12, p. Kaltenbotn, 1. €. on J 
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viertel der Mannſchaft nationale Unterthanen ſein müffen, in 
England), Srantreich '*), Bortugal, Surdinien und 
Griechenland; zweibrittel. in Defterreih, Spanien, 
ben NRordamerikaniſchen Freiftaaten um Merico6); 
über die Hälfte in Schweden; und ein Viertel in Rußland. 

Bon den Dfficieren müffen nationale Unterthanen fein: 
fänmtlihe in Frankreich (Nota 15), Griechenland umb 
Norbamerila; ber Steuermann in Schweden und one 
nien?'s). 

Anf. die DBefolgung dieſ er Borſchriſten oft in: ‚redet 
geiten übrigens nicht ſtreng geſehen zu ‘werben ’T). 

IV. Does. Schiff muß im Inlaupde erbauet ober 
naturelifirt: fein. Die Erbauung bes. Schiffes im Inlande 
erfordert kein Stant mehr als abjelnt ; nochtwendiges eu 
zur Führung der Nationälflagge. 

Gar deinen Werth. legen in biefer Beziehung anf ben Ort, 
wo ein Schiff erbauet iſt: England, ſeit der Navigations⸗ 
Aete vom W. Juni 1849.°), Preußen, Mecklenburg und 
bie Hanſeſtädte. In Roſtock müffen jedoch alle auswärts 
erbaueten Schiffe, wenn fie. in bie Warnew einlaufen, um aus 
dem Roſtocker Hafen für bie Zukunft zu fahren, wie jede anbere 
Waare, bie in's Land kommt, verſteuert werden. Ob ſolche 
Schiffe im: Inlande ober Auslande erbauet find, macht keinen 
Untewſchied. Immer. betrogt die > Brofhergpglihe Bert. 9 A 


. 12) 9, Raltenbem bc. S. 54.. ‚Eine Aoänheumg. aber ſonſtige Be- 
fiimmung in dieſer Beziehung finde ich in den Englifchen Schiffahrts.-Acten 
vom 29. uni 1849 und vom 10. Auguft 1854 nicht. 

34) 9. Kaltenborn, 1. c. ©. 48. 

15) Mericanifche Navigation - Acte mom 30. Januar 1884. Art. 5. 
kHamburger. 8-9. vom 12. April 1854. Nr. m a 

16) v. Kaltenborn, .c. $ 44,3. .. 1 am 

17) Böhls, 1. e. Thl. J. ©. 231. 

1e) Bol. Englifhe Kauffahrteifchiffahrts- Arte vom 10. Auguf 1854, 
8 38, 2 und 8 40. — v. Kaltenborn's entgegengeſetzte Meinung E 44,1) 
muß für eine irrige gehalten werben, 
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von jedem Thaler bes Schiffswerthes, und bie ſtädtiſche Accife- 
Zulage bie Hälfte davon. ($ 57.) In Rußland find die im 
Inlande erbaueten Schiffe Hinfichtlich der Schiffsabgaben privi- 
legirt, indem fie von Erlegung des Laſtengeldes in Ruffifchen 


"Häfen während ber erften. brei Jahre befreiet find. Auf die 
Erlangung ‚der Nationafität hat ber Ort ber Eranus baher 


auch hier feinen Einfluß 9). 


Wollen auswärts erbauete Schiffe in ben anderen Stasteh 


bie Nationalität erlangen, fo. müffen fie erft naturalifirt 
. werben; was mit Bezahlung einer Gebühr und Erfüllung ge- 

wiſſer Förmlichkeiten verbunden if. Die Naturalifatten findet 
unbefhränft Statt in Defterreidh, Hannover, Olben— 
burg, Schweden, Dänemark, Belgien, Portugal, 
Sardinien, Brafilien. und Holland. - Hier jedoch erft 
feit Erlaß der neuen Schiffahrtögefege des Jahres 1854, bis 
dahin durfte noch unter Niederländiſcher Flagge nicht anders, 
als mit bort erbaueten Schiffen gefahren werben; jett gefchteht 
die Raturalifation fremder Schiffe gegen eine Wegiftatungeblßr 
bon 4 °%/ dom Werther). 


Die Zulaffung auswärts erbaueter Schiffe zur Naturali⸗ 
ſation iſt ſehr beſchränkt in Frankreich), Nord 


amerika?) und Mexico ?°), wo. fie nur. bei ſolchen Schiffen 


ſixtthaft iſt, welche als Kriegsbeute und gute Priſe von. ber 


competenten Landesbehörde conbemnirt ‚oder. wegen Contravention 
gegen die Landesgeſetze confiscirt find. | 
V. Die Regiftritung der Schiffe ift ein nothwen⸗ 


1) v. Kaltenborn, 1. e. 8 44, J 


20) Soetbeer, Schiffahrtsgeſetze ꝛc. v. Kaltenborn 1, c. Bekannimachang 


in der Hamburger Börfen-Halle cit. (Not: 8.) 
21) v. Kaltenborn, l. c- 
22) Poͤhls, Seerecht, hl. Lern 
23) Mericanifche N. A. eit. (Not. 15.), 
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diges Erforderniß zur Erlangung der Nationalität. in En stand, 
Frankreich und Norbamerifa), | 
Diie Regiſtrirung Britiſcher Schiffe iſt neu u 
und intereffiven bier folgende : Beſtimmungen °°): . 

1) Jedes Schiff, welches, unter ber Britiſchen Rationasflogge 
fahren will, maß in England vegiftrirt fee. Zu dem Zwecke 
befindet ıfich fast in jedem Hafen ver Vereinigten ‚Rönigreiche 
und der. auswärtigen Befigungen ein Regifteator, welcher vegel- 
mäßig. der oberſte Steuerbeamte bes Hafenplatzes iſt. Diefer 
führt ein „Wegifterbuch", in welches er auf ein: Gefuch der 
Schiffseigner die Regiftrirung eines Schiffes zu hefchaffen hat. 
Der Hafen oder Platz, wo ein Vritiſches Schiff vegiftrint wird, 
ift fein Reuifteinumgehofen und ı ber Hafen, moßin es gehort. 
(80-83, 35.) er 

2) Die Slegifteizung tft von ber werbaqeung nahe 
Vorſchriſten abhängig: | | 
2. In Anfehung der Namen ber regiſtrirten Sgiffe— 
ift verordnet, daß vor der Negiftrirung. ver Name eines jeden 
Schiffes und Hafens, wohin es ‚gehört, an einer in die Augen 
fallenden Stelle des Hecks auf punkten Grund in weißen ober 
gelben Buchſtaben, welche nicht unter vier Zoll lang fein dürfen, - 
gemalt werben ſoll. Es ſoll ein Wechſel in dem Namen nicht. 
ftattfinden, und iſt ein Verbergen, Mangel oder Austöfchen des 
Namens nicht gefiaktet,. ausgenommen zum Awed bed. Entkom⸗ 
mens vor-bem Feinde. Das Schiff foll Daher: auch: mit leinem 
andern Namen, als. dem regiſtrirten verzeichnet werden. (34.) 
be Bor der Regiftrirung foll das Schiff gemeffen . 
-werden, und foll der Vermeſſer ein Certiftcat nach einem: vor- 
seieprisbenen Gem erpen, weites den Zemengehau, die 





24) v. aelienbotn. I. e. 8 46, 6. Wegen bes ſordameitaniſchm Ne⸗ 
giſterweſens Pohls, 1. c. ©. 79. 

25) Engliſche Kauffahrtei - Schiffahrts - Acte vom 10. Auguſt 1854, 
8 30-43, 
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Bauart und bie ſonſtigen die Identitaͤt des Schiffes feſtftollenden 
Angaben enthält. Dies Certificat ſoll bem Regiſtrater über⸗ 
kitfert twerbeu,. (36.) = 
c. Hinsichtlich Der. Eintragungver Siiffseigner 
ift im Weſentlichen beſtimmt, daß jebes Schiff. zwar in 64 Parte 
getbeilt,..jebach nicht mehr. als. 32. Individuen als Eigner eines 
ESchiffes xegiſtrixt werben. ſollen. Jeder Eigner Bat vor der 
Regiſtrirung eine Erllaͤrung abzugeben, bie in Gegenwart eines 
Regiſtrators oder Friedensrichters nach einem vorgeſchriebeuen 
Schoma abgefaßt und unterzeichnet In: muß, bie folgende Au⸗ 
gaben enthält: 
1). Einen Rachweiß, über feine Qualfficatien zu einem 
„ Eigner eines Partes in einem Britiſchen Schiffe; 
2) eine Angabe über Zeit und Ort, wann und wo das 
Echiffuerbauet iſt; iſt es ein fremdes Schiff; Angabe 
des fremden Namens, event. wann und wo es con⸗ 
demnirt iſt; oe 
‚,  B).den Meamten, bes: Sapitains; 0a 
4) die Anzahl der Barte, ald deren Eigner ee zu 
u... werden er ein Recht hat 
F Erllärung, daß nach ſeinem beſten Wiſen ı und 
. .Gewiſſen keine unqualificirte Perſon oder Körperfchaft 
in Bo in dem Schiffe ‚beftgt. ..(37—89.). ..: 
. d. Wird da Schiff. zum eriten Male vegiftrirt; fo 
ſoll worh;; ein. vom. Erbauer ausgeferligtes und umterfchriebeues 
Certiſicat, vorgelegt werben, welches genauen Aufſchluß giebt 
über die Bezeichnüng und den Tonnengehalt des Schiffes nach 
feiner Schäßung, über die, Zeit wann, und den Ort wo es 
gebauet iſt, zugleich mit dem Nomen ‚ber: Parteĩ (men. ſolche 
vorhanden) für deren Rechnung er das Schiff gebaut hat, oder, 
wenn ein oder mehrere Verkäufe ſtattgefunden haben, mit dem 
Kaufbriefe oder den Scheinen, durch welche das Schiff oder der 


tt 7% 
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Part. darin in Beſitz ber Partei gelommen iſt, welche fih ale 
Eigner. regiſtriren laſſen will. 

Daſſelbe gilt, wenn das Schiff im Auslanbe. erbaut ift, es 
ſei denn, daß der. Eigner erflärt, daß ihm Zeit und Ort ber 
Erbauung unbefannt fei, oder daß das Gextificat des Erbauers 
nieht beigebracht werben ann, in melchem Falle nur die bezeich- 
weten Kaufbriefe, ober Scheine probucirt zu ‚werben. brauchen, 

Jede wiffentlich falfche Angabe der Schiffsbauer in ſolchem 
Certificat ſoll mit, einer, Summe bis zu 10, Pfund geitraft 
werden. (40, 41.) Ä on 
3) Mt ſummtlichen vorſie hend angegebenen ‚Erforberniffen 
Genüge geleiftet, fo f a der Regiftrntor in. das Regiſterbuch 
eiytragen: . 

1) Den Namen des Site und den Hafen, 4 —* es 
gehört;; m !“ 
‚2). die Einzelnheiten Berl des Tonnengehalres, 208 
Baues und der Beſchreibung des Schiffes, wie ſie in 
dem Gertificat des Vermeſſers enthalten ft; 1. 
‚3) bie verjchiebenen Angabep. in Beziehung auf ben. Ur 
ſprung des Schiffes, wie fie in den Ertlarungen ber 
>. &igenfaft enthalten, find; on 
4) Namen, und Bezeichnung, ber. - Eigner, und ihr Vex⸗ 
haltniß, im ‚welchem fie bei. dem sent. bdeiligt 
fd. (42) nn 

Ber, rgiſtrirte Cigner hat, demnach polle Vefuguth gher fein 
Bart zu yerfügen, umd ſoll ihm zur Beſcheinigung pin nach 
einem gegebenen Formulare ausgeſtelltes Regiftrirungs-Cer- 
tificat amögeftellt werben, welches dieſelhen Angaben aihatt 
wie das Regiſterbuch. (43 und 44.) Ä 

Wegen, ber weiteren Borfchriften, wapachnlich vigfuhtich der 
Uebertragungen ımb Geffionen der. Schifisparten, der Hypotheken 
an Schiffen und Schiffsperten, ‚ber. Errtifiente von Hypotheben 
amd, Verkäufen, aber ‚eine. neue Regiſtrirung und, Mebertragung 
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der Regiſtrirung muß: auf die Schiffahrts⸗Acte vom 10. Anguft 
1854 felbft verwiefen werden; und kann hier nur in aller 
Kürze der weſentliche Inhalt mitgetheilt werben; derfelbe findet 
ſich auch. bei Tedlehborg, Handlericon für Rheder. ꝛc. ‚Bremen 
1856: -©. 245 und 246. 
465. Veranderung in der regiſtrirten Ehgerſcheſt des 
Schiffes muß auf dem Regiſtrrunge— Lertificet amtüich bemerkt 
werden. 

53. Certificate von verlorenen Schiffen, oder ſotchen 
die aufhören, britiſch zu fein, ſollen ausgeliefert werben. 

:54, Werben Schiffe in.fremben Häfen von Engländern er- 
worben, fo foll- ver dortige Eonful-vem Eapitain auf fein An- 
ſuchen ein interimiftifhes Certificat ausftellen, welches 
angiebt: Namen des Schiffes; Zeit und Ort des Kaufs und 
bie Namen der Käufer; Namen des Capitains; möglichit genaue 
Einzelnheiten über Zonnengehalt, ‘Bau und. Beſchreibung des 
Schiffes. Eine Abſchrift ſoll er an den Zoklbeamten in’ London 


ſcchicken, und ſoll dies Atteſt 6 Monate, oder bis zu ber 


früheren in einem Englichen Hafen erlangten Regiſtrirung in 
Kraft bleiben. 
55. Ein regiſtrirtes Schif oder ein Bart barin ſoll Beim 


2 vertan buch ‚eine Urkunde übertragen werben. 


66. Ein regiftrirtes Schiff oder ein Bart darin kann als 
Sicherheit für eine werthvolle Leiftung benukt werben. Das 
Inſteument, welches dieſerhalb aufgenommen ift heißt Hypo⸗ 
thek; auf bie Borlegung beffelben ſoll der Regiſtrator ſeiches 
in L Regiſterbuch eintragen. J 

70. Der Inhaber einer vwpothel ſoll richt als Se 
‚eigner angefehen werben. 
VI. Das Schiff darf im Auslande feine bedeu⸗ 
tende Reparatur erhalten haben. Dies gikt noch als 
Bedingung ber Nationalität in Frankreich. Das Franzöſiſche 
Schiff verliert: feinen National⸗Charakter; wenn die Reparatur 
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im Auslande die Summe von 6 Franken per Tonne überfteigt, 
es fet dem, daß bie Reparatur als durchaus nothiwendig nach- 
gewiefen wird. Dies war auch in England Geſetz bis zur 
Navigationg-Acte vom 26. Immi 1849, durch: welche auch dieſer 
Theil der Regifter-Acte vom 4. Auguft 1845 (8 und 9 Vict. 
©. 88. Sec. 3) aufgeheben worden ift*o) 


W 8 68. 


Aus dem Obigen iſt erſichtlich, daß die Voraneſebungen, an 
welche England den National⸗-Charakter feiner Schiffe knuͤpfte, 
durch die -Napigations-Acte vom 29. Juni 1849 bedeutend an 
Strenge verloren. haben. Die früheren Engliſchen Borfchriften 
waren ſchon im MWefentlichen durch Erommell ‚eingeführt, und 
liegen fowohl dem Amerifanifchen, als auch dem Pranzöfifchen 
Rechte zum Grunde. Erfteres batirt vom 31. December 1792 
und 18. Februar 1793, die’ Brampdftiihe Nabigationg Acte vom 
Jahre 1793 9). 0 

Eine Zufammenftellung ber Erforbernifje für ben National⸗ 
Charakter der eigenen Schiffe nach den. eimelnen Staaten ergiebt: 

a. Frankreich fordert: 

1) Angehsrigkeit des Sopiteint, ſaumiqher Offen und 
7, der -Mannfchaft.  - 

2) Eigenthum des Schifes zur Häfte national. 

3) Erbauung des Schiffes im Inlande, mit wenigen 
Ausnahmen. J J 

4) Eirregiſtrirung des Schiffes, ” 

5) Keine bedeutende Schifjereparatur im Auslande. 

bi Nordamerika: 

1) Angehörigkeit des Capitains, Fön Officiere und 

2/, der Mannſchaft. 


2 1 u ' 
2°) v. Kaltenborn, 1.,c.,8 44, 6.. 
1) Böhls, 1. c. Thl. Le 71, 77 und 67. Siehe au, v. Kaltenborn 
l. e. Nota 20, 
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2) Nationales Eigenthum des. Schiffes. 

3) Erbauung des Schiffes im Inlaude, mit ‘wenigen 
Ausnahmen. 

4) Regiftrirung des Schiffes. 

£. Mexico: 

1) Angehörigfeit bes Cabitains und J— der Mannfeaft, 

2) Nationales Eigentbum des Schiffes. 

3) Erbauung des Schiffes im Inlande, mit wenigen 
Ausuchmen. Ä 

d. Sardinien. und Portugal⸗ 

1) Angehörigkeit des Capitains und, /. ber Mannſchait 

2) Nationales Eigenthum des Schiffes. 

3) Erbauung des Sie im: Inlande ober: Natura⸗ 
liſation. 

e. Schweden: 

1). Angehörigkeit des Capitains, deq Seuermaum und 
über der Hälfte ver Mannſchaft. Ber 

2) Natiougles Cigenthum des Schiffess. 

3). Erbauung im Inlande ober Natuxaliſation. 

f. Oeſterreich Hannover, Oldenburg, Daänemark, 
Belgien, Holland und Braſilien: 

1) Angebörigfeit des Capitaing, und in Deiterreich auch 
Y, der Manufchaft. In Belgien. Aveehorigei des 
Capitains ober Steuermaunes. 

2) Nationales Eigenthum des Schiffes. 

3) Erbauung im Inlande oder Naturaliſation. 

g. Großbritannien und Irland;.. 
1) Angehörigkeit des Capitains und /. der Mannſchaft. 
2) Nationales Eigenthum bes Schiffes. 
3) Regiftrirung des Schiffes. 

h. Griechenland: 

1) Angehörigfeit des Capitains, fänmtlicher Officiere und 

| % der Mannfchaft. 
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2) Nationales Eigenthum zu Hälfte, 
i. Spanien: 
1) Ungebörigleit des Kapttains, des Steuermauns und 
7, der Mannfchaft. 
2) Nationales Eigenthum bes Schiffes, 
k. Rußland: 
1) Angehörigleit des Capitains und 1/, der Mannſchaft. 
2) Nationales Eigenthum des Schiffes. 
lJ. Preußen, Mecklenburg und die Hanſeſtädte: 
1) Angehbrigkeit des Capitains. 
2) Nationales Eigenthum des Schiffes. 


2) Die Nationalität ber fremden Schiffe. 
8 69. 


Es darf als regelmäßiger Grundſatz der einzelnen Staaten 
angefehen werben, daß dieſelben im Vollgefühl ihrer ſouverginen 
Macht von fremden Schiffen dieſelben Erforberniffe der Natio- 
nalität verlangen, welche fie ben ihrigen vorgefchrieben haben. 
Sie erfennen auswärtige Schiffe nicht anders als die natio- 
nalen ihres Landes an, als wenn fie auch jene Gigenfchaften 
befigen. (8 44, 4.) Diefen Grundfag hat England ſtets Feft- 
gehalten, und auch bie Übrigen Staaten, denen baffelbe, wie 
faft überall im Seeweſen, fo auch hier zum Vorbilde dient, 
haben ihn aboptirt”). ' 

Bon der Erbaunng ober Naturalifation im Inlande wird 
jedoch ubgefehen, ebenfo von der Regiſtrirung. Es war dies 
Thon Engfifche Praxis vor ber Ravigations⸗-Acte vom 26. Junmi 
1849 (8 67, IV.), und auch in den Hbrigen Staaten wird 
danach nicht gefragt. Vor Allen wird jebodh darauf gefehen, 
daß der Capitain nattonaler Unterthon und das Schiff ans— 
ſchließliches nationales Eigenthum iſt; auch Fol das Schiff die 


!) v. Kaltenborn, Secrecht, 8 44, Nota 20, 
12" 
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geſetzliche Anzahl nationaler Mannſchaft führen. (8-68.) Doch 
müffen bier entjehuldbare Ausnahmen ftatuirt werden, namentlich 
in den Fällen, wo bie nationale Mannſchaft im Auslande durch 
Top, Krankheit oder Defertion abgegangen, und ber Erſatz durch 
einbeintifche Leute nicht ausführber ift. 

Im Gegenſatz zu dieſem allgemein herrſchenden Grundſatze 
hat die Mexicaniſche Republik in dieſer Beziehung eine 
liberalere Richtung eingeſchlagen, und in ihrer neueſten Navigations⸗ 
Acte vom 30. Januar 1854 Art. 6 verordnet?), Daß in Bezug 
auf bie Frage nach der Nationafität fremder Schiffe entweder 
bie mit ber betreffenden Nation geſchloſſenen Tractate, oder, 
wenn bärüber hierin Nichts bemerkt ift, die Geſetze jener 
Nation zur Nichtfehnur genommen werben follen. Yür ben 
Tall, daß folche jedoch der zuftändigen Behörde nicht bekannt 
wären, follen auch an bie ausländiſchen Fahrzeuge biefelben 
Anforderungen geftellt werben, wie an bie Mericanifchen. 

Diejenigen Staaten, ‚welche ihren Schiffen den National- 
Charakter unter weniger bejchränfenden Umſtänden ertheilen, als 
andere, haben meiftens mit legteren in Handels- und Schif— 
fahrtsverträgen bie Vereinbarung getroffen, daß ihre Schiffe 
auch in. dortigen Häfen Hinfichtlich der Nationalität nach den 
Gejegen ihres Heimathlandes beurtheilt werben follen. 

Medlenburg- Schwerin hat berartige.. Zuficherungen 
ausbrüdlich erhalten in feinen Handelsverträgen mit Lübechk, 
Hannover (Art. 6), Schweden und Norwegen (Art. 9), 
Guatemala (Art. 7), (8 65, 1), Dänemark (Art. 12), 
(8 65, 2), Sardinien (Art. 2), Toscana (Eingang), ($ 65,3) 
und Portugal (Art. 3), (8 65, 4); man darf jeboch an⸗ 
nehmen, daß von benjenigen ber. jonftigen Staaten, welche ber 
Mecklenburgiſchen Flagge im Wejentlichen Gleichitellung mit 
ihrer, Nationalflagge durch Vertrag geitattet haben, auch in 


2) Hamburger B.-H. vom 12. April 1854. Nr. 13,018. 
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biefer. Beziehung das liberalere Princip beobachtet werben. wird; 
e8 wäre denn, daß ausprüdlich etwas Anderes ausgemacht 
wäre, wie dies mit Nordamerika allerdings ver Fall ift, ober 
daß es unzweifelhaft feititeht, daß der betreffende Staat, wie 
England, principiell an dem ſtrengeren Grundjage fejthält. 
Abgefeben von Preußen und ven Hanfeftädten, wo bies 
Berfahren ohne Intereife ift, da auch fie feine weiteren Exrfor- 
verniffe für die Nationalität der Schiffe haben, als Medlen- 
burg, wird daher. auch in Rußland, Brafilien, Hol 
land und Ehili (8 65, 1) der National-Charafter der Medlen- 
burgiſchen Schiffe nach Mecklenburgiſchem Rechte beurtheift 
werben. In Bezug auf Holland ift diefe Frage überbies ohne 
Intereſſe, da deſſen Anfprüche — von dem nicht in Betracht 
fommenden Ort -ber- Erbauung des Schiffes abgefehen — feine 
anderen find, als die Mecklenburgiſchen. Ein vertragsmäßiger 
Anſpruch auf feine Behandlung der Schiffe kann von Miedlen- 
burgifchen Seite aus den mit jenen Staaten ausgewechfelten 
Declarationen nicht hergeleitet werben, ba biefe fich auf bie 
Gleichſtellung Hinfichtlich der Abgaben von Schiff und Ladung 
bejchränfen, 
Mit ven Nordamerikaniſchen Freiſtaaten hat Med- 
lenburg in dieſer Beziehung im Art. 5 des mit dieſen Staaten 
abgeſchloſſenen Handels- und Schiffahrtsvertrages (8 65, 3) 
ſtipulirt, daß die Mecklenburgiſchen Schiffe ihre Mannſchaft aus 
allen Staaten des Deutſchen Bundes wählen dürfen; nur der 
Capitain muß Mecklenburgiſcher Unterthan ſein. Außerdem 
ſollen die Sehiffe Merklenburgiſchen Unterhanen und Bürgern 
ganz gehören, und — aud. im. Inlande erbauet fein. Ux- 
zweifelhaft haben durch dieſen Vertrag von Nordamerikaniſcher 
Seite die Exforderniſſe fir bie” Nationalität Mecklenburgi⸗ 
ſcher Schiffe gemildert werben ſolleüur“ Es muß baher vie Be: 


ſtimmung wegen der Mannſchaft nicht dahin verſtanden werden, 


daß fämmtliche Beſatzung deutſch, ſein müſſe, ſondern daß es 
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hinſichtlich derjenigen zwei Drittheile, welche nach Ameri⸗ 
Tanifchem Rechte Einheimiſche fein müffen, genügt, wenn fie nur 
aus Dentfchen, wenn auch nicht aus Mecklenburgern befteht. 

Retsteres hat auch Frankreich im Art, 4 des betreffenden 
Handels- und Schiffahrtänertrages ($ 65, 6) an Mecklenbarg 
concedirt; jedoch mit ver Beſchränkung, daß bie Deutfche 
Beſatzung nur aus folchen Staaten des Deutſchen Bundes gewählt 
werben folfe, welche in Beziehung auf Handel und Schiffahrt 
ähnliche Stipulationen, als Medlenburg, mit Frankreich abge- 
Ichloffen Hätten. Mit Hannover und Oldenburg hatte Frankreich 
bis zum Sahre 1851 Feine derartigen Berträge abgeſchloſſen, 
wohl aber mit den übrigen Deutfchen Seeftanten?). Außerdem 
verlangt Frankreich, daß die Offieiere ind bie Eigenthümer bes 
Schiffes Mecklenburger find. Als Franzöſiſche Schiffe ſollen in 
Medlenburg anerkannt werden diejenigen, deren @igentblimer, 
Offtciere und Zweidrittel der Mannſchaft Franzoſen find. 

In dem Schiffahrtsvertrage, welchen Mecklenburg mit Eng- 
fand abgefchloffen hat (8 65, 1) ift der Erforverniife für bie 
Nationalität ver Schtffe Teine Erwähnung gethan. England wird 
baher an die Meclenburgifchen Schiffe viefelben Yorberungen 
ftelfen, wie an bie feinigen. Von ben übrigen Staaten, mit 
benen Medlenburg feine Verträge abgetchloffen hat, wird ein 
gleiches DBerfahren beobachtet werden. Wegen des Tebhaften 
Schiffahrtsverkehrs mit England wird den Englifchen Vorſchrif⸗ 
ten (8 68) genügende Berädfichtigemg gezollt werben mäffen. 


B. ödiffspapiere zur Legilimatinn der Hagge, 
870° | 


Ale Seeftanten fordern von jedem Schiffe, welches in ihre 
Häfen einläuft ober vor bemfelben auf bie Rhede geht, daß es 
über, feine Nationalität, fo wie, in bem Tale, wenn es eine 


⸗ 


4) v. Kaltenborn, . c. 8 26 m ine. -' "7 
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andere, als‘ feine Nationalflagge führt, daß es Aber die Berech⸗ 
tigung zur Führung derſelben fich legitimire ($ 30). Dies geſchieht 
überalf vurch Producirung von Documenten (Papieren), welche 
von öffentlichen competenten Behörden Iwecks ſolcher Legitimation 
ausgeſtellt find, und fidh ſtets an Bord des Schiffes befinden müſſen. 

Die Behörden der Hafenotte haben nicht bloß die Befugniß, 
ſonvern'auch bie Pflicht, Die Richtigkeit und Vollſtaͤndigkeit diefer 
Papiere jur’ prüfen. Vei fremben Schiffen können bie Papiere 
bis zum Wiederausgang des Schiffes zurückbehalten werden, ſo weit 
die Schiffer ſie nicht zur Vorzeigung bei andern Behörden z. B. 
den Conſuln in Händen haben müfſen?). | 

Bon denin Warnemünde einlommenven Schiffen brauchen 
die’ Roſtocket und Mecklenburgiſchen Schiffe, welche aus dem 
Roſtocker Hafen fahren, ihre Papiere nicht vorzuzeigen. Die 
fremden Schiffer produciren auch nur ihre Muſterrolle und den 
Meßbrief, ohne fie abzugeben, und erſieht ber dortige Vogt, bei 
dem bie Vorzeigung zır geſchehen Hat, uns ber‘ Minftervolle bie 
Nationalität des Schiffes: J 

Papiere von vernichteten (Cbhehhratten oder untergegangenen) 
Schiffen müſſen zur Vethuͤtung von Mißbrauch an die betref— 
fenden Behörden zurüctgegeben werben, und fein Roſto ck ſolches 
fpeciell verordnet. "Diefelben find hier dem Gewette zur Caffa- 
tion zu übergeben, und haben Correſpondentrheder, Schiffer und 
Mannſchaft ſolcher Schiffe über diefelben Auskunft zu ertheilen 2), 

Die Angelnen Schtfopaplere find nun folgende: 


) Papiere zur gegitimatign der Nationalität, 
tn, Nothwendige Papiere). 
| gs 71. 
| gedes Schiff mh, ben Beilbrief, Setpaß, das Eigen— 
thumscertificat und "bie Mufterrotie bei ſich führen. 
1) Vgl. Engliſche Schlffahrieact⸗ vom 10. Auguſt 1854. #279. 


2) Verbroͤnung vom: 7 Yantar 1856: Dffie. Beilatze Re: a 
1) 9. Kaltenborn, Seereht. 8 #5 arte, 
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In den Staaten, in melden die Schiffe regiftrirt werben, tritt 
an bie Stelle der drei erften das Regiftrirungs- Eertificat. 
| 1. Der Beilbrief?) (von Beil, Art) °), plattveutich Biel 
- breif,. und durch Corruption vielfach genannt Bielbrief, ift 
ein Atteft, worin bie Behörde des Ortes, wo bas Schiff 
gebaut ift, auf Anfuchen des Schiffsbaumeiſters befcheinigt, daß 
berjelbe Nachſtehendes vorgetragen und rejp. mit einem. Törper- 
lichen Eide befräftigt, oder auf feinen früher geleiteten Eid 
ausgefagt habe: 

a. Den Ort, wo das Schiff erbaut ift. 

b. Die Gattung des Schiffes. - 

‚ c. Den Ramen des Echiffes. 

d. Den Namen des Schiffers, auch wohl der Eigenthümer, 
für welche e8 erbaut ift. 

e. Das Material, wovon es erbaut ift, insbefonbere auch 

“von welcher Holzart. 

f, Die Größe, nach Länge, Breite und Höhe, 

g. Das Jahr, in welchen e8 erbaut ift. | 

h. Die Bauart und. deffen Orbnungsmäßigfeit. 

i. Die Angabe, daß er. wegen Bezahlung für die Er- 
bauung befriedigt worden fei. 

In einigen Ländern ift e8 genügend, wenn der Schiffs⸗ 
bauer ſolche Erklärung an Eidesſtatt, oder bei Verluſt feiner 
Ehre und guten Namens, und vor einem Notar abgiebt. In 
Mecklenburg iſt bie ſtrengere Form im Gebrauch (8 75, 2); 
in Roftod ftellt das Gewettgericht biefe Attefte aus; das 
Maaß ift Hier das Schwediſche; in Rib nitz ber Magiftrat. 

Bisweilen wirb ber Beilhrief auch als ein bloßes Privat- 
zeugniß des Baumeiſters ausgeftellt, und ſolches dann von ber 
competenten Behörde legaliſirt. Auch bei Hauptreparaturen kommt 
die Ausfertgung eines Beithriefes vor. 


3) Böhle, Seerecht/ a 1 6 ob. v. Selen. 2 12 6 483. 
) Imhorſt, Handlexikon ꝛc. S. 200. 
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Der Beilbrief ift jedenfalls um deswillen das wichtigfte von 
allen Schiffspapieren, weil er das Signalement bes Schiffes 
enthält, unb deshalb Die Ibentität des Schiffes. aus ihn erkannt 
wird, Er muß daher alle Data enthalten, weiche zu einen 
volfftändigen Signalement exrforberlich find. Außerbem ift Die 
Angabe über den Ort ver Erbauung ein wefentlicher- Theil deſ⸗ 
felben. Die fonftigen barin vorfommenben Angaben find ber - 
Regel nach ummwejentlich, jedoch dann von praftifchem Nuten, 
wenn bie fonftigen ‚Legitimationspapiere, ans benen biefe An- 
- gaben entnommen werden, auf bem Schiffe nicht vorhanden 
fein follten. Der Beilbrief vertritt in manchen Ländern zugleich 
das Eigenthums⸗Certificat ). 

I Der Seebrief ober Seepaf.: Er- giebt ven Aach⸗ 
weis über die Nationalität des Capitains; muß: daher deſſen 
Namen und Ortsangehörigfeit enthalten, mit Bezeichnung bes 
Schiffes, welches: er führt... Er hat außerdem bie Beentung 
eines Reiſepafſes (8 107).- 

In Hannover?) Hamburg‘) und Roftod enthält ber 
Seepaß ach die Eigenthumsverhältniſſe des Schiffes, indem 
darin die Rheder benannt werden und atteftirt wird, baf fie 
dafelbft zu Haufe gehören. Im Hamburg wird der Seepaß 
exft wusgefertigt, wenn wenigjtens ein Aheber die Angaben ber 
Rhevereinerhäftniffe körperlich beſchworen hat (867, II). In Roſtock 
muß ber Schiffer auf Bürgereid verſichern, daß an dem Schiffe 
„kein Fremder einig Part noch Theil habe, befonbern ihm ſeibſt, 
fo wie auch den gleichfalls Hefigen Bürgern (—) alleine eigenthüm⸗ 
fich. zuſtehe.“ Ein beſonderes Eigenthuums-Gertificat wird bier micht 
geführt, es müfſen vaher Die Veränderungen in ben Eigenthumsver⸗ 
hältniffen des Schiffes auf dem Seebriefe amtlich. bemerft werben, 


4) Tecklenborg, Handleriton für Rheder ꝛc. S. 372. 
s) Schow, Grundſaͤtze ‘des nach dem’ —* Samnoverſchen Land⸗ 
rechte geltenden Seerechts ꝛc. S. 10. 6 


e) v. Soden und Zahiefen,..„Rauta*.: &, 166 n 
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.Ausgefertigt wird der Seepaß für die unter Medlenbur- 
gifcher Flagge fahrenden Fifchländer und Ribnitzer Schiffer 
vom Großherzoglichen?) Amte in Ribnitz Namens der Landes⸗ 
vegierung in deren fpectellem Auftrage, für Roftoder Schiffer 
vom Protonotair dafelbſt ex eommissorio €. €. Rathee. 

II. Das Eigentbums-Eertificat ober Rhederei— 
verzeihnif ift ein Atteft der Ortsbehörde des Schiffere, 
worin befcheinigt wird, daß ber Schiffer eidlich (d. h. an Eides⸗ 
ftatt oder Bezug nehmend auf feinen gelelfteten Bürgereid) die 
nachfiehend mit Bezeichnung ihtes Wohnortes angeführten Per- 
fonen als die alleinigen Rheder des Schiffes: angegeben "habe, 
und daß ſämmtliche angegebene Rheder dem Inlanbe angehörig 
jeien. In Lübeck müflen fogar ſammtliche Rheder ihr Eigen- 
thum körperlich beſchwören °). 

Bei Veränderungen in ber Perjon der Eigenthinmer u 
das Eertificat amtlich 'rectificirt werben (Siehe Ar. IL) .Re- 
ftoder Schiffe führen fein feparates : Eigenthums⸗Gertificat 
(Siehe Nr. I. und IL. Für bie Ribnitzer Schiffe stellt der 
Magiitrat das Certificat aus, für bie Fiſchländer dag Orb 
herzogliche Amt in Ribnik. 

: ‚IV, Die Mufterrolle 9, englifch .artieles, franzöſiſch role 
d’equipage, ſpaniſch el rol, ift — foweit fie bier als ein zur 
Legitimation der Nationalität des Schiffes gehöriges Document 

in Betracht kommt — die Vefcheinigung ber competenten Be⸗ | 
hörde über die Orisangehörigfett und deu NRationaldharaktex: ver 
Schiffsmannſchaft. Sie wirb :aufı.perfänliches Erſcheinen des 
Eapitains mit feinen Xeuten vor dem Beamten, nach Angabe 
der erſchienenen Berfonen ausgefteltt, und nachdem fie ſümmtlich, 
ſowohl ver Schiffer als bie Leute, Die Aufzeichnung ihrer Depo- 


) Rotific. von 2. April 1842; wer =. 1882, 1a 
8) v. Kaltenborn, 1. c. $ 19 in fine. Ze J 
) Pohls, 1. c. Thl. 1. S. 253. v Kaltenborn, Le 


Säiffspapiere. 871. 187 


fittonen in der Muſterrolle eigenhänbig unterſchrieben ober umter- 
freuzt haben. Aufgeführt. werben in dieſer Weiſe in’ der Muſter⸗ 
rolle außer dem Namen und Charakter des Schiffes, dem Namen 
des Capitains, der Bezeichnung bes Ausgangs⸗ und Beftimmungs- 
hafen, bie Namen der Officiere und übrigen Maunfchaft, mit 
Angabe und nad der Reihenfolge ihres Amtes, welches fie auf 
dem Schiffe bekleiden, fo wie ihr Alter und ihr Heimathsort. 

In England müffer Schiffer und Rheder bie Kichtigfeit 
der Mufterrolle auf Verlangen beſchwören. 

In Roſtock folfen ſich die Seeleute, mit Ausnahme des 
Capitains, vor der Mufterungsbehörbe legitimiren (durch einen 
Heimaths- oder Geburtsfchein) ©), Ausländer, mit deren Heimaths⸗ 
land von Mecklenburgiſcher Seite desfaltfige Conventionen abge- 
ſchloſſen find, insbefondere nach Maaßgabe dieſer Conventionen!!). 

Veränderungen in der Mannſchaft, welche während der Reiſe 
durch Abgang, Tod, Deſertion oder ſonſt eintreten, muß der 
Schiffer anhangsweiſe in der Muſterrolle bemerken (8 114). 

In Sparien find eigentliche Muſterrollen nicht gebräuchlich, 
fondern werben bie Nanten der Mannſchaft, auch Vaters Vor: 
name, ihr Wohnort, Alter, Gagenbetrag und Dienftgrab im 
Seepaß eingetragen ”), 

V. Das Regiftrirungs-Eertificat erſetzt auf benje- 
rigen Schiffen, welche vegiftrirt find (8 67, V.), den Beilbrief, 
Seepaß und das Eigenthums-Eertificat. Es tft gleichfalls ein amt- 
fiches, auf Grund von glaubwürbigen, wenn auch nicht (wenig- 
ſtens in England nicht) beeibigten Argaben, vom Regiftrator 
außgeftelltes Atteft, welches alle wefentlichen Details enthält, 
worüber die obigen drei Paptere lauten: eine genaue Beſchrei⸗ 
bung des Schiffs nach Namen und Größe, deſſen Urfprung, 


10) Roſtocker Mufterrolle. 8 3. 
1) Verordn. vom 26. Febr. 1838. 8 2. (Band, © 6. 4m) 
12) Tecklenborg, 1. c. S. 293, ' 
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Namen und Heimath bes Capitains und der Schiffseigenthümer. 
Ueber das Engliſche Regiſterweſen ſiehe $ 67, V. 


b. Vorkommende Papierey. 


8 72. 


I. Rachſtehende Bapiere find zwar zur gegitimation der Na- 
tionalität des Schiffes entbehrlich, indem die Thatſachen, über 
welche fie Ausfunft geben, ſchon auf den regelmäßigen Schiffspapie- 
ren amtlich bemerkt und atteftirt fein follen. Dennoch wird ihre 
Anwefenheit am Bord des Schiffes von manchen Staaten bes 
mehreren Beweiſes halber geforbert, und kommen fie baher unter 
ben Schiffspapieren vor. Schiffscapitaine werben beshalb gut 
thun, fich. auch mit diefen Papieren .zu verfehen. Es find dies: 

1) Der Saufcontract, wenn das.ganze Schiff verfauft ift. 

2) Die Condemn ationsacte bei aufgebrachten fremden, 
und die Reftitutionsacte bei wieder frei gegebenen Schiffen. 

3) Das Namens - Beränderungsppeument. Nah 
Englifgem Recht ift ein Wechjel im Schiffenamen unſtatt⸗ 
haft (8 67, V. a.). 

4) Etwaige gerichtliche Setenntniffe über, den Na⸗ 
tionalcharakter des Schiffes. 

U. Der Meßbrief. . Obgleich derſelbe nicht zu den die 
Nationalität eines Schiffes beweifenden Documenten zu yechnen 
ift, fo mag berfelbe doch hier feine Stelle finden, da er mit ben 
übrigen bier erwähnten- Schiffspapieren zuſammen genannt. zu 
werben pflegt. Der Meßbrief iſt ein Atteſt über die Größe des 
Schiffes nach feinem eubiſchen Inhalte, und iſt ſein Zweck, 
als Grundlage für die Berechnung der je nach ‚ber Größe bey 
Schiffe verſchiedenen Schiffsabgaben, auch bei Paſſagierſchiffen 
zur Beſtimmung der für jedes Schiff zuläßigen Anzahl von 

En Er BEE Ä 


.. 1 v . ⸗7 


1) v. Kaltenborn, Seerecht, 8 45. = 0. Srelien. 
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Paffagieren zu dienen. Er ift daher ein: Papier von Wichtig⸗ 
feit, Tann jedoch: nicht zu den. nothwenbigen Documenten ge- 
zaͤhlt werben, da fein Inhalt in jedem Lande durch wiederholte 
Meftung wieder” hergeftellt werden Tanı. Manche Staaten 
fragen: fogar bei fremden Schiffen überhaupt gar nicht nach 
dem Mefbriefe, fondeen meſſen jedes fremde Schiff, welches im 
ihre Häfen einlänft, ſelbſt nach, daſfelbe map ‚einen Meßbrief 
haben oder nicht; fo namentlich England. Iſt ein frembes 
Schiff Bier einmal gemeffen, fo bedarf es erft nach Ablauf einer 
geraumen Zeit (eines Jahres?) einer neuen Meſſung, falls ver 
Engtifche Mefbrief während diefer Zeit am Bord ift. Andere 
Staaten meflen Fremde Schiffe nur dann, wenn die nach dem 
porhandenen Mefbriefe erfolgte Meffung unvolflommener iſt, 
als die ihrige ). Die eigenen’ Schiffe müfien regelmäßig einen 
Meßbrief führen, um wiederholte Meffungen entbehrlich zur machen; 
bei den regijtrirten Schiffen erſetzt das Regiſtrirungs⸗Certi⸗ 
ficat auch den Meßbrief (67, V, B.). | | 
Die Ausmefſfung des Schiffes nach Kubikfußen gejchieht 
nicht in alfen Staaten nach derſelben Methode, und find daher 
bie Reſultate mehr oder weniger genau. Daß der zum Beladen 
nicht zu benutzende Schiffsraum, z. B. Cajkten, auf Dampf: 
fchiffen der Raum für vie Maſchine und das Brennmaterial 
bei ber Vermeffung nicht berückſichtigt wird, : ift die Regel'). 
Am Genaueften mißt man in England, und enthält Die meuefte 
Schiffahrtsucte von 1854 (20--29) fehr detaillirte Beſtimmun⸗ 
gen über die’ Art, wie und wo ein Schiff gemeffen werben foll; 
auch in Hamburg und Bremen fucht man jegt den cubifchen 
Inhalt ver Schiffe möglichft genau zu ermitteln. In Bremen 
„giebt es zwei Methoden des Mefjens, eine bei beladenen, bie 
andere bei unbeladenen Schiffen; bie eiftere iſt bie einfache, bie 


:*) Zedlenborg, Hanbleriton fit Rheder x. S. 289. 
8) v. Soden und Tobiefen, „Nauta“. S. 167. 
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letztere die vollſtändige. Bei der einfachen Meſſung wird bie 
Laͤnge, Breite und Tiefe (in der Pumpe) gemeſſen; bei der voll⸗ 
Ständigen werben bie Länge ‚und brei Querſchnitte des Schiffes 
aufgenommen... Bei Meffung frember Schiffe wird immer bie 
einfache Methode angewandt, falls nicht der Eiguer ober Führer 
pie vollſtaͤndige Meſſung verlangt *). Preußiſche mb Schwe- 
diſche Vermeſſungsmethoden find bei v. Soben und. Tobiefen 
"Raute" ©. 167—171 mitgetheilt (Net, 3). In Roſtock ift die 
Meſſung :eine einfache, Daher aber auch ungenane, indem nur 
pie Dedslänge, die größte Breite und die Tiefe (bie Zuladung 
im Waller) gemefjen wird, und zwar. nach Schwenifchen Fußen. 

‚Der nach Kubikfußen ermittelte Schiffsraum wird zur Be- 
ftimmung der Tragfähigkeit meiftens in das Tonnenmaaß, 
in ben nordiſchen Staaten in Laften vepmeir. Man vechnet 
49, Kuhikfuß auf das Englifche Ton; und ſoll die Tragfähigkeit 
bes. Schiffes nach dem Gewicht beftimmt werben, fo wirb ein 
Ton zu 20 Gentner gerechnet?). 286 Engftiche Tons find == 
100, Hamburger oder Eommerzlaften à 6000 Pfd. == 155 
Preußifche Normal oder . Oftfeelaften a 4000 Pfr. == 112 
Dänische Normallgjten a 5200 Pfd. == 291 Branzöfifche Ton- 
neaux A 1000 Kilogramm. In Roſtock wirb bie Laftengröße 
nad. Roftoder Roggenlaften berechnet‘), von denen 85 Laſten 
== 100 Hamburger Commerglajten == 86 Bien arſche 
VLaſten. 

Die Meſſungen werben in Roſtoc vom Safenmeifter. vor⸗ 
genommen, und fertigt das Gewett nach Ausfage des Hafen- 
meifters, ‚ver beeibigt ift, den Meßbrief aus (8 122,.Not. 3). 


4) ‚Tertlenborg, 1. c. Imborfi, GHandlexikon x. ©. 206. 
5) v. Soden und Tobiefen 1. ce. ' 
6) Roſtocker Hafenordnung vom 11. März 1853, $ 2. (Off. Beilage 


zur Roftoder Zeitung von 1953, 10:: Raabe, Briebkmnlung pr. Band V, 
S. 825.) 
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2) Das Gertificat zur Kührung einer fremden . 
| Flagge. 


8 73. 


Hat ein Schiff von einem auswärtigen Staate bie Erlaubniß 
erhalten, deſſen Nationalflagge zu. führen (8 44, 3), In muß 
das Schiff. zum Beweiſe ein. Gertificnt an Bord. führen, welches 
ihm pon dem auswärtigen Staate ausgeitelit werben iſt. Zur 
Ausfertigung dejjelben kann num die höchſte Stagtsbehörde befugt 
jein,. falls nicht ausnahmsweife die gewöhnlichen mit der Aus- 
fertigung ber Schiffspapiere beaufträgten Behörden’ auch hlerin 
ausdrücklich autorifirt fein joltten. In dieſem Falle wird die 
Beſcheinigung dieſer Autoriſation nicht fehlen dürfen. 

Die ‚Führung einer fremden Flagge fam, außer in Kriegs⸗ 
zeiten, früher im Mittellaͤndiſchen Meere vor, fo fange noch bie 
Barbaren ber Afrikaniſchen Nordküſie ‚die Schiffahrt dafelbſt 
hefährdeten, auch die Türken völkerrechtlichen Grundſatzen nicht 
huldigten (Vgl. 8 3). . Die durch, Kriegeflotten zur Ser mãch—⸗ 
tigen Nationen ſchloſſen früher mit den Barbaren förmliche 
Tractate ab, damit dieſe ihre Kauffahrteiſchiffe ungeftrt pofliren 
liefen. Die zur See nicht mächtigen Nationen, welche fich aus 
Mangel une einer Kriegsflotte nicht ſelbſt ſchützen konnten, erbaten 
ſich deshalb von einem Staate, welcher mit den Barbaren oder 
Türken paciscirt hatte, zu ihrem Schutze bie, Berechtigung zur 
Führung feiner Nationalflagge in jenen Gewäſſern. Mit ver 
Grlaubniß erhielten fie dann zu ihrer Legitimation ein Certificot, 
weiches allgemein unter dem Namen Türkenpaß bekannt ge⸗ 
weſen iſt. | 
vien "eines ſolchen Schubes a ae Sie dr erbieten bie Sftfee 
ſtaaten denſelben, meiſtens von Schweden oder Daͤnemark, 
natürlich nur für, Gelb. 

Daß nicht bloß das Mittellandiſche Meer, fonbern auch die 
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meiften Gewäfjer aller Welttheile in jetziger ‚Zeit auch für’ bie 
zur Eee nicht mächtigen Nationen ohne erhebliche Furcht vor 
barbarifchen Raubanfällen zu befahren find, haben fie vor Allem 
England zu banken. 

Die Führung einer fremden Nativnalflagge Tommt, wenn 
anch zu einem anberen Zwecke auch jetzt noch vor; insbefondere 
fahren jet Bremer Schiffe unter Spanifcher Flagge nach 
Spanifch- Weftindien, umd genießen dadurch daſelbft dieſelben 
Vorzüge, wie die Spaniſchen Schiffe. 


IE Bau, Ausrüſtung und Befichtigung der Schiffe 
- 8 74. 


Es unterliegt feinem Zweifel, baß bie Beichaffenheit ſowohl 
ber neugebanten, als auch der übrigen Schiffe hinſichtlich ihrer 
Seetüchtigkeit eitier Controle von Seiten der Behörden unterworfen 
if. Die Gefahr, welcher nicht bloß Menfchenleben, ſondern 
auch ein Capitalvermögen von großer Erheblichkeit durch See⸗ 
untüchtigkeit des Schiffes ausgeſetzt fein würde, gebietet eine 
polizeiliche vorforgende Aufficht. Deshalb find die Schiffahrts- 
bebörden ebenfo befugt, als auch auf Antrag verpflichtet, jedes 
in ihrem Bezirke belegene Schiff zu befichtigen, und daffelbe nach 
befunbener Seeuntüchtigkeit zu condemniren, d. h. demſelben bie 
befjere Inſtandſetzung anzubefehlen und das Auslaufen bis nach 
geſchehener Ausbeſſerung unter Anwendung der geeigneten Zwangs⸗ 
maßregeln zu verbieten, oder es auch ein für allemal zu Reiſen 
unbrauchbar zu erklären). | 

Eine officielle Befichtigung aller auslaufenden Schiffe ift 
nur in Holland, Sranfreih, Spanien und Bremen vorgefchrie- 
ben °). In Frankreich muß fie bei größeren Seereifen fogar - 


1) Bgl. v. Soden und Tobiefen, „Nauta“. S. 190. 


2). Tecklenborg, Handlericon ꝛc. S. 379. Import, Ganblerion aller 
Schiffs ntopen x. S. 206. 
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zweimal geicheben, einmal wenn ausgerhftet, und dann wenn 
geladen werben fol 9. Sonſt fehreitet die Behörde im Allge⸗ 
meinen nur ein, wenn ein Schiff der Seeumtüchtigfeit verdäch⸗ 
tig ift, oder wenn die Befichtigung von Intereffenten beantragt 
wird. Für gewiſſe Arten von Schiffen finden ſich particular- 
rechtlich ſpecielle Anordnungen zu. einer offieiellen Befichtigung. 

- Der Schiffeban unterliegt überall nur einer allgemeinen poli- 
zeilichen Controle und nur in einzelnen Beziehungen und für be- 
ftinumte Arten von Schiffen beiteben binfichtlich ihrer Einrich⸗ 
tung und Ausrüſtung Ipecieile anordnende Vorſchriften. 


A Eontiole Sinai ich des Sciffsbaues. 
8 75. 


1) Schiffe bauen. zu laſſen iſt jetzt Jeder derechtigt, 
und iſt die Vorſchrift des Hanſeatiſchen Seerechts Titel J. Art. 1., 
wonach nur Bundes⸗Bürger das Recht hatten, in den Hanfe- 
ſtaͤdten Schiffe. bauen zu Iaffen, längft außer Gebrauch. Ebenſo 
die Verordnung des 2.:Artifels, daß „fein Schiffer fich unter- 
ſtehen ſolle, ein Schiff zu bauen, es fei dann, daß er feine 
Freunde, die ihm bauen wollen, alle beifammen habe. Es wäre 
baiın,- Daß er. das Schiff allein zu. bauen und zur See zu führen 
vermöchte, bei Pön eines Thaler von jeder Laſt nach des 
- Schiffes Größe, halb einem Ehrbaren Mathe jeden Orts, bald 
den Armen zu entrichten.‘ Ä 8* 

2) Zur Ausführung des Baues auf fich der Bauherr 
jedoch Tundiger Leute bedienen, die vom Staate zur Erbauung 
von Seefchiffen conceffionirt worden find. Auch tft in der Regel 
zur Erbanung eines. Schiffes allemal obrigkeitliche Erlaubniß 
erforderlich '); jedenfalls wird an allen Plätzen, wo Seejchiffe 


8) v. Kaltenborn, Seerecht, 8 63. Rot. 30. 
1) 9. Kaltenborn, Seerecht, 8 42. 
. 13 
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gebaut werden, von ben Behürden ein: Regifter über biefelben 
geführt, in welches fie nach. Namen und Größe eingetragen, 
auch nicht felten nach Verhältniß ihrer Tüchtigkeit in beftunmte 
Claſſen eingetheilt werben ?). 

In Medlenburg befteßen hierüber sine. ſpeciellen Vor⸗ 
Schriften und find nur die allgemeinen Handwerksgeſetze auivenb- 
ih. Darnach muß die Erlaubniß, den Schiffsbau betreiben zu 
bürfen, von ber Rocalbehörbe erwirkt werden. Dabei iſt aber 
die Gewinnung des Meiſterrechts erforderlih. Da nun aber 
eine derartige Zunft nm für Roftod und Wismar vorhanden 
ift, deren Wirkungsfreis über diefe Stäbte nicht hinausgeht, fo 
erbitten die in Ribnig wohnenden Schiffebauer ſich vom Yandes- 
minifterio ein Privilegium, wodurch fie das Meifterrecht erlan- 
gen. Hiebei haben fie die Erlernumg des Gefchäfts nachzuweiſen, 
einer Präfung find fie jeboch nicht unterworfen In Roftod 
ertheilt der Rath folche Sonceffion, und zwar zum Bau hölgerner 
Schiffe nur unter ber Bebingung, daß die Mitgliedſchaft im 
Amte der Schiffszimmermeiſter erworben, alfo ein Meeifterftüc 
abgelegt wird. Die Baumeifter werden in Mecklenburg beeidigt, 
fpectell wegen der zur Erwirkung eines Beilbriefes von ihnen 
zu machenden Depoſitionen ($ 71, 1). Die Erlaubniß zum - 
Bau eines Schiffes ertheilt in Neftod ?) Das Gewett gegen ein 
Kielgeld von 1281. M. DB. per: Elle; m Rib nitz wird bie Er 
laubniß ‚nicht geforbert. 

3) Bisweilen beftehen noch Strafen fir ven Saiffe⸗ 
baumeiſter, wenn er das Schiff größer gebaut hat, als be⸗ 
dungen war. Nach Schwediſchem Rechte beträgt die Strafe 
für jebe Laft zu groß ober. zu Tiem 3 Iheler. Das Hanſea⸗ 
tifehe Seerecht Titel I. Art. 3, ſetzt eine Strafe von zween 


2) dv. Soden und Tobiefen, „Nauta’, S. 122. 


5) Polizei - Ordnung von 1576, 6 2, und Berorbnung vom 3. Juni 
1595 (Schröder. Repertorium, „Schiffe‘, S. 463.) 
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Thaler. für jede Loft zu groß, Doch nur, wen bie Ueberſchrei⸗ 
tung 5 Laft beträgt. .. Diefe Strafen find jetzt außer Gebrauch, 
und auch die meiſten neueren Geerechte, 3. B. auch. das Preu⸗ 
ßiſche, haben die Strafen nicht beibehalten. Den Bauherren ift 
überlaffen, fich durch Stipulirung von Conventionalftzafen vor 
Contractswidrigkeiten ber Buumeifter zu fichern *)ı 

4) Auf den Werften an der Weſer nehmen angeftellte Be 
fichtiger und Apenten der Aſſecuradeurs, fo wie fie fich vor 
jeder anzutretenven Reiſe mit Frachtgütern von der Seetüchtig- 
fet des Schiffes. überzeugen, auch ven Yortgang des Baues ober 
ver Reparatur eines Schiffes zu undeftimmten Zeiten in Nugen- 
Schein, und führen über bie Befchuffenbeis:neffelben genm Wach: 
3 8. welche Form und Sturke Die im Neubau -begriffenen 
Schiffe haben, ob vie Befehtigumg, vorzüglich durch metallene 
Bolzen, ausreicht, ob nach Vollendung einer Reife das Schiff 
auch wieder gehörig in ben Stand gefett worden; für abgenuste 
Taue und Segel neue angefchafft find, oder ob neuer Kupfer⸗ 
bejchlag ober fonſtige bedentende Zinmerung erforderlich iſt 6). 


B. Anschiung Rtitiſcher Seeſchiffe mit Shen und —XRX 


8 76. 


V Kein mit einem Deck verſehenes Schiff (onsgenennsen 
foldhe, die nur als Dampffchlepper, und feldge, die nur zum 
Wallfiſchfang benutzt werden) fol von irgend einem Plate des 
Verejnigtfu Königreiſhs in. See gehen, wenn es . nicht. feinem 
Zonnengehalt entjprechend mit Böten verfehen ift. Dampffchiffe 
von 1000 und mehr Tonnen hlüfjen 7 Böte führen, unter ihnen 


4) 9, Kaltenborn 1. c. Rot. 12. 
5) Imhorſt, Handlericon ꝛc. S. 206. 


1 Englifhe Kauffahrtei-Schiffahrtg-Arte vom. 18. Auguſt 1864, ö 292 
bis 294, 
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2 Rettungsböte von 28 Fuß Lange, die übrigen von 27 — 18 
Fuß Länge; Segelfchiffe von 800 und mehr Tonnen 5.Böte, 
oder 3 Böte und 1 Lantſche CLaunches) von 26 — 18 Fuß 
Fänge; die Heinften Segelfhiffe unter 100 Zonnen 1 Boot 
von 14 Fuß Länge; Segelichiffe von 100—200 Tonnen 3 Böote, 
oder 1 Boot und 1 Lantſche. Dampfichiffe von gleicher Große 
wie Segelſchiffe, müſſen 1 Boot mehr führen. 

Es kann auf Segelſchiffen von 200 Tonnen und darunter, 
welche keine Paſſagiere führen, für das kleinſte Boot ein „Dingy“ 
fubftituirt werben, von. 150 Tonnen und barunter, ftatt ber 
vorfchriftsmäßigen Böte. ein feftes Boot, welches hinein 
Raum für die Mannjchaft bat. 

Auf allen Dampfſchiffen können für. 2 der größeren Boͤte 2 
Radkaſtenböte (Paddlebox) genommen werden. 

2) Iedes Schiff, welches mit mehr als 10 Paſſagieren in 


.See gebt, muß neben den nach Vorſtehendem erforderlichen 


Böten noch ein Nettungsboot führen, das. mit allem zum Ge— 
brauch Erfsrverlichen verfehen ift; es fei denn Daß eins feiner 
Böte wie ein NRettungsboot ſchwimmfähig gemacht tft. 

3) Kein jolches Schiff ſoll in See gehen, wenn es nicht 
mit zwei Rettungsbojen verſehen iſt. 

Alle diefe Vorſchriften ſind zu befolgen bei Strafe bis zu 


100 Pfd. St. für ven ſchuldigen Eigner, und bis zu vo Et. 


für den fchuldigen Capitain. 


C. Ban, Ausciſting und Reſichtigung der Engliſchen danpfſchiffe9). 
877. | 

1) Eiferne Dampffchiffe (ausgenommen folche, die 

nur als Dampffchlepper benugt werden) ſollen durch feſte 


1) Englifche Kauffahrtei-Schiffahrts-Acte vom 10. Auguſt 1854, 8 300 
bis 302, und 303 — 321. 
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wafjerbichte Querwände getbeilt werben, fo daß ſowohl ver 
vordere, als auch ber hintere Theil des Schiffes von dem 
Mafchinenraum burch eine folhe Wand getrennt ift. In weniger 
als drei Theile darf ein Dampffchiff nicht getbeilt fein, und 
follen die Theile möglichft gleich fein. Jeder diefer Wände foll 
ebenfo jtarf fein, als die eifernen Seitenplanten des Schiffes. 

Jedes Schraubendampffchiff ſoll außerdem noch mit einem 
waſſerdichten Verſchlage verfehen fein, der das Hinterende der 
Schraubenwelle einfchließt. 

2) &iferne und hölzerne Dampfſchiffe, deren Be- 
fichtigung durch die Acte vorgefehrieben it, follen nachſtehend 
ausgerüjtet fein: 

a. Jedes Dampfſchiff muß mit einem Sicherheitspentil 
an jedem Keſſel verfehen fein, welches fo einzurichten ift, daß 
es außerhalb der Eontrole des Ingenieure ift, wenn ber Dampf 
wirkt. Iſt außer diefem Ventil noch ein gewöhnliches vor- 
handen, fo foll es eine nicht geringere Fläche und ein nicht 
geringeres Gewicht haben, als das gewöhnliche Ventit. 

b. Die Compaſſe eines jeden feefahrenden Dampffchiffes, 
was zur Paflagierbeförderung verwendet wird, ſollen von Zeit 
zu Zeit berichtigt werden. 

c. Jedes ſeefahrende Dampffchiff (ausgenommen, wenn es 
bloß als Dampffchlepper benugt wird) ſoll mit einem Schlaud 
verſehen fein, der zum Benerlöfchen in jedem Theile des Schiffes 
geeigmet ift, und mit der Maſchine des Series in Berbinbung 
gejett werben kann. 

d. Jedes See -Danpffchiff, Das zur Baffagierbeförberung 
verwendet wird, foll mit folgenden Mitteln zum Geben 
von Rothf ignalen ausgerüftet fein, nämlich: 12 Zerpentin- 
fadeln (Blaufenern) oder 12 Zuͤndruthen, und einer Kanone 
mit Munition. für mindeftens 12 Schüffe; oder mit folchen 
andern Mitteln zum Signalifiren, welche bie Genehmigung ber 
Hanbelsfammer erhalten haben. 
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e. Jedes Küſten⸗-Dampfſchiff, das zur Paffagierbeförberung 
über See verwendet wird, foll mit demjenigen Schuge verfehen 
fein, welchen die Handelskammer in jedem Falle vorſchreibt. 

Die Nichtbefolgung diefer Borichriften iſt mit einer Strafe 
bis zu 100 Bf. St. für den ſchuldigen Schiffseigner, und bis zu 
50 Pfr. St. für den ſchuldigen Capitain bedroht. 

3) Baffagier-Dampffchiffe find einer Befichtigung in 
folgender Art unterworfen: 

a. Jedes Pafjagier-Dampffchiff muß weimal im Jahre 
durch einen von der Handelskammer ernannten Schiffebau- 
Infpector befichtigt werden. "Außerbenr kaun e8 zu jeder Beit 
gefchehen, nur darf das Schiff dadurch nicht unnöthig in feiner 
Fahrt aufgehalten werben. (304.) 

b. Die Befichtigung erſtreckt ſich auf bie gute‘ Beſchaffenheit 
bes Schiffes und ber Maſchinen, und Hat der Aufpector dem 
Eigner über den Befund ein Atteft zu geben, worin zugleich vie 
Zahl ver Paffagiere, welche das Schiff beförbern kann, ange⸗ 
geben wird, jo wie auch bie Zeit, für welche ber Rumpf bes 
Schiffes, die Ansrüftung und die Mafchine noch ausreicht, falls 
biefe weniger ald 6 Monnte beträgt. (309.) 

c. Dies Atteft hat der Schiffseigner bei ber Handelskammer 
einzureichen (310), unb erhält Dafür von biefer ein Zeugniß, 
daß den Beſtimmungen bes Geſetzes rüdfichtlich ber Befichti- 
gung und der Einfendung ber darüber abgegebenen Erklärungen 
Genüge geſchehen iſt. Dies Atteft enihält auch Die. Grenzen, 
über welche hinaus das Schiff zu fahren nicht mehr tasıglidh ift; jo 
wie bie Zahl ber Paljagiere, welche: das So befrvern 
kann. (812.). | 

d. Das Beuguiß ber Handelslammer muß auf dem Schiffe 
an einem in bie Augen fallenden Plage: angeheftet werben‘, fo 
daß es alten Berfonen an. Bord ſichtbar ift. (317.), Geht das 

Dampffſchiff in See, ohne daß ein ſolches Zeugniß ordnungs⸗ 
mäßig angeheftet iſt, fo ſoll der Eigner um eine 100 Pfd. St., ber 
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Capitain um eine 20 Pfd. St. nicht überfteigende Summe geftraft 
werben. (318.). 


D. Eintichtung und Vefichtigung der Kofler Leichleiſchiſſe *). 
Fe 878 

2 Die Roſtocker Leichterſchiffe ſollen folgender Maaßen ein⸗ 
gerichtet ſein: 

a. Zwiſchen der Cajüte und dem Schiffsraume, desgleichen 
zwiſchen dieſem und dem Kavelgatt, im Vordertheile des Schiffes, 
fol ein ganz heruntergehendes Schott von anderthalbzölligen, 
zufammengefeberten Planken ſich befinden, welches reſp. nad; ber 
Cajüten- und KRavelgatt: Seite bin ganz mit weißem Blech be- 
ſchlagen fein muß, nach ber. Seite des Schiffsraumes hin- aber 
nur glatt gehobelt zu fein braucht. Es genügt jedoch, wenn 
ftatt Des Blechverſchlages bie Schotten von gehobelten, boppelt 
breuzweiſe über einander gelegten und zufammengefederten Brettern 
angefertigt find; jedoch muß dann der Boden der Cajüte und 
bed Kabelgatts in denjenigen Leichtern - eine gleiche Einrichtung 
haben, beren Shiffsraum unter Cajüte und Kavelgatt durchgeht. 

b. Die Lufen des Leichterfchiffes müffen mit doppelten eifer- 
nen Stangen und zwar jo verfehen fein, daß jede Stange feit- 
wärts überfaßt, und dort durch ein gutes Vorlegeſchloß gefichert 
wird. ($ 126.) 

c. Die Schiffspumpe muß fich entweber in ber Cajüte be- 
finden, oder, wenn im Schiffsraume, fo muß fie ohne Soot ein- 
gerichtet oder doch nur mit einem folchen Soot umgeben fein, 
welcher ebenſo wie bie Schotten ca) gefichert ift. Hinfichtlich 
ber bamald ſchon vorhandenen Xeichterfchiffe ift es bei ihrer 
etwaigen anbermweitigen Einrichtung belaffen. 


1) Roſtock'ſche Vetordnung vom 17. Juli 1839: (Bland, Geſetzſamm. 
lung, &. 513), und GCommifforium €. €. Rathes an das Gewett vom 
28. Februar 1840 Gerordnungebuch des Gewenns Hafen und Echifahrt 
betreffend, S. 221.) 
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- d. Die Beſchlagung ver Decksplanken im Schiffsraume mit 
Bandeifen, damit die Aushebung berfelben verhindert wird, fol 
unterbleiben können. 

2) Die Hafen- DOfficianten zu Roftod und zu Warnemünde 
haben auf Die Befolgung jener Vorfchriften genau zu achten, und 
einem anders eingerichteten Leichter die Einnahme einer Leichter- 
ladung nicht zu gejtatten. Der Hafenmeifter insbefondere hat 

a. bie Xeichterfchiffe, welche als folche gebraucht werben, ab 
und an, auch unaufgefordert, zu vifitiren; 

b. auf Erfordern des Xeichterjchiffers, ber Rhederei, ober ber 
Ablader eine genaue Bifitation der betreffenden Leichter anzu 
jtellen und Befcheinigung über den Befund zu ertheilen; 

c..die zu feiner Kenntniß kommenden Mängel beim Gewette 
anzuzeigen. 

3) Den Abladern, welche berſcheiſtematig eingerichtete Leichter⸗ 
ſchiffe benutzt haben, iſt darüber, wenn ſie es beantragen, nach 
ihrer Wahl entweder vom Hafenmeiſter oder auf dem Grunde 
ber Angaben deſſelben vom Gewette amtliche Beſcheinigung zu 
ertheilen. 


HAI, Begegnen und Paffiren von Schiffen. Sciffsfignale. 


A. Negegnen und Pallicen. 
‚879 


Im Allgemeinen gilt auf See bie Regel, daß die Schiffe 
rechts ausweichen, fich alfo an Backbordſeite paffiren ; doch 
ſind Dampfſchiffe den Segelſchiffen, und das vor dem Winde 
ſegelnde Schiff dem bei dem Winde liegenden auszuweichen ver⸗ 
pflichtet, da letzteres es nur ſelten in ſeiner Gewalt hat, aus⸗ 
weichen zu können )). Eine beſtimmtere Vorſchrift enthält das 
Engliſche Recht?), und bar biefelbe, da fie jachgemäß tft, 





1) v. Soden und Tobiefen, „Nauta“, ©. 223. - 
2) Kauffahrtei-Schiffahrts-Acte vom 10. Auguft 1854. 8 296. 
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als allgemeine Regel angefehen werben. Darnach ſollen auf 
beiben ſich begegnenden Schiffen, gleichviel Dampf» oder Segel- 
Ichiffe, wenn Gefahr vorhanden ift, daß fie bei Fortfegung ihres 
Courfes in Colliſion gerathen würden, die Steuerruder an Bad- 
bord gelegt werden, fo daß fie fich gegenfeitig an Backbord 
pafliren. Ein Abweichen won diefer Regel ift nur zuläffig, wenn 
daburch eine unmittelbare Gefahr abgewendet wird, oder aus 
Rüdficht auf gefährliche Dertlichkeiten, oder für Segelfchiffe, die 
auf Steuerborbshalfen dicht am Winde Liegen, mit Rüdficht 
barauf, daß man das Schiff in ver Macht behalten muß. 

Für Dampfichiffe verorbniet ſodann noch das Englifche 
Recht’), daß fie in einem engen Fahrwafler, wenn es ficher und 
thunlich ift, die Seite des Fahrwaſſers oder ver Straßenmitte 
hatten follen, welche auf Steuerborbsjeite liegt. . 

Auf Roftoder (und Warnemünder) Hafen- und 
Stromgebiet müffen fih Schiffe in Fahrt, wenn fie einem 
andern Schiffe begegnen, fich gleichfalls vegelmäßig rechts halten. 
Schiffe, die ſich herauf- ober. heruntertauen, müffen, wenn ein 
anderes Schiff aus> oder eingebracht wird, auf Verlangen bes 
Lootfen-Commandeurs fofort zur Seite anlegen *). Beim Paſ— 
firen des Baggers gelten zur thumnlichiten Vermeidung von 
Störungen ber Baggerarbeiten folgende Vorſchriften °). 

I. Beim Baggern auf ver Warnow. 

1) Alle Fahrzeuge mit .einem Tiefgang von 6 Yuß und 
darunter müſſen dem Bagger und feinen Prähmen 
allemal ausweichen, und bürfen bie Voggerarbeiten 
niemals unterbrechen. 

2) Alle dahrzeuge von einem Tifgang über 6 m müſſen 





8:1]. c. 8 207. 
4) Roſtocker Hafenordnung vom 11. Bin 1853, $ 3, ff. Beitage 
1853, 10, Raabe, Geſetzſammlung Bd. ve 825.) 


5) Roſtocker Gemwettsverordnung vom 24. October 1855 (Off. Beilage 
1855, 30) und Hafenordnung 1. c. 
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fchon beim vierten Pfahl vor dem Bagger: Heine Segel 
machen und diefe jo lange balten, bis fie den Bagger 
und deſſen etwa im Fahrwaſſer befinbliche Preähme 
paffirt find, Dampfſchiffe müfjen hemmen. 

3) Die beladenen Leichter und Iachten müfjen überdies, 
ſobald ihnen der Bagger in Sicht kommt, zum Zeichen 
daß fie den Bagger paſſiven werben, und vantit der⸗ 
felbe rechtzeitig wegholen könne, die Stagfock fallen 
laſſen. 

1. Beim Baggern in ber Hafenmuͤndung bei 
Warnemünde und in deren Rähe. 

1) Die Führer aller. aus Warnemünde abgehenden Fahr⸗ 
zeuge müſſen wenigjteus eine Stunde vor ihrem. Aus⸗ 
gehen dem Baggermeifter Hiervon bie Anzeige machen. 
Durch Böte darf ſich der Bagger niemals beläftigen 
oder in feiner Arbeit. ſtören laſſen. 

2) Die Warnemünder Lootjen müflen, wenn ankommende 
Schiffe auf der Rhede aulern wollen, folches dem 
Bagger fignalifiren, damit derjelbe nicht üunmöthiger 
Weiſe wegzuholen braucht; und 

3) beim Einbringen der Schiffe, falls dann der Bagger 
‚noch nicht bei Seite gelegt haben ſollte, rechtzeitig durch 
geeignete Wendungen Eollifionen vermeiden, ' 

Der Lootſencommandeur ift augerviefen, beim Ausbringen 
ber Schiffe dieſerhalb beſenders goßx Sorgfalt anwenden zu 
laſſen. 
Contraventionen im Allgemeinen werden mit einer Strafe 
bis zu 50 Thlr, belegt; beim Paſſiren des Baggers ſollen fie 
mit ſchwerer Geld- und eventualiter Gefängnißſtrafe geahndet 
werden, und ſind hier die Führer der Schiffe und Leichter, ſo 
wie die Lootſen außerdem zum vollftändigen Erſatz des ange⸗ 
richteten Schadens ausdrücklich verpflichtet 





Begegnen und Baffiren von Schiffen. Schiffoſignale. 8 79. 80, 203 _ 


B. Sehiffsfignale, 
1) Schiffslaternen. Nebel-, Lootſen-, Nothſignale. 
Flaggenſignäle zum Eorrefpondiren. 


8 80. 


I. Die Belanntmachung der Röniglich Britiichen Aomiralität 
über die von feefahrenden Schiffen zur Vermeidung von Eolli- 
fionen zu führenden Laternen vom 1. Mai 1852 ift von 
ven bauptfächlichften ver andern Seeftanten aboptirt!); auch 
von Medlenburg’) und von Roftod. Die, Vorjchriften 
hierüber find folgende: 4 

A. Segelfhiffe follen fowohl auf der Fahrt, als 
auch wenn fie an Stellen anfern, wo eine Begegnung mit 
andern Fahrzeugen ftaitfinden kann, von Sonnenuntergang bis 
Sonnenaufgang ein helles weißes Licht führen, ausgenom⸗ 
men innerhalb Häfen und anderer Plätze, wo andere Lichter für 
Schiffe geſetzlich angeordnet find. Dies iſt ſpecielle Mecklen⸗ 
burgiſche Vorſchrift; nach der Britiſchen braucht das Licht nur 
gezeigt zu werden, ſobald ſich das Schiff zwiſchen Sonnenunter⸗ 
gang bis Sonnenaufgang einem andern Schiffe nähert, oder 
ein anderes ihm näher kommt. 

Im Roſtocker- und Warnemünder Hafen werden von 
den Schiffen feine Lichter geführt, wohl aber auf der Warne- 
münder Rhede vor Anker Liegenb°). 

‚ Unter Segel ift das Licht an einer Stelle des Schiffes 
anzubringen, wo e8 den Umftänden nach am Beften von ich 
nähernden Schiffen erfannt werben kann. 

„Bor Anker ift das Licht an der Maftfpige anzubringen, 





1) In der Meberfegimg bei P. Salomon u. Comp. Hamburg 1856. 
2) 2HsH.. Verordnung vom 22. Dec. 1853 (Meg.-BL: 1853, 51. Naahe, 
Sefekfammt Bd. V. ©. 865), von der Stadt Roſtock publicirt unterm 9. Jan. 
1854 (Off. Beil. 1854, Nr. 1.) 


3) Buhl, vom 9. Yan. :1854 eit. 
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und muß die Laterne ſo eingerichtet ſein, daß ſie einen hellen 
klaren Schein längs des ganzen Horizontes zeigt. 

B. Dampfſchiffe — mit Rädern ober Schaufeln — 
führen: 

a. Wenn unterwegs: 

ein helles weißes Licht oben auf dem Fockmaſt, 
ein grünes Licht auf der Stenerborbfeite, 
ein rothes Licht auf der Backbordſeite. 

1) Das Licht an der Maftfpike muß in dunkler Nacht und 
bei Harer Quft in einer Entfernung von wenigſtens fünf (engl. 
oder See) Meilen fichtbar und die Laterne fo conftruirt fein, 
baß fie über einen Bogen des Horizonte von zwanzig Strichen 
bes Compaſſes, alfo zehn Striche auf jeder Seite des Schiffs, 
ein gleichförmiges. und ungebrochenes Licht zeigt, nämlich von 
ber Richtung gerade aus bi zwei Striche hintermärte bes Deck⸗ 

Soalkens auf jever Seite. 

2) Das grüne Licht auf der Steuerbotbfeite muß in dunkler 
Nacht und bei Marer.Xuft, wenigftend in der Entfernung von. 
zwei (engl.) Meilen fichtbar und die Laternen fo conftruirt fein, 
daß fie über einen Bogen des Horizonts von zehn Streichen des 
Compaffes ein gleichförmiges und ungebrochenes Licht zeigt, 
nämlich von der Richtung gerade aus big zwei Striche hinter: 

wärts des Deckbalkens auf der Steuerbordſeite. z- 

3) Die rothe Laterne: auf der Backbordſeite ift ebenfalls fo 
einzurichten, daß fie ihr eich bis auf biefelbe Entfernung auf 
diefer Seite wirft. Ä 

4) Die Seitenlichter find außerdem nach dem Sqhiffe zu 
mit Schirmen von wenigſtens drei Fuß Höhe zu verſehen, damit 
man die Lichter nicht quer über den Bug erblicken kann. 

b. Wenn vor Anker. — Ein gewöhnliches helles Licht. Es 
muß jedoch die Laterne ſo eingerichtet fein, daß fie tHares ‚gutes 
Licht längs des ganzen Horizonts wirft, 

Die Berorbnung ber Roftoder Rootfenarbiung: vom: 21. Mai 
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1802 8 10, wonach auf der Rhede zu Warnemünde bes 
Leuchtthurms wegen überall feine Leuchte ausgehängt werben 
folk, ift durch die Publications-Verordnung zur Hafenorbnung 
vom 11, März 1853 Nr. 2*) aufgehoben. 

II. Rtebelfignale fowohl bei Segel- als Dampffeiiffen 
anzuorbuen, ift die Königl. Britifche Admiralität ermächtigt?). 
Der Erlaß desfallfiger Vorſchriften ift jedoch nicht bekannt ge- 
worden. Auf das Gefuch des Liverpooler Dampffchiffahrte- 
Vereins hat das Handelsamt eingewilligt, für die größere Sicher- 
heit der Schiffahrt Holyhead durch eine ſehr einfache Art von 
Nebelfignafen zu nerforgen. Zwei 24pfünbige Kanonen: werben 
auf dem South-Stad, einem Felſen bei Holyhead, aufgepflanzt 
und bei nebligem Wetter jede halbe Stunde abgefenert werben 
(Not. 1). Ä 

Obgleich nicht unter ben Begriff polizeilicher Vorfchriften, 
fondern allgemeiner feemännifcher Gebräuche, fallend , mögen 
doch bier ihre Stelfe finden: 

UII. Lootſenſignal. Das Zeichen, wodurch der Schiffer 
in See zu erkennen giebt, daß er in den Hafen einlaufen und 
Lootſen haben will, befteht in dem Aufziehen der Nationalflagge, 
bei Nacht einer heil‘ leuchtenden Laterne. In Türkiſchen Häfen 
muß eine befonbere Flagge, roth mit weißem Viereck in ber | 
Mitte, aufgezogen werben‘). 

IV, Nothfignal. Befindet fih ein Schiff in See in Noth 
und wünſcht Hülfe zu haben, ſo wird dies durch das Zeigen 
der Nothflagge, oder wenn keine Hüffe in Sicht ift, daher auch 
bei Nachtzeit durch Kanonenſchüſſe, Aufziehen von Laternen, Abbren- 
nen von bengaliſchem Feuer u. dgl. zu erlennen gegeben, (8 77,2 d.) 
Eine Nothflagge ift im höchſten Nothfalle eine werfehrt gezeigte, 
ſonſt eine der Länge nach an mehreren Stellen zufammengebun- 


4) Off. Beilage 1853. Nr. 10. 


6) Britiſche Kauffahrtei-Schiff.-Acte vom 10. Aug. 1854. 8 295, 2. 
o) Hamburger B.-H. vom 16. April 1857. Nr. 13,960, 
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beue Flagge. Im letztern Falle ſagt man: bie Bingen wird im 
Schau gezeigt”). Ze 

V. Zum Correfpondiren mit. einander oder mil eitter 
fremden Küfte bedienen ih bie Schiffe gleichfalls der Flaggen⸗ 
fignale., Dies gefchah bisher allgemein nach Angabe des von 
bem Britifchen Fregatten-Capitain entiworfenen Signalocedex. 
Derfelbe ift in neuefter Zeit durch das Iranzöfifche Signalbuch 
(Code de signaux marilimes) von Remold vereiufacht, und 
jelbiges bereits eingeführt außer auf ben franzöfifchen Schiffen, 
auch auf ven Britifchen, Holländifchen, Belgiſchen, Schwerifchen, 
Ruffifchen,. Sardiniſchen, Reapolitaniſchen, Griechiſchen und ei 
lentſchen e). 


2) Leuchtfeuer und Signalſtange zu Warnemündey)). 
| 881. u 


I. Leuchtfeuer. Weftwärts von ber Hafenmündung brennt 
während bes ganzen Jahres vom Untergang bis zum. Anfgang 
der Sonne ein Siberallicht, welches bei klarem Wetter in einer 
Entfernung von zwei deutſchen Meilen vom Verdecke ber Schiffe, 
und jeewärts von allen Geiten auch für bie hinter ber Stoltera 
befindlichen Schiffe fichtbar ift. 

1. Sonftige Signale an der Hafenmündung— 

1) Die neben der Feuerbake an einer, Stauge aufgehöngten 
Bälle bezeichnen ben Waiferftand in der Hafenmündung. Ein 
großer jhwarz und weiß gefärbter Ball deutet eine 
Tiefe von 14 Fuß Roftoder Maaß, und jeber Fleine ſchwarze 
Ball über oder unter dem großen Ball einen halben Fuß Waſſer⸗ 
tiefe mehr oder weniger an. 


7) Tecklenborg, Handlexikon, S. 300. | 

8) Hamburger B.H. vom 11. Febr. 1857. Rz, 13,905. . . 

1) Moftocder Hnfenordnung vom 11. März 1858, 4% of: Beil. 
1853, Nr. 10. Raabe, Geſetzſammlung 8. V, ©. 830.) 


Schiffoſignale. Lootſenweſen. 5 81. 82. 2 


..2):.Cin Wimpel auf jener Stange bebentet Die ſtille 
oder einlaufende, das sehen bes Wimpels bie auslaufende 
Strömung. 

3) Eine zur Seite der Bälle aufgezogene Medien- 
burgiſche Flagge bedentet, daß die Lootſen der ſtürmifchen 
Witterung und der Brandung wegen nicht auskommen können. 

4) In dieſem Falle wird den Schiffen, welche ben Hafen 
ſuchen müſſen, durch Aufrechthalten oder Senken einer am 
Außerften Ende der Mole anzubringenden Signal— 
Flagge nach der einen oder ber andern Seite hin ‘angegeben, 
ob. fie ihren: Cours geradezu oder nad der einen ‚oder andern 
Seite hin (weſwärts oder oftwärts) zu nehmen haben 
- 1. Die Aufſicht über Die Signale hat der Lootſen⸗ 
Commandeur zu führen, und ‚haben die Wurnemünder Lootſen 
Keiherweife bie Wache dabei zu halten. - Der Lootſencommandeur 
bat auch Darauf: gu fehen, daß änge dem Strande Niemand 
ein genen halte * 


IV. Das Lootſenweſen. 
A. Inm Allgemeinen ’). 


8 82. 


1. Anſtellung und Organiſation der Lootfen. 
Lootſe, Pilot, Locmann heißt im Allgemeinen jeder Seemann, 
der ein Geſchäft daraus macht, Schiffe durch enges, gefahrvolles 
oder unbekanntes Fahrwaſſer zu führen. Der Name kommt 
her vom Engliſchen loot, dem Namen eines Bleies, welches an 
einer mit Knoten abgetheilten Leine ‚befeftigt iſt, und womit die 


2) Lootſenordnung für den Hafen zu Warnemünde vom 21. Mai 1802, 
8 3 pn, und 85 k (Bland, Roſtock. Geſetzſammlung, ©. 161 und 162.) 

1) v. Kaltenborn, Seeredt, & 83. v. Soden und Zobiefen, mu, 
S. 269-274. Tecklenborg, Handlericon, S. 276—280. 


208 volhꝛeiliche Borfeiften für bie Seeldifabrt. 


Tiefe des Waſſers gemeſſen wird. Dies Ausmeſſen heißt 
peilen (engl. pylen).?). 

Negelmäßig verfteht man unter Lootſen jedoch nur diejenigen 
Seeleute, welche von der betreffenden Schiffahrtsbehörde, oft 
nach voraufgegangener Prüfung (wie in England) °), und 
Beeidigung, zu folchem Gefchäfte angeftellt worben find. Solche 
Lootſen ftehen unter einem Lootſencommandeur, und find oft in 
Abteilungen unter einem Oberlostfen getheilt. Die Arbeit 
wechfelt zwifchen ihnen nach Stunden; jedoch müfjen fie, wenn 
es Noth thut, alle bereit fein. 

Nah Engliſchem Rechte *) Tann. ſich auch ber Capitain 
oder Steuermann eines Schiffes von einer Vootſenbehörde hin⸗ 
ſichtlich ſeiner Fähigkeit zum Lootſen prüfen laſſen, und darf 
dann ſein Schiff oder diejenigen, für welche er geprüft iſt, in 
dem Bezirke der Lootſenbehörde lootſen, braucht ſich daher hier 
keines qualificirten Lootſen zu bedienen. Das ihm über ſeine 
Berechtigung ausgeſtellte Zeugniß muß alle Jahr erneuert werden, 
jedoch ohne daß eine wiederholte Prüfung erforderlich iſt. 

1. Das Amt der Lootſen beſteht hauptſächlich in ber 
ficheren Führung der Schiffe in gefahrvollem und engem Tahr- 
waffer, namentlih im Ein⸗ und Ausbringen der Schiffe in den 
Hafen und die offene See. Ein Theil der Lootſen muß ftets 
auf: Wache fein und nach Schiffen ausfugen. Insbeſondere 
liegt den Lootſen ob, den in ihrem Revier in Gefahr gerathenen 
Schiffen Hülfe zu leiſten, und find fie davon nur befreit, wenn 
in einer Berathung alle erklären, daß ſolche unmöglich iſt. 

11. Das Verhältniß der Schiffer zum Rootfen- 
wefen. Da, mo Lootſen eriftiven, ift jeber Schiffer, welcher 
auf einer Rhede anfern oder in ben Hafen einfommen ober 
ausgehen will, regelmäßig zu Folgendem verpflichtet: 


2) Engelbrecht, der wohlunterwieſene Sthiffer (Lübeck 1792) 39. 
. 2) Kauffahrtei-Schiffahrtsacte von 1854, 8 369. 
4) Rauffahrtei-Schiffahrtsacte 1. c. 8 340— 344, 





Roötjenweien. 6 82. - 209 


1) Er foll bei eigener Berantworilichleit, außer im höchften 
Nothfalle, nicht ohne Lootſen ein- oder ausfegeln®). (8 80 II.) 
Geſchieht es dennoch, fo muß er alfemal doch das volle, mit- 
unter das halbe Xootsgeld bezahlen; nah Englifchem‘) Rechte 
fogar zur Strafe den doppelten’ Betrag, und bei einem Schiffe, 
welches Orten des Vereinigten Königreichs und den umliegenden 
Infeln angehört, foll ber Capitain in foldhem Valle bis zu 
100 Pfd. St. geitraft werden. Außerdem Tann ber Capitain 
noch um eine weitere Geldſtrafe bis zu fünf Pfo. St. für- jebe 
50 Tonnen ber Tragfähigleit feines Schiffes geftraft werben. 

2) Sobald ver Lootſe an Bord gefommen ift, gebührt dem⸗ 
felben das Commando über das Schiff in Bezug auf den Cours, 
und müſſen Schiffer und Schiffsvolk feinen Ansrbnungen Folge 
leiften. Der Schiffer muß ihm den Tiefgang des Schiffes. ane 
geben, auch benterken, ob das Schiff einen geraden oder han⸗ 
genden Kiel hat, Nach manchen Seerechten foll dies fchrift- 
fich geſchehen. Nach Schwerifchen und Dänifchen Seerechten 
foll der Lootfe zuerft nach dem Tiefgange fragen. Auch jede 
fonftige Ausfunft, deren der Lootſe feinem Amte zufolge be- 
bürfen ſollte, muß der Schiffer ihm ertheilen, namentlich ob das 
Schiff von einem ungeſunden Hafen kommt, ob ſich Perſonen 
mit anſteckender Krankheit an Bord befinden u. |. w. 

Erweiſt fich der. Lootſe als unfähig, jo Tann der Capitain 
denfelben entfeßen und nöthigenfalls einen. andern nehmen. 
Meberbieß haftet der Lootſe nicht nur für jeden Schaden, welcher 
dem Schiffe durch ſein Verſehen zuſtößt, mit ſeinem ganzen 
Vermögen, foubern. ex wird den Umſtänden nach auch für fein 
Verſehen beftraft®). In subsidium haftet Die ganze Lootſenge— 


6) Hanfeat. Seerecht III., 18. 

6) Rauffahrtei- Schiffahrtsacte 1. q. 8 353. und. 354, 376. 
?) Engelbrecht 1. c. S. 41. 

2) Imhorſt, Handlerigon ©, 242. wu 
14 
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ſellſchaft. Es iſt Dies ſpeciell ausgeſprochen vom Ober⸗Appell.⸗ 
Gericht zu Celle im Erkenntniſſe vom 13. October 1845, bie 
Anfegelung des Kufffchiffes „Marie Anne” durch einen Lootſen⸗ 
futter auf der Wefer betreffend, in Bezug auf eine Hannoverfche, 
eine juriftifche Perfon bildende Lootjengefeltichaft ?). 

3) Für die regelmäßigen Leitungen ber Lootfen wird vom 
Schiffer das Lootsgeld bezahlt. Es ift meiftend Durch eine 
Taxe mit Rückſicht auf die Laſtengröße, oder den Tiefgang bes 
Schiffes gefeglich beſtimmt, und ift oft nad Sommer- und 
Wintermonaten verſchieden. Wo feine Taxe befteht, Hängt 
bie Größe des Lootsgeldes von der Vereinbarung zwiſchen 
Schiffer und Lootſen ab; ift folche nicht "erfolgt, fo folk es 
durch Sachverftändige, mit Rückſicht auf die. obwaltenden Um—⸗ 
jtände, namentlich die Größe der Gefahr, abgefchätt werben. 
Wenn in befonveren Fällen, 3. B. bei ftarfem Nebel, ver Ea- 
pitain zwei Lootfen zugleich nimmt, fo wird für bem zweiten 
gewöhnlich nur die Hälfte des Lootsgeldes bezahlt). In 
einigen Gegenden ift e8 Gebrauch, daß der Lootſe auf. dem 
Schiffe auch beföitigt wird. “Den Umftinden nach iſt der 
Schiffer hiezu überall verpflichtet. 

Das Lootsgeld wird entweder an den vootſen ſelbſt oder an 
den Lootſencommandeur bezahlt; der Vootſe erhält jedoch regel⸗ 
mäßig für feine Perfon noch extra eine Foye *). 

IV. Von dem Englifchen Lootſenweſen ift noch hervor⸗ 
zuheben: | 

1) Lootſenböte). Alle Böte und Schiffe, die regel- 
mäßig zum Lootfenbienft verwendet werben, follen approbirt 
und concefftonirt werben durch Die Lootſenbehörde des Bezirks, 


9) Seuffert, Archiv V. Nr. 164. 

10) Imhorſt, Handlexieon S. 243. 

11) Engelbrecht J. c. S. 42. 

12) Kauffahrtei⸗Schiffahrtsaete cit 8 345—348, 


Lootienweien 8, 88. - 91i 


welche die Eapitnine folcher Böte und Schiffe nach ihrem Er- 
mefjen ernennt und abjeßt. Jedes Lootſenboot over Schiff foll 
Schwarz gemalt oder getheert fein, und am. Spiegel ben Namen 
des Eigners und Hafens, zu welchem «8 gehört, in mindeſtens 
einen Zoll breiten und brei Zoll hoben, weiß ober mit einer 
andern in bie Augen fallenden Farbe gemalten Buchſtaben 
führen, Auf bem. Bug muß die Eoneeffionsuummer ſtehen. 
Unter Segel muß eine große zweifarbige Flagge, oben weiß 
uud. unten roth, geführt werven. Um erfennen zu geben, daß 
ein Schiff einen qualificten Lonkfen am Vord bat, muß Leb- 
terer gleichfalls eine foldhe Flagge zeigen. | 
2) Ennceffton!’). .Ieber Laootſe, welcher ala. jolche 
feinen Dienft verficht, muß mit feiner Conceſſion werfeßen jein 
und jeder Perſon, die ihn verwendet, folche auf Erfordern vor⸗ 
zeigen. Auch erhält jener Lootſe Abfchriften non demjenigen 
Theile dieſer Arte, welcher ſich anf das Leotſenweſen bezieht, 
fo wie von den Gebühren, Nebengeſetzen und Vorſchriften, wie 
fie in feinem Bezirke gelten, und ſoll ex biefe Abſchriften gleich 
falle jeher Perſon, welcher ihn verwendet, auf Verlangen vorzeigen. 
3). Borgehen !%. Jeder Lootfe, welcher. fick eines ber 
nachfolgenden Vergehen fchuldig macht, foll neben feiner Ver⸗ 
antwortlichkeit für ven Schabenerjak an die befchäbigte Perſon 
um eine 100 .Pfh. St. nicht Kberfteigenne Summe geſtraft 
werden, und ber. Sufpenfion oder Entlofjung Seitens ber tom⸗ 
petenten Yontfenbehörbe unterworfen. jein, nämlich: . Ä 
a. Wenn ex entweder eine Schenle ober einen öffentlichen Ver⸗ 
gnügungsort hält, oder Wein, geiftige Getränfe, Tabad ober 
Thee verlauft, oper bei ſolchen Geſchäften intereffiet iſt 
b. Wenn er fich einen Betrug gegen .Zälle oder Accife: zw 
Schulden kommen bäßt. 


18) |, c. 8 349 - 352. 
14) ], c. 8 365 und 366, —. 
14* 
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c. Wenn er gegen ſchiffbrüchige Perſonen oder deren Sachen 
gewiſſenlos handelt. 

d. Seine Conceſſion verleiht. 

e. Als Lootſe fungirt, wenn er ſuspendirt iſt. 

f. Im Zuſtande der Trunkenheit als Lootſe fungirt. 

g. Wenn er am Bord eines Schiffes, deſſen Leitung er hat, 
durch feine Anorduungen bie Unfoften des Lootſens ab» 
ſichtlich vermehrt. 

h. Wenn er ohne trifftigen Grund fich weigert ober zaubert, 
bie Leitung eines Schiffes zu übernehmen. 

. Wenn er unnöthiger Weife ein Rabeltau kappt oder fchlippt. 
k. Wenn er ohne Grund fich weigert, das Schiff, deſſen 

Zeitung er hat, in derjenigen Hafen ober Platz zu führen, 
welchen der Eapitain wänfht. 

L Wenn er das Schiff vorzeitig verläßt. 

Eines Verbrechens macht fich "dagegen "derjenige Lootfe 
ſchuldig, und verwirkt zugleich feine Suſpenfion ober Entlaffung, 
welcher bei Leitung eines Schiffes abfichtlich oder aus Nadh- 
laͤſſigkeit durch feine Hanblungsweife Untergang, Zerftörung ober 
ſchwere Havarie des Schiffes, oder Gefährbung von Leib und 
Leben einer Perſon veranlakt. 

4) Trinity-Houfe ). Das Trinity - Houfe ift bie ben 
Lootſenbehorden vorgefegte Behörde, und ertheilt bie Concefſionen 
an die Lootſen. An feinem Haufe in London foll eine Bes 
fanntmachung angefchlagen werben, worin der Name und ge- 
‚wöhnliche Wohnort jedes conceffionirten Lontjen, jo wie bie 
Grenzen, innerhalb deren er fungiren darf, angegeben find. 
Eine Abfchrift hievon foll auch in allen tZolchaufern der Loot⸗ 
ſenbezirke angeſchlagen werben.. . 

Vor ſeiner Ernennung muß jeder Woetſe eine Caution 

von 100 Pfd. St. für gehörige Erfüllung ſeiner Obliegenheiten 


mus. 


36) |. c. & 368—375, 377, 387. 
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fiellen; wegen eines Berfäumnifjes oder Mangels an Gefchid- 
lichfeit ift ber Lootſe Über diefe Summe und ben Betrag bes 
Lootſengeldes, das für Die betreffende Reife gende ı werben muß, 
nicht verantwortlich. 

Ale Conceſſionen ertheilt das: Trinity⸗ Houfe nur bis zum 
31. Jannar, und müſſen fie dann erneuert werben. Daſſelbe 
hat .auch bie Vefugniß, Goneeffionen zu wiberrufen oder -zu 
ſuspendiren. 

Das Trinity⸗Honſe hat die Anordnungen zu treffen, daß 
beſtündig eine hinreichende Set “ootj en zum Dienſte vorhan— 
ben ft. 

. Außer in Lonon beſtehen auch Zenit Dunſe in Sul and 
Rem 


B. Inshefonbere das Kofloder und — Lootfenmefen 2), 
1) Für ben Hafen und bie Rhede zu Warnemünde. 
888. 

I. Anftellung und Drganifation der Warne— 
münder Lootſen. 

1) Die Lootſen werden vom Gewett aus der Zahl der⸗ 
jenigen Warnemünder Bürger angeſtellt, welche mindeſtens 40 
Jahre alt ſind, 15 Jahre zur See gefahren haben, und vom 
Lootſencommandeur das Zeugniß ihrer Tüchtigkeit und ihres 
Wohlverhaltens beizubringen vermögend fihb ). Die Zahl der 
Lootſen betrug urſprünglich 40, iſt aber auf 100 Perſonen 
erhöht ). | | 2 | 


1i) Siehe im Allgemeinen 8 82. 

2) Lootfen-Ordnung für den Hafen zu Barnemünbe. vom 
21. Mai 1802, 8 1. (Bland, Geſetzſammlung ©. 139. Bol. auch Ber- 
ordnung vom 13. Januar 1840, Bland, S. 521.) 
72) Lootſen⸗ Drbnung 1. e. und Berorbnung bom 22. April 1835, 
1, land, 6.458) 
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Der Lootſencommandeur wird vom Rathe ver Stadt 
Roſtock erwählt, auf Erfüllung feiner Pflichten beeidigt, und im 
Warnemünde vom Gewette angewieſen“). Sein Subftitut ift 
der Kootfen-Altermann, welcher vom Gewette aus. ber 
Bahl ber Lootſen gewählt und beeibigt wird ?). 

2) Jeder Lootſe iſt bei willkührlicher harter Ahndung bes 
Gewetts ſchuldig und verbunden, dem Lootſencommandeur in 
Allem, was das Lootſen⸗ und Berge-Weſen anbetrifft, ohne 
Widerſetzlichkeit in Worten und Werfen auf das Pünktlichfte zu 
gehorchen. Die Lootſen verwalten ihr Amt nach einer gewiffen 
vom Gewette feftgeftellten Reihenfolge; jedoch ift der Lootſen⸗ 
Commandeur auch bexechtigt, fie außer der Reihe zu comman⸗ 
biven. Auch darf ſich fein Lootſe ohne Erlaubniß des Lontjen- 
Commandeurs von Warnemünde entfernen. Ueberhaupt find bie 
Lootſen angemwiefen, der Leotfen-Orbnung in’ alfen fte betreffen- 
den Punkten auf's Genaueſte nachzufommen ©). Jeder Lootfe 
muß auch nach Weblichkeit ein Boot befigen. 

Der Kootjfen-Commandeur fteht unter der Aufficht 
und dem Schuge des Gewetts7), und ift angewieſen, deſſen DBe- 
fehle und Verfügungen pünktlich und bei angemefjener willführ- 
licher Strafe zu befolgen. Er bat fich ftetS zu feinem Dienfte 
in Warnemünde gegenwärtig und bereit zu halten, within fich 
weder in einem zu feinem Gefchäfte ihn unfähig machenben 
felbftfchuldigen Zuſtande, bei dem Nachtheil fofortiger Caſſation, 
betreten zu laffen, noch weniger fich ohne Erlaubniß des Ge- 
wetts zu entfernen, es wäre denn bringenber Urfachen wegen 
nad) Roftod, woſelbſt er fich aber fogleich nach feiner Ankunft 


4) Lootſen⸗Ordnung eit. 8 2. 
6) L. O. cit. 8 A. 
e) L.O. cit.85, a,b, c. 


) Rofioder Hafen - Ordnung vom 11. Mär; 1853, 8 1. 
(Off. Beilage 1853 Nr. 10. Raabe, Gefepfammlung, Bd. V. S. 824) 
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melben und von feiner Herüberkunft Rebe und Antivort geben 
foll; während feiner Abmefenheit muß er ben Altermann für 
jich ſubſtitniren. Ueberhaupt joll er bie Vorfchriften der Lootſen⸗ 
Ordnung in allen und jeden heilen aufs Genaueſte befolgen ®). 

I. Das Amt der Warnemünder Lootfen. 

1) Die Sefchäfte zer Lootſen für den dortigen Hafen 
und die Rhede find im Wefentlichen folgende ?): | 

a. Die Lootſen haben die Schiffe aus- ‚und ein⸗, ober auf 
die Rhede zu bringen; auch das Lontsgeld einzucaffiren, und es 
an ben Lootſencommandeur abzuliefern. Ausbringen dürfen fie 
ein Schiff oder einen Nachprahmer nicht anders als auf einen 
Schein. des Lootſencommandeurs, auf dem auch bemerkt fein 
muß, daß Das Lootsgeld berichtigt ift. 

b. Sie dienen als Ballaſtwächter auf ver Rhede jowohl, als 
auf der Warnow, und wird ber Lootſe, welcher die ihm anver⸗ 
traute Aufficht auf irgend eine Weiſe vernachläffigt, mit gänz- 
licher Ausſchließung nam Lootſenweſen bebreht'). (Siehe 8 84 
Piste 4; fo wie 8 94.) 

c. Bei dem Leuchtthurm mb ber Signalftange haben fie 
nach der Reihe Tag und Nacht Wache zu halten und nad 
Schiffen auszulngen. Sobald fie ein Schiff erblicken, welches 
anf Warnemünde zugeht, ober von Roſtock kommt, muß es Dem 
Lootfencommandeur ohne Verzug gemeldet werben, er wifje denn 
mit Weberzeugung, daß es biefem ſchon belamnt tft. 

d. Beim. Laden, Stauen sand Röfchen ber Schiffe und Nach⸗ 
prahmer, fo wie bei allen ſonſt vorkommenben Schiffsarbeiten 
im Hafen und auf. ber Nhebe, fo wie in Straubungsfällen 
($ 89) Haben fie den, Schiffern zu helfen, wenn biefe Hülfe 


ı)2.D. cit. 83, a,b,c H.O. eit. 8 1. 
N8D A. 85 - ' | 
10) Merorbnung vom 11. April 1823, 8 5. (Bland, ©. 285) 9.0. 
eit. & 27. ı — 
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fordern. Auch dieſe Arbeit ſteht ausſchließlich ven Lootſen zu; 
veicht ihre Zahl nicht aus, fo commanbirt ber Lootſencomman⸗ 
beur bie Fehlenden aus der übrigen Warnemlinder Bärgerfchaft. 
Die Leiftung der Bootsfuhren zur Completirung der Schiffe- 
ladungen erſtreckt fich nicht bloß über die Xootjen, fordern -über 
alle Warnemünder, und gebt daher nach der Reihefolge ber 
Hauſer ). 

e. Endlich ſollen vier Mann nach einer gewiſſ en Veihehoge 
den Lootſencommandeur oder deſſen Stellvertreter jeden Morgen 
unentgeldlich zum Peilen abholen und wieber ausſetzen; auch 
ihn unentgeldlich mit nach der Rhede hinaus und an jedes ihm 
gefällige Schiff fahren, ſo wie ihn auch wieder zurückzubringen. 

f. Alle -diefe Gefchäfte werden auf und nach Befehl des 
Lootſencommandeurs oder deſſen Stellvertreiers ansgeführt. Er 
bat jedoch die Durch Alter oder Gebrechen ſchwach geivorbenen 
Lootſen vom Ein- und Auslootfen der Schiffe gänzlich zu rer 
moviren und nur bei ſolchen Arbeiten anzuftellen, welchen fie 
nach feinem gewiljenhaften Erachten vorkommen können. Sie 
behalten daher ihren nollen Antheil an ber Lootſencaſſe, ver⸗ 
lieren aber die Fohe und das Ankergeld 1°). 

2) Der Lootſencommandeur ober beffen Stellvertreter 
bat bie Leitung bes ganzen Lootſenweſens, und liegt ihm ba- 
ber 06°); 

a. Die Anordnung aller Gefchäfte ber Sootfen, fo. wie bie 
Anfficht über dieſelben. Insbefonbere muß er daher Sorge 
tragen, daß jedem Schiffer in Warnemünde auf der Rhede, 
oder der in Warnemünde einlaufen will, auf deſſen Verlangen 
durch eine angemeſſene Anzahl Lootfen bie möglichfte Hülfe ge- 
leiftet werde, fowohl beim Einfommen und Ausgehen, beim 


1) 6.O. cit. 8 12. BVerorbnung vom 22. April 1835 eit. Nr. 3. 
12) 2. O. cit. 8 3. Verordnung vom 22. April 1835 eit. Nr. 2. 
18) 2.9), cit. 8 3, 
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Ankern auf der Rhede, als auch beim Laden und Löfchen, fo . 
wie insbeſondere auch in Unglüdsfällen (5 89). Das Ausbringen 
und Einholen der Schiffe gefchieht der Reihe nach: | 

Wenn bei ſchwerem Wetter ein Schtff zum Einfommen Bootfen 
haben will und diejenigen Lootſen, welche an der Reihe find, dafür 
halten, daß nicht ohne Lebensgefahr hinausgegangen werden könne, 
hat der 2ootfencommandeur ſämmtliche Lootjen zum Heraus- 
gehen auffordern zu laſſen. Die fich dazu entfchließen, erhalten 
zufammen ein Doucenr von 5 Thlr. M. V. Die ſich weigernden 
Rootfen, welche an der Reihe waren, werben jever, das erfte 
Mol um 1 Thle., das zweite Mal um 2 un. M. v. an bie 
Lootſencaſſe geftraft. | 

Meldet fih Teiner der Lootſen und ber Lootſencommandeur 
will mit herausgehen, ſo müſſen die Lootſen, welche an der 
Reihe ſind, bei Verluſt ihres Lootſenrechts hinaus. Der Loot⸗ 
ſencommandeur erhält in dieſem Falle eine Prämie von 
10 Thlr. M. V. | 

Hält jedoch auch er dafür, daß das Ausgehen nur mit 
Lebensgefahr möglich ift, fo Hat er folches unverzüglich dem 
Bogt anzuzeigen. Diefer hat darauf ſämmtliche in Warnemünde 
anweſende Schiffer (einfyeimifche und fremde) zu fich zu laden, 
und fie um ihr Erachten zu befragen. Beftehet ſodann vie fich 
eingefundene Anzahl aus wenigftens 4 Schiffern, fie feien von 
welcher Nation fie wollen, und erachtet die Gleichheit oder Die 
Mehrheit ver Stimmen, daß feine Lebensgefahr obwalte, und 
finden fich überbies zwei entfchloffen, felbjt mit auszugeben, fo 
find auch in dieſem Falle diejenigen Lootſen, an welche die Reihe 
ift, mit dieſen Schiffen bem kommenden Schiffe entgegenzu- 
gehen und alle mögliche Hülfe zu leiſten, bei, Verluſt ihres 
Lootſenrechtes verbunden 9). 


1) 2.9, cit. 8 11 und 12. 
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Können Die Lootſen dem kommenden Schiffe nicht entgegen 
geben, jo muß ber Lootſencommandeur fo viel Lootſen, wie er 
nöthig erachtet, e8 ſei bei Tag oder Nacht, mit Bäten an bie - 
Mündung bes Hafens beordern, um dem Schiffer Winfe des 
Verhaltens durch Flaggen, Laternen, fonftiges Feier und Zu⸗ 
rufen oder Zeichen jeglicher Art zu geben und thunlichiten Bei⸗ 
ftand zu leiften). Auch beorbern, Daß von der Mole aus das 
vorſchriftsmäßige Signal gegeben werbe (8 81, II. 4.). 

b. Der Lootfencommanbenr bat ferner über alle, die Schiffe 
betreffende Vorfälle ein richtiges Journal zu führen, und barin 
nicht nur die Tiefe des Waſſers, den herrichenden Wind, bie 
Namen der ein- und ausgehenden Schiffe, und bie Anzahl der 
paſſirten Leichter, fondern auch fonftige wichtige VBorfommenbeiten 
zu bemerken. Zu den Zwede Hat er auch die Tiefe wenigſtens 
zweimal des Tages zu peilen und bem Vagt zu melden, baffelbe 
jederzeit auf Verlangen eines. Schiffers zu wiederholen una ihn 
dazu perfünlich mitzunehmen. 

. ©. Dem Vogt bat er jeve Stranbung oder fonftige Berun- 
glückung eines Schiffs zur weitern Werichterftattung an Das Ge⸗ 
wett jogleich aufagen zu laſſen. 

d. Das Lostögeld hat er jebe Woche Hinburch genau zu 
‚ verzeichnen und aufzuheben, Darnach es ‚aber an jebem Som 
abenn-Nachmittag, nach Berichtigung der zu zahlenden: Prämien 
unter bie Lootſen zu vertheilen, 

e. Endlich bat der Lootſencommandeur auch nicht. zuzugeben, 
dag mit feinem Wiſſen oder Willen beim Einfommen ober Aus⸗ 
gehen der Schiffe irgend etwas gefchehe, welches dem Antereffe 
der Großherzoglichen Accife entgegen iſt. 

Der Lootfem-Lommanbenz ift zugleich auch Hafenmeiſter für 
ben Hafen zu Warnemünde. Seine degfallſigen Pflichten fiche 


35) L. O. eit, 8 13. H. O. ei. g 260.. 
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$ 9. Auch hat er bie Aufficht über ven veuchtthurm ($ 81, BL). 
Seine Pflicht in Stranbungsfällen fiehe $ 89. 

IH Das Verhältniß der Schiffer zum Lootſen— 
weſen. 

1) Jeder zu Warnemünde ſeewärts einkommende oder aus 
dem Hafen in die See gehende, einheimifche oder fremde Schiffer, 
iſt ſchuldig und verbunden, ſich ber Lootſen zu bebienen, und 
darf ohne Lootſen weder den Hafen paſſiren, noch auf der Rhede 
vor Anker gehen, bei einer an die Lootſencaſſe zu erlegenden 
Strafe non 10 Thlr. Courant, welche vom Gewette beigetrieben 
wird. Jedes Warnemünde anſegelnde Schiff muß daher ſeine 
Flagge fo zeitig aufziehn, daß die Lootſen zur rechten Zeit aus⸗ 
gehn und an Bord fommen können 6). Das Lootſenboot ift au 
einer blau⸗weiß⸗rothen Flagge kennilich, welche im Hafen und 
auf See alle Mal gezeigt werben fol 7). Jeder Schiffer, welcher 
ausgehen oder fonit Lootſen haben will, muß fih an ven 
Lootfencommmbeur wenden. Im eritern Falle befommt ber 
Bootſe einen mit Nr, 1 u. ſ. w. bezeichneten Zettel, wobei den 
Nachprahmern unb ben dazu gehörigen Hauptſchiffen eine und 
biefelbe Nummer gegeben wird. Nach der Reihe biefer Mel⸗ 
dungen werben bie Schiffe regelmäßig beförbert, infofern nicht 
bie vorhandene Wafjertiefe noch die bevorzugte Expedition eines 
tiefer gehenden oder anderweitige Rothourft eine e Ausnahme erhei⸗ 
ſchen follte'®). 

Ankern darf ein Schiff ohne Lootſen mur bei dem 
($ 81, II. 3) gedachten Signale, wenn bie Sootjen nicht aus⸗ 
kbommen Tönnen, | 

Das Einlaufen ohne Lootſen ift nur dann geftattet, wenn 
biefe nicht auskommen können, und der Hafen die gehörige Tiefe 


) E.O. cit, A 8. H. O. eit. 8 26 und 29. 
17) Gemettsverfügung vom 5. März 1657. of: Beil. 1897, Nr. 7.) 
16) 9..D, cit. 8 29, 
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hält (8 81, II. 1) und das Schiff weder zu ankern noch bie 
See zu halten vermag. Wer ohne dieſe DBoransfegungen ein- 
läuft. oder einzulaufen verſucht und um Hafen aufläuft, verfällt 
in eine Strafe bis zu 200 Thlen. Courant, und bat außerdem 
ben verurſachten Schaden zu erſtatten 29). 

2) Sobald der Lootſe das einzuholende Schiff betritt, muß 
er dem Schiffer die Tiefe des Waſſers gewiſſenhaft und bei 
5 Thlr. M. V. Strafe angeben”). Der Lootfenconmmanbent 
ift deshalb verpflichtet, ven ausgehenden Lootſen einen 'eigen- 


händig unterfchriebenen. Zettel mitzugeben, auf welchem die Ziefe. 


bes berzeitigen Wafjerftandes im Hafen fich bemerkt findet, und 
haben dieſe den Zettel dem Schiffer einzuhändigen "). Dagegen 
iſt der Schiffer fchulbig, bei 25 Thlr. Strafe, dem 2ootfen ben 
Tiefgang des Schiffes anzugeben, und muß ber Lootſe "beur- 
theilen, ob die Waffertiefe das Einlanfen geftattet ober nicht ?). 
Seht der Rootfe ein tiefer gehendes Schiff als die angegebene 
Waſſertiefe ausmeifet, im Hafen feit, fo zahlt er dafür 5 Thlr. 
M. 3. ans Gewett, e8 wäre Denn, daß der Lootfencommanbenr 
bem vorher anfragenden Lootſen feine Genehmigung zum Ein- 
oder Ausbringen gegeben hätte, wozu er Dann befugt ift, wenn 
ex fich überzeugt hält, daß das Schiff nur wenig tiefer gehe, 
und durchs Spiel abgebracht werden könne?). (8 122.) 

Der Schiffer hat außerdem dem Lootſen alle begehrte Aus- 
funft und zwar auf Verlangen fchriftlich zu geben, insbefondere 
über den Namen bes Schiffs, die Laftengröße, die Ladung, den 
Ort feiner Herkunft oder feiner Beftimmung. 

Dem Lootfen gebührt fodann fowohl die Leitung bes Schiffs, 
als auch bie Betimmung Des Ainterplages ben der Safe 


10) 9. O. eit. 8 26. 

20) L.O. cit. 8 9. 

21) Verordnung vom 22. April 1835, Nr. 8 (Bland, &. 454.) 

22) H. O. cit. 8 26. Verorbn. vom 30. Rov. 1802, 2. (Bland, S. 177). 
28) 2,.D, cit. 8 19, 3. 


— — — — —— — — —2 





— — —— — ——— — — 


\ 


Roſtocker Hub Warnemlnder Looiſenweſen. 8 88. 34. 221 


nicht verändern darf; denn der Lootſe iſt ſchuldig, ihm bie be⸗ 
quemſte und ſicherſte Stelle auszuſuchen?). Bevor der Lootſe 
das Schiff in den Hafen gebracht, oder auf der Rhede vor 
Anker gelegt hat, darf er nicht von Bord gehen. Auch muß er 
darauf ſehen, daß die Anker gehörig beboyet werden?s). 

3) Das Lootsgeld ift durch eine Tare. beftimmt, welche 
fih in ver Anlage D. mitgetheilt: findet. Die Lootſen theilen 
fich ſammtlich gleichmäßig darin, und erhält auch der Lootfen⸗ 
commandeur und ber Xootjen- Ültermann, obgleich auch letz⸗ 
terer von der Rootfenarbeit frei tft, einen ben übrigen Lootſen 
gleichen Antheil, Die Foye theilen fich die mehreren nach dem 
St beorberten Lootfen a20). (er 11. 1, f.) | 


2 ootfenmefen für bie Fahrt zwifchen Koftod: 
und Warnemünde). 


88. 


I. Anftellung und Organifation ber Roſtocer 
Lootſen. | 

1) Wer fi dem Lootſenweſen widmen will, muß mindeſtens 
10 Jahre von der Gewinnung des Roftoder Bürgerrecht an- 
gerechnet, zur See gefahren fein, und ein unbepingtes Zeugniß 
ber Xelteften des Schonenfahrer -Selags über feine Fähigkeiten 
zum Lootſen, dem Xootfenauffeher, welcher nom Gewett 
ans, ‚ver Geſellſchaft ernannt wird, vorlegen. Bei befundener 
Nichtigkeit wird er von biefem in ein Buch eingetragen, welches 
mit den Zeugniffen alljährlich vom Gewett vevibirt wird, Findet 
ber Rootfenauffeher Bedenklichkeiten, ſo muß er ſich vom Gewett 
vor der Einſchreibung Inſtruction einholen. 


2) 5.0 cit. 826. 2.0. eit: 8 10. 

25) 2.0. cit. $ 9 und 10. 

) 2.0. cit. 8 22-24 : 

1) Lootſen— Dehnung vom 19. Kal 1802. (Diane, G. 1569 
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Die Zahl ber Lootſen beträgt jedoch nicht mehr als 30 
Perfonen. 

2) Lootſen und Lootfenauffeher ftehen wegen ihrer Amts⸗ 
- führung unter bem Gewett, und müſſen fich ſtets nüchtern umb 
befcheiben betragen, bei willführlicher Strafe des Geweits, 

1 Das Amt der Roftoder Rootfen. 

1) Die Dienftverrichtungen ver Noftodder Loot ſen ‚beichrän- 
fen fich auf Die Fahrt von Roftod nach Warnemünde; umgelehrt _ 
fungiren die Warnemünpder Lootfen. .Beibe. haben jedoch 
fein ansfchließliches Recht auf das Lootſen für dieſe Fahrt, fon- 
bern fteht dies jedem NRoftoder Bürger und Seefahrer frei?). 
Nur fremde, den einheimifchen nicht gleichgeftellte Schiffe, welche 
freiwillig einen Lootſen nehmen wollen, haben die Wahl nur 
zwifchen ben reip. Warnemünder und Roſtocker Kootfen’). Zu 
DBallaftwächtern dürfen jet auch muy Loetſen bejtellt werben *), 
und ebenfo dürfen Schiffe, welche von einem Dampffchiffe ge- 
Schleppt werben, nur einen orventlichen Lootſen nehmen, wenn 
fie überhaupt Rootfenhälfe haben wollen 6). 

2) Die Roſtocker Lootſen haben das Schiff, dem fie vom Lootſen⸗ 
auffeher mitgegeben werben, nach möglichften Kräften nach Warne⸗ 
münbe wohlbehalten Hinumter zu führen, und haften fie fin das 
geringfte Verſehen. 

3) Ste haben auch dafür zu forgen, daß während ber Fahrt 
nichts dem Fahrwaffer irgend Nachtheiliges vorgenoninten wird, 
namentlich nicht Steine u. dal. in bie Warnom geworfen werben. 
Dienen fie als Ballaftwächter, fo müffen fie während ver Fahrt 


2) L.O. vom 21. Mai 1802, eit. & 27. 

2) H.O. cit. 8 34. | 

%)9.D. cit. 8 35, wodurch die entgegenftehende Beftimmung des 8 7 
ber cit. Verorbn. vom 11. April 1823 unftreitig aufgehoben fein fol. Vgl. 
auh 8 27 der H.O. 

5) Raths-Verorbnung vom 20. Sept. 1849. (Verordnungsbuch ve Ge⸗ 
wetts, Hafen und Schiffahrt betreffend pn. 293). 
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am Bord bleiben und bie Aufficht führen, daß innerhalb Hafen⸗ 
and Stromgebietes kein Ballaft ausgeworfen wird‘). Wer bie 
ihm anvertrante Aufficht vernachläffigt, wird mit gänzlicher Aus⸗ 
ſchließung vom Lootfenwefen beftraft?). 

4) Der Lootfenauffeher Hat die Lootſen zu ihren Ge 
ſchäften, jo wie jeden bie Reihe trifft, zu befehlen. 

Den Warnemünder Lootfen, welche einem Schiffe nad) 
Roftod mitgegeben werben, legen ſelbſtwerſtaͤndlich dieſelben 
Pflichten ob. 

II. Verhältniß der Schiffer zu den Lootſen (Ro— 
ftoder und Warnemünder) für diefe Fahrt. 

1) Jedes fremde, ben einheimifchen nicht glejchgeftellte Schiff, 
welches ſechs Fuß und darüber tief geht, muß vefp. zu Warne- 
münde ober zu Roſtock einen Lootſen nehmen, Einheimifche und 
den einheimifchen gleichgeſtellte ſolche Schiffe ſind zwar davon 
frei, jedoch verpflichtet, jeben Schaden ohne Ausnahme fofort zu 
erjegen, wenn fie fi in dem Fahrwaſſer feftfegen, andern 
Schiffen Aufenthalt oder fonftige Beſchädigungen verurſachen ®). 
Dagegen ift jedes ganz ober theilmweife mit Ballaſt beladene 
Schiff verbunden, reſp. in Roſtock oder Warnemünde einen 
Lootſen als Ballaſtwächter zu nehmen. (I. 3.) | 
Ber fich eines Lootſen bedienen will oder muß, hat fich in 
Roftod an den Lootſen⸗Aufſeher, in Warneniünde an den Lootſen⸗ 
Commandeur zu wenden. 

2) Bill ein Schiffer, außer feinen Leuten und dem ber- 
langten Einen Lootfen fich von Roſtock nach Warnemünde mehrerer 
Gehülfen bedienen, fo kann er dazu nehmen, wen er will, und 
wird biefer Gehülfe in Tagelohn bezahlt. Gleich freie Wahl 
hat der Schiffer auch, welcher von Warnemünde nach Roſtock 


6) 6.O. eit. 8 35. 
) Verordnung vom 11. April 1823, eit..8: 5, ' 
e) H.O. cit. 8 34. i 
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noch Gehülfen nehmen will. Die ausfchließliche Arbeitsberech⸗ 
tigung der Warnemünder Lootſen erftredt fich nur auf Hafen 
und Rhede. (8 83, II. 1 d.) 

3) Das Lootsgeld ift durch eine Taxe beftinumt, welche 
in Anlage D. abgebrudt ift. 


V. Verfahren bei Strandungsfällen und Bergung von 
Strandgut. 


A. Allgemeine Srundfäße. 
1) Verfahren in Strandungsfällen. 
8 85. 

ueber das bei Strandungen von Schiffen, b. 3 wenn Schiffe 
auf einer Untiefe außerhalb bes vechten Fahrwaſſers feſtgerathen 
find ), zum Zweck. der Bergung von Leuten, Schiff und Gut 
zu beobachtende Verfahren haben ſich nachftehende, allgemein 
geltende Grundſätze ausgebildet: (Siehe $ 37.) 

I. Die zum Bergen verpflichteten Berfonen. 

1) Capitain und Mannfchaft liegt es vor Alfen ob, 
von Schiff und Ladung foviel als irgend möglich zu retten. Es 
ift dies nicht bloß eine privatrechtliche, ſondern auch eine ftaats- 
- bürgerliche Pflicht, und foll derjenige, welcher fich- biefer Pflicht 
ohne Grund entzieht, auf das Strengfte beftraft werden. Gapi- 


tain und Mannfchaft müffen bis zur Stunde der Gefahr an. 


Bord bleiben, demnächſt überhaupt den Strandungsort nicht 
eher verlaffen, bis alles geborgene Gut nach Möglichkeit in 
Sicherheit gebracht worben ift ). (8 131, 1,6.) 

2) Die Baffagiere. Da ihnen ebenfo wie ber Mann- 
ichaft an möglichfte Erhaltung bes Schiffes gelegen fein muß, 


1) Tecklenborg, Hanblericon, S. 387. 

2) 9. Kaltenborn, Seerecht, 8 148, pr. — Hanfeat. Seerecht, Titel IV. 
Art. 29. — v. Soden und Tobiefen, „Nauta“, 6.238 f. Tecklenborg, Hanb- 
lericon, &. 55. — Roſtocker Muſterrolle, 8 11: Lübiſches und Roſtocker 
Stadtrecht VI. 3, Art. 3 u. 6. 
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fo werben auch fie verpfftätet gehalten, fo Lange fie fi an 
Bord des Schiffes befinden, Alles zu thun, was von ihnen zur 
Rettung des Schiffes gefchehen kann. Sie find jedoch nicht 
verbunden, mit der Mannfchaft bis zur äußerften Lebenegefahr 
an Bord des Schiffes zu verbleiben’). 

3) Die Strandbemwohner find in einigen Staaten ih8- 
gefammt, in anderen find einzelne Gemeinden oder. auch mir 
beftimmte Mitglieder der Bemeinben zur ‚Hülfe nnd. Vergung 
bei Schiffbrüchen gejetlich verpflichtet. In den Staaten, wo 
feine derartige. geſetzliche Verpflichtung beſteht, iſt es nur. eine. 
moraliſche Bflicht des Menſchüchkeit für die Strandbewehner, 
ben Schiffbrüchigen nad) Kräften Hülfe und Beiſtand zu. Keifte. 
Die Behörden des. Ortsbezirkes, wo bie Strandung vorgefallben 
it, find als Vertreter der beireffenben Staatsbehörde völler⸗ 
rechtlich zur Hilfe verbunden *). ($ 37.) | 

.. ‚Dad Recht zur Bergung iſt in ben meiſten Partienlargeſeh⸗ 
gebungen ‚ven Staatsangehörigen vorbehalten. Bon biefen iſt 
aber jeder dazu berechtigt, falls nicht privilegirte Geſellſchaften 
beſtehen; ſiud dieſe nicht in der Nähe, fe. lonnen iu Anbere 
beim Bergen. behülflich fein 9. 

. 4), Andere Schiffe. Die Pflicht der Schiſfer, anderen 
Schiffen, welche. fie anf See in Nosh antreffen, Hülfe zu leiſten, 
ift gleichfalls ‚nur eine moraliſche; gefetlich ober pvilterrechtich 
find fie dazu nicht verpflichtet °). J 

‚Wenn Schiffe unter Convoi, d. h. unter. dem Säuke» von 
Hriegsſchiffen oder bewaffneten Kapern, ober: unter, Admiral 
ichaft, d. i. im Vereine mit anderen Rauffahrteifchiffen.. zum 
Schutze gegen feinhliche Angriffe”) fegeln, und eins oder mehrere 


sy, Kaltenborn, J. e. 
4) v. Kaltenborn, 1. 


C. 

e., und 8 144 41) 
5) v. Kaltenbom, 1. e., $ 1 

C 

C 


§ 147. 
6) v. Kaltenborn, 1. c., 8 68. 
7) v. Kaltenborn, 1. c., 8 70. 


15 





226 Polizeiliche Vorſchriften fllr die Scchifet 


erleiden Schiffbruch,. fo bringt es dies Verhältniß mit ſch daß 
jedes ber übrigen Schiffe einen verhältnißmäßigen Antheil won 
ben geborgenen Waaren und Schiffsgeräthen aufnehmen muß; 
und gilt daſſelbe, wenn zwei Schiffe vertragsmäßig als Genoſſen 
ſegeln. Die Schiffe mögen aber ihren Cours ruhig fortfegen, 
und haben fie das. Geborgene nur in ihrem Peftinmungöbafen 
zu beponiren ®). 

-I. Die Leitung und Anorbnung beim Bergen. 

1) &o lange feine Behörde beim Bergen in Thätigleit ge- 
treten ift, gebührt dem Capitain oder dem an feine Stelle 
Commanbirenden die Leitung. Alle Berger haben daher feinen 
Anordnungen Folge zu leiften; find jeboch: verpflichtet, demſelben 
mit Rath an die Hand zu gehen, und. müffen ihn namentlich 
auf etwaige Imediwisrigfeiten in feinen Anorvuungen aufmerkſam 
machen ?). 

. 2) Hat. eine öffentliche Behörde: ſich d der Bergung an⸗ 
genommen, fo gebührt ihr oder deren Vertreter bie. oberfte 
Zeitung am Lande, und obwohl der Capitain zuv beftändigen 
Fürſorge ‚verpflichtet ift, fo muß er fich doch: den Anordnuungen 
der Behörden fügen. Auf dem Schiffe felbft umd hinfichtlich 
der Haudhabung deſſelben bleibt der Capitain der Gehletende"o), 

II. Die Pflicht der bergenden Perſonen. 

1) Die Pflicht der Berger beftimmt fih tm Allgemeinen 
nah dem Interefje der fchiffbrüchigen Perſonen und der Eigen- 
thümer der geſtrandeten Sachen. Die Berger dürfen ihres 
eigenen Vortheils halber Nichts unternehmen, was jenen irgend 
nachtheilig iſt 22), 

2) Zuerſt müſſen Menſchenleben gerettet werden, namentlich 


8) v. Kaltenborn, 1. c., ‚8 148, 6. 36. und 38)" 
- 9) v. Kaltenborm, 1. c., 8 149, u 

’) v. Kaltenbom, 1. c., 8 144. (&. 21.) & 148. « :33) 
11) v. Saltenborn, 1. c., 8 149 pr. u 
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die Bafjagiere'®), fodann die Schiffspapiere, Geld, die koſt⸗ 
barften Gegenſtände, die der Schiffer um fich Hat und nicht 
geſtanet find, alfo namentlich auch Inftrumente, Karten u. dgl.; 

demnächſt die Schiffsgerüthſchaften, Segel und Tauwerk, und 
endlich die Ladung. | 

Iſt Noth vorhanden, fo muß genommen werben, was am 
Beſten ans dem Schiff herauszubringen iſt?). 

3) Die Berger ſind verpflichtet, alle geborgenen Sachen 
dem Schiffer, oder wenn eine Behörde die Leitung hat, dieſer 
zu überliefern, ſofern ſich nicht die Eigenthümer ſelbſt ſofort 
melden und glaubhaft legitimiren; dies wird hinſichtlich ber Güter 
ber Schiffsmannſchaft und der Paffagiere am Häufigſten vor- 
fommen. | | | | 

Die Behörde hat die geborgenen, ihre übergebenen Suchen 
in Sicherheit zw bringen, und demnächſt dem Intereſſe der 
Eigenthümer gemäß weiter darüber zu bisponiren. Verderbliche 
Sachen müſſen verkauft werben, ehe fie werberben; hinfichtlich 
ber übrigen wird regelmãßis die Ordre der Eenthumer er⸗ 
wartet werben !*). 

IV. Der Bergelohn. ne 

a. Die berechtigten Perfonen. Den Bergern kommt 
für ihre Hüffeleiftung ein Vergelohn zu. Die Mannidaft, 
deren Gage während der Arbeit Fortläuft, ($ 138, 1. 1.) fonn 
nach manchen Seerechten Fein eigentliches Bergelohn beanfpruchen. 
Dies namentlich Ergliſche und Rordamerilamif u Peaie Nach 





12%) Das bei Strandungen an den Engliſchen auſten zur Rettung: der 
ſchiffbrüchigen Perfonen eintretende- Verfahren iſt durch Anfchlag in ben 
Engliſchen Zolhäufern, Küftenwachtftationen 2c. von dem Englifchen Han- 
delsamte befannt gemacht. Cine Mittheilung davon enthält die Hamburger 
Börfen-Halle v. 18. Juni 1857, Nr. 14,014. 

13) 9. Kaltenborn, 1. c., 8 148, (S. 32), 8 144, (5. 21). Engelbrecht, 
der wohlunterwiefene Schiffer, S. 74. v. Soden und Tobiefen, „Raum“, 
S. 238 f. Hanfeat. Seerecht, Titel IX. Art. 4 

14) v. Kaltenborn, 8 149. v. Soden und Tobiefen, 1. c., &. 238 f. 

15 * 
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anderen Seerechten, namentlich auch nach dem Hanſeatiſchen 
IV. 29, und Preußiſchen, ſo wie den neueren Spaniſchen und Hol⸗ 
ländiſchen Handelsgeſetzbüchern ſoll jedoch der Mannſchaft, wenn 
ſie beſonders thätig geweſen iſt, ein billiges Bergelohn zukommen. 
(8 137, III.) Nah dem Lübiſchen und Roſtocker Stadt- 
rechte VI. 3, Art. 3, ſoll jebem nach Verdienſt ein redlich 
Arbeitslohn gegeben werben, nach Erkenntniß der Aelteſten des 
Schonenfahrergelages. In derſelben Lage, wie die Mannfchaft, 
ift der an Bord befindliche Lootſe, weshalb auch diefer nur 
ausnahmsweiſe Anfpruch auf Bergelohn hat; und ebenfo fommt 
auch denjenigen Lootſen, welche einem in Gefahr befinnlichen 
Schiffe zu Hälfe kommen, kein Bergelohn zu. 

Baffagiere können in England für ihre Arbeit bei Ret⸗ 
tung des Schiffes Bezahlung verlangen. 

Bei Schiffen, welche als Genoffen, ober unter Convoi, 
oder Admiralſchaft fegeln, ift non Bergelohn feine Rebe. 

Geſchah Pie. Bergung durch ein Staatsſchiff, ſo werben 
nur die erwachfenen Koften exftattet, unb tft der Mannfchaft 
eine den Verhältniſſen angemefjene Velohnung muzufprechen. — 
Engliſche Praxis ”). 

b, Die Größe Des Bergelohns'®, 

1). Der .Bergelobn beitanb in alten Zeiten in einem natür- 
lichen Theile der geborgenen Güter, jegt in der Regel in einem 
aliqusten Theile des Werthes .ver in Gicherheit gebrachten 
Gegenftände. Die Größe deffelben ift ‚meiftens in ven Parti- 
eularrechten ber einzelnen Staaten firir. Im Allgemeinen 
ſchwankt fie zwifchen ,, Y, und %/, bes Werthes ber gebor- 
genen Sachen, body ift '/, das Gewöhnliche. Das Hanfenti- 
ſche Seerecht Zit, IV. Art, 39 fehreibt einen billigen Bergelohn 


15) v. Kaltenborn, 1. c., 8 148, &. 33. 8 78,'3. und Pöhls, &. 268, 
v. Kaltenborn, 8 84, Not. 15. Tecklenborg, Handlericon, S. 55. 

16) v. Kaltenborn, 1. c., $ 148, Nr. 21. Tedlenborg, Hanblericon, ©. 55, 
222, 298, Handbuch $ 44 und 45. 
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wor nach Erkenntniß guter Leute, ſowohl non des Schiffs Ge- 
räthichaft, old der Kaufmannsgüter. 

Wo eine berartige Beſtimmung fehlt, da ift der Berechnung 
ber übliche Tagelohn zu Grunde zu legen, und .verfelbe unter 
Derüdfichtigung der ftattgehabten Gefahr, ver angemanbten 
Mühe und Arbeit, jo wie des Werthes ber geborgenen Güter, 
ben bejonberen Berhältniffen nach angemefien zu erhöhen. 

Höher als der Werth ber geborgenen &üter darf fich ver 
Bergelohn niemals ftellen, da es unbillig wäre, Schiffbrüchige 
zu Rachzahlungen verpflichtet zu halten. Dagegen liegt. es im 
Interefje ver Sicherheit des Seeverkehrs, daß der Staat felbft 
fich zu außerordentlichen Belohnungen gezeigt zeigen möge, wo 
ver Werth des Geborgenen nicht ausreicht. 

Beſchädigen Berger ihre Tahrzeuge und Rettungswerkzeuge, 
fo ift auch hierauf billige Nückficht zu nehmen, einen befonberen 
Schavensanfpruch haben fie deshalb nicht. 

2) Bei Berechnung des Werthes ver geborgenen Sachen ift 
auch Die verbiente Fracht in Anſchlag zu bringen. Sie erhöht 
den Werth der Schiffötrimmer, ift jedoch non dem der Ladung 
in Abzug zu bringen Dies ift dann von Einfluß, wenn bie 
Berger des Schiffs mit denen ber Güter in Feiner Gemeinfcpaft 
geſtanden haben. 

3) Hat der Schiffer vor der Bergung eine beſtimmte Summe 
verfprochen, fo but es hiebei der Regel nach das Bewenden. 
Jedoch darf viefelde dem Umſtänden nach abgeminbert werben, 
wenn fie übermäßig erjcheint, ba ber Schiffer, als Verwalter 
fremder Angelegenheiten, nicht berechtigt gehalten werben Tann, 
übermäfige Belohnungen aus den Mitteln feiner. Eommittenten 
zu verfprechen. 

4) Für bie Rettung eines Menſchenlebens kann ein Berge⸗ 
lohn von Rechtswegen nicht gefordert werden, da ein Menſchen⸗ 
leben keinen Geldwerth hat. Dagegen iſt der Gerettete, wenn 
er Vermögen beftgt, moraliſch zu einer Belohnung verpflichtet, 
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und wird es event. Sache des Staats fein, bier aus eigenen 
Mitteln eine Belohnung zu gewähren. Dies gefchieht in 
England, wo e8 im Uebrigen Vorschrift ift, daß ber Bergelohn 
für die Erhaltung von Menfchenleben zuerft und vor Allen vom 
Schiffseigner bezahlt werben foll’”). 

e. Die Auszahlung des Bergelohne mutß ſofort 
nach geſchehener Ermittlung und Feſtſetzung geſchehen, und iſt 
der Berger berechtigt, bis zu erhaltener Zahlung von den ge— 
borgenen Sachen ſo viele zu retiniren, als zur Deckung ſeiner 
Forderung erforderlich ſind. Gegen Cautionsſtellung von Seiten 
ber Eigenthümer ſind die Güter wieder frei zu geben 18). Sind 
bie Sachen in Händen der Obrigkeit, fo muß man dieſe für 
verpflichtet halten, das Intereffe der Berger gu wahren und. für 
fie das Retentionsrecht auszuüben. . 

In England: ift die Behörde hierauf ausdrücklich hinge— 
wieſen; geſchieht die Zahlung nicht binnen 20 Tagen nach 
Feſtſetzung des Lohns, ſo hat der Strandvogt — vorausgeſetzt, 
daß die zur Zahlung verpflichteten Perſonen von der Beſchlag⸗ 
nahme Kenntniß haben und der Bergelohn nicht beſtritten iſt — 
einen zur Deckung aller Koſten genügenden Theil zu veräußern, 
und mit dem Ertrage alle Koſten zu bezahlen *). 

V. Hülfelohn. Vom Bergelohn verfchieden ift der Hllfe- 
‚ Iohn. Erfterer ift an Stelle des vormals geübten Strandrechts 
getreten, und iſt meiſtens ein Theil des Werthes der in Sicher⸗ 
heit gebrachten Gegenſtände. Cr kommt in ven Fällen zur 
Sprache, in welchen bie der Seegefahr entzogenen Gegenftände 
(Schiffe oder. Ladungstheile) in den Beſitz ber Berger ber: 
gehen, nachdem fie vorher der Verfügung ber Schiffsmannfchaft 


ir) Kauffahrteiſchiffahrts· Acte vom 10. Auguft 1854, 8 459. - 
16) v. Kaltenborn, 8 149. Heffter, Völkerrecht, $ 79, II. Gerber, 
Deutfches Privatrecht, 8 9, Not. 6. 


2) Kauffahrteiſchiffahrts⸗Acte 1. c. $ 468 und 409, 
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burch höhere Gewalt entzogen, oder in Folge einer folchen, won 
derſelben aufgegeben worden find. Nur auf ſolche Fälle werben 
bie Ausprüde „Bergen und „VBergelohn” in eigentlicher 
Bedeutung angewendet. 

Wo Dagegen einem in Gefahr befindlichen Sqchife (oder 
deſſen Ladung) mit Erfolg Hülfe geleiſtet wird, ohne daß die 
Mannſchaſt daſſelbe verlaſſen und ven Elementen Preis gegeben 
hätte, da wird ben Hülfeleiftenden ein den Umſtänden nach zu 
beftimmenber außerorbentlicher Lohn gewährt. ($ 89. 1. 6.) 

Bei Veftimmung, der Größe des Hulfelohne iſt Rückſicht zu 
nehmen: 

1) auf den Grad ber Gefahr, welcher. das Schiff ausge⸗ 
ſetzt war, welchem geholfen iſt; 
2) auf die Bereitwilligkeit der Hülfeleiſtenden und den 


Grad der Gefahr, welchem ſie ſich dabei ausgeſetzt 


haben; 


3) auf die bei der Hulfeleiſtung verwendete Zeit und An⸗ 


ſtrengung; 
4) auf den Werth des geretteten Gegenſtandes. | 
Der außerorbentliche Hülfelohn iſt im Intereſſe der Schiff⸗ 
fahrt in liberaler Weiſe zu beſtimmen und kann eine bedeutende 
Höhe gewinnen, wenn einerſeits das Schiff und bie Ladung 


einem fonft gewiß eintretenden Verluſte entriffen wurbe und 


andererſeits ber Hulfeleiſtende Ich eigenes Leben aufs Spiel 
ſetzte 2). 

Die Engliſche Rauffahrei - Schiffahrtsacte von 1854 
($ 480) enthält feine Unterſcheidung zwiſchen Berge- und Hül—⸗ 
felohn. 


20) Erkenntniß Des OAGerichts zu Lubeck vom 28. Februar 1858. 


(Entſcheidungen in Hamburgiſchen Rechtsſachen, Bd. U, S. 989). Tecklen. 


borg, Handlexicon S. 222 und 54. 
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2) Die Bergung von Strandgut und 
feetrifftigen Saden'). 


g 86. 


Wradgut, welches am Strande geborgen wird, hat ber 
Berger feiner Obrigkeit zu überliefern. Seetrifftige Sachen, 
welde ein Schiffer unterwegs auffifcht, muß derſelbe aufbe- 
wahren, den Fund im Schiffsbuch vermerken, und die Sachen 
demnächſt an feine Obrigfeit, oder falls er fie in einem fremden 
Staatsgebiete gefunden, an dieſe Obrigkeit abliefern. 

Nah Hanfeatifchem Seerechte Titel IX. Art. 3. foll ver 
Schiffer die fehifftrigen Güter an bie nächſte Obrigfeit, ba er 
zuerft anlangen wird, ausanttvorten. En 

Die Behörben verfahren mit folhem Wradgut nach Välfer- 
recht (8 38), und zahlen, wenn das Gut nicht reclamirt 
wird, von dem aus dem Verkaufe veffelben erhaltenen Erlöſe 
den Bergelohn aus. Die Höhe des Bergelohns ift hier mit 
Recht geringer, als da, wo bas Gut mit Gefahr aus einem 
Sciffbruch gerettet iſt. (8 85.) 

Nah Hanſeatiſchem Seerechte I. c. foll man von ſolchem 
aufgefifchten oder gefundenen Gut, demjenigen, welcher die 
Arbeit getban, den 2Often Theil geben. Holet er aber bas 
Gut in der See von einem Riff, fo gebührt ihm der 4te Theil 
daran. 


B. Particulanechtliche Befimmungen für Strandungsfüle und Wruckgat. 
1) Englifhe Vorfgriften. 
8 87. 


Aus dem Englifchen in Stranbungsfällen eintretenden Ber- 
fahren ſcheinen nachſtehende Beſtimmungen ber neueſten Schiff- 
fahrtsacte vom 10. Auguſt 1854 von allgemeinem Intereſſe: 


1) v. Kaltenborn 8 147—149, v. Soden und Tobieſen, „Nauta“, S. 244. 
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i. Eine amtliche Unterfuhung der Schiffbrüäde 
foll in folgenden Faͤllen eintreten’): 

Wenn ein Schiff umntergegangen, verlaffen oder wejentlich 
beſchaͤdigt ift an oder nahe ben Küften des Vereinigten König⸗ 
reiche ; — 

wenn ein Schiff den Untergang over ſchwere Haparie eines 
audern au oder nahe ben Küften des Vereinigten Königreichs 
verurfacht hat; — 

wenn in Folge eines Ungfüdsfatis, welcher einem Schiffe 
zugeftoßen ijt, oder am Bord eines Schiffes an oder nahe den 
Küften des Vereinigten Königreichs fich ereignet hat, ein Men⸗ 
fehenleben verloren gegangen ift; — 

wenn ein ſolcher Untergang, Berkaffung, Beschädigung ober 
Seeunfall irgendwo anders eingetreten ift, umb competente 
Zeugen davon an einem Orte des Vereinigten önigreiche ans 
fommen ober angetroffen werben, 

1. Zur Erhaltung des Schiffs ober Boots, der Perjonen, 
Ladung und Ausrüftung Tann der Strandvogt folgende Re— 
quifitionen erlaffen ): 

1) Die ihm erforderlich fcheinende Anzahl von Leuten auf- 

faordern ihm beizuftehen. 

2) Von dem Capitain oder einer andern Perſon, welche 
ben Befehl über ein in ber Nähe befinpliches Schiff 
führt, verlangen, daß er mit feinen Leuten, Schiff ober 
Booten die in femen Kräften ſtehende Hülfe leifte. 

3) Verlangen, daß die Benutung eines Fuhrwerks irgend 
welcher Art, fo wie von Pferden, welche fich in ber 
Nähe befinden, ihm geftattet werbe,. - 

Wer fich ohne triftigen Grund weigert, diefer Aufforderung 
nachzufommen, wird bis zu 100 Pfd. St. beftraft. 


1) 6 432. 
2) 5 442, 


234 Volizeiliche Vorſchriften für die Seeſchiffahrt. - 


IH. Alle Berfonen, welche einem in Seenoth befindlichen 
Schiffe oder Boote Beiftand leiften wollen, können, wenn fein gleich 
. geeigneter Weg da ift,über angrenzende Ländereien, paf- 
firen, mit ober-ohne Wagen, ohne von dem Eigenthimer ober Be⸗ 
| fier geftört zu werden, fo jedoch, daß fie jo wenig als möglich Scha- 
den anrichten. Auch Tönnen fie unter gleicher Bedingung auf folchen 
Rändereien geborgene Güter nieberlegen. Aller hiedurch ent- 
ſtehende Schaden fällt gleich dem Bergelohn Schiff und Ladung 
zur Laſt ®). 

IV. Der Stranduogt foll, fobald es thunlich ift, jebe 
Perfon, die zu einem Schiffe gehört, das an ver Küſte "bes 
. Vereinigten Königreichs in Seenoth: geiwefen ft, oder fonft jede 
Perjon, die Auskunft zu geben vermag, unter Eidesabnuhme über 
Folgendes vernehmen: 

1) Name und Beſchreibung des Schiffes; 

2) Name des Capitains und der Eigner; 

3) Name der Eigner der Ladung; 

4) die Häfen oder Plätze, von denen das Schiff fommt, 
und nach denen e8 bejtimmt iſt; 

5) die Beranlaffung der Seenoth des Schifes; 

6) die geleiſteten Dienſte; 

7) alles dasjenige, was der Strandvogt in Betreff von 
Schiff und Ladung ſonſt für nöthig hält. 

Bon dem ſchriftlich aufgenommenen Verhör ſoll eine Copie 
der Handelskammer, die andere an den Secretair der Committe 
für Verwaltung der Lloyd⸗Angelegenheiten in London überſandt 
und letere von dem Secretair an einem in bie Augen fallenden 
Blage zur allgemeinen Einficht angeſchlagen werden *). 


98 446. 
) 8 448. 
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1. Die vom Hanfeatifchen Seerecht abweichende Vorfchrift des 
Lübiſchen und NRoftoder Seerehts?), daß demjenigen, 
der ein Gut in See von einem Neff! Holet, der britte 
Theil gebüßrt, muß der Boiftänbigte wegen erwähnt werben 
.($ 86 in.fine). 

IE. Hinjichtlich bes Berfahrene in Strandungsfälten 
ift den Amtsbehörben der an ber Oftfee belegenen Großherzog- 
lichen Aemter eine Inſtruction ertheilt?); der Inhalt berfelben 
ift jedoch nicht weiter bekannt gemacht. Ä 

Die Leitung in Strandungsfällen Franzöſiſcher © Sitte 
ift dem Sranzöfifchen Conſul eingeräumt, und fteht ven Medien- 
burgifchen Conſuln in Branzöfifchen Häfen das. gleiche Necht zu, 
wenn Mecklenburgiſche Schiffe an bortiger Küfte Schiffbruch 
erleiven. Die Ortöbehörden follen jedoch Hinzutreten, wenn es 
erforverlich ift, um bie Ordnung aufrecht zu erhalten und alle 
Intereffen ficher zu ftellen, fo wie allemal, um bie Ausführung 
ver beim Ein- und Ausgang der geborgenen Güter hinſichtlich 
ihrer DVerftenerung zu beobachtenden Borfchriften zu fichern. 
Solche Waaren find jedoch nur inſoweit, als ſie etwa zum Ver⸗ 
brauch eingeführt werben, den Abgaben unterworfen’). 

Dies Recht des Franzöfifchen Eonfuls ift auch dem Ruffi- 
ſchen Conful eingeräumt, indem ein befonderer Werth Darauf 
gelegt ift, daß der Conſul einer Macht, welche bie biefjeitige 
Schiffahrt jo fehr begünitigt, in feinen Berechtigungen den Con⸗ 
ſuln anderer Staaten nicht nachftehe*). 


1) Lübecker und Roſtocker Stadtrecht, VI. 3, Art. 4. 

2) Landesh. Berorb. vom 20. Dec. 1834. (Off. Wochenbl. 1835. St. 2.) - 

®) Handels. und Schiffahrtsvertrag mit Frankreich vom 19. Zuli 1836, 
Art. 10. (DO. W. 1836, 37. Raabe, Gefepfammlung, Bd. III. ©. 493.) 

*) Reg -Mefeript an den Magiftrat zu Roſtock vom 3. März 1838. Ger. 
ordnungsbuch bes Gewetts S. 211.) 
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II. Die Dispofition über das eigentlihe Strandgut 
d. i. „über Alles, was — außer ſolchen Strandungsfällen, wo 
fih von der Deannfchaft noch Jemand auf dem Schiffe befindet 
— an Schiffen, Schiffsutenfilien und Gütern irgend einer Art 
an den Strand oder in bie Flüſſe treibt, auch was auf den m 
der Nähe der Küfte befindlichen Sanbbänfen, vom Schiffer und 
der Schiffsmanufchaft verlaffen, treibenb ober verſunlen ange- 
troffen und geborgen wird”, ift in den Großherzoglichen Aem⸗ 
tern an ber Dftfee den Amtsbehörben ausprüdlich Übertragen, 
und haben baher diejenigen, welche vergleichen Sachen auf Groß- 
berzoglichem Gebiete auffinden und bergen, ben competenten 
Beamten anzuzeigen und abzuliefern 5). In andern Bezirken 
ift die Anzeige der Ortsobrigkeit zu machen‘). 

Weitere hieher gehörige Beſtimmungen enthält Das Med- 
lenburgifche Recht nicht. 


3) Verordnungen ber Stabt Roftod in Bezug auf 
Strandungs- und Havariefälle und gefundenes 
Strandgut. 


8 89. 


I. Das in Strandbungsfällen beim Bergen -und 
Reiten eintretende Verfahren!). 

1) Unter Strandung wird »erftanden, wenn ein 
Schiff außerhalb der Kiften (Molen), weiche den Eingang des 
Warnemünder Hafens bilden, auf. den Grund zu ftehen kommt 
. und verunglüdt. Es ift darunter aber nicht begriffen, wenn 
das Schiff auf der Plate oder im Eingange bes Hafens beim 
Ein⸗ oder Ausfegeln in der Art feit zu figen kommt, daß zu 


5) Verordnung vom 20. December 1834 eit. 

6) Verordnung vom 4. Januar 1839, 521,2, den Diebflahl betreffend. 
(D. W. 1839, St. 2. Raabe, U. ©. 529.) 

1) Koſtocker Lootfenorbuung vom 21. Rat 1802, 3 14-21. (Bland, 
Geſetzſammlung, ©. 164 f.) 
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feiner Häffe die auf den Molen errichteten Spiele gebraucht 
werben können. 

2) Wenn nun ein Schiff ftrandet, fo ſteht e8 dem Schiffer 
frei, mit feinen Leuten und ohne Beiftand ber Lootſen bie im 
Schiffe befindlichen Güter zu retten. Der Lootſencommandeur 
ift jedoch ſchuldig, fich felbit mit einigen Lootſen fofort auf das 
Schiff zu begeben und dem Schiffer ihre Hälfe anzubieten. 

Nimmt ver Schiffer die Hülfe an, fo ift zuvörderſt alle " 
Mühe dahin anzuwenden, daß zuerit „pie Schiffsleute und Men⸗ 
ſchen auf dem Schiffe”, demnächſt das Gut, die Gerlthichaften 
und das Schiff ‚gerettet werben. Hiebei bat ber Lootſencom⸗ 
manbeur folgender Geftalt zu verfahren: 

a. Findet er, daß er bie Bergung mit ben gewöhnlichen 
Lootſen nicht fchnell genug befchaffen Tann, jo kann er leere 
Leichterfchiffe, vesgleichen Böte und andere Fahrzeuge von ben 
in Warnemünde anmwefenden Schiffen und Schiffen, falls fie 
entbehrt werden können, felbft wider den Willen ver Eigentbü- 
mer, jeboch gegen eine zu verſprechende billige Entſchädigung, 
nehmen unb damit gleichfalls bergen laſſen. Jedoch muß er 
dem Vogt bie prompteite Anzeige. davon machen, damit dieſer 
den Befrachter davon benachrichtige. 

b. Er muß ſodann mit der Erſte auf und an dem verun⸗ 
glückten Schiffe ſein, und die Zeit, Marke und Emballage deſſen, 
was geborgen wird, ſo wie auch den Namen des bergenden 
Lootſen aufſchreiben, und dieſes, wenn es thunlich iſt, vom 
Schiffer, Steuermann oder ſonſt Jemand vom Schiffe mit 
unterſchreiben lafſen. Nicht minder muß er dem Lootſen einen 
Zettel von dem, was er empfangen bat, zur Ablieferung an ben 
Vogt oder an die am Ufer zu Warnemünde anzuitellenne Wache 
mitgeben. 

o, Wenn bie Bergung vollbracht ift, muß er bie geretteten 
Sachen nachſehen und dem Gewette von dem ganzen Vorgange 
der Strandung und Bergung unverzüglich Bericht erſtatten, auch 
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dem Vogt eine genaue Abfchrift des Waaren- und Sachenver⸗ 
zeichniffes zur Einreichung an die Großherzogliche Accife zuftellen. 
- Nimmt ber Schiffer die Hilfe der Lootſen nicht an, fo ift 
er doch für. den Ball ſchuldig, eine genügende Anzahl Lootfen 
nach dem Ermefjen des Lootſencommandeurs zu nehmen, wenn 
er auf einer dem Fahrwaſſer gefährlichen Stelle verunglüdt ift. 

3) Außer den von dem Lootſencommandeur zur Bergung des 
Schiffes und der Waaren beorberten Xootjen, deren Zahl er 


nach dem Berlangen des Schiffers mehren muß, und den vom 


Schiffer etwa. vequirirten Rathgebern, ſoll Niemandem geftattet 
fein, ſich an das geftrandete Schiff zu begeben oder in beſſen 
Gegend finden zu laſſen. 

4) So lange die geborgenen Sachen und Güter auf der 
Vogtei nicht in Verwahrung gebracht werden können, hat der 
Lootſencommandeur unter Zuziehung des Schiffers dafür: zu 
ſorgen, daß ſie am Lande mit ſicherer Wache verſehen werden. 
Demnächſt liefert er die Sachen und Güter baldthunlichſt an 
den Vogt ab, der ſodann die weitere Aufſicht hat. 

5) Dem Lootſencommandeur liegt außerdem ob, im Falle 
der Strandung oder Scheiterung eines Schiffes einige Lootſen 
oder in deren Ermangelung andere ſichere Einwohuer des Orts 
längs dem Strande etwa alle 200 Schritte zur Wache zu ſtellen, 
um Sachen, welche die See ans Land wirft, ins Trockene zu 
bringen. Solche ſind dem „ootjencomnanbent und von dieſem 
wieder an den Vogt abzuliefern. 

6) An Berge- oder Hülfelohn werben vejehlt: 

a. Für alle Güter, Schiffsgeräthſchaften und Schiffswracke, 
welche. aus dem Strande gereitet ober in der See gefunden 


find, jo wie ‚auch von allen Schiffen, .die, verlaffen, entdeckt 


und erhalten werden, 10 Brocent von behaltenem . Werthe. 

b. Für bie. Rettung eines in großer Gefahr gewefenen 
Schiffes z. B. wenn es im Eife over am Strande feftfigt, fo 
baß ed noch gerettet werben Tann, ober ein .Schiff..hat Fein 
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Ruder, ‚oder. Anfer, oder. Maft mehr — fo wie für bie darin 
oder mit erhaltenen Waaren und Sachen, nah Ermäßigung 
des Gewetts, welches bei ber Beurtheilung die Xelteften des 
Schonenfahrer-Gelags und den Lootjencommandenr mit zuzieht. 

c Für die Rettung einzelner „Leute und Menfchen “nad 
alleiniger Beſtimmung des Gewetts °). 

Außer den beftimmten 10 Procent Bergelohn finbet- fein 
weiteres Erlegniß z. B. für den Transport der Waare nad 
dem Lande, für die Wache, ober wie es ſonſt erbacht. wer- 
den möchte, Statt’). Auch ift es gleichgültig, ob Die - Wit- 
terung heiter ober ftürmifch, die Bemühung größer ober geringer 
geweſen ift. Jede eigenniächtige Steigerung; ſowie jeve Verein⸗ 
barung: ift. unterfagt und ohne Kraft, und wirb beim Lootſen⸗ 
commanbenr ober ben Lootſen das erſte Mal mit reſp. 20 
und 5 Rthlr. M. V. Strafe an das Gewett, das zweite Mal 
aber mit Verluft des Dienftes beahnbet werben*). 

. Das Bergelohn wird an ben Lootjencommanbenr abgegeben, 
und fogleich, d. h. ohne daß es in die Lootſencaſſe fommt, in 
ver. Art vertheilt, daß — nad Abzug der etwa vorgelommenen 
Unfoften, auch eines nach Verhältniß ber. gehabten Bemühungen 
vom Gewette zu- beſtimmenden Douceurs an ben: Vogt, Hegebiener 
und Lootſenboten — ber Lootſencommandeur ?/,.,.umb bie geſammten 
übrigen Lootſen bie übrigen? zu gleichen Theilen fofort befommen?). 

Das weitere Verfahren fiehe im Allgemeinen: S 38. 

7) Wenn ein Schiff beim Ein- oder Ausfegeln vor 
bem Eingange des Hafens auf den Grund zu ftehen 
fommt, und es durch Hülfe des Spiels nicht. anders als nach 
vorheriger Entlöfhung eines Theils feiner Rabung. ein- ober 
ausgebracht werben kann, ſo ſoll biefür doch kein Bergelohn, 
ſondern das gewöhnliche Arbeitslohn und Lootsgeld entrichtet werben; 


2.0. 8 18, I. 
2.0. 819,4. 
L.O. 8 20. 
2.0. 8 21. 


?) 
) 

9) 
) 
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U. .Beftellung und Amt eines Havarie-Eommij- 
ſionairs. 

In Havarie⸗Fällen fremder Schiffe kann nach geſchehener 
Rettung und Bergung zur weiteren nöthigen Fürſorge für Schiff 
und Ladung ein Havarie⸗-Commiſſionair beftelft werben. Es 
gelten dafür folgende Borfchriften ©): 2 

1) Es ift dem Schiffer freigelaffen, zur einftweiligen Ge⸗ 
ſchaftsführung aus der biefigen Kaufmannſchaft ſich ſelbſt einen 
Commiffionair zu wählen, den ber Eonful feiner Nation Zn 
zu genehmigen hat, | 

2) Findet zwifchen dem Conful und. Schiffer über bie zum 
Commiſſionair zu mwählende Perfon eine. Bereinigung Statt, fo 
haben beide dem Gewette, als berjenigen Behoͤrde, welche ven 
Commiffionair zur Rechnungsführung unb Ablegung der .ge- 
führten Rechnung anzubalten hat, von ber Ernennung bie unge 
ſäumte Anzeige zu machen. 

Findet aber zwifchen dem Conſul und dem Schiffer Teine 
Vereinigung Statt, fo find bie wechjelfeitigen Gränbe dem 
Gewette vorzutragen, welches alsbann hierüber entſcheidet und 
den Commiſſionair beſtimmt. 

3) Befindet ſich kein Conſul der betreffenden Nation am 
Orte, jo hat der Schiffer bie getroffene Wahl dem Gewotte 
zur Genehmigung anzuzeigen, bie ihm ‚nicht anders als aus 
hinlänglicden Gründen zu verweigern ift. 

4) Die Eoufuln, wenn fie Hiefige Bürger und Kaufleute 
find, können zwar zu Havarie-Commiſſionairs beftellt ‚werben, 
jedoch nur ‚dann, wenn das ber Haparie. unterworfene sa 
nicht zu ihrer Nation gehört. Ä 

5) Der Havarie-Commilfionaiv verwaltet fein. Amt nur in- 
terimiftifch, und hat feine Geichäftefährung einzuftellen, ſobald 


°) Verordnungen vom 2. Mai 1816 und 17. März 1824. (Bland, Ge⸗ 
jeßfammlung, S. 253 und 290.) 
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eine Bollmacht des Correſpondent⸗Rheders, ober berer, die das 
gemeinjame Intereffe ber Ladung beforgen, eingegangen und ein 
anderer Mandatar ernannt ift. Es foll indeffen.der Havarie- 
Commiſſionair ſelbſt aus dem Grunde der fehlenden Vollmacht 
richt berechtigt fein, die Fortfegung ber Reife des Schiffers mi 
Schiff uud Ladung zu hindern. 

6) Der Eommiffionsir ift wegen feiner Gefchäftsführung 
verantwortlich und zur Nechnungsablegung vor bem Gewette 
gehalten; empfängt aber auch eine Remuneration, welche jeboch 
2 Procent des Werthed bes Schiffes und ber Ladung nicht 
überfteigen darf. Vereinigen Schiffer und Commiffionair ſich nicht 
über die Größe .der Remuneration, jo hat das Gewett dieſelbe 
nach ‚dem Umfange des Geſchäfts zu beftimmen. Geht: ber 
Commiffionair beim Eintritt eines Mandataxs ab, fo erhült er 
_ eine: Remunevation nach dem Ermeſſen bes. Gewettes, meldhe 
Vergütung der Manbatar an feiner Provifion abgeben muß. 

III.Concurrenz der Gonjuln- in Stranbunge und 
Hanariefällen?). 

Nah ertheilter Genehmigung der Sanbeöregierung. bont 
3. Maͤrz 1838 het & E. Rath. unterm 18. Mär) 1838 dem 
Gewette committirt, hinfichtlich ber Concurrenz ber hier reſidiren⸗ 
ben fremben Goufuln bei vorommenden Strandungs⸗ und Havarie⸗ 
fällen die nachfolgenden sub 1—4 .aufgeftellten Grundfäte zu 
befolgen, dabei jeboch dem Königl. Franzöſiſchen Conſul bie. in 
den Art. 9 und 10 der mit Frankreich abgefchloffenen Handels: 
und Sciffahrts- Convention vom 19. Juli 1836 beftiminten 
Borrechte einzuräumen, und letztere auch in Gemäßheit : hoher 
Regiminal- Refolution.hinfichtlich des Kaiferlich Ruſſiſchen Con- 
fuls in Anwendung treten zu laſſen ($ 88): 

1) Bon allen Stranduagen und fonftigen Havarien frember 


3) Verordnung vom 16. März 1838. (Verordnungsbuch des Gewetts, 
&. 209.) : 
16 
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Schiffe im Stadtjurisdictionsbezirke ſind vom Gewette die bes 
treffenden Conſuln baldthunlichft zu benachrichtigen. - 

2) In dans Retten und Bergen von Schiff und Ladung 
follen das Gewett und deſſen Untergeorbnete nur bann fi 
einmiſchen: 

wenn entweder das Fahrwaſſer gefährdet ift, oder wenn 
von dem betreffenden Conſul oder Schiffer Beiſtand und 
Hülfe angeſprochen wird. 

In allen denjenigen Fällen, wo bie Hülfe ber Sootfen ober 
jungen Warnemünber Bürger eintritt, competirt bie Direction 
der Rettung und Bergung nad Maaßgabe der Lootſenordnung 
refp. dem Lootſencommandeur und Vogt (I), welche dabei, als 
Dffictanten des Gewetts, unter befjen Oberleitung ſtehen und 
von den Conſuln unabhängig find. Bei ſolchen legalen Ein- 
fogreitungen dürfen bie gefeglihen Gebühren wahrgenommen 
werben. 

8) Hinfichtlich der Beſtellung von Havarte-Sommiffarien und 
beren Gefchäfts- und Nechnungsführung behält e8 bei ven bes 
ftehenden Verordnungen (I) das Bewenden. Es find jedoch 
| 4) den competenten Conſuln künftig alle in ſolchem Betreff 
ergebenden Beftimmungen des Gewettes zur Nachricht mitzu⸗ 
theilen; auch iſt ihnen anf Antrag bie Einficht ber betreffenden 
Acten zu geftatten, und find fie zu den ftattfinbenden Terminen 
einzuladen. Die Koſten ber besfallfigen Gemetts - Verfügungen 
werben aus ber Havarie-Raffe wahrgenommen. 

Diefe Eimräumungen, von welchen die Confuln nach ihrem 
Ermefjen Gebrauch machen Können oder nicht, haben aber nur 
ven Zwed, es jenen Confuln möglich zu machen, im beftän- 
bigen Zufammenhange mit ber Verhandlung zu bleiben, fich da⸗ 
durch zu Überzeugen, daß überall auf Tegale Welle verfahren 
werbe, und ihnen event. Gelegenheit zu geben, Die von ihnen 
zu vertretenden Interefjen Durch angemefjene Vorträge gehörigen 
Orts wahrnehmen zu können. Cine Einmifchung in die bem 
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Gewette zuftindige, obrigleitliche Leitung ver Havariefachen darf 
daraus Teineswegs hergeleitet werben, und wenn ber betreffenve 
Confut etwa ven einer am ihn ergangenen Ginlabung keinen 
Gebrauch machen ſollte, jo wird das Verfahren feines Aus- 
bleibens ungeachtet orbnungsmäßig fortgefett. 

IV. Verfahren mit gefundenem Strandgut. 

Güter, Holz, oder fonftige Sachen, weiche auf der Rhede 
oder Innerhalb Hafen und Stromgebiets gefunden werben, finb 
bei Strafe des Funddiebſtahls (dem Befinden nach gegen &m- 
pfang eines nothigenfalls vom Gervekte zu beftimmenben Berges 
ohne) auf der Vogtei zu Warnemünde oder bei dem Hafen 
meifter zu Roſtock abzuäifern *). Dieſe Beamte haben auf bie 
Conſervirung folder Sachen und Güter, falls fie thunlich ift, 
fletfige uud genaue Aufficht zu nehmen, und vavon an's Gewett 
ungefäuntt zu berichten, bamit fie bem Eigenthümer, wenn er 
fich binnen Jahr und Tag melbet, gegen Erftattung ber ver- 
wandten Soften in natura wieber zugeftelit werben Tönmen. 
Meldet fich aber der Eigenthümer binnen biefer Zeit nicht, fo 
hat der Vogt, reſp. ber Hafenmeifter die Sache beim Gewett 
wiederum in Anrege zu bringen, und weitere Zuſtructien zu 
gewärtigen‘). ($ 38.) 


VE. Hafenordnung. 
A. Aligemein beſlchende Verfchriften).  " 
8. 
1) Im Hafen ongelommen, muß ber Schiffer fich den be⸗ 


fonderen Beitimmungen ber localen Hafenorpnung fügen, fein 
Schiff an ven Pla legen, der ihm angemwiefen wird, es 


4) Hafen-Drdnung vom 11. März 4853, 8 15. (Dfficielle Beilage zur 
Roſtocker Zeitung 1853, Mr. 10. Raabe, Gefepfammlung, Bd. V. ©. 829.) 
6) Rootfen-Drbnung vom 21. Mai 1802, uk. $ 28. 
1) Tecklenborg, Handbuch für Schiffscapitaine ꝛc. $ 47. 
16* S 
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gehörig feſtmachen, und überall die nöthige Vorſicht anwenden, 
namentlich in Bezug auf Zuſammenſtoßen und Anſegeln 
von Schiffen, auf Beſchädigungen ber Hafenanftalten 
und Wafferbauten, auch binfichtlich Feuers und Lichts). 
Nah den meiften. älteren Hafenordnungen, darf nad einer 
gewiſſen Zeit des Tages fein. feuer mehr auf den Schiffen 
fein. In Bremerhaven darf (im alten Hafenbaffin) durch⸗ 
aus fein Feuer an Borb unterhalten werben, und find ba be- 
ſondere Kochhäufer zur Bereitung der Speifen errichtet, Abends 
bürfen nur ftcher geihloffene Laternen an Bord angezündet 
werben ). 

2) Weber dem geivorfenen Anker muß er. eine wachenpe 
Bone befeitigen. Unter Boye verfteht man ein über bem 
Anker ſchwimmendes Ylott von Holz oder Borke; um „wachend“ 
zu fein, muß es eine berartige- Geftalt und. Größe haben, daß 
es von den anlommenben Fahrzeugen rechtzeitig erfannt werben 
fann. Des Nachts wird mitunter das Brennen ber Schiff 
leuchte gefordert *). . 

..3) Ballaſt oder andere Sinlſtoffe in das Fahrwaſſer bes 
Hafens zu werfen, ift allgemein verboten ®). 


B. Bellimmungen der Hafenordnung für Roſtock und Warnemände ), 
1) Die Hafen-Dfficianten ®). 
89. 
Der Lootſen-Commandeur (in deſſen Behinberung ber 
Lootjen = Altermann) zu Warnemünde und ver Hafenmeifter 


2) Poͤhls, S. 176. v. Kaltenborn, 8 72, $ 119, 2, 

3) Imhorft, Handlericon re. ©. 34. Jacobſen, Seerecht, ©. 152. 
9) v. Kaltenborn, 1. c., $ 64, 9. Tecklenborg, Handbuch, $ 43. 
5) v. Kaltenborn, 1. e. Hanfeat. Seerecht XI. 6. 


1) Hafen-Orbnung vom 11. März 1853. (Offic. Beilage zur oftorter 
Zeitung 1853, Nr. 10. Raabe, Geſetzſammlung. Bb. V. ©. 824 f.) 


»)1.c.81 
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zu Roftod find diejenigen Offictanten, welchen bort, wie‘ bier 
bie örtliche Leitung des Schiffsweſens obliegt und' gebührt. Sie 
jtehen, wie das Letztere und das Hafenwefer überhaupt, unter - 
der Anfficht und dem Schuße bes Gewetts. Ihre amtseiblichen 
Angaben in Officialfachen haben’ beweiſende Kraft.: Sie find 
berechtigt umd verpflichtet, verwirfte Strafen, mit Vorbehalt des 
Recurfes an das Gewett, fofort einzuziehen und borthin abzi- 
geben, auch dem Befinden nach zur Handhabung ihrer recht- 
mäßigen Anorbnungen Taue Tappen, das Ruder nehmen zu 
laffen und fonftige angemeffene Zwangsmaßregeln zu ergreifen. 

Ste bürfen Geſchenke mit Bezug auf ihre Amtsverrichtungen 
bei Vermeidung der in ihren Beſtallungen gedroheten Strafen 
weder forbern noch nehmen. Auch diejenigen, ‘welche: ihnen Ge- 
ſchenke anbieten ober geben, follen in eitie wilführliche Geld⸗, 
dem Befinden nady "Gefängnißftraße genommen werdet... 

Jede Beleidigung, welche den Hafen- Offtcianten bei Aus- 
übung ihres Amtes zugefügt wird, ſoll eriminell, jede Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen ihre Befehle, nach vorgängiger Cognition im 
Disciplinarwege, vom Gewett ohne Anſehen der Perfon- ı mit 
Selb. ober Gefangnißſtrafe geahndet werben. 


& 


By Erhaltung eines freien Sahrwafiere BR 
8 92. . 


I Anlegen und Feſtmachen der Schiffe. | 

1) Innerbalb des Hafens 1) beſtimmen den Platz zum 
Anlegen an das Bollwerk, an die Brücken, die Pfähle oder 
ſonſt zum Liegen, Laden, Löſchen, Ballaften und in allen fon- 
ftigen Fällen jedesmal die genannten beiden Hafen « Officianten, 
bei denen nach der Ankunft fofortige Meldung geſchehen muß. 
Der Platz darf nicht ohne Erlaubniß derſelben, muß aber 
auf ihre Anoronung fofort verändert werben. | 


1) H.O. eit. 8 5. UF 
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Die Befeftigung barf nirgends an ben Laufriegeln oder 
Bollwertspfählen, fondern nur an ben auf dem Molen ange 
brachten Ringen und an ben Landpfählen, ober ſonſt nad) Vor⸗ 
Schrift oder mit Erlaubniß der Hafen-Officianten, fo wie nur 
oa ben ganzen und niemals an ben Mittel- oder Strebe⸗ 
pfählen gefchehen, einerlei, ob bie Schiffe fich feitlegen ober 
aufwinben wollen. 

Uebertretungen werben mit einer Strafe von 5 bis 25 Thlr. 
belegt. 

Auch über die Liegepläbe?) der Leichterfchiffe uud deren 
etwa nöthig befundene Veränderung beftimmt zu Warnemünde 
lediglich der Lootſen⸗Commandeur. 

Die Leichterſchiffer find verpflichtet, ihre Fahrzeuge während 
ihrer Abwejenheit von dort unter die Aufficht eines bortigen 
Bevollmächtigten zu ftellen, welcher auf Verlangen für das Un 
legen des Schiffes forgt und dem Lootſen⸗Commandeur folches 
anzuzeigen hat, widrigenfalls der letztere Das Nöthige auf Koften 
bes Leichterfchiffers durch andere Leute thun läßt. 

2) Innerhalb Stromgebiets°), auf der Fahrt zwiſchen 
Warnemünde ımd Roſtock umb umgelehrt, darf ſich fein Schiff 
ohne Noth feftlegen, namentlich” auch nicht im Durchſtich bei - 
Warnenründe. Zwingen aber contraire Winde, Mangel an 
Wind oder fonftige Umftände bazu, fo müffen fie fich fo legen, 
daß fie einen Pfahl dicht zur Seite haben und fi vorne und 
Binten an den nächften Pfählen befeftigen. Sie bürfen mithin 
nicht in ber Schwoje liegen, noch weniger aber zwei Schiffe 
neben einander oder an einem und bemfelben Pfahl anlegen. 
Die Befeftigungen Dürfen auch bier nur an den ganzen ımb 
niemal® an ben Mittel- oder Strebepfählen gefchehen. (1.) 

Liegen im Durchſtich ſchon Fahrzeuge, fo darf fi ein 


#1]. c. 8.30. 
2) L. e. 8 36, 
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anderes Schiff nicht gegenüber legen. Immer aber Darf nur 
an den Landpfählen und nicht an dem Bollwerle oder ven Laufe 
riegeln befefligt werben. — Alles bei Vermeidung einer Strafe 
von 10 Thlr. 

3) Auf der Rhede Heftimmt der Lootſe den Ankerplatz 
@ 83, Not. 21). Die Anker müſſen gehörig bebeyet fein 
($ X, 2), und das zweite Anker zum Augiwerfen in Veveitſchaft 
gehalten werben. — Bei einen Strafe von 10 Thle. 

Ih Borfihtsmaaßregeln der Schiffe innerhalb 
Hafens ®). 

Sammitliche Scehiffe müffen, bei 5 Thle. Strafe, im War- 
nemünder Hafen ſowohl, als wor ber Stabt, ihre Klüner — 
oder Sägerbänme einziehen, bie blinden Raaen lüngs bs0 
Buafpriets legen, die untern Raven. getoppt und bie obern (Ange 
bes Schiffes halten, auf Verlangen auch die Gieken einziehen, 
vor ber Stadt, fo lange fie micht an bie Winterlage⸗-Pfähle 
legen, ihre Böte herunternehmen unb überall innerhalb Hafen- 
nnd Stromgebiets ihre Anker vollitäinnig eingezogen haben, 
und zwar alles dies inwerhalb 6 Stunden nach Feſtlegung bes 
Schiffes ober nach Tagesanbruch, wenn fie während ber Mad 
eingelommen wären. 

HM. Tiefgang ber Schiffe‘). 

Gehen Seife, weldde von Warnemünde nach Roftod (ober 
umgekehrt) ſegeln over ſich ſchleppen laſſen wollen, jo tief, daß 
vas in Der Warnow vorhandene Waſſer nicht ausreicht, fo hat 
in Warnemünde der Lootſen⸗Commandeur, in Roſtock der Hafen⸗ 
meifter, bei welchen jenes abgehende Schiff anzumelven iſt, bie 
Fahrt zu unterfagen, und bas Schiff hat entweder tieferes 
Waffer abzuwarten ober angemeffen zu lefchen. 


1.0.84. 
6) 1. o. 8 33. 
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Seeſchiffe, die über ſechs Fuß tief gehen, dürfen zwiſchen 
Warnemünde und Roſtock überall nicht kreuzen. 

Die Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften wird angemeſſen bes 
ahndet, und zwar in dem Falle, wenn das Schiff feſtzuſiten 
kommt, mit einer Strafe bis zu 50 Thlr. 

Beſchädigen Tavirende Schiffe außerhalb des Fahrwaſſers 
die Fifcherwerkenge, fo find die Führer derſelben, mit Vorbe- 
halt des. Schapenerfages, "angemeffen zu beftrafen. 

IV. Winterlage und Liegen an den Warnoiw- 
pfählen. 

1) Zu Warnemünde‘) dürfen regelmäßig keine Sife 
abtafeln, und nur bann gegen eine an ben Vogt zu erlegenbe, 
von ihm zu berecinende Abgabe von 5 Thlr. Winterlage halten, 
wenn fie des Eifes wegen nicht mehr an die Stadt kommen 
können. 

2) Die im Roſtoder Hafen ’) zur Winterlage kommenden 
oder fonft an die Warnowpfähle zu legenden Schiffe müffen, 
foweit dies ohne Nachtheil für letztere ausführbar tt, ihre 
Döte auf dem Ded behalten und die bier nicht mwohnhaften 
Schiffer ihre Fahrzeuge einem biefigen Bürger zur Aufficht 
übergeben, auch dem Hafenmeifter davon die Anzeige machen. 
Sie find nach Anweifung des Letztern zunächft in bie große 
Lage bei Norden des Fahrwaflers, und wenn bie bortigen Pfähle 
befegt find, an ‚Die übrigen Pfähle auf dem Reviere wor ber 
Stadt zu bringen, aber immer fo, daß bie Pfähle länge des 
Fahrwaſſers frei bleiben. 

Diejenigen Schiffe, welche mit ihrem Ballaft überwintern 
oder jonft längere Zeit liegen bleiben müſſen, find an bie ent- 
fernteften Pläge zu legen, oo . Ä 


6) 1.c. 8 31. 
")l.c. 8 39, 


Safenorbunug fir Moftedt und Warnenünde. 6 92.. 249 


V. Bläße für Schiffsbanten und Reparaturen). 

1) Alle Bauten und Reparaturen bürfen nur auf 
ober vor den Schiffsbauftellen befchafft werben, wenn nicht 
ſolche völfig befest find, und das Gewett Deswegen einen anbern 
Plag verftatten wird. 

2) Das Kielholen und Kränken darf nur in ven Kiel— 
häfen, und wenn biefe befegt find, an benjenigen Stellen, welche 
Dazu mit eifernen. Ringen verfehen find, pas Kränken aus- 
nahmsweiſe, wenn alfe jene Plätze beſetzt find, auch an andern 
Orten, übrigens niemald an ben Brüden, allemal nur mit ber 
größten Vorſicht und imr mit befonderer Erlaubniß des Gewetts 
an ungewöhnlichen Orten gefchehen. 

Der Hafenmeifter wird darauf fehen, daß einerfeits bie Kiel- 
bolenden oder Fränfenden Schiffe von andern nicht beläftigt und. 
gefährdet, Daß andererfeitd feine Schiffe an jene Pläte gelegt 
werben, jo lange fie zum Kielholen nicht völlig fertig find, und 
daß folche Schiffe die Stelle nach befchaffter Herftellung - fofort 
wieber räumen, auch feine anberen Schiffe ſich ver bie Kiel⸗ 
häfen legen. 

Ber Kielholen will, muß ſich beim Hafenmeiſter in das 
Kielbuch eintragen, verliert aber ſeinen Platz in der Reihen⸗ 
folge, wenn er dieſe vorübergehen läßt, und muß ſich dann auf's 
Nene eintragen. | 

3) Zum Ein- und Ausfesen ber Maften durch ben 
Krahn muß Meldung beim Hafenmeifter gefchehen. Die aus- 
geſetzten Maften müffen vom Krahn fofort entfernt und bie 
Schiffe auf Derlangen des Hafenmeiſters an einen andern 
Platz zurückgelegt werden. 

9 In Warnemünde darf das Zimmern und Mubeſlern 
ber Schiffe nur in Nothfällen auf eingeholte Erlaubniß : des 


8) 1. c. 8 40 und 8 31, unb Verordnung vom 25. Bebruar 1597 
(Schröder, Repertortum,: »Barumänbe‘ "©, 12) 
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Gewetts und das Dichten auf dem Gtrome niemals ‚in bem 
Maaße gejchehen, daß baburch Die Ein- und Ausfahrt der Schiffe 
im Mindejten gehindert wird, — Schiffe, Schüten oder Böte 
zu bauen, ift daſelbſt ohne Vorwiſſen und Erlaubniß des Raths 
nicht gejtattet”). 

VI. Transport und Anlegen von Holzflößen im 
Fahrwaſfſer !). . 

Die Benukung des Fahrwaſſers zwifchen Roficd und War⸗ 
nemüsnde zum Transport ober Anlegen von Dolzflößen ift bei 
10 Thlr. Strafe, mit Vorbehalt des Schabenerjages, verboten. 
Weberhaupt dürfen Flöße und Holz wur mit. Erlanbniß ber 
Hafen-Dfficianten und an den ven ihnen. angeiwiefenen.. Stellen 
in das Wafler gelegt werben. 


3) Benußung des aufgeeifeten Sabrwaffers®). 


$ 9. 

I. Die Benutzung bes anf Koften einzelner Iutereſſenten auf⸗ 
geeiſeten Fahrwaſſers zum Transporte von Schiffen iſt andern 
Perſonen nur unter nachſtehenden näheren Bedingungen verſtattet: 

1) Die Schiffe derjenigen Interefſenten, weiche die Aufeiſung 
haben befchaffen Laffen, gehen allen anberen Gchiffen in der 
Fahrt vor. 

2) Wer bis zu dem Tage einſchließlich, wo das letzte Schiff 
der Aufeifungs-Intereffenten das aufgeeiſeie Fahrwaffer paſſirt, 
oder au den nächftfolgenden beiden Tagen Letzteres zum Schiffs- 
transporte benutzen will, bat zu -den Aufeiſuugsloſten ber- 
maßen beizutragen, baß für bie Bemutzung bis zum erfigebachten 
Tage der volle ratenmäßige Koftenantheil, am barauf folgenben 
Ange aber nur bie Halfte ſolchen Antheibd, und am dritten 
Tage bloß ein Veertheil davon zu vergüten ft. 

) V. O. vom 25. Februar 1597 eit. 


1), 8 14. 
1) H. O. eit. $ 18. (Bersebnung vom IM gebeum 184, 
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3) An fpüteren Tagen fteht einem Jeden die Venrtzung des 
aufgeeifeten Fahrwaſſers ohne afle Koftenvergätung frei; auch 
follen die sub Nr. 2 beregten Entſchödigungen weg, wenn das 
fragliche Fahrwaſſer von ben fonft zur Veiftener Berpflichteten 
durch Aufhauen Des inzwifchen wieder eniftandenen Eifes erft 
von Neuem practicabel gemacht werben - mußte. 

4) Für Leichterfchiffe, welche zur Verachtung ober Entlö⸗ 
fhung der durch Das aufgeeifete Fahrwaſſer trausportixten Schiffe 
gebraucht werben und Letteres dann ebenfalls benuken, ift feine 
befondere Vergütung zu entrichten. Wenn aber ein Schiff, 
welches beladen over entlöfcht werben foll, nicht durch das auf- 
geeifete Fahrwaſſer gebracht ift, jo muß für Die alsbann ge- 
Braucht werdenden, den Eiscanal paffirenden Leichterfchiffe nach 
deren Laftengröße und im Uebrigen nach Maaßgabe ver allge: 
meinen Grundſätze biefer Verordnung contribuirt werben. 

5) Diejenigen Fahrzeuge, für welche ber gefegliche Beitrag 
zu den Aufeifungs-Koften gezahlt ift, können, obne weitere Nach⸗ 
zehlung, das aufgeeifete Fahrwaſſer fo oft und fo lange be- 
nutzen, als felbiges feiner neuen Aufhauung bedarf; wo aber 
letztere ftattfindet, da treten bie Grundſätze in Anwendung, 
welche für die urfprüngliche Aufeiſung feſtgeſtellt find, auch 
fönnen bie sub Nr. 4 im Schlußfage bemerkten Xeichter für die 
geleiftete Zahlung ven Eiscanal nur fo lange benugen, als fie 
mit der Beladung ober Entlöfhung eines und beffelben Schiffes 
fich befchäftigen. 

ll. Zur Exmittelung der sub Nr. I. beftimmten vollen Ber- 
gütung ift die Summe der Aufeifungskoften auf die ſämmtlichen 
Schiffe, für welche beigetragen wird, nah Maaßgabe ver Laften- 
größe zu repartiren. ‘Die etwa noch binzufommende halbe oder 
viertel Naten - Vergütung muß nach gleichen Grundſätzen er- 
mittelt und den ſaͤmmtlichen contribuivenden Intereffenten, nach 
Berhältniß ihrer Beiträge, zu Gute gerechnet werben. Es ift 
bemnach bie von ben nach und nach hinzukommenden Fahrzeugen 
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zu zahlende Vergütung immer nur nach der Größe ſammtlicher 
contribuirt habenden Schiffe und nicht allein derjenigen, für 
welche urſprünglich die Aufeiſung geſchah, zu berechnen. 

IH. Ein anderweitiges gütliches Uebereinkommen zwiſchen 
den die Aufeiſung beſorgt habenden und ſpäterhin an der Be⸗ 
nutzung theilnehmenden Intereſſenten bleibt natürlich unbenommen, 
indem dieſe Verordnung nur diejenigen Fälle benelt ‚ vo Teine 
Vereinbarung ftattgefunben hat. 


4) Schuß des Tiefs. 
89. 


J. Sintftoffe‘). Solche Gegenjtände, welche auch nur 
entfernt zur Verſchlemmung ber Rhede, ber Häfen und bes 
Stromes beitragen können, mithin Sintftoffe aller Art, insbe- 
fondere Steine, Sand, Kehricht, Unrath, nicht minder Seetang, 
verborbene Heringe ober fonftige tobte Fiſche — dürfen bei 
Dermeidung einer Strafe von 5—50 Thlr. nicht in das Waſſer 
oder auf das Eis geworfen, oder an bas Bollwerk oder auf 
bie Molen gelegt werben. 

In Warnemünde darf in ber Vorberreihe ber Kehricht 
nur auf die Höfe und überall nicht auf die Straße gebracht 
werden. 

Der Transport der Feldſteine durch Schlitten oder 
ſonſt über das Eis, ſie mögen hergeholt ſein, woher ſie wollen, 
iſt gänzlich verboten. 

Beim Ausbringen des Seeſandes aus den Böten iſt 
mindeſtens eine ganze Schmack unterzulegen. 

Der Ballaſt darf nur an den erlaubten Stellen, auher⸗ 
dem überall nirgends, auch nicht anders woher oder wohin über 
das Eis gelöſcht oder eingenommen werden, und auch dies muß 
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aöthigenfalls® und auf Anorbnung ‚der Hafen - Dffichanten über 
ausreichend großen Prefenningen gefchehen. Das Berfegeln 
oder Ausmerfen?) des Ballaſtes ober ſonſtiger Sinkſtoffe, 
wie namentlich Steine ober Steinkohlenſchlacken, darf bei 20 Thlr. 
Strafe nicht auf. ber Rhede ımb nicht näher als eine Meile 
non Hafen ab, das Laden und etwanige Löſchen des Ballaftes 
auf der Rhede aber ebenfalls nur über gehörig breiten Pre⸗ 
ſenningen gefchehen. Jedes Schiff, welches ganz oder ‚theilweife 
mit Ballaft beladen ift (wohn aber Dach- und Mauerſteine 
nicht zu rechnen find). muß, ſobald e8 auf bie Rhede kommt 
oder daſelbſt vor Anker geht, einen Ballaftwächter an Bord 
nehmen und venfelben, fo lange e8. fich: auf der Rhede befinbet, 
zur Aufficht darauf, daß Fein Ballaft ausgeworfen werde, bei 
fich behalten. Hiervon findet mir dann eine Ausnahme Statt, 
wenn ein Schiff auf der Rhede liegt, um Labung einzunehmen, 
und nur fo viel Ballaft an Bord hat, als nothwendig ift, um 
das Schiff auf der Rhede zu halten. In biefem Falle braucht 
e8 erjt dann einen Wächter zu nehmen, wenn es einen Theil 
feiner Ladung erhält und den Ballaſt verfegeln muß. Auch 
während ver Fahrt zwifhen Warnemünde und Roftod?) 
. und umgefehrt, muß jedes ganz ober theilmeife mit Ballaft be- 
ladene Schiff einen Balfaftwächter nehmen, and ift das Aus- 
werfen von Ballaſt innerhalb Hafen- und Stroingebiets bei 
25 Thlr. Strafe verboten. (8 83, IL, 1, b. und 8 84, IL, 1.) 

N. Holz). Beim Ausbeffern der Schiffe ift durch Unter- 
legen von Segeln oder andern Schub vaflir zu forgen, daß 
fein Holz- oder anderer Abfall in das Waffer fällt. Wird zur 
Winterszeit auf dem Elfe gezimmert, fo muß alfes Holzwert 
und ber Abfall nor dem Aufthauen des Waſſers weggeſchafft 
werben. ($ 92, VI.) 


2)1.c.827. 
°s) |. c. $.35. 
1.0.8 14. 
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I Wracks 5). Untauglich gewordene Fahrzeuge binfen - 
nicht im Waſſer liegen bleiben, mögen ſie geſunken fein ober 
nicht. Die Betheiligten find das Wrack innerhalb 4 Wochen, - 
nach besfalfjiger vom Gewett ihnen gewordener Auflage zu ent- 
fernen pflichtig, widrigenfalls das Eigenthum des Wrads an 
gemeine Stabt verfallen ift, dem Befinden nach Stabtwegen auf 
Roten ver DBetheiligten auch wengefchafft werben ſoll. 

Insbeſondere hat der Lootſencommandeur zu Warnemünde 
vie Befeitigung eines Wrads ober der Schiffahrt nachtheiligen 
fonftigen Gegenſtands auf der Rhede ober im Fahrwaſſer ſofort 
zu beſorgen, und dem Vogt davon zu referiven, ber ſogleich 
wieder an das Gewett hievon zu berichten hat. 


5) Feuer und Licht y. 
8 98. 


I, Theer, Pech, Fett, Haarpois und ſonſtige Schiffs ma⸗ 
terialien dürfen in Warnemünde und Roſtock weder an Bord, 
noch in Wohnhäufern, ſondern lediglich in den Kochhäuſern ge⸗ 
focht, geſchmolzen oder erwärmt. werben. Nach Beenbigung des 
Kochens ift das Feuer vorfichtig auszulöſchen. Contvaventionen 
werben mit einer im Wieberholungsfalle zu jchärfenben Gelb- 
ftrafe von 10 Thlr. beahndet. | 

II. An Bord ver Schiffe parf kein Feuer angemacht werben, und 
zwar in Roftod nach Thoresſchluß, bei ftürmifcher Witterung. und 
wenn die Warnow mit Eis bebedt ift, auf pem Strome in Warne- 
münde Dagegen in den Monaten October — April von Abends 5 bis 
Morg. 8 Uhr, in den übrigen Monaten von Abends 8 bis Mor. 
5 Uhr und wenn bei Dftwind ober ftürmifcher Witterung ber Vogt, 
ober ber Lootſencommandeur ein beſonderes Verbot ergeben läßt ?). 


51. e. 8 14 und Lootſen-Ordnung vom 21. Mai 1802, 8 3 h. 
(Bland, Gefegfammlung, S. 160.) 

1) H. O. eit. $ 9. J 

2) Verordnung vom 15. Juli 1857. (Off. Beilage Nr. 19.) 
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Bei zugefrorenem Waffer muß außerdem bei jebem Schiffe, 
welches nicht bloß in Winterlnge fich befinbet, ein Loch von 
mindeſtens 6 Fuß im Quadrat in das Eis gehauen und gebörig 
offen gehalten werben. 

Das Kochen ver Stiffsipeifen 2) Tann in Warnemünde 
nur. entweder im SKochhaufe, ober im benienigen Warnemünder 
Hünfern gefchehen, deren Kochftellen eine der Feuer > Polizei 
Ordnung vom 30. October 1848 fir Nenbauten enifpreihenbe 
Einrichtung Haben. Lieberiretungen werben mit einer in Wie⸗ 
berholungsfolle zu fehärfenden Stoafe won 10 Thlr. belegt. 

Auch Dampffchiffe Haben in Warnemünde das Feuer in 
der Dechksküche zu Zöfchen, und muſſen fich mit dem Mafchinen: 
feuer, wähnenb fie den Ort paffiven, namentlich bei äftlichem 
Winde fo einrichten, daß der Schoruftein feine Flammen fliegen läßt, 
MI Licht darf an Bord der Schiffe überall nur in gut 
verwahrten Zaterneu ober Behältniffen gebrauut werben, vie mit 
Waffer verſehen find. 

IV. Beim 2öfchen und Laden, beim Schichten von Wanren 
und in ber Nähe brennbarer Stoffe innerhalb Bords bei tein 
Zabad geraucht werben. 

V. Das Brennen der Schiffe darf nur vor der Stadt 
und nur bei Tage gejchehen. 
| VI. Falls anf.einem Schiffe unverhofft Feuer entjtiehen 

ſollie, find bie Führer ber übrigen Schiffe verpflichtet, nach ber 
Stärfe ihrer Mannfchaft eine hinlaͤngliche Anzahl von Leuten 
an das Land zu fenben und in Warnemünde dem Vogt, in 
Roftod dem Hafenmeiſter zu Gebote zu ftellen, um bei ber 
Eutferuung des brennenden Schiffes ober bei dem Xramsporte 
ber Feuerfpriten alfe mögliche erforderliche Hülfe zu Teiften. 

Uebertretungen oder VBernachläffigungen dieſer Vorſchriften 
werben mit Strafe von 5—50 Thlr. belegt. 


3) Verordnung vom 23. Juli 1849, Art. 2, ben Gebrauch des War- 
nemünder Kochhaufes betreffend. (Roftoder Zeitung 1849, Nr. 87.) 
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6) Schutz der Schiffe, Hafenwerke und des 
Strandes. 


8 96. 


4 Berfäßlide Beſchädigungen ver Schiffe), Schiffe- 
tbeile und. Zubehörungen, auch das vorfähliche Kappen, Beſchä⸗ 
digen oder Löſen ber Kabeltaue over Ketten, an. welchen. ein 
Schiff befeftigt ift, werben mit. Gefängnißftrafe nicht unter. acht 
Tagen, dem Befinden nach mit Zuchthausſtrafe belegt. 

Il. Jeder Schiffer ift zum Erſatz eines jeben durch fein 
Schiff an ven Hafenwerten?) auf irgend eime Weife. ange- 
richteten Schadens zumächft, wiewohl mit Borbehalt beliebiger 
Regreßnahme, und zwar mit feinem Schiffe verhaftet: In dem 
Füllen, in. welchen Schulplofigfeit des Schiffers und feiner 
Mannſchaft klar vorliegt, wird E. E. Rath die. vorjtehende 
Borſchrift nach Vorlegung des Thatbeſtandes win zur: Anwen⸗ 
dung bringen laſſen. 

Zu den Hafenwerken werden alle zum Dienſte bei der Schif⸗ 
fahrt beſtimmten Vorrichtungen aller Art (Bollwerke, Brücen, 
Molen, Pfähle, Laufriegel u. ſ. w.) gerechnet. 

Vorſatzliche Beſchädigungen derſelben oder Entwendungen 
von denſelben, namentlich auch von den Steinen der Kiſten und 
Molen werden mit der sub. I. gedachten Strafe belegt. 

Wer Steine aus der Oſtſee holt, muß ſich mit einer 
Beicheinigung des Vogtes verfehen, daß er fie wirklich daher 
genommen bat, und darf fie in Roftod nicht eher löſchen, bis 
ber Schein des Vogtes an den Hafenmeifter abgegeben ift. 

Auf den Stranpbrüden?) darf überall weder gezimmert, 
noh Holz behauen oder anderweitig zugerichtet, auch nichts 


1) 9.0D. eit. $ 13. 
2) ]l. c. 
)],c. $4.. 


Hafenordaung für toſtock mub Wattemiinbe:' 9 96, 257 


ıiebergelegt werben, was nicht zur augenblicklichen Löſchung over 
Ladung gehört, am wenigften ante, Steitte, Maſten oder ſon⸗ 
ſtige ſchwere Sachen. 2 an 

Beim Löfchen und Naben am Strande birfen die Waaren 
nicht auf das Bollwerk, ſondern mindeſtens in einer Entfer⸗ 
nung von einer Ele vom volwert niedergeſetzt oder niedergelegt 
werden. 

A. Die Bote“), inſoweit fie nicht auf den Schiffen bleiben 
müſſen (8 92, IV, 2),.bünfen nur om den vom Gewette ange⸗ 
wieſenen Stellen aufgelagert und beim Aufbringen bei 5 Thlr. 
Strafe. nicht ohne. ausreichende Boettermmterlage, mit dem’ ſcharten 
Kiele über die Chauffee gezogen. werden. 

‚Die entlöfchten oder zu verschiffenden Waaren: pärfe bei 
Verluß. derfelben nicht Lingen als hachſtens 4 Woehen am 
Etrande Hgm. ı : . a 

‚Die Börnungen dinfen nicht mit Soon Bolten, en, 
Flößen ober andern Sachen belegt werben.:: 

IV. Das Schießen?) mit großen ober feinen: Bewenger 
wehren, ſowie das Abbrennen von Feuerwerkem aller. Art, 
fowohl am Hafenftrande zu Roftod und, Warnemünde, als anf 
ber, Warnow por ber. Stabt non: ven Sehleufen His zum Baume, 
und bei Warnemünde vom Durchftich bis zun Hafenmündung, iſt 
bei einer Strafe. von 5 bis: 10: Thlr. umd.. Soufiecstion: der 
Schieß⸗ und Brennapparate verboten. 

Bei ‚Seierlichkeiten wird das Schießen von den Seifen aus⸗ 
nahmameife. dem Befinden nach geſtattet, darf jedoch oe. folche 
beſondere Erlaubniß niemals geſchehen. io: Du 

V. Die Strandwache 9, welche von der Roſtocker Sen 
gef ellſchaft zu Winterzeit mit Genehmigung E. & Rathes ein- 


],c.8 4. a 

6) 1. c. 87. TE 

0) L c. 8 43, un ab Ban 1 
17 
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gerichtet zu Werben pflegt, ift berechtigt, verdächtige Perfonen, 

bie nach dem Thorſchluſſe am Strande ober zwiſchen ben Schiffen | 

. angetroffen werben, anzubalten. und nach Peftnben au bie Po⸗ 
lizeiwache abzuliefern. 


7). Verfchiedene Beſtimmungen. 
8.9. 


1. Sonntagsfeier‘). Gelbſcht und gelaben werben darf 
an Som und Fefttagen nur in Nothfällen und wicht ohne be⸗ 
ſondere Erlaubniß bes Gewetts, weder auf: ver Rhede noch in 
ben Häfen. Daſſelbe gilt .non dem Ansbeffern der Schiffe, und 

Uebertretungen. werben mit. einer. Stwafe bis zu 10 Thlr. belegt. 

1. Flaggen der Schiffe), Das Flaggen ver Schiffe 
it an Fefttagen ober bei fonftigen Feierlichkeiten geftuttet ($ 44, 2). 

M. Strafen und Schabensanfprüde’. Au 
diejenigen Mebertretungen ober Wernachläffigungen der Hafen⸗ 
orbnung, welche - nicht ausdrucklich mit Strafen bebsoht find, 
werben mit. angemeffener Gelb⸗ ober Befängnißftrafe beahndet, 
und erforderlichen Falls hat für die erſtere überall entſprechende 
Gefangnißſtrafe einzutreten, 

Von den eingehenden Geldſtrafen gebührt allemal ein Wirtel 
dem jebesmaligen etwanigen Denunciauten, inſoweit nicht ander⸗ 
weitige Beſtimmungen ſchon vorliegen oder erfolgen werben. 

Durch eine Beſtrafung werben bie etwauigen Anfprüche ber 
Betheiligten auf Entichäbigung wicht verändert, jedoch kann der 
Umftanb, daß ein Schabensanfpruch wegen Unvermögens bes 
Berpflichteten nicht zu renlifiren ift, insbeſondere bei verfäg- 
‚Uchen Befchäbigungen oder Vebertretungen zur Erhöhung ber 
dann zu erlennenden Gefängnißſtrafe führen. 


1) H.O. cit. $ 11. 
2) 1. c. 8 6. 
°) 1. c. 8 22. 


Safenorhnung für Kofiod unb Wernenilibe, Gertefartie, 6 97.98. 2509 
‚Summer Yat übrigens bei theilweiſem Unvermögen bes Ver⸗ 
- pflichteten der Schabensanfpruch den Vorzug vor den zu erken⸗ 


nenden Geldſtrafen in ihrem ganzen Umfange. | 
IV. Anwendung der Hafenordnung auf Leichter— 


ſchiffe). ‚Alles, was in dieſer Hafenordnung von Schiffen 


geſagt werden, gilt nicht minder vom ſämmtlichen Leichterſchiffen, 
inſofern für. die letzteren nicht beſondere Vorſchriften vorkommen, 


Zweitts Kapitel. 


Poligeiiche Vorſchriften hinſichtlich der Kabung 


a Die Badungöpapiere. 
1) Geriepurtie) EN 
5 98. 


Die Gertepartie ift biejenige runde, welche ben zwiſchen 
dem Verfrachter (Schiffer) und dem Befrachter abgeſchloſſenen 
- Brachteontract enthält. Sie heißt im Franzöſiſchen Charte- 

partie, im Engliſchen Charter-party, im Spaniſchen Pöliza de 
fletamento. Der Ausdruck ſoll von Charta partita d. i. ge 

theiltes Papier, herfonmen, der allen Contracten eigenthümlich 
war, bie auf ein Pergament gefehrieben wurden, welches men 
durchſchnitt, um davon jedem bie Hälfte zu geben. Jetzt wird 
die Certepartie in zwei Eremplaren anögeferigt, bon denen jeber 
der Snizahenten eins erbau 


%].c.$ 21. " 
1) 9. Kaltenborm, Seetecht, 8 88. IV. Möhle, Seerecht, S. 404 f. 
17* 
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Der Inhalt der Certepartien iſt zwar den ſpeciellen Ver⸗ 
—* gemäß oft ſehr verſchieden, jedoch ſind in benſelben 
allgemein nachſtehende Data enthalten. 

1) Die Namen der Parteien und des Schiffes. “Die :Na- 
. tionalität des Schiffes, fo wie der Name des Schiffers, wenn 
biefer nicht der Berfrachter iſt, find nicht immer. in- der Certe⸗ 
partie benannt, da fie. zu einer ungzweifelhaften Bezeichnung bes 
Schiffes nicht immer nothwendig find. 

2) Die Größe des Schiffes nach Tonnen oder Laften. 

3) Der Gegenftand der Verladung und bie Angabe des ver- 
mietheten Raumes. 

4) Ort und Zeit ber Einladung. 

5) Der Beitimmungsort. 

6) Die Beſtimmung der Fracht. 

Wenn nun auch die wichtigfte Bedeutung ber Certepartie 
privatrechtlicher Art ift, indem fie ben Inhalt des zwifchen dem 
Verfrachter und Befrachter des Schiffes abgefchloffenen Fracht⸗ 
contract8 beurfunbet, fo ift fie Doch auch in ftantsrechtlicher Hinficht 
von Intereſſe, weil fie über den Inhalt, Abfender und Em- 
pfänger, Abgangs- und Beitimmungsort der Ladung einen Nach⸗ 
weis giebt. - Diefer Nachweis kann ſowohl in polizeilicher, als 
finanzieffer Beziehung von Bedeutung fein. Nach ben meiften 
Staatsrechten wird daher verlangt, daß, wenn ein Schiff ganz 
ober doch zu erheblichen Antbeilen vermtethet wirb, eine Certe⸗ 
partie abgefaßt wird, und fell fich em Eremplar berfelben an 
Bord des Schiffes befinden. Ift das Schiff von mehreren Ab- 
Indern befrachtet, und finb mehrere Certepurtien vorhanden, fo 
geben erft fie zuſammen einen vollftänbigen Nachweis, Bei ver 
Befrachtung auf Stückgüter, das finb biejenigen Colli der 
Ladung, von denen die Fracht ſtückweiſe bedungem::wird?), 


2), v. Soden und Tobiefen, „NRautn‘. S. 133, Note_**).. : 


. 
\ 
3 
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ift jeboch die Ausfertigung einer Certepartie nach den Seerechten 
nicht nothwendig und auch nicht gewöhnlich °). M 


2) Recief und Connoffement!), 
.$9N. .. J 


1. Dee Steuermann hat das Amt, Die Ladungegegenftande, 
weiche. nüch Inhalt der Certepartie geladen werben ſollen, auf 
dem Schiff von den Ablavern in Empfang zu nehmen: Er muß 
bem Weberbringer (LXeihterfchiffer, Fuhrmann, Träger) nach ge- 
fehehener Ablieferung eine Empfangsbefcheinigung ausftellen, und 
biefe wird Recief oder Recepiſſe genannt. Engliſch beißt 
fie receipt, franzöſiſch regu, fpanifch recibo. Diefe Scheine 
bilden die Grundlage für die bemmächftige Ausfertigung "bes 
Connoſſements, und müffen dem Capitain vorgelegt werben, be⸗ 
por. er letters ‚unterzeichnet. Die Ausftellung des Recief muß 
daher mit möglichfter Genauigkeit geſchehn, und find’ nementlich 
Mangel in der Verpackung darin zu: bemerken. 

Ein mitunter vorkommender empfehlenswerther Gebranch 
in die doppelte Ausfertigung der die Waaren an Bord beglei- 
tenden Wrachtbriefe, von welchen ber eine vom Steuermann 
unterſchrieben wird, und ale Necief dient. In Rordamerikani⸗ 
ſchen Pläten ift die Benugung eines Ladebuch-Formulars üblich, 
in welches bie empfangenen Güter doppelt eingetragen. werben, 
worauf die Hälfte bes Blattes vom Stenermann wmterzeichnet, 
abgefchnitten und dem Bringer als Empfangsfehein mitgegeben 
wird. Dieſe Formulare enthalten im Eingang vie Worte: 
received on boerd, woher denn wohl bie unter den See 
lenten ‚eingebürgerte, felb ſtzeſcheffene Benennung Recie "fonts 
men -wirb?). (& 111.) : . 


"3 9. Soben unb Tobiefen, 1. c. &. 122, 134 f. und 145. Reden 
borg, Hanblericon S. 99 f. und Handbuch $ 7. 
2) v. Raltenbom, Seerecht, 8 104 und: 105. Pöhle, Seerecht, S. 45 f. 
2) Xedienborg, Hanblericon fir: Rheder ı. &, 265 unh. 387; 
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II. Eonnoffement ift die Beſcheinigung bes Schiffes 
über den Empfang ber Ladung mit dem Verſprechen, biefelbe 
- an ben beftimmten Ort zu transportiven und boxt abzuliefern. 
Dies Papier heißt franzöfifch connoissement, engliſch bill of 
lading, fpanifch conocimiento, italleniſch conoscimento; im füb- | 
| fichen Fraukreich iſt der Rame police de cargaison (o8 de 
chargement) gewöhnlich. Das Wert fiammt aus dem Lateini⸗ 
ſchen cognoscere (erfennen). 

1) Das Eonnofjfement hat in ſtaatsrechtlicher. Hincht einen 
bei Weitem größeren Werth, als die Certepartie, da es den 
wirklichen Beſtand ber Ladung enthält, und ſolcher von dem 
Inhalt ver Certepaxtie abweichen: lann. Auch find in dem Eons 
nofjemente die Ladungsgegenſtände allemal genauer und be= 
Hinter verzeichnet als in ber. Eertepartie & enthaͤlt nämlich 

ein genaues Verzeichniß ber verladenen Waaren nach Gattung, 
Maaß „Gewicht oder Stückzahl, mit Angabe ver Verpackung 
(Faß, Kifte, Tonnen 2c.) und der Zahl ver Eolli, deren Marten 
und Nummern; außerdem ift im Gonuoffement bezeichnet: ber 
Name des Schiffes, des Schiffer, des Befrachters, häufig auch 
der des Empfüngers, des Abgangs⸗ und Beſtimmumgshafens. 
2) Im vielen Particularredhten ift es ausdrückliche Borfdyeift, 
und überhanpt ift es aligemeine Uſance, daß fich ein Exemplar 
des Eonnoffements regelmäßig an Bord befinden muß*). Baffelbe 
wird nämlich gewöhnlich in drei Epenplaren ausgefertigt. Im 
nenerer Zeit werben. un (transatlamiſchen) Seehandel in ber 
Regel fünf gleichlautende Exemplare ausgefüllt. Eines before 
der Schiffer, eines ber Rheder und brei Exemplare der Be 
fradhter; nen diefen drei bewahrt er eins bei. füch auf, em 
jendet er mit vemfelben Schiffe unter Convert und ins wit 
einer anderen Schiffsgelegenheit dem Empfänger ver Waarenz u”). 

dp, Kaltenbörk, I. c. 8 48. 
) Tecklenborg, Sanbleriton; ©. 110. 
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Es hebt jedoch auch einzelne Gefchäftstreife, wo bas Connoſſe⸗ 
ment regelmaͤßig nicht vorlommt, ſondern vnrch einen einfachen 
FSrachtbrief erfetzt wird. Es iſt dies bei ver Meinen Küftenfahrt und 
da der Fall, wo die Ladung für eigene Rechnung der Rheder geht. 
Eins die Waaren von geringem Werthe, ober betreffen Baco- 
tille, d. h. wenn fie vom Schiffer ober den Seeleuten in ber 
Eajüte, Eoje, ober Koffern mitgenommen werden ?), ober in. 
eiligen Fallen, wo bem Schiffer bie Guter erft kurz vor ber 
Abreife übergeben werben, wird bie bloße Declaration ber 
Saaren im Ladebuche ($ 111) als genkgend angefchen. 

I) Iſt das Schi von mehreren Perfonen befrachtet, fo 
muß von jedem ber ausgeftellten Eonnoffemente ein reiner 
fich in Handen bes Capitains befinden. 

4) In manchen Staaten muß das Connofſement geſtempelt 
ſein, bei Vermeldung einer Geloſtrafe oder Unklagbarkeit aus 
dem Geſchaäfte. Eine notarielle ober gerichtliche Legaliſirung tft 
nicht übliche). | | u 
3) Manifeft‘). 

8 100, 


Das Manifeft ift das Verzeichniß aller in das Schiff ge- 
ladenen Güter, und hat ben Zweck, allen, die ein Intereſſe 
daran haben, eine vollſtaͤndige Ueberſicht über alle‘ Güter zu 
geben, welche mittelft ber Eonnofferhente erft durch deren Zu⸗ 
fammenftelfung geivonnen werben Tann. Das Manifeft gereicht 
baber nicht bloß dem Gorrefponbentrheber, Schiffer, Affecura- 
deur und Bodmereigeber zum weſentlichen Nutzen, fondern bient 
auch an Zollftätten, fo wie bei polizeilichen Nachforſchungen zur 
. Eonftatirung des wirffichen Labungsbeſtandes, namentlich in ben 


9) Poͤhls S 275. v. Raltenborm, 1.c. 9 78. 
6) v. Kaltenborn, 1. c. 8 106. — — * 
1) Pohls, S. 465 f. v. Kaltenhom, 8 Hd. 
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Fällen, wenn mehrere Arten von Gegeuſtänden verladen, ober 
wenn mehrere Ablader. oder nmehrere Empfänger vorhanden find. 

Bei Paffagierfhiffen vertritt eine eifte ber Partogieve hie 
Stelle des Manifeftes. 

Es heißt engliſch freight list, famöfſa manifeste, wenig 
manifiesto, und ſtammt von bem Lateiniſchen manifestare (Har 
ungen, an den Tag legen). 

2) Das: Manifeft hat der Schiffer auf Grund ber. von ihm 

gezeichneten Connoſſemente abzufaſſen. Er kann es -jeboch ‚auch 
durch den. Schiffsmafler anfertigen: laſſen, wie es gewöhnlich 
gefchieht. . Die Form ift die einer Aberfichtiigen Tabell, welche 
gewöhnlich enthält: 
a. Als Ueberſchrift den Namen und die Nasionelitkt des 
Schiffes, des Schiffers, den Ort ber Abladung und 
‚ben ber Beſtimmung; nach Englifhem Rechte auch 
‚den Tonnengehalt des Schiffes, 
b. In der erſten Rubrik die Nummer ver Gonnoffemente. 
c. In der zweiten die Marken und Nummern ber Eolli. 
d. In der dritten die Anzahl der Eolli, die Art verfelben 
(Faß, Ballen, Kiften, Baden 2c.) und beren angeblichen 
Inhalt. 
e. In bey, vierten ben Namen des Empfängers. 
f. In der fünften bie Frachtſumme, und endlih 
g. in ber fechsten ben auf lebteren bezahlten Frachtvor⸗ 
Fuß). 

Nach Engliſchem Rechte find, vie Auffüßrung ber Fracht 
und des Vorſchuſſes nicht nothwendig, dagegen der Namen des 
Abſenders. 

3) Gefftzlich vorgeſchrieben iſt das Manifeft in England, 
Nordamerika und im Franzsſiſchen code de commerce, 
Art. 226, und findet deſſen Beſtimmung ſich wörtlich wieder in ben 


2) v. Soden und Tobleſon—, RautennS. 164. ' =. 


Haudelsgeſetzbüchern non Belgien, Sicilien, Sardinien, 
Briehenland,-Ionien mb Haptt. 

In nenefter Zeit find nach eine Anzahl Verordnungen hin- 
fichtlih der Manifefte aus verfchiedenen Staaten bekannt ger 
worden, bie: fpecielle Beachtung von ‚Seiten der Sesverfehr 
Zreibenben beaufpruchen. Diefelben: beziehen fich, fowohl auf 
den Inhalt, als auf bie Form; insbeſondere auf. die Legalifirung 
berfelben durch die betreffenden Confuln.: Hauptſächlich find 
dies Verordnungen. außereuropäiſcher Seeſtaaten, namentlich 
Mittel⸗und Südamerikas. Dieſe Verordnungen ſind nachſtehende: 

a. Norwegen’). Die bier zu beachtenden Vorſchriften 
find zwar. nicht ‚neu, jedoch batirt bie . ftrenge Ueherwachung 
berfelben erſt jeit dem Jahre 1852. Es find: dies die Vor⸗ 
ſchriften des Norwegiſchen tougeſerbuchee s 9 und 8 10, 
‚welche alfo lauten: 

8 9. Wenn ein vom Yuslanbe kommendes Schiff nach 
einem inländiſchen Plate beſtimmt iſt, fo ſoll der Schiffer mit 
einem im Voraus abgefaßten und von ihm ſelbſt unterfchriebenen 
Berzeichniffe über ſämmtliche eingenonmenen Waaren, Schiffs- 
provifionen und andere Schiffsbedürfuiſſe verjeben fein, welches 
. Berzeichniß er an den zuerft an Bord kommenden Zollbeamten 
zu liberlieferh bat. Von biefer Verpflichtung Taun ber König 
bie Ausnahmen geftatten, welche Platzoerhältniſſe ober andere 
Umftänbe erforderlich machen follten. 

8.10, ı:®ebauchtes Verzeichniß, welches in jeder beliebigen 
Europäifchen Sprache abgefaßt fein lann, muß genau und .ber 
ftimmt fein. Aufgaben mit ven unbeſtimmten Augbrüden „Eollis“ 
oder „Emballagen” find nicht genügend, Der ‚Schiffen. muß 
bie. Ast der Verpadung durch Angabe der im Danbei gebrãuch⸗ 
Ren Benenunngen euführen, nömd or 

eng" Mar. w Ba 


8) Mittheilung in ber Hamb. B.H. vom 22. Mai 1852, Nr. 12,426. 
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a. bei flüffigen Waaren, ob bie Fonſtagen Pipen, Oxhefte, J 
Tonnen oder Anker, oder ob ſie zu dieſen oder andern 

. im Handel bekannten und angenommenen Größen zu 
rechnen find; | 

b. Bei trodenen Waaren in Fouftagen, ob es Faffer, 
Tonnen, halbe, Viertel- oder Achtel-Tonnen fiud, ober 
zu welchen andern allgemein befanuteh Gröden fie zu 
rechnen find; | 

c. bei Waaren in anberen Verpadungen, ob ſie in Ballen, 
Packen, Bundeln, Kiften, Körben a. ſ. w. fin. 

Waaren von auslaändiſchen Plätzen, die im Mauifeſte, Zoll⸗ 
paß, Connoſſement oder in der Factura nach fremdes: Maaß 
oder Gewicht angeführt ſind, können vom: Schiffer, wenn er 
folhe Doeumente beilegt, in Üebereinftimmung mit biefem- anf 
bem Waaren-Verzeichniſſe nach ſolchem Mach oder Gewicht 
angegeben werben. 

Das Quantum der Schifjebenkrfniffe ik auf dem Verxeich⸗ 
niſſe entweder fo anzugeben, wie es an dem Orte des Abgaugs 
oder ſo, wie es zur Zeit war, als es dem zuerft au Vord kom⸗ 
menden Zollbeamten übergeben ward. 

Der Schiffeführer, welcher mit einem ſolchen Waarenver⸗ 
zeichniſſe nicht verſehen ift, oder daſſelbe dem an Vord kommen⸗ 
den Zollbeamten auf Verlangen nicht übergiebt, ober deſſen 
Verzeichniß nicht mit der Beſtimmtheit abgefaßt ift, welche mas 
Geſetz vorſchreibt, verfällt nach vem 8 13% ber Bollosunung in 
eine Strafe son 5. bis 100 Speciesihalern. 

Das gedachte Woaren /Verzeichaiß in nach dem 2 
Formular anzufertigen: 

Ich, Schiffer N. R., tammend son R. R mit. dem 
Schiffe N. N., NR in N. N. zugehünenbd mnud R: M. 
Commerzlaſt trächtig nach dem Beilbrief aus N. N. vom | 
(Datum) erkläre in baffelbe eingeladen zu haben, fol- 
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gende Waaren, und zwar went mehr und miht e andere 


Waaren: 
, MA. 30 Dreißig Orhofte. 8 Acht Achtel⸗Tonnen. 
20 Zwanzig Pipen. 2 Zwei Kiften. 
6 Sechs Tonnen. 4 Bier Ballen. 
: 10 Zehn Kiſten. .6. Sehe Körbe. 


| | 200 Zwei Hundert Tonnen Roggen. 
| Zum Schiffsbedarf: 
2 Zwei Tonnen Theer. 1 Eine Tonne Pech. 
1 Eine Rolle Segeltuch. 100 Em Hundert g Fleiſch. 
8 Funf @ Caffee. 100 Ein Hundert @ Brod. 
5 Fünf @ Zucker. 

b. Canariſche Infeln*). Der Spauifche Minifter bes 
Auswärtigen in. Mabrid hat dur Schreiben vom 30, Juni 
1851 angezeigt, daß bie Sapitaine fremder Schiffe, welche bie 
Zazareihe von Bigo und Bort Mahon Behufs Onarantaine 
beſuchen, von jet ein Manifeſt derjenigen Güter, von beum 
Quarantaine⸗Abgaben zu erheben find, in Spaniſcher Sprache 


einzureichen haben. (61, IL. a.) 


c. Hayti oder St. Domingo’). Ein unterm 25. Novbr. 
1850 von ver Repräfentanten- Kammer in Port au Prince be- 
ſchloſſenes, unterm 18. December vom Senat erlaffenes, und 
am 24. December vom Kaiſer Yauftin beftütigtes Geſetz, (als 
Zuſatzacte zu dem Zollgeſetz nom B. Juli 1838) befktunnt 
Folgendes: 

82. Wenn das Mauifeſt, weiches. laut des. Kt. 37 ves 
Jollgeſetzes erforderlich iſt, ver Zollbehörde vorgelegt wird, ohne 
mit: ber Unterfchrift des Haytiſchen Conſuls oder Conſular⸗ 
Agenten am Abgangsorte verſehen zu ſein, ſo iſt ber. Capitaim 
in eine Gelbftrafe bon einem Pinfter per Tonnoan bes Tonnen⸗ 


in) Mittheilung der Hamb. B. 8 vom 9. Auguſt 1851. SR. 1, 178; 
6) Mittheilung ber Hamb. B.-H. vom 3. April 1851. Ar. 12,069. 
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gehaltes ſeines Schiffes verfallen, und muß dieſe Strafe mit 
den andern angaben vor der Erpebition des Schiffes erlegt 
werden. 

8 3. Es müſſen dem Haytiſchen Conſul oder Conſular⸗ 
Agenten am Expeditionsplatze zwei Copien des Manifeſtes zurück⸗ 
gelaſſen werden, welche der Capitain zu atteſtiren hat. 

8 4. Sollte das im 8 2 erwähnte. Attejt. durch irgend ein 
Hinderniß nicht zu erlangen fein, fo muß ſolches durch amtliche 
Befcheinigung beftätigt werben, und bat ber Capitain dieſe DBe- 
ſcheinigung, welche mit einem Siegel verſehen fein muß, gleich- 
zeitig mit den andern Schiffspapieren, fofort beim Einclariren 
zu überliefern. 

d. Mexico‘). Das neue Zollgefeg vom 21. Januar 1856 
Art. 21 verorbnet: (8 61.) 

8 2. Der Eapitain bes Schiffes, womit die Waaren ver- 
laden wurben, ift verpflichtet, ein Genexal⸗Manifeſt vorzuzeigen 
nach einem genan vorgefchriebenen Formulare. Die Berfon 
ober Berfonen, welche Waaren abſenden, müffen. eine Fac⸗ 
tura anfertigen, gleichfall® nach einem genau vorgelieiebenen 
Borutulare. 

8 3. Sowohl von Dem. General - ‚Manifeft, als auch . von 
jeder Factura müſſen bie betreffenden Abſender dem. Merkcani- 
ſchen Sonful oder. Bice-Eonful, welcher in beim Hafen, wo das 
Schiff feine Ladung einnimmt, reftbirt, eine Copie einreichen, 
und in bem Falle, daß dafelbft fein jolcher etablirt ift, müſſen 
fie folche nach dem nächjtgelegenen Hafen oder Ort ſchicken, wo 
ein ſolcher etablirt if. In jedem. dev beiden Fälle müfſen fe 
bie Beicheinigung des Conſuls darüber einholen, ba dieſelbe 
unbedingt der Bubehirbe | bes erden defens, imo geleſcht 
wird, vorgezeigt werden mu˖ßß Per 


) Hamburger B. K. vom 8. April 1856, Mr. 13,640... 
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ı & Neu-Granada ). Aus Bogota tft der Auszug aus 
einem. Decret, batirt den. 1. Auguſt 18656, mitzecheit folgenden 
JIuhalis: ur 

8 23. Jeder Capitain oder Suercargo eineß Schiffes, 
welches in einem fremden Hafen für einen: Hafen der Republik 
ladet, muß bei deut Conful der Republik ein Manifeſt in Duplo 
vorzeigen, worin die Claſſe, der Name, Tommengehalt und vie 
Flagge des Schiffes, der Name bes. Verladers, ber Beftim- 
mungsbafen, die Marke, Nummer und: Befchreibung eines jeden 
Collos, die Anzahl derfelben und ver Name des oder der Em⸗ 
pfänger, an welche die Ladung abreffirt ift, angegeben fein muß. 

8 47, Mevdiciniſche Waaren, deren beftimmte Zölle ad 
valorem gegeben, fo wie auch alle ſolche Waaren, welche nicht 
im Tarife eingefhloffen find, müfjen von. einer Factura begleitet 
fein, worin der Inhalt eines jeden Collo mit Bezeichnung bex 
Siaffe, Nummer; Gewicht oder Maaß und. Werth eines jeden 
Artikels angegeben ift; und muß dieſe Factura von dem, ber 
fie verſchickt, beſchworen und :von dem am Pine wehnhaften 
Eonſul beglaubigt ſein. 

f. Benezuela®). Laut Congreß⸗Veſchluſſes vom 5. November 
1856 find für die Republik Venezuela folgende Beſtimmungen 
ber neuen Zoll⸗Verordnungen in: Kraft getreten: 

Art 2. Bon Schiffen, die von einem ansländifchen Hafen 
und mit Ladung fommen, werben ben Caplamen außer dem 
Schiffspatent abgefordert: 

1) Das Manifeſt der Ladung, und nah in bieſem ver⸗ 
zeichnet ſein: Die Claſſe und der Name des Schiffes, Nation, 
der es angehört, Tonnenzahl, die es mißt, Name des Capitains, 
Name des Hafens oder Orts feiner Herkunft, die Anzahl der 
Colli, aus welcher bie Ladung befteht, mit genauer Bezeichnung, 





n) Hamburger 8.:H. vom 25. October '1856. Nr: 13,818, 
9 Hamburger B.H. vom:6. Februar 1357. Mr. 13,01. :. 5, 


— 
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ob es Kiſten, Ballen, Fäſſer, Unter, Koffer n. f. w. find, fo 
wie deren Marken und Nummern, Beftiminungsort ber Effecten 
und Namen ber Empfänger mit ben gezeichneten Connoſfementen 
gleichlautend. 

FFerner muß jenem Ranifete in Reihefolge beigefügt werden: 
Verzeichniß der den Schiffeproviaut bildenden Lebensmittel, ſo 
wie der ſonſtigen Utenſilien, welche als Reſerve für Segel, Tau⸗ 
werk und ſonſtigen Gebrauch des Schiffes dienen. 

2) Ein geſchlofſenes und verfiegeltes Packet, worin bie Origi- - 
nalfactuten ber an Bord befindlichen Waaren verzeichnet find, 
Diefe müffen durch den Couful der Republik .vifirt fein, ober 
in’ Ermangelung eines ſolchen, durch denjenigen . einer befreun⸗ 
beten ober neutvalen Nation, ober wo auch folder fehlt, Durch 
"bie höchfte Civilbehörde bes Orts, wo bie Verſchiffung beſchafft 
iſt. In dieſem Falle muß die Ermangelung eines Venezuelani⸗ 
ſchen Conſuls, fo wie bie eines Confuls befreundeter oder neu⸗ 
traler Rationen atteſtirt werben. 

Zu diefem Zwecke müſſen dem betreffenden Senf ober. 
Beamten zwei Exemplare ber Facturen eingereicht werben, "u 
mufſen biefe enthalten: Die Summen ober die Wonren, ihre 
Elaffe, Anzahl, Gewicht, Maaß und- Preis, 

Der Conſul behänbigt hiervon ein Cremplar vem Ablader 
verfiegelt, und ſchickt das andere an bie Bollbehoörbe des de 

ſftimmungsorts ber Waaren. 
Art. 3. Das Fehlen des Manifeſtes in dieſer Form weich 
mit 200 Peſos beftraft, und wird auf Koſten des Capitains 
von der Zolibehörbe zur Entlöſchuug der Ladung und Auf 
machung bes Manifeftes gefchritten. Für Das Fehlen ves ver- 
ftegelten Packets verfällt. ber Gapitain in eine Serefe bon 
1000 - Peſos. 

Art. 5. Die Reſerve⸗Schiffsutenſilien fin als „Depofito‘ 
an Bord zu betrachten, unb barf der Capitain ohne Wiſſen 
ber Zollbehörbe waͤhrend feiner Anweſenheit im Hafen keinen 


Bande. 810, gm 


anbern Gebrauch davon machen, bei Bermebung einer Strafe 
von 500 Peſos. 

g. Uruguay?) Die Genfer Beratung vom 20. Nas. 
vember 1846 beftimmt: 


Gapitef IV. 


‚Art. 4 Die Capitaine der fremden und einheimiſchen 
Schiffe, welche aus einem Hafen einlaufen, woſelbſt ſich Conſuln 
ber Republik befinden, haben vie Verpflichtung, von denſelben 
außer den fonftigen Schiffspapieren, auch - das Manifeft ver 
Ladung und bes Ballaftes legaliſiren zu laſſen. 

Art. 13. Es werden zwei Abjchriften - der Yacturen ber 
Ladung, ein Exemplar von jedem Connoſſemente und zwei Mas 
nifefte verlangt. Das Duplum wird dem Capitain vom Conful 
verfiegelt, an bie Zollbehörde des Beftimmungshafens mitgegeben. 

Art. 14. Die beiden Facturen müffen die Labımg mit 

Eintheilung ihrer geſonderten Abtheilungen, Arten, Veftimmun- 
gen und übrigen Notizen angeben, vom Eigenthümer, Ablader 
oder Supercargo der Ladung unterzeichnet, und vom Conſul bes 
glaubigt fein. | 
| Art, 15. Die Connoſſemente müſſen bündig und mit 
Buchſtaben, ohne Abkürzungen, die Benennung, Duantität und 
Qualität der Waaren, bie Größe, Marke und Nummer ber 
Colli's, das Gewicht, Maaß, Urfprung und Werth, die Namen 
des. Abladers und Empfängers, nebft Bezeichnung ber Fracht 
enthalten, und vom Conſul viſirt ſein. 
Art. 16. Die beiden Monifefte müſſen gleichlautend unb. 
mit den Connofjementen übereinftimmenb, in Curfiofchrift, ohne 
Abkürzungen und Zwifchenräume irgend einer Art, in fortlau- 
fender Reihe abgefaßt fein, und find von dem Dispacheur bes 
Schiffes und bem Capitaine zu unterſchreiben. 


9 Bamburget 8-5. vom 8. April 1847. Nr, 10,821. 
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Art: 18. Werden die Manifeſte in: fremder Sprache prä⸗ 
fentirt, jo bat der Conſul felbige mit einer correſpondirenden 
Ueberſetzung zu begleiten, für beren Genauigkeit er: zu forgen hat. 

Art. 20. Wenn das Schiff im Ballaft‘ guslänft,' ſind bie 
Tormalitäten der Manifefte dieſelben und muß die Quantität 
und Dualität des Ballaftes erklärt werden. _ 

Art. 26. Jeder Capitain eines einheimiſchen oder fremden 
Schiffes hat, nach feinem Glaubensbekenntniſſe einen Eid abzu⸗ 
legen, daß ihm nicht bekannt, daß an Bord ſeines Schiffes 
irgend etwas ſich befinde, welches nicht im Manifeſte ange— 
geben wäre, u 

Art. 30. Das Fehlen irgend eines Papiers führt allein 
ſchon ben Verdacht des Betruges mit fih umb veranlaft die 
Ausladung und Unterfuchung des Schiffes. Weiſt der Capitain 
nicht zu gehöriger Zeit feine Papiere vor, jo verfällt er in eine 
Strafe von 200 Piaftern; fehlt irgend etwas, in Strafe von 
500 Piaſtern. 

h. Argentiniſche Conföderation. Von Seiten der 
Provinz Buenos Ayres!°) iſt in ihrem neuen Hafen⸗Regle— 
ment vom 23. September 1853 bekannt gemacht, baß bie Ca- 
pitaine der anfommenben Schiffe dem vom Wachſchiffe an Bord 
fommenven Beamten ihre, vom Gonful dieſes Staates (wenn 
ein folder am Abgangsorte exiftirte) viſirten Manifefte, mit 
Angabe des Schiffsproviants übergeben müffen, und alsdann 
erſt landen dürfen. Die Manifeſte können übrigens noch bis 
48 Stunden nach Abgabe am Lande rectificirt werden. Schiffe, 
welche jene Formalität nicht: erfüllt haben, werben aut Anzeige 
bes bortigent Minifterii vom 27. September ej. a. in feinem 
Hafen ver Propinz augelaffen werben. 

Ein Decret des Vice-Präfibenten ber Conföderation vom 5. 
Mei 1855**) verorbnet, daß in allen "Häfen ber Conföberätion 


10) Hamburger B.-9. vom 18. November 1853. Nr. 12,893. 
1) Hamburger B.-$: vom 14. Januar 1856. Nr. 13,567. 
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Manifefte,. welche vom Conful des Abgangshafens beglaubigt 
find, producirt werben müffen; jeboch befchränkt ber mitgetheilte 
Wortlaut des Decrets dies nur auf Schiffe, welche: aus Nach- 
barjtaaten in die Häfen der Conföderation abgefandt worden 
find. Wegen der Differenz, in welcher ſich Buenos Ayres zur 
Zeit mit der. übrigen Conföberation befindet, bezielt jenes Decret 
vorzüglich Diejenigen Schiffe, welche won dort oder. auch von 
Montevideo in die Binnenhäfen der Republik einlaufen. 

Das Manifeft muß enthalten die Specification der Marken - 
und Nummern, fo wie: ver Gattung der Waaren, und beren 
Gewicht, nebft dem: Namen des Empfängers, und ſoll ſowohl 
pont: Verlader, als von dem Capitain unterjchrieben, und mit 
ber Unterſchrift umd dem Siegel des Conſulats verfehen fein. 

Das Manifeft- wird in duplo -ausgefertigt und bat der Ca⸗ 
pitain das Duplum, som Conful verfiegelt, an die Douane- Be- 
hörde des Beftimmungshafens zu übergeben. 

Iſt die Ladung nach mehreren Plägen der Küfte beſtimmmt, 
ſo müſſen ſo viele Manifeſte ausgefertigt werden, als Plätze ſind. 

' Diejenigen Schiffe, welche in die Argentinifchen Häfen ein- 
faufen und löſchen wollen, ohne mit jenen Formalitäten verfehen . 
zu fein, bezahlen laut officieller Belanntmachung des Finanz⸗ 
Departements zu Barana vom 17. September 1855 1%), das 
erfte Mal eine‘ Strafe: von 50 Peſos,“ das zweite Mal 
200 Peſos, und beim dritten Male werden ſie zurückgewieſen. 
Go. $ 60 c,) | 

i. Eindwig Ihe. Die Capitaine ſämmtlicher 
in den legalen Einlaufshäfen ankommenden Handelsſchiffe Haben 
dem Zolleinnehmer vbinnen 48 Stunden’ eine Anzeige über den 
Swed ber‘ "heil, 1 wie eine Liſte der Paffagiere und ‚ein. 

se eben une Eu 

1) Samburge Börfen-Halle cit. 


18) Hamburger B.-H. vom A. December 1850. Nr. 11,966. (Auszug 
. aus der Newyorker Shipping- & Commereial-List vom 9. November.) 
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eiblich zu bekräftigendes Manifeſt der Labung mit genaner An⸗ 
gabe der Colli und deren Marken und Nummern, Inhalt ober 
Quantität und der Namen der Importeurs oder. Konfiguntsire 
zuzuftellen, und verfällt derjenige Capitain, welcher biefer Ver⸗ 
fügung zuwider hanbelt, in eine Strafe, welche bis zu 1000 Doll, 
"erhöht werden kaun. 

Alle bei Dem Zollamte eimzmreichenben Manifefte oder ſon⸗ 
ftigen Documente müjjern eniweber in der Hawaiſchen ober 
Engliſchen Sprache abgefaßt fein. 

Jeder Capitain ift verpflichtet, vor ber Clarirung dem Zoll⸗ 
Einnehmer ein mit dem Siegel feines Conſuls verſehenes Certt⸗ 
ficat beisubringen, wodurch bejcheinigt wird, daß allen rechtmä⸗ 
ßigen Anſprüchen an das Schiff Genüge gefchehen ift, ımb ia 
biefer Hinficht. vem Abfegeln des Schiffes nichts entgegenfteht. 

Abgehende Schiffe müffen, bevor fie clarixt werden können, 
dem Zolleinnehmer ein Manifeft ihrer ausgehenden Ladung ze 
ſtellen. ($ 61.) 


Sa Roſtock werden Manifefte, ſeg. Einlagen, ſowohl bei 
Großherzoglicher Acciſe, ale der ftäbtifchen Acciſe-Zulage ge- 
fordert. (8 66.) 


4) Urfprangs-Certificat). 
$ 101. 

Nach den handelspolitifchen Grundſatzen mancher Staaten ift 
ber Urfprung der Waaren, welche eingeführt werben follen, fei 
es hinfichtlih der Erlaubniß zur Importirung derſelben, ſei es 
wegen der Bergollung von Bedentung. In folchen Fällen wird 
vom Schiffer eine Beſcheinigung bes Urfprungs feiner Ladung 
geforbert, weile man mit dem Namen Labungscertificat be- 


1) Pohls, Seerecht, S. 188. 
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zeichnet hat. Maſſelbe muß von ver Obrigkeit nes Ladungsortes 
ausgefertigt und darin atteftirt fein, welchem Staate die Eigen- 
thümer der Ladung angehören. Es gefchieht folches auf Grund 
eidlicher Depofition von Seiten des Capitains ober des Eigen- 
thümers feldft, und muß, daß die Eidesleiſtung gefchehen fei, im 
Document bemerkt fein. | 
Für Roftoder Bürger-Gut war ein derartiges Certifi- 
cat für den Sundzoll von Werth, da biefer fir Noftocer 
Woizen, Roggen und Gerfte, in Roſtocker Schiffen verladen, 
nur den vierten Theil des Zollfaßes betrug ). (8 42.) 
An Rriegszeiten ift das Labungscertificat von beſonderem 
Werthe, went es die wo möglich von den Conſuln der Krieg führen- 
den Mächte beglanbigte Befcheinigung ver Obrigkeit enthält, daß 
das Schiff feine Kriegscontrebande führe, umd daß die Ladung 
neufrales Gut fei. Wenn erfichtlich ift, daß fih das Certificat 
auf geſammte Ladungsgegenſtände bezieht, fo wirb die ‘Dird)- 
fuchung des Schiffes vermieden‘), Wenn e8 erft zum feften 
völferrechtlichen Grundfage geworden fein wird, daß bie neutrale 
Flagge feindliches Eigenthum deckt, und daß neutrale Waare 
unter feinbficher Flagge richt nehmbar iſt, wird das Urſprungs⸗ 
Certificat für Ladungen unter neutraler Flagge ſich nur auf 
Kriegscontrebande zu beziehen brauchen, für Ladungen unter 
feindlicher Flagge jedoch neue Wichtigkeit‘ erlangen. (8 50.) | 


" Außer den genannten Ladungspapieren führen Schiffe auch 
noch andere, wie z. ®. bie Facturen über die Ladung, Ver- 
faufsrechnungen ver Ausladung u. dgl. Dieſe find jedoch ber 
Regel nach unwefentlich +). Neu - Granada fordert jeboch, daß 
bie Ladung von einer Factura begleitet jei. (8 100, ©.) 


2) Soetbeer, Schiffahrtsgefepe ꝛc. S. 7. 
. 2) v. Soden and Tebieſen. Nauta“, S S. 123 und 155. 

“) Pohls, 1. c. oo 
18* 
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EU. Die Beförderung gefährlicher Güter. 
810m. 

Ueberall ift es Pflicht des Abfenders gefährlicher Güter, 
baß er den Schiffer oder Eigenthilmer des Schiffes von ber 
Gefährlichkeit auf irgend eine Weife rechtzeitig in Keuntniß fete; 
wibrigenfalls wird eine durch Das Gut veranlaßte Beichädigung 
ober jedes fonftige Unglüd ihm ale Schuld angerechnet, und 
nah Maaßgabe bes Schadens beftraft werben, Wegen. biefer 
Verpflichtung des Abjenders wird man auch den Schiffer oder 
Schiffseigenthümer berechtigt halten, verbächtige Ladungsſtücke zu⸗ 
rückzuweiſen oder die Deffnung zu forbern, und wird ihm biebei 
polizeiliche Hülfe nicht verfagt werben. Zu folchen gefähr- 
lichen Gütern gehört Scheidewafjer, Vitriolöl, Schießpulver, 
Phosphor u. dgl. Das Englifche Recht, welches dieſe Grund- 
füge .ausbrüdlich ausjpricht, fordert fogar vom Abfenver, daß er 
bie Gefährlichkeit ſchriftlich anzeige ?). 

Güter von unbefannten Perf onen bürfen überhaupt gar nicht 
geladen werden. 

Hat der Schiffer mit feinem Willen und Wiffen gefährliche 
Güter geladen, z. B. ungelöjchten Kalf, jo darf er fich nicht 
obne Erlaubniß bei ‚andern Schiffen. hinlegen, und hat er Pulver 
gelaben, fo muß er damit auf der Rhede oder dem Strome 
bleiben °). | 

Im Roftoder und Warnemünder Hafen *) iſt jeber 
Schiffsführer, welcher Schießpulver oder Schieß baum— 
w oll e als Labung oder ſonſt am Bord hat, bei 60 Thlr. 


1) aaufahrieiSqhlffahrie ete vom 10. of 1858. 8 329.- Vergl. 
auch Imhorſt, Handlericon ꝛc., S. 215. 

2) v. Kaltenbom, 8 63, 3. 

2) Jacobſen, Seereht, S. 150. 

4) Hafenordnung vom 11. März: 1853, $ 8. (0ff. Beilage 1863 
Nr. 10, Raabe, Sefepfammlung Bd. V. &. 826.) 
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verpflichtet, hievon uud von. der Größe des Vorraths, wenn das 
Schiff einläuft, binnen - drei Stunden nach Feſtlegung - Des 
Schiffs, ‚wenn es bei Nacht einkommt binnen drei Stunden 
nach Tagesanbruch, zu -Warnemlnbe auf der Vogtei, in Roftod 
bein Hafenmeiſter Anzeige zu machen, und ſich ben etwa arg 
erachieten Sicherheitsinaaßregein zu fügen. .. 

Ein folches Schiff muß fo lange bis die Löfchang olftägbig 
beſchafft iſt ($ 103), bie. ſqware ghagoe vom me wehen 
laſſen. ren 


HER. Laden und Löſchen. 
s EU ze 


Es iſt allgemeine Regel, haß bie, läge, wo 0 geladen und ge 
löſcht werben, kaun, in jedem Hafen you ber Behörde angewieſen 
werden. und daß das. Laden. und Löſchen an andern Stellen als 
den angewieſenen perboten iſt. 

Die Roſtocker Hafenordnung 1) enthält folgende — 
mungen ?): 

I. Die gewöhnlichen Löſch-⸗ und Ladeplätze befinden. ſich a am 
Bollwert und an den Brücken vom Schnickmanns⸗ bie zum 
Mönchenthore, . 

Ausnahmsweiſe muß als Schiefputber (ober Schießbamm: 
wolle) auf Dem neuen, Sande vor bem Theerhauſe gelöfcht (nder 
geladen) werben. 

Ferner dürfen — nad), jedesmal eingeholter Genehmigung 
der. Acciſebehörde und bei gemifchten Ladungen nach. beichaffter 
Ladung oder Löſchung des übrigen Guts an den gewöhnlichen 
Plaätzen — Er u - 


}: 





1) Roſtocker Hafenorbnung dom 11. März 1853. of Beilage 1833, 
N 10. Räabe, Gefetzſammlung, Bb. V. ©. er. 
2) l. c. 8 37 und 38. — ——— — 18° 
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1) Kalt, Theer, Beh und Knochen ebenfalls auf 
bem neuen Lande vor bem Theerhauſe; 

2) Holz und Steine zum fofortigen. Lagern, nicht minder 
Kalk aus einem font mit Holz belabenen Schiffe, fo wie and 
Seeliften, Eojenjfäde und Baffagiergut, jedoch zur 
außerhalb Pfingftmarktszeit, auf dem oberen neuen Laude 
refp. gelöfcht und gelaben werben. 

Der Ballaft ift an ven gewöhnlichen Ballaſtftellen ober 
fonft nach Anweifung des Hafenmeifters einzunehmen ober zu 
löſchen, letzteres jedoch erft nach befchaffter Entlöfchung etwai- 
ger accifebarer Waaren. 

II. Bleibt die weitere Beſtimmung der Anlege-, Löſch⸗ und 
Labepläge zwar im Allgemeinen dem pflichtmäßigen Ermeſſen 
des Hafenmeifters überlaffen, fo follen doch 

1) alle mit Ladung ankommenden Schiffe ſofort an das 
Bollwerk ober die Brücken, nicht aber vorher an einen Pfahl 
gelegt werben, wenn nicht bie Accifebehörbe das Tektere des 
feichten Waſſers wegen ausnahmsmweife geftatte. Im Uebri- 
gen find 

2) nach den jevesmaligen Umftänben, ber Nähe bes Sper 
chers u. ſ. w. thunlichft die gelegenften Stellen anzuweiſen. 

3) Insbeſondere find regelmäßig die Kalkſchiffe vor das 
Wofrenterthor, Finniſche und mit fchweren durch die Taue uud 
Tafeln nicht zu bezwingenden Waaren beladene Schiffe bei dem 
Krahn, Heringsfchiffe an bie Lagerbrüde, und bie Heinen Victua⸗ 
lienſchiffe zwifchen das Koffelder- und Mönchenthor zıt Legen. 

4) Die kleineren Schiffe dahin, wohin die tiefer gehenden 
nicht fließen können. 

5) Entlöfchte Schiffe, die nicht fofort wieder Ladung ein⸗ 
nehmen wollen, bürfen bei dem Bollwerk und den Brüuͤcken nicht 
eigenmächtig vertauet, fondern müſſen nach Anweiſung des 
" Hafenmeiftere an bie Pfähle in der Warnow gelegt werben, um 
andern Schiffen Plag zu machen, 
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6) Im Bezug anf die Ladeplaͤtze haben bie labefertigen 
Schiffe vor ben nicht fertigen ben Borzug und mäffen biefe 
ihnen binmen 2 Stunden Play machen, jene aber. binnen 24 
Stunden bei Berluft ihres Vorzuges, mit dem Laden der Ans 
fang machen. | j 

T) Hat ein Schiff feine Eojenlaft ein, fo muß 28 auf Ber- 
fangen bes Hafenmeiſters ſofort vom Bollwerke ober von ber 
Drüde ablegen. 

. 8) Sobald ein Schiff am Loſch⸗ oder Bobepfat Kegt, muß 
es ſeine Böte an ben Pfahl fegen. 

HE Das Einnehmen und vier des. volieſet 
geſchieht in Folgender Weiſe: 

A. Ju Roſtock). 

1) Will ein Schiffer vor der Stadt allaſt einnehmen, 
ſo muß er ſich an den Hafenmeiſter wenden. Dieſer giebt ihm 
einen nach fortlaufender Zahl numerirten Zettel, worauf die 
Größe des Schiffes nach Roſtocker Roggenlaften (8 72) vom 
Hafenmeiſter nach voraufgegengener Erkundigung feinem Eide 
gemäß bemerkt iſt. Mit dieſem Zetiel begiebt ſich der Schiffer 
nach dem Aerario und entrichtet das Ballaſtgeld, welches nach 
ber Trächtigkrit des Schiffes berechnet wird (Anlage D.), Der 
Zettel wird daranf quitteet, und vom Schiffer wieber an ben 
Hafenmeiſter abgeliefert 

2) Nach FolgeOrdnung ver Nummer des Zettels weiſet 
demnächſt ber Hafenmeiſter ven Platz an, wehin das Schiff 
zum Einnehmen des Ballaſtes zu legen iſt. Iſt das Schiff 
dozu nicht ſofort, ſobalb die Reihe am daſſelbe gekommen iſt, 

fertig und bereit, fo verliert eßs den Verzug... 

8) Der Hefesmeißter beacvert ſodann Die Arbeiter, um ben 
Bella ins so zu bringen, machtem er ſich den Ahbeitelohn 





49.0. eit. 8 1, inebeſondere Verordnung vom 28, Mär 1 1804. 
land, SWL} - : | 
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für die Arbeiter vom Schiffer vorher bat einhändigen laffen 
(Anlage D.). Die Arbeiter erhalten darauf ihrem Lohn lediglich 
vom Hafenmeifter, und müflen das Schiff ’ tief verballaſten, 
als der Schiffer es verlangt. 

Dem Schiffer ſteht es frei, den Ballaſt allein buch feine Laute 
einzubringen, dann zahlt er feinen Arbeitslohn; läßt er feine 
Leute den requirirten Arbeitern hülfreiche Haud seiten, fo- äft-er 
vom Arbeitslohne doch nicht befreit. | 

4) Dem Schiffer, der Ballaft auswerfen will, wird nach 
Borzeigung des von ber Accife erhaltenen Löſchzettels die Stelle, 
wohin er ſein Schiff legen ſoll, vom Hafenmeiſter angewieſen, 
wobei die frühere Meldung, wie sub 2,. den Borzug giebt, 
Die Auswerfung muß der Schiffer durch feine Leute fofort be- 
fehaffen laſſen und fie binnen 2 Werktagen beenbigt haben; 
binnen gleicher Friſt muß er anch ven ansgeworfenen Ballaft 
nach dem vom Hafenmeifter anzumweifenden Lager transportiren 
laffen, falls er nicht vorzieht, letzteres durch ben. Hafenmeifter 
gegen die fogleich beim Anlegen zu zahlende Gebühr (Anlage D.) 
beforgen zu laffen. Will er den Ballaft burch feine Leute zum 
Lager bringen, und: wird innerhalb ber gefeglichen Yrift nicht 
pollftändig Damit fertig, ſo muß der volle Arbeitslohn bezablt 
werben, und it der Schiffer pnfür mit feinem Schiffe werhaftet. 

5) Sobald der Ballaft zu Lager gebracht tft, wird er Eigen: 
thum der Stadt; bis dahin hat der Schiffer die Freiheit, den⸗ 
ſelben in den erſten 24 Stunden einem hieſigen Einwohner Bon 
oder theilweiſe zu äberlaffen. - | zu 

Feld⸗ und Klippfteine werden nicht als Ballaſt betrachtet 
und nur dann Eigenthum der Stabt, wenn fie :nicht binnen: 14 
Tagen nach der Entlöfchung. anf einen egerwiat, oder in die 
Stadt gebracht ſind. 

Es iſt auch jedem Schiffer erlaubt, dem andern feinen 
Ballaſt dergeſtalt zu überlaffen, daß er nicht ans Laud, fondern 
fogleich aus einem Schiffe ins andere ‚geworfen wird. - Der 
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Schiffer, welcher den Ballaſt einnehmen will, muß jeboch, 
ebenfo wie sub I, das Ballaftgelo bezahlen, und Die Erlaubniß 
zum Balleftübernehtmen vom Hafenmeifter. einholen. Die Ar- 
heit kann aber durch bie Schiffsleute gefchehen; werben Straue⸗ 
arbeiter Yinzugezogen, fo iſt bat Abeitolube mit ihnen beſenders 
zu behandeln. 

6) Sollte zu Zeiten der Balief am Strande ſo eufgeriumt 
werben, baß feiner mehr vorraͤthig iſt, fo mählen bie Schiffer 
selbigen entweber in Warnemunde einnehmen, ober fich ſonſt 
auf ihre Koſten anfehaffen; im leiten Selle wird fein " Beuaft. 
gelb. an die Stadt bezahlt.- ' 

‚B.: In Warnemünde. und auf bortiger Neben. 

1). Btegt das Schiff, welches dort Ballaft einnehmen 
wii, daſelbſt oder auf ber Rhede, fo meldet ſich der Schiffer 
beim: Vogt; Tiegt e8 in Noftod, beim Hafenmeiſter. Es iſt fo- 
dann das Ballaftgeld an das Aerar.zu zahlen in derſelben Weife, 
wie A. 1, nur daß im erftern- Falle ver Vogt ven Zettel aus- 
ftellt, nachdem er Die Größe des Schtffes, wenn ihm ſolche nicht 
befannt ift, durch den Lootſencommandeur hat tariven laffen. . 

2) Nach Zurüclieferung des quittirten Werarienfcheins wird 
burch den Hegebiener eine gehörige Anzahl von Warnemünder 
Einwohnern ber Reihe. nach in. den Duartieren zum. Einbringen 
des Ballaftes angeſagt. Der Schiffer darf fich hiezu ſeiner 
oder fremder Leute nicht bedienen. Der Arbeitslohn wird an 
den Vogt bezahlt und von dieſem unter die Arbeiter vertheilt. 

3) Der Ballaſt Tann nur an ben vom Gewett beſtimm⸗ 
ten und vom Vogt nach Gewettgverordnung argewieſenen Pilsen 
weggenommen werben. 2 

: 4) Der Schiffer, welcher Badlaft Mr cer en il, uf. fich 
au ben Vogt wenden, ber ihm nach: Berichtigung bes Ballaſi⸗ 
geldes auf: dem Nerario, wie sub.:l, die: Erlaubniß dazu ertheilt, 


4 HD. eit. $ 19, 'insbefondere Verordnung vom .2. Yanuar 1806. 
(Bland, S. 206.) u nn 
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5) Der Ballaft kann nım an ber dazu beſtimmten Ballaft⸗ 
brucke ausgeworfen werben, und twirb, fo wie er anf bie Brücke 
geworfen wird, Gigenthum der Stabt. Binnen 48 Stunden 
meR er von ber Brüde ab nach der Ballaſtſtelle gebracht werben, 
und gefchieht dies durch bie Warnemünder nach Bezahlung bes 
Arbeitslchne Seitens des Schiffer. Durch die. Schtffeleute 
Darf Diefer Transport nicht befchafft werden. 

6)-Wenn ein Schiff zu Warnemünde feinen Ballaſt aus- 
wirft, um bafelbit, weil es nicht bis zur Stadt hinauffließen kann 
(392, V.), Talfatert zu werden, wab ihn wugefänmt wieder ein⸗ 
nimmt, jo muß der Ballaft auf Koften des Schiffers fo‘ binke- 
worfen und von den Warnemünbern transportirt werben, daß 
er unter feinen Umſtänden hinderlich und nachtheilig tft. 

T) Das Uebernehmen bes Ballaſtes wire vom Vogt nach 
gejchehener Verichtigumg des Ballaſtgeldes vom Seiten beider 
Schiffer geftattet, und kann Durch bie Schiffslente gefchehen. 
Der Lootfencommandeue werfet ven Platz dazu an, und ift alle 
Vorficht anzuwenden, damit kein Ballaſt ins Fahrwaſſer ober 
auf der Rhede in die See ausgeſchüttet werde. 

8) Die Reiheordnung des Ballaftens, es fei das 
Schiff vor ber Stadt gewefen ober nicht, richtet fich nach ber 
Zeit ver Probuchion bes quittirten Nerarienfcheins beim Bent; 
verfelbe darf ihn jedoch nicht eher annehmen, bis das Schiff 
in Warnemünde liegt. 

9) Die Warnemünder find beim Ballaften ber Aufſicht nes 
Bogts unterworfen, und Hat ber Vogt felbft ober burch ben 
Hegebiener barauf zu fehen, daß Hein Ballafı ins Waſſer ge 
fchüttet wird, auch darauf zu achten, daß Ieime Steine als 


. Ballaft zugebracht werben, mas nur nach voraufgegangener Dis- 


penfatton bes Gewens erlaubt tft, namentlich dann, wenn zur 
Eompletirung der Labung noch Steine erferberlich find). 


5) Verordnung vom 17. Juli 1833 und vom 26. Januar 1844. (Ber- 
orbnungsbuch des Gewetts, S. 53 und 136.) oo 
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‘ 10) Die Größe des Ballafigelves, des Arbeitslohnes und 
ber Gebühr für den Hegebiener enthäft vie Anlage D, sub XXI 
und XXH. 


UV. Paſſagiere. 
1) Im Allgemeinen‘). 
S 104. 


I. Die Aufnahme von Paſſagieren. Es it in allen 
Staaten polizeilihde Vorſchrift, daß nur folche Perſonen als 
Baffagiere auf dem Schiffe aufgenommen werben bürfen, welche 
ſich durch Päſſe gehörig legitimiren können; namentlich darf der 
Schiffer. feine verbächtigen Perfonen, Deſerteure, Militeirpflich- 
tige, entflohene Verbrecher u. dgl. mitnehmen. Das Preußifche 
Recht 8 1765 beftimmt ausbrüdlich, Daß, wenn währenn ber 
Reife entbedt wird, daß ein Reiſender vor ber Einfchiffung fich 
eines wirklichen Dochverrathes oder Aufruhrs ſchuldig gemarpi 
hat, ex zu verhaften unb an bie nächlte Preußifche Behörde aus- 
zuliefern ift?), Eine ſchwere Pflicht für den" Eapitain ! 

Die Päſſe aller zu Warnemünde ankommenden ober ab- 
gehenden Baflagiere follen auf ver Vogtei vorgezeige werben, 
‚ um.bem Befinden nach mit bem Bilum verfeben zu werben °). 

Legaliſirung ver Päſſe durch bie reſp. Conjuln ber Ab- 
gangshäfen, falls fich folche daſelbſt befinden, ift erforderlich für 
Reifende nad) Montevideo *) und Buenos Ayres >), (8 107, IL) 

Eine geſetzliche Verpflichtung, bie in ber. Fremde befisblichen 


1) v. Raltenborn, $ 84. Pöhls, &. 367 f. 
2) v. Kaltenborn, 1. c. Not. 14. Tecklenborg, Hanblericon, S. 310 f. 


3) Roſtocker Hafenordnung vom 11. Marz 1853, $ 28. (Off. Beilage 
1853, Nr. 10. Raabe S. 831.) ' 


4) Hamburger B.H. vom 30. Dec. 1852. Nr. 12,646. 
6) Hamburger B. H. vom 18. Row. 1853. Nr. 12,893. 
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(feefahrenven. ımb auch wohl auberweitigen) Landsleute nach Haufe 
zurückzunehmen, befteht wur iu England mb Frankreich. 
Diefelbe erſtreckt ſich auch auf alle Perfonen, welche den Capi- 
tainen von ber Regierung ober den Confuln zum Transport in 
bie Heimath übergeben werden. Die kette Pflicht liegt über- 
haupt auch den Schiffern, welche in die Heimath zurückkehren, 
faſt allgemein ob, jedoch allemal gegen eine mäßige Bezahlung. 
Auh ift die Anzahl der Pafjagiere eine bejchränfte‘),. Die 
Bremer Mufterrolfe, welche von zurüdgelaffenen See-. 
leuten 'fpricht, ſetzt die Anzahl auf 4, der Schiffsmannfchaft 
des befördernden Schiffes, die Vergütung aber auf 12 Grote 
täglich pr. Mann feſt. Nach der Roftocder Muſterrolle 
(8 25) ift ver Schiffer nicht mehr als je 1 Mann auf 40 
Eommerzlaften feiner Tragfähtgfeit zurückzubefördern verpflichtet, 
jedoch fin eine Vergütung von nicht mehr als 12ßl. Cour. pr. 
Tag. Nach ver Hamburger Mufterroffe beträät die Vergü⸗ 
tung gleichfalls nicht mer als 12 BE. Cour. Die Anzahl der 
zu befördernden Seeleute ift hier nicht beftimmt ”). 

1. Das Verhalten ber Baffagiere anf dem Schiff. 
Die Paffagiere find verpflichtet, ven Befehlen des Capitains 
Folge zu leiften, infoweit folche die Erhaltung ber guten Orb- 
nung am Bord, nantentlich die Sicherheit: des Schiffsperfonals, 
des Schiffes und ver Ladung besweden. Sie konnen jedoch 
vom Sapitain eine anftändige Behandlung fordern. 'Zinangs- 
mittel der Zucht, wie gegen das Schiffsnolf, darf der Capitain 
gegen Paffagiere nicht anwenden, doch fteht ihm, wenn es bie 
Sicherheit des Schiffes und des Perſonals erfordert, Arretirung 
bes DVerbrechers zu, ben er banı, fobalb es angeht, ber 
Obrigkeit ausantworten ſoll?). 


6) v. Kaltenborn, 8 64, 21. Jacobſen, S. 175. 
) Tecklenborg, 1. ce. v. Soden und Tobiefen, :„Rauta”, ©. 188. 
e) v. Kaltenborn, S. 234. Imhorſt,“ Hanblericon, ©, 219. 
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In England?) find die Baffagiere berfelben Schiffeniscipfin 
und denfelben Strafen unterworfen wie die Mannfchaft. (8 143;) 

Das Verhalten ber Paſſagiere in Strandungsfällen ſiehe $ 85. 

I. Beköſtigung der Paſſagiere. Ob ber Paſſagier 
fih ſelbſt beföftigen muß, ober dem Schiffer ſolches obliegt, 
haängt son dem - contractlichen Webereinlommen ab. Allemal 
muß ber Schiffer jedoch demjenigen Baffanier, - welcher Teine 
Koſt mit ſich führt, ſolche verabreichen, und find umgekehrt auch 
Bafiagiere im Falle ver Noth verpflichtet, von ihrem Vorrathe 
berzugeben. Beides gegen - ‚Toferige oder bemnachſie Be⸗ 
zahlung *°).- 
UWV. In grankheunsfaiten— der Baffagiere Pr es gflicht 
des Capitains zur Wiederherſtellung der Geſundheit nach Moͤg⸗ 
lichkeit beizutragen. Der Krankheit halber in einen Hafen ein⸗ 
zulaufen, iſt er jedoch nicht verpflichtet. Die mit einer an⸗ 
ſteckenden Krankheit behafteten oder befallenen Paffagtere muß 
der. Capitain am nächften bewohnten Orte, wo thnen Hilfe ge— 
leiftet werden kann, ausſetzen1). 

V. Bei Geburts⸗ und Sterbefällen auch Teſtirungen 
der Paſſagiere gelten dieſelben Vorſchriften, wie beim safe 
volk. 6 19 und 120) Be 


2) Auewanderen 


‘ i . ... I, 


8 105. 


Diejenigen Staaten, im. deren Snfenpkägen | bie — 
von Auswanderern nach anderen Welttheilen fich als. ein beſon⸗ 
bever. Geſchaͤftszweig ausgebildet hat, haben: biefen - Transport 
im Intereffe und zum Schutze ber Auswanderer -sinen, beſon⸗ 


) Kauffahrtei · Schiffahrtsacte vom; 10. Auguft 1854, 8 245. 
10) v. Kaltenbom, Bd. J. S. 230. - 
11) 1c.®b. J. S. 238. 
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deren polizeilichen. Aufficht unterſtellt, und darauf bezügliche 
fpecielle Verordnungen erlaffen. Dieſe erſtrecken fich: Ä 

I Bei. einer birecten Berſchiffung) nach anderen 
Welttheilen, 

a. auf die Zahl der Paſſagiere nach Verhältniß der Größe 
des Schiffes. In England kommen 3 Paſſagiere, wit Ein⸗ 
ſchluß der Schiffslente, auf je. 5 Tormmen. Nach ver Ham- 
bur giſchen Verordnung som Jahre 1862 und Bremifchen 
Berordnung vom 14. Juni 1854 gift ale Regel, daß ein Raum 
von 12 Quadratfuß Oberfläche. des Paffagierbeds für jeden 
Zwiſchendeckspaſſagier vorhanden fein muß, falls nicht Die im 
Peftimmungabafen beſtehenden Geſetze diefe Zahl noch mehr 
befhränfen; die Bremiſche Vereranung vom 27. April. 1857 °) 
fügt Hinz, dab rädfichtlih des Schiffsraums zwei. Sinber für 
einen Paſſagier zu vechnen find; 

. .b. auf bie Menge. umb Die Onalität ber Proriamtirung und 
des Trinfwaſſers. Dieſe wird nach der muthmaßlichen Dauer 
der Reiſe beſtimmt, ohne Rückſicht darauf, ob ven Paſſagieren 
pder dem Gapitein bie Proviastirang contractlid obliegt. 

Ws mahrfcheinlich laugſte Dauer. der. Reife für Segelfchiffe 
wird angefehen: . 

@. nach der Oftlüfte von Nord⸗ und Mittel-Amerila, Weft- 
Indien und Brafilien bis zum Cap St Rogue einfchließlich 
von Hamburg oder Bremen 13 Wochen, von England nad 
Norb-Amerifa 10 Wochen; 

B8. auch der Dftäifte non Sün- Amerikt,. von Hamburg 
16 Wochen, von Euglund 12 Wochen; 

- 9 nach dem Cap Der Hoſmeg wen Damen: —* 
von Enzliand 15 Bohn; | 


1) v. Kallenborn, ß 84, Rot: 21. ». Soden und Aobeſen, „Mauta 
S. 495 f. Tecklenborg, Handlericon, S. 311. 


2) Hamb. B.-H. vom 2. Mai 1857, Nr. 12,974 
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‚0. nach einer Gegend über Gap der guten Hoffnung oder 
Gap Horn hinaus, ohne Daß ber Aequator zum zweiten Male 
paffirt wird, non Hamburg 26 Wochen, von Englaund na 
St. Mauritius (Isle de France) an ber Südküſte von Afrika 
183 Wochen; 

8. nach einer. Gegend, wobei ber Aequator 2 Mat baffizt 
wird, nen Hamburg 30 Wochen, non Bremen 28 Wochen, von 

England 24. Wochen. 

Dei Beförderung pr. Dampffchif wird die wahrſcheinlich 
längſte Dauer der Reiſe nach Umſtänden von, ber betreffenden 
Behörde beſonders beſtimmt. 

© die Hamburger citirte Berordnugg ſchreibt auch big 
Menge an Wein, Zuder, Sago, Grütze und Mebicnmenten, bes» 
gleichen an Feuerung zum Kochen vor, auch an Weineffig zum Räu- 
hern und Breunbl für 2 Laternen im Zwiſchendeck; verorbnet 
ferner, daß das Schiff mit dem nöthigen Kochapparat, Speiſe⸗ 
geſchirr, einer richtigen Waage und Hamburger Gewichten, 
endlich auch mit Beſen verjehen jei; beſtimmt ſodann 

d. daß bei verzögerte Abgange des Schiffes jebem Pafjagiere 
12 5. pr. Tag yom Contrahenten zu vergüten find. Nach Eugli⸗ 
Ichem Rechte beträgt Die Vergütung täglich einen Shilling. Endlich 

e iſt nach Hamburgiſchem, wie nach Bremifchem Rechte 
ber Contrahent verpflichtet, bei Abgang bes Schiffes eine Verſiche⸗ 
rang au Schließen, durch welche Ser Berficherer ſich verbindlich 
macht, die Koften zu erſetzen, welche aufzuwenden ſind, um im 
Schadensfalle die Pafſagiere, ſowohl während einer etwaigen 
Reparatur zu beköſtigen und zu behauſen, als auch um die 
Beförderung ber Paſſagiere an ben Beſtinuuungsort zu ſchaffen, 
falls das. Schiff feine Reiſe nicht jortfetzen könnute. 

Die Police muß auf eine Summe lauten, welche dem Paflagier- 
gelde aller Paftogiere und noch Procent darüber, gleichkommt. 

Bor Abgang des Schiffes muß dem Polizeiherrn vom Expe⸗ 
dienten der Nachweis geliefert werben, daß allen Vorſchriften 
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Genüge geleiſtet iſt, namentlich der geſetzliche Prodiant auch 
wirklich am Vord und nicht ſchon vor Beginn der Reiſe 
verbraucht iſt). Uebertretungen werden mit Geld⸗ und Ge⸗ 
faͤngnißſtrafen geahndet. Die Schiffsrheder haften nach Vor— 
ſchrift der Bremiſchen Verordnung eit. ſelbſtſchuldneriſch fo 
wohl für vie Befokgung aller in Betreff der Annahme von 
Schiffspaſſagieren beftehenven geſetzlichen Vorſchriften, als auch 
für die Erfüllung des Vertrags, fowohl ven Poffagieren - als 
dent Bremiſchen · Staate gegenüber. 

N. Die Hamburgiſche Berordnung vom Mai 1853*), wegen 
Beförderung von Auswanderern von Hamburg über andere 
Eurspäifhe Zwifchenhäfen nach fremden Welttheilen er⸗ 
ſtreckt ſich beſonders auf folgende Punkte: 

a. Diejenigen Erpebienten, welche Auswanderer nach trans⸗ 
etlantifchen Plägen über Großbritannien befördern, haben dem 
Polizeiherrn ven Nachweis zu liefern, daß fie mit einem in dem 
Engliſchen Verfchtffungshafen anfäffigen, den Engliſchen Geſetzen 
gemäß zur Auswanderer⸗-Beförderung autoriſirten Erpedienten 
im einem contractlichen Verhaältniſſe ftehen, wodurch Letzterer 
fich vurch ein bei dem Hamburgiſchen Conſulate am Verſchif⸗ 
fungsorte deponirtes Doeument verpflichtet hat, die Auswanderer 
unter den mit dem Hamburgiſchen Expebienten ſtipulirten Be⸗— 
dingungen zu befördern und fie während des Aufenthalts m 
England Toftenfret und genügend zu beherbergen: und zu bekbſtigen. 
Der Engkiſche Expedient muß die Ahsınanverer Tängftens inner 
halb dreimal 24 Stunden mäch'ihrer Ankunft tm Beſtimmungs⸗ 
hafen am Bord bes. zu ihrer weiteren Reife: beftintinten Schiffes 
aufnehmen läffen; und falls fte nicht am Einfchiffungshufen in 
England gelandet find, fie innerhalb 12 Stunden nach befchaffter 
Expedition ihrer Perſonen und Effecten im Zollhauſe des Lan⸗ 
vungshafens nach. dem Einf chiffungshafen befbrdern. 
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ee, 
) Bremifche Verordnung vom 27. April 1857 eit. 
A) v. Soden und Tobiefen „Raute. 8,499 | " 


Auswanderer. $ 105. 3893 


b. Wird dieſen Verpftichtmigen in Großbritannien nicht oder 
nicht vollſtaͤndig nachgelommen, fo haben die Hamburgiſchen 
Eonfuln oder Vice⸗Conſuln für Beherbergung, Beköſtigung und 
Beförderung der Auswanderer zu forgen, und werben bie Koften 
von derjenigen Caution wahrgenommen, welche won dem Ham⸗ 
burgifchen Expedienten bei dortiger Polizei hinterlegt ift. 

‚ c. Dig Scheine, welche der Uuternehmer den Pafjagieren 
über die Vebingungen des Contracts einzuhändigen bat, mäffen 
jo volfftändig fein, daß fie die Beſtimmungen über alle vor- 
kommenden Verhältniſſe enthalten und die Baifagiere daher von 
allen ihren Rechten und Pflichten auf das Genanefte inftruiren. 
Diefe Scheine find in Deutſcher und Englifcher Sprache abzu- 
faffen, und ift eine Copie berjelben bei der Polizeibehörde ein- 
zureichen. 

d. Beſchwerden der Auswanderer find. bei. ben Polizeiherren 
anzubringen und werden die Uebertretungen der polizeilichen 
Vorſchriften mit Geld- und Gefängnißſtrafe geahndet. 

II. Der Verkauf von Billets zur Weiterbeförberung 
ber Auswanderer von dem , überfeeifchen Landungsplatze in's 
Innere des Landes iſt in Hamburg‘) durch die Verordnungen 
vom 26, Juni 1854 und 13. Februar 1856, in Altona 
durch Verordnung vom 2. Februar 1856 Allen und eben 
ohne Ausnahme verboten, fowie auch jede andere Vereinigung 
ober Verabrebung, durch welche dortige Expedienten oder Agenten 
answärtiger Häuſer den Auswanderern gegenüber gegen Bezahlung, 
gewiffer Summen fich verpflichten, diefelben von dem Lanbungs- 
plage- in andere Welttheile in's Innere bes Landes weiter 
befördern zu lafjen. 


5) Hamburger 8. H. vom 13. Februar 1856, Nr. 13,593, und vom 
21, Bebruar 1856, Nr. 13,600, 
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Drittes Kapitel, 


Polizeiliche Vorſchriften für Capitaine und Seeleute. 
E. Prüfungen der Capitaine und Steuerlente. 
“ $ 106. 

r) Im Allgemeinen’). In alfen Staaten ift es jekt 
gefetfiche Vorfchrift, daß keinem Seemanne die Führung eines 
Seefchiffes als Schiffer (capitain, master of a Ship) oder das 
Amt eines Steuermannes arwertrauet werben barf, ber nicht 
feine Befähigung dazu dargethban bat, fet e8 durch Ablegumg 
eines theoretifchen und practifchen Eramens, oder durch ven 
Nachweis, daß er ſchon eine befttimmte Anzahl von Jahren als 
Seemann, refp. auch als Steuermann fungirt habe. Das Han- 
fentifche Seerecht TIF. 1 fchreibt vor, daß er des Compafſes, 
ber See und Fahrwaffer kundig fein, ein Schiff zu führen und 
zu fteuern, zu laden und zu loffen verftehen, und das Boll anzu | 
führen uud zu regieren wiffen foll. 

2) In England find Prüfungen erft im neueſter Zeit 
durch die Schiffahrts - Acte vom 10, Anguft 1854, 8 131— 
140 für Capitaine und Stenerleute von Seeſchiffen oder von 
Küften⸗Pafſagierfchiffen eingeführt. Den qualificirt befundenen 
Capitainen und Steuerleuten werben Tüchtigkeits⸗ und Dienſt⸗ 
Atteſte ausgeſtellt, und darf kein Schiff in See gehen, wenn 
nicht vom Schiffer und Steuermam ein ſolches Dienftzeugniß 
aufgewieſen werden kann. Die ſchon vor dem 1. Jamar 1851 
angeſtellt geweſenen Schiffer und Steuerlente erhalten das Dienſt⸗ 
zeugniß, ohne ſich noch der Prüfung unterwerfen zu müſſen. 
(Art. 135.) 

‚ Die Befähigung der Übrigen Officiere, bes Hochbootsmannes 
oder Hauptbootsmannes, oder ſchlechthin Bootsmannes und des 


ı) v. Kaltenborn, 8 54—56. Poͤhls, S. 143. 
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Sciffszimmermannes ift durch geſetzliche Prüfungen und fonftige 
Borfchriften über die Dauer der Fahrzeit nicht bebingt, noch 
weniger bie der übrigen Manuſchaft. 

3) Wer fich die Berechtigung erwerben will, auf einem Die d- 
lenburgiſchen Schiffe als Steuermann zu fahren oder ein 
folches als Schiffer zu führen, hat fich einer Prüfung zu unter- 
ziehen 2), welche jäbslich einmal in Wuſtrow auf dem Fiſch⸗ 
Iaude von einer dazu ernannten Prüfuugscommiſſion, beftehend 
aus einem Beamten des Amtes Ribnitz, dem Profeflor per 
Mathematit an der Univerfttät zu Roſtock, dem erften Lehrer an 
ver Navigationsfchule und zweien Schifferälteften abgehalten wirk. 

Bedingungen zur Zulaſſung zu diefer Prüfung find: 

1) Für den Batrefen, der Dig Seruermannepeifung be- 
ſtehen will: 

a. ſchriftliche Meldung bei dem erſten Lehrer an ber Navi⸗ 
gationsſthule in Wuſtrow; 

b. vollguͤltige nach vorgeſchriebenem Formulare verfaßte Zeuge 
niſſe über feine Aufführung, welche der Meldung angeſchlofſen find; 

c. ein Alter nicht unter 20: Jahren; 

d. der Nachweis, daß er mindeſtens 5 Fahrtsjahre, jedes 
zu 9 Monaten gerechnet, zur See gefahren habe, und darunter 
2 Jahre ‚als. volibefahrener Matrofe. | 

2) Für den Steuermann, welcher das Schifferegamen ab» 
legen will, befteben gleichfall& Die sub 1, a und h angeführten 
Bedingungen, und muß er ſodaun nachweilen: 

a. daß er das 2dfte Lebensjahr zurückgelegt; 

b. daß er wenigftense 2 Fahrtsjahre als Steuermaun ge⸗ 
fahren habe. 

Die Fahrtszeit muß er durch ein vollftändig geführte Journal 
und durch ein Obſervations⸗ und Berechnungsbuch nachweiſen. 
Das Journal iſt, nach einem beſtimmten Schema zu führen. 


2) Verordnung vom 14. Detober 1848. RKegBlatt 1856, Nr. 45.) 
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Den Examinirten, welche die Prüfung beſtanden haben, wird 
ein Zeugniß ausgeftellt, in welchem burch die Ausbrüde: „ge⸗ 
nügend”, „gut”, „fehr gut” der Grad ihrer bargelegten Kennt⸗ 
niffe bezeichnet wird. Für dies Zeugniß it an die Navigations- 
Schulcaſſe zu entrichten: 

1) für die Steuermannsprüfung 7 Thlr. 

2) für die Schifferprüfung 9 Thlr. 16 Fl. 

Ein Eraminat, welcher nicht beftanden ift, kann erft nach 
Ablauf eines Jahres zur Prüfung wieder zugelaffen iwerben. 

4) Die Befähigung auf Roftoder Schiffen als Steuer: 
mann oder Schiffer zu fahren, wird auch auf bie bei ber. 
Brüfungsbehörde im Roſtock beftandene Prüfung ertheilt °). 

Diefe Prüfungsbehörde befteht aus einem Mitglieve des Ge⸗ 
wetts, dem Director der dortigen Navigationsfchule, dem erften Ra- 
vigationslehrer an berjelben und zweien Mitgliedern des Schiffer- 
gelags. Die Anmeldungen find fchriftlich beim Gewett zu 
machen. - 

Am Uebrigen ift das Negulativ für bie Boftnder Prüfungen 
mit dem des landesherrlichen wörtlich übereinftimmend, ſowohl 
hinfichtlich der Bedingungen für die Zulaſſung zum Examen, 
als auch hinfichtlich der Gegenſtaͤnde, über welche examinirt wird, 
der Prüfungsart, des Ausfalls der Prüfung und der Koſten. 
Es darf daher angenommen werben, daß ben in Roſtock geprüften 
Schiffern und Steuerleiten auch das Fahren auf den fonftigen 
Mecklenburgiſchen Schiffen ſtillſchweigend concebirt worden iſt, 
- obgleih eine ausdrückliche desfallfige Regiminal-Verfügung zur 
Zeit nicht publicirt ift *). Die in Wuſtrow beftandenen Schiffer 
und Steuerleute find vom Fahren auf Roſtocer Schiffen nicht 


3) Roſtockſches Regulativ vom 10. Januar 1855. Offic. Beilage 
1855, 2.) 

*) Vgl. Losh. Verordnung vom 14. October 1848 eit. und Die Pu⸗ 
blications-Berorduung Dazu pom 1. October 1850. 
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ausgefchloffen °); in Bezug auf die Capitaine jedoch vorausgefekt, 
daß fie die fonftigen Bedingungen, an welche die Führung ber 
Noftoder Flagge geknüpft ift, erfüllt haben. (K 67, I) 

5) In.Wismar befteht Feine befonvere Prüfungscommiffion, 
und müſſen Daher bortige Seeleute ihre Befühigung zum Steuer- 
mann oder Schiffer in Wuſtrow reſp. Roftod erwerben, 


Eu. Neiſepäſſe, Schiffsbücher, Verflarung. 
A. Reiſepuſſe. 
8 107. 

Der Schiffer muß fi) vor Beginn ver Reife nicht bloß mit 
den das Schiff und die Ladung Iegitimirenden Papieren verfehen 
(8 T1—73, 98—101), fordern auch die nöthigen Weifebapiere 
mit fich führen. Dies find: 

1) Der Seepaß oder Seebrief. Da er für alle Staaten, 
in denen eine Regiftrirung ber Schiffe nicht ftattfindet, zu ven 
Schiffepapieren gehört, welche die Nationalität der Schiffe 
fegitimiren, fo ift feiner ſchon oben 8 71, II. Erwähnung ge- 
ſchehen. Hinzuzufügen ift, daß er bie obrigkeitliche Erlaubniß 
für ven Schiffer bekundet, das bezeichnete Schiff auf Seereifen 
führen zu dürfen, und das vbrigfeitliche Erfuchen an auswär- 
tige Behörben enthält, genannten Schiffer als folchen zu reſpec⸗ 
tiren und zu ſchützen. Der Paß wird regelmäßig ohne Befchrän- 
fung auf eine beftimmtte Zett 'ausgefertigt. Eine Vifirung des⸗ 
felben ift richt üblich; er wird nur vorgezeigt; jedoch muß Ieber 
Schiffer, ohne Ausnahme, diefen Paß führen. 

2) Geſundheitspaß. Derfelbe iſt ein Atteft der Obrig- 
keit (in Roſt ock des Protonotairs ex commissorio Senatus) des 
Abgangshafens, daß daſelbſt Feine anftedlende Krankheit, fondern 
geſunde und frifche Luft herrſche. Er iſt überall bei denjenigen 

s) Roſtockſche Berordnung vom 18. April 1833, $ 1. (Blanck, Sefet- 


ſammlung S. 435 und Bublicatione- Verordnung zum Roftocſchen Regulatw 
eit. vom 10. Januar 1855, II 
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Schiffen nothwendig, weldje von Orten kommen, wo anftedenbe 
Krankheiten zu herrſchen pflegen. Man unterfcheivet, ob das 
Schiff ven einem gefunden, ober verdächtigen, oder inficirten 
Orte fommt'). (8 121.) Ä 
An einigen Ländern wird übrigens allemal ein Gefunkheite- 
paß von den anlommenden Schiffen begehrt; namentlich in 
Sranfreih, Dänemark, Rußland, Türfei und auch in 
Schweden; hier jedoch mit Ausnahme der Schiffe und Reifenven, 
welche von Holjteinifchen Oftfeehäfen, fo wie von Kübel, Trave⸗ 
miünbe, ben Mecklenburgiſchen und Pommerſchen Häfen in 
Schweden ankommen, hinſichtlich welcher die unterm 23. Sep- 
tember 1851 verfügte Beibringung von Geſundheitspäſſen laut 
Bekanntmachung des Commerz⸗-Collegii vom 13. April 1852 
bis auf Weiteres außer Kraft getreten ift?). Alle Schiffer, welche 
aus Häfen fommen, deren Geſundheitszuſtand zweifelhaft ift, 
oder welde Baumwolle Aegpptifchen Urfprungs geladen haben, 
und fih nach den Ruſſiſchen Oftfeehäfen begeben, müſſen 
fih in ven Vefrachtungshäfen mit Documenten, welche den be- 
friedigenden Geſundheitszuſtand des betreffenpen Landes bezeugen, 
verſehen, oder in den Srangöfilchen, Eugliſchen, Hollänpifchen 
oder Norwegifchen Häfen, in welchen fie landen, Quaran⸗ 
taine- Certificate ausjtelen laſſen. Alle dieſe Bejcheinigungen 
möäffen von den betreffenden Ruſſiſchen Conſuln beglaubigt fein. 
Bon anderen Drten kommend, brauchen fie nur mit Zeugnifjen 
verfeben zu fein, Die ben Ort des Abgang der hehrzeuge 
angeben °). | 
Hinfihtli ver Türkei ift noch burch eine Verorduung vom 
1. Mai 1850 daran erinnert, daß es keinem Schiffe freifteht, 


1) dv. Soden und Tobiefen „Nauta’. ©. 124. 

2) Hamburger B.-H. vom 20. April 1852, Nr. 12,398. 

s) MinifterialSRefceipt an den Magiftrat zu Roſtock vom 31. März 1857. 
{Reg Bl. 1857, Rr, 10. Dffic. Beilage Rr. 9) und Ruſſiſche Bekanntmachung 
vom 25. April 1857. (Hamb. 8.-H. vom 2, Mei 1857, Ne. 13,974.) 
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mit irgend Iemandem zu communiciven, bevor ber Capitain 
ſein Gefumpheits - Patent vorgezeigt und freie Practica erbalten 
habe *). 

Aus Teneriffa ift unterm 4. October 1852 berichtet, 
daß Schiffe port mir zu freier Practica zugelaffen werben, 
wenn fe mit einem entſprechenden Gefunbheitspaffe verſehen 
find, der zur Vermeidung aller Schwierigkeiten von einem Cer⸗ 
tiflcat des betreffenden Spantfchen Eonfuls Begleitet fein muß’), 
und anf Llioyds zu London iſt ein Schreiben ber Committe des 
Geheimraths für Hanbel, vatirt vom 14. Juni 1853, bekannt 
gemächt, welchen zufolge alle in Häfen ver -Infel Bortorice 
amlommenden fremden Schiffe, bei Strafe von 55 Doll. (amer 
vem gendimlichen Anfenthalte von 24 Stunden) mit einem 
Gefunpheitspaffe verfehen fein müffen, welcher durch ben Spa- 
nifchen Conſul, BVice-Conful, oder Eonfular-Agenten des legten 
Abgangshafens legalifirt ſein muß). | 

Jeder Schiffer, vernah Montevideo geht, ift verpflichtet, 
von dem Conjular-Agenten des Abgangsortes eine Gefunpheits- 
Sharte zu nehmen”). 

Den in den Sandwih-Infeln anlommenden Schiffen 
wird von dem an Bord gekommenen Lootſen ein Geſundheits⸗ 
zeugniß überreicht, welches vom Capitain zu unterſchreiben tft). 

Auch in Warnemünde müſſen alle ankommenden Schiffer 
geſetzlich einen Geſundheitspaß vorzeigen ?). 

3) Die Legaliſirung ſämmtlicher Schiffspapiere 
durch die betreffenden Conſularagenten am Abgangshafen iſt für 


4) Hamburger Börfenhalle vom 19. Juni 1850. Pr. 11,822, 
5) Hamburger Börfenhalle vom 19. October 1852. Nr. 12,554. 


6) Hamburger Börfenhalle vom 25. Juni 1853. Nr. 12,768. 
7) Hamburger Börfenhalle vom 3. April 1847. Nr. 10,821. 


8) Auszug aus der Newyorker Shipping- & Commercial-List vom 9. 
November 1850, mitgetheilt im der Harhburger Borfenhaue vom 4 Decbr- 
1850. Nr. 11,966. 

9) Verordn. v. 24. Aug. 1710, 8 2 (Gichröben, Reperborium, p. 613.) 
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Reifen nah Montevideo und Buenos Ayres durchaus 
erforderlich. Alle Schiffe, welche in Montevideo einlanfen, ohne 
vom Conſul der Republik Oriental von Uruguay im Abgangs- 
orte gehörig legalifirte Papiere beizubringen, follen gezwungen 
werben, bie dem Conful zufommenden Gebühren zu .erfeßen, 
und im Wiederholungsfalle anßerdem einer correfponbirenden 
Geldſtrafe unterworfen bleiben, bevor fie bei ven Zollämtern 
des Staats zugelaffen werben. (Verfügung vom 27. October 
1852) °) und nach einem auf Lloyds in London befannt ge- 
machten Erlafje des Minifterimms ber auswärtigen Angelegen- 
beiten der Argentinifchen Eonföberation, wird in Buenos Ayres 
und ben übrigen Höfen ver Republik fein Schiff zugelafien, 
veffen Papiere nicht nach den Formalitäten des Gefehes ausge- 
fertigt find"). (8 104, 1.) 


B. Schiffsbädher. 
1) Iournal?), 


8 108. 


In allen Staaten ift es Pflicht des Schiffers,. während ber 
Reife ein Zagebuch zu führen, in welches alle Begebenheiten 
ber Reife eingetragen werben. Dies Buch ift das Journal; 
englifch log-book, franzöſiſch livre de loc, ober journal de 
navigation, fpanijch Diario (de navegacion). Es ift dem 
Schiffer gejtattet, daffelbe unter feiner Controle durch ben 
Steuermann führen zu laffen. In Preußen, Holland, 
Frankreich, Spanien und Portugal?), auh in Däne- 


10) Hamburger Börfenhalle vom 30. December 1852. Nr. 12,616 und 
vom 11. September 1856. Nr. 13,774. 


21) Hamburger Börfenhalle vom 27. October 1852. Nr. 12,561. 
1) v. Kaltenborn, 8 65. 
2) Tedlenborg, Banblericon, ©. 234 f. 
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markt?) fowie in Lübeck nnd Defterreich*) beftehen fpecielle 
gefetliche Vorschriften Hinfichtlich der Führung bes Heifejournale, 
in den fonftigen Staaten bat: bie Praxis Nachitehendes 
Iefigeftelit: 

1) Das Journal An fich über die ganze Reife erftreden, 
und muß daher mit dem Anfang berfelben beginnen und bis 
zur Beendigung fortlaufen. Welcher Zeitpunft als Anfang ber 
Reife anzufeben ift, darüber herrſchen unter ven Autoren bes 
Seerechts verfchiedene Anfichten. Manche veritehen barunter 
ben Abgangsing des Schiffes, und dies ſoll Preußifches Mecht 
fein; andere verftehen unter „Reiſe“ bie Zeit: zwifchen jeder 
Ablabung und Löfchung ober beftimmen ben Anfang mit ber 
Zeit, wo ber Steuermann an Bord kommt); andere 0) enblich 
meinen; daß bie Führung mit dem Augenblide zu beginnen bat, 
wo auf dem Schiffe etwas auf .die Reife Vezügliches gefchieht, 
und mit ber Ankunft im Beſtimmungshafen enbigt. 

Es fcheint, daß bie Führung des Jourals beginnen müffe, 
fobald die Thätigleit zu der beftinmmten Reife auf dem Schiffe 
feinen Anfang nimmt, fei e8 mit Ankunft ber Leute an Bord 
ober Einnahme ber Ladung, ober fonftigen weſentlichen Vorbe— 
reitungen, und ſcheint bie beſtimmte Reife erft dann beenbigt, 
wenn bie Löſchung ber Ladung vollendet if. Sollen bie Leute 
nach beenbigter. Reife entlaffen werben, fo muß auch ihre Ent- 
laffung noch ins Journal verzeichnet werben. . 

Das Iournal erftrecdt fich immer nur auf Eine Reife, und 
giebt es feine Vorſchrift oder Praris,. Daß der Schiffer über bie 
feit Abgang aus dem Heimathshafen verfioffene Zeit ein zu—⸗ 
jammenhängendes Journal zu führen habe 7). 


8) Engelbrecht, Der wohlunterwiefene Schiffer, S. 34. 
2) 9. Soden und Tobiefen, Nauta, S. 196. 
5) p. Raltenborn, 8 65, Not. 39. Jacobſen, S. 120. Tecklenborg, 
1. c., &. 233. | 
6) v. Soden und Tobiefen, 1. c., S. 196 ff. 
?) Tedlenborg, 1. c., S. 235. Jacobſen, 1. c. 
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Unter einer Reife verfieht man in  biefer Beziehung ben 
Zeitraum vom Ausgang Des Schiffes aus dem Heimachs hafen 
bis zur Ruͤckkehr in denſelben 8), 

2) Die Einrichtung des Iournals ift eine tabellariſche, 
unb follen die Seiten paginirt fein. Wo Hinfichtlich des Jour⸗ 
nals geſetzliche Vorſchriften beftehen, wie in Trantreich, Spa⸗ 
nien, Portugal, da muß fih der Schiffer eines von ber 
Marinebehorde mit Seitenzahlen verfehenen Buches bedienen, 
und ijt dem Herausreifen von Blättern chen durch dieſe Ein- 
richtung vorgebeugt worben ?). In der Regel befteht: Das Jour⸗ 
tal ans 7 Eolummen, berem erfie die Stunben bed Zuges von 
Mitternacht bis Mitternacht, die zweite und britte bie gefegelten 
Ruten und Faden !°), bie vierte: Die geftenerten Compoß⸗ ober 
mißweichenden Courſe, die fünfte die Winde, bie fechste bie 
Abtrift und Die fiebente alle Bemerkungen enthält '").. 

3) Einzutragen find alle Begebewheiten, welche zur Dar⸗ 
ſtellung eines vollfommenen Bildes und einer volfftämbigen An- 
ſchauung der ganzen Reife dienlich find, namentlidh die Ankuft 
ver Mannſchaft an Borb, ihr Zuſtand während der Reiſe, bie 
verhängten Disciplinarftrafen '%), der Berlauf des Ladens und 
Löſchens, der Abgang und bie Ankunft des Schiffes, täglicher 
Wind und Wetter, der geftenerte Come, Länge und Breite, wo 
fi) das Schiff jeden Tag befindet, die Schnelfigfeit des Schiffes, 

die Seegefahren und Seeſchäden, gehaltener Schiffsrath u. f. w. 


e) v. Soden und Tobiefen, „Nauta“, &. 180. (Hamburger Mufter- 
role), Roſtocker Muſterrolle $ 1; vergl. auch v. SKaltenboın, 8 %5 
&, 171. 

°) Tecklenborg, 1. c. u 

10) Ein Knoten (zu 10 Faden, den Baden zu 6 Fuß) der Logleine ver- . 
hält fi) zu einer Seemeile, wie 15 Secunden zu 1 Stunde, fo daß ein 
Schiff in einer Stunde fo. viel Seemeilen zurüdlegt, als in 15 Serunden 
Knoten. 

11) v. Soden und Tobiefen, „Nauta“, ©. 198, 


12) Roſtocker Mufterrole, 8 30, Wiswarſche Mufßeede, 3 18, - 
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Die neue Roftorer Muſterrolle, 8 14, hat für ben Fall, 
Daß ein Schiff im Auslande Winterlage hält, vie fpeeielle Vor- 
ſchrift, daß die Zeitpunkte des Anfanges und des Endes ber 
Winterlage von: dem Schiffer und dem Stenermanne in Gegen⸗ 
wart. der verfammelten Schiffebefagung in das Schiffs-Iomrnal 
eingetragen und auch auf der Muſterrolle bemerft werben 
möüffen, widrigenfalls bei mangelnden desfallſigen Beweiſen bie 
Angaben ber Schiffsleute gegen ben Schiffer zeugen follen. 
Auch ſollen ſämmtliche auf ber Reife. vorfpmmende Straffälle 
vom Capitain im Schiffs - Iourrtal: genau verzeichnet werden 
. (8 30 der Mufterrolle). 

In. neueren Seerechten ift auch - verordnet, daß au: alle 
Einnahmen und Ausgaben fürs Schiff ins Journal notirt 
werben müflen'°). 

4) Die Zeit der Eintragungen ift, wenn das Schiff 
die See erreicht hat, nach Mittags 12 Uhr, ſobald die befon- 
beren Umftände es erkauben, und werben bie Begebenheiten der 
verwichenen 24 Stunden chronologiſch und ſtundenweiſe, mit 
Angabe der Zeit der Eintragung, notirt. Die Eintragungen 
find fo gewiſſenhaft zu machen, daß ihre Richtigkeit nöthigenfalls 
beſchworen werben kann, weshalb eine prompte Buchführung 
Bedürfniß if. Das Holländiſche Handelsgeſetzbuch p. 358 f. 
verordnet, daß die Eintragungen täglih vom Stenermanne | und 
Schiffer unterfchrieben werden !*). 

5) Correcturen müffen fo gemacht werben, daß man das 
Ausgeftrichene lefen kann, Hafuren. pürfen nicht vorkommen, 
und ebenfowenig dürfen Blätter ausgeriffen 0 ober ausgeſchnitten 
werden. 


28) v. Kaltenborn, 1. c. v. Soden und Tobieſen, 1. ec. S. 196.:f, 
Tecklenborg, 1. c. und Handbuch für Schiffscapitaine, $ 17. 
14) 9, Raltenborn, 1. c. v. Soden und Tobiefen, I. c. Tecklenborg, 
„Handlexicon“, 1. c. L2epkeren fiche auch für Die folgenden Nrigeben. 
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6) Nah Preußiſchem Recht muß das Journal innerhalb 
24 Stunden nach Anfunft dem Seegerichte, oder bei früherer 
Brechung.der Ladung dem Ortsgerichte übergeben werben. : Ver⸗ 
faumniß und Nachläffigfeit in der Buchführung werben bei 
Schiffer und Steuermann um ben vierten Theil der verbienten 
Heuer beftraft. 

7) Aeltere Iournale braucht ver Schiffer nicht am Bord 
zu haben, auch fie nur fo lange aufzubewahren, als fie voraus- 
fichtich von Interefje find, namentlih jo lange Schadensforde⸗ 
rungen an Aſſecuradeurs noch nicht beriehtigt find. 


2) Amtlihes Schiffstagebud für Britifche 
Sıiffe'). | 
8 109. 


Getrennt von dem gewöhnlichen Schiffstagebuche oder ver⸗ 
einigt mit demfelben, nach Wahl des Schiffers oder Schiffe- 
Eigners, ſoll auf Engliihen Schiffen ein amtliches Schiffstage- 
buch geführt werben, nach einem won ber Handelskammer in 
Blanco vorgefchriebenen Formulare. 

Jede Eintragung darin foll fobald ale möglich geſchehen, 
mit dem Datum des Vorfalls und der Eintragung, ſpäteſtens 
muß die Eintragung 24 Stunden nach Ankunft im definitiven 
Löſchungshafen geſchehen. Die Data, welche eingetragen werden 
ſollen, ſind: 

1) Jede geſetzliche Ueberführung eines Mitgliedes aus der 
Maunſchaft und die auferlegte Strafe. 

2) Jedes Vergehn, welches von einem Mitglieve der Mann— 
ſchaft begangen ift und wegen veffen eine Ahndung oder Strafe 
oder Geldbuße beabfichtigt wird, zugleich mit Angabe der gegen 
bie Klage gemachten Einrebe. 


- 


1) Kauffahrteifchiffuhrts-Acte vom 10. Auguſt 1854, $ 280-286, 
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- 3). Zedes Vergehn, wegen deſſen eine Züchtigung an Bord 
auferlegt ift, und bie Art der Züchtiguug. Ä 

4) Eine Angabe über das Betragen, bie, Qualificationen und 
Eigenſchaften eines Jeden aus der Maunfchaft, ober Die Angabe, 
daß ber Eapitain e8 vermeidet, feine Meinung barüber abzugeben. 

5) Ieder Fall von, Krankheit oder Verletzung, ber irgend 
einem Mitglieve der Mannfchaft zuftößt, nebft der Beſchaffenheit 
befjelben unb feiner etwaigen mebicinifchen Behandlung. 

6) Jeder Todesfall, ver an Bord vorkommt, und. beffen 
. Urfache. 

7) :3ede Geburt, die an Bord vorkommt, nebft dem Geſchlecht 
des Kindes und dem Namen ber Eltern. 

8) Iede Heirath, die an Bord gefchloffen wird, mit dem 
Namen und Alter. ver beiden Gatten. 

9) Der Rame des Seemanns, welcher aufhört, Mitgfieb der 
Mannſchaft zu fein, mit Ort, Zeit, Art und Weife und A Urſache 
biefes Aufhörens. 

-10) Der Betrag des Lohns, welcher einem Seemann. zu⸗ 
fommt, der während ber eite in den Dienft Ihrer Majeftät 
eintritt. 

11) Der einem wahrenb der c Reife verftorbenen Seemanne 
zufommenvde Lohn, und ber Betrag aller Abzüge, welche zu 
machen ſind. 

12) Der Verkauf ‚ver Effecten eines während der Reiſe 
verſtorbenen Seemanns, mit Angabe jedes verkauften Artikels 
und. der dafür empfaugenen Summe. 

13) Jede Gollifion mit einem andern Schiffe und ‚vie Um⸗ 
ftände, unter. welchen | fie eintrat. 

. Iebe foldhe Eintragung foll vom Capitain und Steuermann, 
oder einem aus der Mannfchaft, jede Eintragung über ven Lohn 
und den Berfauf von Effecten eines verftorbenen Seemanng, 
vom Capitain, Steuermann und einem aus, ber. Mannjchaft 
unterzeichnet werben. 
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Das Schiffstagebuh foll dem Heuerbans, wor welchem bie 
Mannſchaft entlaffen wird, inmerhalb 48 Stunden nach Ankunft 
Des Schiffes im befinitinen Beſtimmungshafen oder bei Ent- 
laffung der Deannfchaft ansgeliefert werben. 

3) Das Schiffsbudbt).  - 

on g 110. J | 

Bon dem Journal iſt noch das Schiffsbuch zu unterfcheiben, 
welches der Schiffer nach einzelnen Seerechten zu führen hat, 
namentlich in Fraukreich und Spanten. Im baffelbe find alle 
Data über das Rechnungsverhältniß zwifchen Schiffer und 
Rheder einzutragen, alfo ale Einnahmen und Ausgaben für 
Rechnung des Schiffes, namentlich auch ‚die auf das-. Schiff ſich 
beziehenden perfänlichen Forderungen des Schiffers ꝛc. gIns⸗ 
beſondere iſt bier auch Die nähere Specification derjenigen Bik- 
tualien zu geben, welche einem daran Roth leidenden Schiffe 
gegen oder ohne Eutgeld verabreicht find. 


4) Das Labe- und Löſchbuch). 
U. | 

Nach Franzöſiſchem, Spanifhem und Bortugiefifchem 
Seerechte misffen bie Schiffe außer dem Journal und dem Schiffs- 
buch auch noch ein Ladebuch führen); das allgemeine Seerecht 
verlangt nur das Journal bei allen Schiffen). Das Ladebuch 
wird vom Steuermann geführt, und follen in daſſelbe bie 
Waaren, jo wie fie an Bord fommen, nach Stuückzahl, Packung, 


1) v. Kaltenborn, 8 65. 

1) v. Kaltenborm, 8 104. Pöhls, &. 415 f. 
2) od. Kaltenborn, 8 147. | 

3) v. Kaltenborn, 8 65. Not. 38. 
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Marken, Nummern, mit dem Namen bed Abſenders und Em- 

pfüngers, und mit dem Beſtimmungsort genau verzeichnet wer- 
ven. In das “raue werben bie Notizen bei dem Löſchen 
gemacht. 

In den Staaten, wo fein Lade⸗ ober vöſchbuch geſetzlich 
vorgeſchrieben iſt, hat doch der Steuermann ein Verzeichniß aller 
Guter nah Stückzahl, Marken und Nummern aufzunehmen, 
welche reſp. ins Schiff geladen oder geleſcht werden (8 a 


-C. Verklarung und Seegustefl . 
8112. 


1) Die Verklarung, engliſch extended protest, franzö⸗ 
ſiſch rapport, ſpaniſch protesta, italieniſch consolato, auch pro- 
testo, heißt die vor einer Behörde abgelegie eidliche Ausſage 
bes Schiffers und feiner Wannjchaft über pie Borfälle 
der Reife, zu dem Zwecke, ven Verlauf ber Reife, insbeſondere 
Das Verhalten des Schiffers und der Mannſchaft in Bezug auf 
Schiff und Ladung, zu conftatiren. Zur Ablegung einer Ver⸗ 
klarung ift ver Schiffer in ben. meiften Staaten nur im Belle 
eines exlittenen Seeunglüdes verpflichtet (8 131, C. 4 und II. 6). 
Franzöſiſche, Holländifche. und Oeſterreichiſche 
Schiffer follen jedoch in jedem Hafen, in welchen fie einlaufen, - 
eine Art Verllarung machen. Bei Englifhen unn Schwe- 
diſchen Schiffen ift dies gleichfalls fehr gewöhnlich, obgleich 
fie nicht gerade dazu verpflichtet find. 

2). Die Berklarung wird im Allgerzeinen im Beſtimmungs⸗ 
hafen abgelegt. In Schiffbruche- und Havariefällen wird ber 
Schiffer in der Regel fofort in dem nächſten Orte feiner Lan- 
bung reſp. im Nothhafen Verklarung machen, es muß dies ge- 


1) v. Kaltenborn, 8 66. Poöhls, S. 691 f. Vgl. auch die ſachkundige 
Kritik des deutſchen Hanbelsrechts-Entwurfs (XXVII und XXVHI} in der 
- Hamburger B.H. vom 4. und 8. Mai 1857. Re. 13,975 und 13,979, 
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ſchehen, wenn er die Mannfchaft entlaffen will. Geſchieht bies, 
fo ift in Havariefällen die Wiederholung derſelben im Beſtim⸗ 
mungshafen erforderlih. Hiebei braucht jich der Schiffer aber. 
nur auf feine erjte Verklarung zu beziehen und ift eine wieder⸗ 
bolte Beeibigung nicht nöthig. Legt per Schiffer in dieſen Fällen 
nicht fofort die Verklarung ab, jo muß er in dieſen Orten we- 
nigſtens Protejt erheben, d. h. er muß dor der competenten Orts⸗ 
behörbe oder feinem Eonful oder einem Notar einen Bericht über 
feinen Unfall abftatten, und fich eine Abfchrift feiner Depofitionen, 
ein fog. Havarie-Atteft. zuftellen.daffen. Die Verklarung erfolgt 
ſodann bei Strandungsfällen im Heimathsorte des Schiffes oder 
des Schiffer, bei Havariefällen im Beftiunmungehafen und bient 
dabei der Seeproteit als Controle. 

Der Seeproteft unterfeheibet fih dadurch von der Ver⸗ 
Harung, daß verfelbe nur eine Depofition des Schiffers allein, 
ohne die Mannfchaft, enthält, die auch nicht beeibigt iſt. Er 
wird fchriftfich oder mündlich zu Protocol erhoben, auch ohne 
Borlegung des Iournals, und ift daher feinem Weſen nach nur 
eine Verwahrung des Schiffers gegen fein Verſchulden, hat des⸗ 
halb feine andere beweifenbe Kraft, als gegen ven Schiffer ſelbſt?). 
(Siehe auch 8 131. C. 4.) 

Die Verklarung gefchieht ver Regel nach vor ber Obrigteit 
des betreffenden Ortes, refp. der competenten Schiffahrtsbehörbe 
daſelbft. Im Auslande erfolgt dieſelbe nach der Praxis vor - 
dem betreffenden Conſul, wenn fich ein folcher am Orte befinvet. 
Für Franzöſiſche und Holländiſche Schiffe ift dies gejeglich vor⸗ 
geichrieben. In Fällen, wo bie Verklarung vornämlich zur 
Rechtfertigung des Schiffers und des Schiffswolfes ven Ladungs⸗ 
empfängern gegenüber dienen foll, jo wie im alle der Havarie⸗ 
groffe, wird es jeboch dem Schiffer zu empfehlen fein, wenn er 
vor der competenten Behörde des Löfchungsplates die Verflarung 


2) Tecklenborg, Handlexicon. S 380. 
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ablegt, indem man das Ausland nicht verpflichtet halten 
fann, das von einem Conful aufgenommene Document als ein 
voll beweifendes anzuerkennen). In England, ven Berei- 
nigten Staaten und Dänemarf wirb bie Verflarung vor 
einem öffentlichen Notar abgelegt. In Preußen joll es vor 
dem Seegerichte bes Beitimmungshafens gefchehn, und befinvet 
fich. folches nicht am. Plage, fo gefchieht e8 vor einem Notar 
oder Rechtsanwalt. In Kübel muß die Verklarung vor’ ber 
Schiffergefellichaft, in Travemünde vor dem LXootjencomman- 
deur gefchehn, in Hamburg und Bremen vor den Hanbels- 
gerichten, und wird hier der zur Ablegung einer Verklarung 
feftgefegte Tag und Ort durch Hffentliche Blätter befannt ge- 
macht, damit bie Intereffenten, welche die Erlaubniß haben, 
Fragen an Schiffer und Schiffsoolf zu ftellen oder .ftellen zu 
laſſen, dabei gegenwärtig fein können. In Roſtod ift das 
Gewett die competente Behörde. 

Iſt die competente Behörde nicht zur Stelle, jo Tann bie, 
- Berflarung überall vor einem dffentlihen Notar abgelegt wer⸗ 
ben. Wo ein folcher jedoch ‚zur Abnahme eines Törperlichen 
Eides nicht berechtigt ift, wird er Schiffer und Mannfchaft nur 
an Eidesſtatt vernehmen können und müffen dann erforberlichen 
Falls Die. Depofitionen vor ber Behörde fpäter wiederholt und 
bie Beeidigungen hinzugefügt werben. 

3) Die Berklarung foll nad) Franzſiſchem und Hol⸗ 
ländiſchem Geſetz innerhalb 24 Stunden, nach Hambur— 
giſchem und Lübeckſchem innerhalb 3 Tagen geſchehn. Wo 
keine Friſt vorgeſchrieben ift, wird es für früh genug gehalten, 
wenn fie geſchieht, nachdem bie Ladung gelöſcht und vom Em⸗ 
pfünger entgegengenommen iſt ). 


2) Tecklenborg, Handlexicon. S. 411. 
4) Tecklenborg, 1. c. 
20 
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Das Berfohren in Schiffbruch⸗ und Havariefällen ſiehe 
813,1. 6. | 

Die Grundlage der Verflarung muß das Journal bilden 
und ift der Schiffer daher zur Producirung veffelben verbunden; 
nur wenn dieſes etwa beim Schiffbruch verloren gegangen fein 
follte, ift eine Verflarung nach dem Gebächtnifje ftatthaft. “Der 
Regel nach werben daher die Umstände und Vorfälle ver Reife 
ver Reihe nach fo aufgenommen, wie fie im Journal verzeichnet 
iteben, und ift e8 gewöhnlich, daß ber Schiffer entineber 
felbft einen Auszug aus dem Journal ertrabirt, ober ihn durch 
einen Notar anfertigen läßt, und ihn dann mit dem Iournal ber 
Behörde überliefert, oder er überreicht auch pas Journal ber 
Behörbe, und biefe lüht vom Seeretair einen Extract verfaffen. 
Der Auszug wird demmächft nach befunvener VWebereinftimmung 
mit dem Journal von Schiffer und Mannſchaft beeibigt °). 

Zur Siftirung der Mannſchaft ift der Schiffer verpflichtet; 
jeboch ift er berechtigt, dieſen oder jenen feiner Leute unter An- 
gabe ber Gründe von ber: Vereibigung anszufchließen. Im 
biefem Falle find die Interefjenten berechtigt, bie Exeludirten 
feparat vernehmen zu laffen. Diejenigen ber Schiffslente, welche 
ihre Eibesleiftung verweigern, müffen ihre Gründe angeben und 
eidlich beftätigen. Im Mebrigen ift es nicht gerade erforderlich, 
baß die Verflarung von ber ganzen Mannfchaft beeibigt werde, 
fondern genügt diejenige Anzahl, welche vie Behörde für aus- 
reichend hält. Auch müflen der Regel nach einige Mann ber 
Befatzung zur Bewachung am Bord bleiben, fo daß nicht Die 
ganze Mannfchaft zur Ablegung ver Berklarung erfcheinen kann. 
St nicht Die ganze Mannfchaft Augenzeuge von dem betreffenden 
Vorfall gemefen, fo muß dem Schiffer vie Bezeichnung ber 
Augenzengen überlaffen bleiben °). 


6) Tedlenborg, 1. c., S. 297. v. Soden u. Tobiefen, „Nauta“, &. 247 f. 
6) Tecklenborg, 1. c., S. 411. 
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Iſt der Schiffer verftorben, fo muß der nächfte Officier zur 
Berklarung fehreiten, eventualiter jeber, der von ver Mannjchaft 
noch übrig ift. Jede Verflarung hat volle Beweisfraft hinfichtlich 
ber barin enthaltenen Angaben, falls fie Feine Widerſprüche 
enthalten und nicht fonftige Verbachtsgrünne gegen ihre Richtig⸗ 
feit vorliegen, den Intereffenten fteht jedoch ber Gegenbeweis 
offen ?). 

4) War die Verflarung ihrem Inhalte nad unvollftänbig 
oder ſonſt mangelhaft, indem entivever im Auszuge ein wichtiger 
Umftand nicht aufgenommen und auch bei ber Berflarungsable- 
gung ber. Mangel nicht entdeckt wurde, fo muß ein Nachtrag 
zur Verklarung auf Grundlage des Journals gemacht werben. 
Diefe Nachverklarung iſt gleichfalls von ver Schiffsmann⸗ 
ſchaft zu beeidigen®). 


uII. Annahme und Entlaffung des Schiffsvolks. | 
| 1) Annahme). 
8 113. 


Die Annahime der Seeleute iſt Sache des Capitains, und 
es beſteht nirgends eine Vorſchrift, welche die Anzahl ver 
Mannſchaft beftimmte oder die Schiffseigentbümer berechtigte, 
dem Capitain wiber. feinen Willen ‚Leute aufzubringen. Das 
Spanische Seerecht fpricht es fogar ausdrücklich aus, daß die. 
Rhederei dem Schiffer nicht zwingen könne, die Leute anzu⸗ 
nehmen, bie ihm nicht anftehen. Der Schiffer darf aber Feine- 
Leute: annehmen, welche von ihrem früheren Capitain noch. nicht 
entlaffen find, viel weniger darf ex. anderen Schiffern bie Leute 
abfpenjtig machen * 


N. Soden und Tobiefen, 1. c 
°) Tedlenborg, 1. c., &. 297. v. Soden und Tobiefen, 1. c. 
ı) Böhls, S. 162. v. Kaltenborn, & 63, $ TB. 
2) Hanfeat. Seerecht, IV. 1 u. 2. Lübecker u. Roſt. Stadtrecht VI. 4. Art. 3. 
20" 


308 Polizeiliche Vorfchriften für bie Seeſchiffahrt. 


Die Vereinbarung des Sciffers mit den Leuten heißt ber 
Heuer: oder Hauer-Eontract, auh Mietbscontract, 
Er wird mitunter fchriftlich abgefaßt und von einer Behörde 
legalifirt. Oft, 5. 3. in Preußen und Medlenburg, ift 
Heuercontract und Mufterrolfe in einem Document vereinigt °). 
($ 140.) 

Particularrechtlich hat der Schiffer bei der Annahme der 
Leute Befchränkungen zu reſpectiren. 

I. In manchen Staaten beftehen Behörben für vie Ber- 
mittelung des Engagements der Seeleute. In England *) find 
dies die in jedem Seehafen beſtehenden Heuer-Bureaus, 
beren Borfieher Heuer-Baaje genannt werben, in Ham 
burg’), Bremen‘, und Lübeck) der Mufterfhreiber 
oder Waſſerſchout. 

1) Der Zweck diefer Beamten in diefer Beziehung ift, das 
Engagement von Seeleuten durh das Halten von Regiſtern 
über Namen, bienftliche Stellung und Zeugniffe derfelben, zu 
erleichtern. 

Jever Seemann, Offtcier, Matrofe oder Iunge, welcher auf 
einem Nationalfchiffe fahren will, muß fih nämlich in ein Ver⸗ 
zeichniß des Schouts eintragen laſſen, welches enthalten foll: 
1) Vor⸗ und Zunamen bes Seemannes, 2) Geburtsort, 3) Alter, 
4) wie lange er bereit zue See gefahren, 5) Angabe ber 
Schlafftelle, 6) Namen des Schifferd und Veftimmungsort 
der Reife, T) Zeugniß über das Betragen auf der lehten Reife, 
8) Impfungs⸗Atteſt, 9) Zeugniß Aber die Befähigung zum Leſen, 
10). Beſuch oder Nichtbefuch - einer Navigationsſchule. Ueber 
die gefchehene Eintragung muß dem Seemanne in Hamburg, 


s) v. Soden und Tobiefen, „Nauta“, ©. 175 f. \ 

*) Kauffahrteifchiffahrts-Acte, 8 122—130, 8 146167. Pöhls, ©. 343. 
6) v. Soben und Tobiefen, &. 191. Pöhls, S. 47. 

6) Tecklenborg, Handlericon, S. 293. 

) v. Kaltenbom, 8 75, Not. 8. 
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wenn er fich zum erjten Male melvet, ein.fog. Seefahrts- 
buch eingehänbigt werben, welches die Vorfchriften ver Mufter- 
rolle enthält und dem Inhaber. zugleich als Legitimations- und 
Zeugnißbuch dient; in Lübeck erhält er einen Schein, den fog. 
Enrollirnungsſchein. Nur mit folchen Legitimationspapieren 
verfehene Leute darf der Schiffer zum Schiffsdienſt annehmen. 
Es braucht dies jedoch nicht vor dem Schout zu gefchehen, fon- 
dern fteht es dem Schiffer frei, ſich die Leute allein zu miethen; 
im legteren alle muß er jedoch inLübeck bimen 3 Tagen dem 
Schout die Namen ber Angeworbenen angeben. 

In Wismar beiteht zwar fein Schout, auch feine Regiſtri⸗ 
rung ber Seeleute, e8 wird jedoch jenem won dort fahrenden See- 
manne ein fogenanntes Dienft- over Seefahrts-Buch durch 
die Schifferälteften. eingehändigt, welches bie Vorſchriften ber 
Muſterrolle euthält und demſelben als Legitimation und Zeugniß 
dient. Die Schiffsleute haben ſich bet Eingehung neuer Heuer⸗ 
Contracte durch Vorlegung deſſelben auszuweiſen, und ſobald 
ein Seemann einem Schiffer zugeſagt hat, wird ſolches vom 
Schiffer darin bemerkt ®). (K 115 und 137, 1. 2.) 

2) Das Engliſche Recht enthält Feine derartigen Vev— 
pflichtungen für Capitaine und Seeleute; jebuch darf jeber 
Schiffer, welcher feine Leute durch Die Vermittlung eines Andern 
engagiren ill, ſich nur einer conceſſionſrten Pe on be- 
blenem?), 

Auch ein gegiſer über alle auf Britiſchen Sälfen fahren- 
den Sreulente wird gefährt. Diefe Behörde ift die „General 
Regiftratur und Einfchreibungsamt der Seeleute" im Hafen zu 
London. Sie fteht unter der Hanbelsfammer, und führt ihr 
Generalvegifter auf Grund ber Lehrlingscontracte, Heuercon- 
tracte (8 114) und der von den Eapitainen bei, ber Abmufterung 





2) Mismarfche Mufterrolle, 8 2. 
) Kauffahrtei-Schiffahrtsäcte 8 147, 
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"auszufertigenden Berzeichniffe (8 115), welche alle ihr von ben 
betreffenden Behörden eingefchiett werben ?°). \ 

Für die Annahme von Lehrliugen beſtehen in 
England folgende beſondere Beſtimmungen 11): 

Wenn ein Knabe von Vormündern oder Armenpflegern als 
Lehrling in den Seebienft gegeben wird, fo foll ein Xehrconiract 
von dem Knaben und bem Schiffer in Gegeuwart von zwei 
Friebensrichtern vollzogen werben, die fich zu vergewiſſern haben, 
daß der Knabe eimverftanden ift, das 12te Lebensjahr vollendet 
hat, hinreichend Träftig und geſund ift, und. daß ver Capitain 
eine für die Lehrlingsſchaft geeiguete Perſon if. Der Contract 
ſoll in duplo ausgefertigt, und das eine Exemplar der compe- 
tenten Behörde (Heuerbaas) vom Schiffer übergeben werden; 
von Seiten ber Behörde wird ein Regiſter barüber geführt. 
Bei der demnächjtigen Anmuſterung muß ber Lehrling perfönlich 
erjcheinen und ben Lehrcontract ver Muſterungsbehörde vor⸗ 
legen. 

II. In vielen Staaten ift dem Schiffer auch die Anzahl 
von einheimifchen Schiffsjungen vorgefchrieben, welche 
er an. Borb zu nehmen bat. Ju Bremen richtet fich die An⸗ 
zahl nach der Größe des Schiffes"). In Hamburg muß ber 
Schout darauf fehen, daß alle Hamburgiſchen Schiffe mindeſtens 
einen gebornen Hamburger als Jungen mitnehmen, ausgenom- 
men wenn feiner vorhanden ift; auch der Steuermann fol Ham⸗ 
burgiſcher Bürger fein, und fährt das Schiff mit mehreren Steuer- 
lenten, fo genügt es, wenn ber erite oder Oberftenermank biefe 
Eigenſchaft befigt">).. Ä 


io) 1. c. $ 271 und 272. 
2) ]. c. $ 141145. 


12) Bremer Verordnung vom 15. Juli 1853. (Tedlenborg, Handbuch 
für Schiffscapitaine ꝛe. 8 12.) 


18) Reglement für ben Schout,l. c.,8 3. (n. Soben und obieſen, S. 192.) 


Annahme und Entlafſung des Schiffevolls. 8 118. 311 


Nah Medlenburgifhem Recte'*) foll jedes Mecklen⸗ 
burgiſche Schiff regelmäßig nur mit ſolchen Schiffsjungen fahren, 
welche Meclenburger find, und zwar ein Schiff non 60 bis 
110 Loft mit zwei Schiffsjungen, von denen mwenigftens einer 
"unbefahren ift, ein Schiff über 110 Laft aber mit brei, von 
denen wenigſtens zmei unbefahren find; und follen die Muſte- 
rungsbehörden feinen Schiffer zur Mufterung zulaffen, ver nicht 
biefe Anzahl von Schiffsjungen unter ſeiner Mannſchaft oder 
einen Schein der betreffenden Behörde hat, daß er die geſetz— 
mäßigen Schiffsjungen nicht hat erhalten Können. 

Dem Schiffer ift indeß geftattet, bie geheuerten Schiffsjungen - 
während des Kalenderjahvres, in welches die Muſterung fällt, 
zu behalten, auch wenn er mehrere Retfen im Verlauf bes 
Jahres unternimmt, e& fei denn, daß eim folder megen unge 
rechter und graufamer Behandlung feine Entlaffung fordert, in 
welchen . Falle die competente Behörde nach unterfuchter Sache 
dieſelbe zu verfügen berechtigt ift. 

Dem Schiffer jteht es frei, feine Schiffsjungen felbft zu 
engagiren; er Tann fi) deshalb jedoch auch an bie competente 
Behörbe wenden, welche ein Regifter über alle jungen Mecklen⸗ 
burger führt, vie fich der Seeſchiffahrt widmen wollen und fich 
bei verfelben gemelvet haben. Die Behörde iſt in Roftod und 
Wis mar der dirigirende Aelteſte Der bortigen Schiffergefellichaft, 
zu Wuſtrow der dortige Vogt. Den ſich hier meldenden 
Schiffern werben bie nöthigen Schiffsjungen nach der Reihen⸗ 
folge des Regiſters überwieſen. Sind keine mehr vorhanden, 
ſo erhalten ſie darüber eine Beſcheinigung. 

Die Schiffer ſowohl, als die Schiffsjungen, haben ſich der 
durch die Reihenfolge der Anmeldungen beſtimmten Zuweiſung 
zu unterwerfen; — Ausnahmen kbunen jedech durch Verfügung 


14) Sanbesh. Verordnung vom 21. Febr. 1858, 9tegBlatt 1883, 
Nr. 10. Raabe, Bd. V. S. 8%3,) 
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ver Seepolizeibehörbe ftatuirt werben. Jeder Junge kann ſich 
indeffen, fo lange er einem Schiffer noch nicht überwieſen ift, 
wieder ftreichen laſſen. 

Diefe Verordnung dauerte urfprünglich nur bis Ende 1856, 
ift jevoch bis auf weitere Verfügung prolongirt?°). 


2) Mujfterung‘). 


8 114. 


Das rechtliche Verhältnig zwifchen Schiffer und dem von 
ihm zur Seereife engagirten Schiffsvolke iſt überall der Auf- 
ficht der Behörden unterftellt. Ueberall beftehen gefeßliche, dies 
Berhältniß beftimmende und ordnende Vorſchriften, denen fich 
Capitain und Leute ausprüdlic zu unterwerfen haben. Um 
biefe Unterwerfung zu erklären, nicht minder um bie Nationa- 
lität der Leute, welche der Schiffer auf feinem Schiffe führen 
will, zu conftatiren, muß jeder Schiffer, bevor er in See geht, 
mit jedem feiner Leute zur Mujterung fchreiten. Er muß 
nämlich mit ihnen perſönlich vor ber competenten Behörde er- 
fcheinen, und fie dem Beamten vorführen, „fein Volt muſtern.“ 
Der Beamte fertigt darauf eine Urkunde aus, welche Namen 
des Schiffes und Schiffers, Namen, Heimath und Charge ber 
Seeleute, Namen des Ausgangsortes, Größe und Anfang ber 
bedungenen Heuer, das gezahlte Handgeld, fo wie vie betreffenden 
gefeglichen Vorfchriften enthält ; verlief’t Diefe Urkunde dem Schiffer 
und Schiffsvolle, Täßt fie von ihnen zum Zeichen ihrer Genehmigung 
unterfchreiben, und bocumentirt darunter über den ftattgehabten 
Act. Diefe Urkunde heißt Mufterrolle oder Bolfsrolle. Sie 
wirb regelmäßig in zwei Epemplaren ausgefertigt; das eine bleibt 
bei ber Behörde zurüd, das andere erhält ber Bapitain zur 
Mitnahme an Bord. | 

.35) Verorbn. vom 28. Dec. 1856. (Meg.-Blatt 1856, Nr. 43.) 

1) Poͤhls, S. 253. v. KRaltenborn, $ 75. 
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Ihre Bedeutung als Legitimationspapier für die Nationa— 
lität des Schiffes tft 8 74, IV, erwähnt worben. 

Ihre gefeglichen Beftimmungen, welche bie Schiffsorbnung im 
Wefentlichen enthalten, find regelmäßig von der Art, daß fie den 
befondern Abſchluß eines fchriftlichen Heuercontractes entbehrkich 
machen, und kann man infofern fagen, daß regelmäßig, nament- 
ch in Preußen und Mecklenburg, ver Heuercontract in ber 
Muſterrolle enthalten ift. ' 

1) Die in der Mufterrolle befindlichen gefeglihen Bor- 
ſchriften erftreden fich nun regelmäßig auf folgende Punkte”): 

a. Dauer des Contracts, insbeſondere bei Schiffbrüächen 
und in Krankheitsfällen. Entlaffung der Leute. 

b. Zeit der Auszahlung der Heuer. 

c. Schiffskoſt. 

d. Arbeiten und Strafen. 

e. Defertion der Leute. 

2) Die Mufterungsbehörde heißt an mehreren Osten 
Mufterfehreiber oder Enrollirungsbeamter, oder Schout (Wafler- 
chout), oder Heuerbaas ($ 113). In Roſtock muftern bie 
Schiffer vor dem von E. E. Rathe dazu committirten Protono: 
tair; Ort und Tageszeit der Muſterung beftinmmt bie Verord⸗ 
nung vom 7. April 1857). In Wismar muften die Schiffer 
vor ben gefchinornen Schifferälteften; bie Ribniger Schiffer 
por bem dortigen Magiftrat; die Fifchländer und fonft unter 
Aurispiction des Großberzoglichen Amtes in Ribnitz wohnenden 
Schiffer vor dieſer Behörde. 

Die Competenz der Roſtocker und Wismarſchen Mu- 
fterungsbehörben ift nicht anf bie ſtädtiſchen Schiffer befchränft, 


2) Siehe die Hamburger Mufterrolle von 1849 (v. Soden und Zobiefen, 
„Nauta“, S. 179 f.), die Bremer Mufterrolle von 1852, Die nach der Ham- 
burger ausgearbeitete neue Moftoder Muſtekrolle von 1857, und die Wie- 
marſche Mufterrolle von 1851, auch die Engliſche K.A. von 1854, 8 149. 


2) Dffic. Beilage zur Noftoder Zeitung von 1857, Nr. 10, 


- 
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ſondern erftreckt ſich ſowohl auf alle Mecklenburgiſchen und 
fremden Schiffer, welche mit ihren Schiffen reſp. in dem Ro- 
fioder oder Warnemünder Hafen (ober Rhede) und Wismar⸗ 
chen Hafen liegen, ale auch überhaupt auf alle Schiffer, welche 
and ven bortigen Häfen fahren, wenn fi ihr Schiff much zur 
Zeit auswärts befinden follte. | 

Bor dem Ribnitzer Magiſtrat könner auch alle diejenigen 
Schiffer muſtern, welche daſelbſt gebaut haben und ſich mit 
ihrem Schiffe noch im bortigen Binneuſee befinben, 

Schiffer, welde mit ihren Schiffe n Warnemünde 
Itegen, können anch vor dem Vogt bafelbft muſtern. 

Im Auslande muftern die Schiffer in ber Regel nor ihrem 
Conful*), event. vor der bortigen competenten Behörde. Auch mit 
denjenigen Leuten, welche fie fih aus ver Heimath nachlommen 
laſſen, müſſen fie dort muftern, weil ohne perfänliche Gegenwart 
des Schiffers im Inlande nicht gemuftert werben kann. Solche - 
Leute müſſen jedoch eine Beſcheinigung über ihren Heimathsort 
un ihre fonftige Segitimation mitbringen, und bient biezu in 
ber Megel der Reiſepaß aus der Heimath. 

3) Anhangsweife können auch Paſſagiere in die Mufter- 
rolle eingetragen werben. 

4) Die Koſten ber Muiterung und Muſterrolle hat ber 
Schiffer zu Laften der Rhederei allein zu entrichten’). 

5) Auf Englifhen Schiffen ſoll der Capitain bei Beginn 
einer jeden Reife oder Anmufterung eine  Ieferliche Kopie des 
Heuervertrages, (imter Weglaffung ber Unterſchriften) an einem 
der Mannfhaft zugänglicen Theile des Schiffes aufhängen 
laffen ®). 


*) Engl. Kauffahrtei-Schiffahrtsacte, $ 160. 
5) Roftoder Mufterrolle, & 33. 
6) Kauffahrtei-Schiffahrtsacte, $ 466. 


s 











Mufterung. Abmufenung. $ 114. 118. 315 
8) Abmuftierung ber Seelente. 
8 115. | 


Die Entlaffung ver Seeleute gefchieht in ven meiften Staaten 
ohne vorgefchriebene Förmlichkeit; jeboch ſoll nach Vorſchrift 
des Hanſeatiſchen Seerechts (IV, 1) Dem Seemann vom Eapi- 
tain ein ordentlicher Entlaſſuugsſchein (Paßbort) gegeben werben. 
Wo das Inftitut der Schouts oder Heuerbaaſe beſteht (8 113), 
gejchieht fie jedoch regelmäßig vor dieſem Beamten, wobei denn 
die Abrechnung wegen ber verbienten Heuer und beren Auszah- 
lung ftatt findet”). Diefe Art der Entlaffung nemnt. man Ab- 
mujfterung. 

In Hamburg foll. fich auch der Schout nach Ablauf jeder 
Reiſe die Seefahrtsbücher (8 113) der abzumuſternden Mann⸗ 
ſchaft mit dem Zeugniß des Capitains verſehn, vorzeigen laſſen, 
und durch ſeine Unterſchrift unentgeltlich beglaubigen. 

In England iſt der Schiffer ſchuldig, jedem abzumuſtern⸗ 
den Seemann mindeſtens 24 Stunden vor der Abmuſterung 
eine vollftänbige Berechnung über feinen Lohn und bie etwaigen 
Abzüge einzubändigen. Bei der Abmufterung muß ber Caopitain 
auch dem Seemann ein Zeugniß ausftellen, welches nach Maaß—⸗ 
gabe eines vorgeichriebenen Formulars, Die Dauer des Dienftes, 
fo wie Zeit und Ort der Entlaffung enthält, und dem Hener⸗ 
bans ein Verzeichniß übergeben, in welchem aufgeführt 14.9): 

1) Nummer und Datum ber Regitriruns des Schiffs und 
der Tonnengehalt. 

2) Dauer und allgemeine Berta ber Reife ober ‚bez 
Dienftes, 


u I) Meglement des Hamburgifchen Waflerfchouts bom 27. Der. 1849 
(G. Soden und Tobtefen, S. 191). Kauffahrtei- Baifebettacte von 1854, 
$ 170-172. Tedlenborg, Handbuch, 8 A. 


2) Kauffahrtei-Schiffoheißacke, $ 273 und 274, .. 
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3) Namen, Alter und Geburtsort ber ganzen Mannfchaft, 
ihre bienftliche Stellung an Bord; Datum und Ort ihres Dienft- 
antritts. 

4) Namen der Verſtorbenen over Abgegangenen, mit Angabe 
von Zeit, Ort, Urſache und den nähern Umſtaͤnden. 

5) Namen der VBerftümmelten oder Verwundeten, mit Zeit, 
Ort, Urfache und ven nähern Umftänden, 

6) Der Lohn, welcher dem Verftorbenen zur Zeit des Todes 
zukommt. 

7) Die Kleider und Effecten der Verſtorbenen, mit Angabe 
der Art und Weiſe, wie damit verfahren worden, und des 
Geldes, wofür ſie verkauft ſind. 

8) Name, Alter und Geſchlecht jeder an Bord verſtorbenen, 
nicht zur Mannſchaft gehörigen Perſon, mit dem Datum und 
der Urſache des Todes. 

9) Jede Geburt, die an Bord vorgekommen iſt, mit dem 
Datum derſelben, dem Geſchlecht des Kindes und Namen ber 
Eltern. 

10) Jede Heirath, die an Bord ſtattgefunden hat, mit dem 
Datum derſelben, Namen und Alter des Paares. 

Die Roſtocker Mufterrolle enthält für die Entlaſſung ver 
Seelente nur sub $ 31 die Vorfchrift, daß der Schiffer jedem 
Schiffsmaun bei der Entlaffung unaufgefordert und unentgeltlich 
einen Entlaffungsfchein zu geben bat, worin Name, Alter 
und Geburtsort des Schiffsmannes, die Dauer des Dienftes, 
der Grund der Entlaffung und das Betragen während ver 
Dienftzeit der Wahrheit getreu angegeben iſt. Kommt ber 
Schiffer mit fremden, hier abzumufternden Leuten an, jo muß 
er bievon dem Hafenmeifter fofortige Anzeige, biefer aber dem 
Polizeiamte weitere. fchriftlide Meldung machen, und darf der 
Schiffer ſolche Matroſen nur auf dem Polizeiamte abbezahlen >). 





2) Roſtocker Hafenorbnung vom 11. März 1893, 8 10 (Off. Beil. Nr. 10) 


Abmuſterung. Geſundheitepflege. 8 115. 116. 317 


In Wismar wird bie Entlaffung vom Schiffer im Dienft- 
buche ($ 113) verzeichnet). 


IV. Gefundheitäpflege. 
1) Nahrungsmittel‘). 
$ 116. 

- Der Schiffer muß dafür Sorge tragen, daß fich hinreichende 
und gefunde Nahrungsmittel, namentlich auch gutes Trinkwaſſer 
an. Bord befinden, und tritt anf Beſchwerde der Lente Diefer- 
halb polizeiliche Unterfuchung und den Umftänden nach Beftra- 
fung ein. Die Unterfuchung ift nach Englifhem Nechte?) 
erſt dann ftattbaft, wenn wenigftens drei Berfonen von ber 
Mannfchaft die Befchwerde vorbringen ($ 141). In Bremen 
haben fich Die Schiffsbefichtiger bei Paſſagierſchiffen ex oflicio 
von ber binreichenden Menge und guten Beſchaffenheit ver Lebens⸗ 
mittel zu überzeugen ?). 

Wird der Proviant vor Ausgang bes Schiffes in ſclecher 
Qualitaͤt oder zu geringer Quantität befunden, fo muß ber 
Schiffer den Uebelſtand befeitigen, widrigenfalls er in Strafe 
verfällt. Tritt ver Mangel unterwegs auf See ein, fo hat ber 
Schiffer, wern es ihm möglich ift, von einem ihm begegnenden 
Schiffe Nahrungsmittel zu Taufen*), ſchlimmſten Balls muß er 
einen Nothhafen anlaufen (8 136). 

Unbegrünbete Klagen der Mannjchaft über ſchlechten Pro 
viant oder fchlechtes Waſſer werben beftraft, nah Englifhem 
Rechte °) mit einer an den Schiffseigner verfallenen Belbftrafe 
von nicht mehr als einem Wodhlohn. 





4) wiemerſche Muſterrolle, 8 2. 

ı) Teckſenborg, Handlexicon 2 S. 331. 

2) Kauffahrtei⸗Schiffahrtsacte von 1854, $ 221. 
) Imhorſt, Hanblericon ꝛc. ©. 206. 

4) Pohls, S. 267. 

o) Kauffahrtei-Schiffahrtsacte, 6 222. 
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2) Arzneimittel und Säiffsarzt. 
Ss 117. 


Es darf als alfgemeine polizeiliche Beſtimmung angefehen 
werben, daß jeder Schiffer mit einer fogenammten Schiffapothefe 
verfehen fein muß, welche die am Häufigften in Anwendung 
kommenden Arzneimittel und eine Anmeifung über ihren Gebrauch 
enthält. Die Hamburger Mufterrolle 8 18 Bat die Bor- 
ſchrift, daß fich der Schiffer mit einer für wie Zahl ver Mann⸗ 
Schaft genügennen Duantität von Medizin zu verfehen habe. 

Genauere Vorfchriften beftehen in biefer Beziehung nur im 
England), wo Nachitebendes in Bezug auf Arzneimittel, 
Heilverräthe und Mittel wider den Scharbod verordnet ift: 

1) Die Honbelsfammer läßt von Zeit zu Zeit ein Ber- 
zeichniß der Arzneimittel: und Heilvorräthe, die bei ben auf 
Seereifen vorkommenden Krankfheitsfällen anwendbar find, her- 
ausgeben und veröffentlichen. 

2) Der Eigenthümer des Schiffes muß dafür forgen, daß 
in Gemäßheit dieſes Verzeichniſſes ſich ſtets ein Vorrath von 
Arzneimitteln und Heilvorräthen an Bord befindet. 

3) Schiffe, welche ſüdlicher gehen ale bis zum 35° nörd⸗ 
licher Breite, ſollen auch Citronen⸗ oder Limonenſaſt, ober ſolche 
Artikel, welche die Handelskammer als Erſatz dafür zuläßt, fo 
wie auch Zucker und Effig an Vord haben. 

4) Hiervon foll der Capitain der Mannfchaft täglich zu- 
fommen laſſen, ſobald fie 10 Zage lang gefnlzene Nahrungs⸗ 
mittel genoffen hat, und zwar von dem Limonen- und Citronen⸗ 
faft und Zuder täglich eine halbe Unze, und von bem 
eine halbe Pinte die Woche für Jeden. 

Nah der Hamburger Muſterrolle erhält jeber der Leute 
überall wöchentlich 8 Loth Zucker und /. Flaſche Effig. 

Jedes Engliſche Seeſchiff, welches wenigſtens 100 Ber- 


1) Kauffahrtei⸗Schiffahrtsacte von 1854, 8 226, 


Armeimittel u. Schiffearst. Geburis⸗ w. Sterhefähte, Bolfsiogil, 8117.118.119. 319 


fonen an Borb bat, ſoll als zu feiner Ausrüftung gehörend 
einen Arzt, Wundarzt oder Apotheler führen. Für eigentliche 
Poffagier-Schiffe normirt Die Pafjagier-ikete bon 1862 2). 


3) Engliſche Vorſchriften hinſichtlich des 
Volkslogis y. 
8 118. 

Nm in England beſtehen Vorſchriften, welche auch hin⸗ 
füchtlich des Logis auf dem Schiffe für die Gefunbheit der 
Schiffsleute forgen. Dieſe Verordnungen beſtimmen: 

1) Jeder Seemann oder Lehrling ſoll zu feinem Gebrauche 

einen Raum haben, wenn fie in Hängematten jchlafen, von 
nicht weniger als 9 Quadratfuß, fonft 12 Quadratfuß, gemeffen 
auf bem Dee oder Boden des Platzes. 
2) Reber ſolcher Play ſoll entweber 6 Fuß Höhe von Ded 
zu Ded haben, ober für jeden Seemann oder Lehrling, wenn 
fie in Hängematten fchlafen, einen Raum von, nicht weniger 
ale 54 Cubikfuß, fonft von 72 Cubikfuß. 

3) Diefer Pla fol frei von Waaren oder Gütern fein, 
bie nicht das Privateigenthbum der Mannſchaft zu ihren Ge— 
brauche während der Reife find, 

4) Iever folder Raum foll gehörig Talfatert und in allen 
andern Beziehungen ficher und gut gebaut, und wohl gelüftet 
fein. (Vergl. 8. 135.) 


V. Geburts: und Sterbefälle. Schiffsteſtamente H. 


1) Geburts— und Sterb efälte. 


8 119, 
I. Ueber Geburts- und Sterbefälle enthalten bie 
wenigften Seerechte gefegliche Vorfchriften. Die Beftimmungen 
1. e. 8 230. 


1) Kauffahrtei-Schiffahrtsacte von 1854, ® 231. 
1) v. Kaltenborn, 8 67. 
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des Sranzöfifchen Rechtes find fachgemäß, und können fie 
daher als die allgemein geltenden Grundſätze angeſehen werben. 

Darnach hat ver Schiffer über das Worgefallene eine Acte 
aufzunehmen und biefelbe der größeren Glaubwirbigfeit wegen 
von alfen Officieren unterfchreiben zu laffen; ben Todesfall 
auch in der Mufterrolfe zu notiren. Nach Vollendung der Reife 
oder wenn er fonjt am Heimathsorte des Geborenen oder Ber- 
ftorbenen anlangt, hat er den Behörden die vesfallfige Anzeige 
zu machen und ihnen eine Außfertigung ber aufgenommenen 
Acte zuzuftellen. Auch die Verwandten der betreffenden Perfon 
hat er wo möglich von dem Gefchehenen in Kenntniß zu feßen. 

Die Leiche ift, wenn möglich, zu begraben, fonft ins Meer 
zu verſenken. 

Den Nachlaß des Verftorbenen muß der Schiffer ficher 
ftellen, ein Verzeichniß darüber aufmachen, und nicht aufbewahr- 
bare Sachen, zu denen auch Kleidungsſtücke gebören können, am 
Maft oder fonft öffentlich meiftbietend veräußern °). Die übrigen 
Effecten muß der Schiffer entweder an die competente Behörde 
ober an bie Erben, falls fie ausreichend legitimirt find, direct 
ausantworten °). (8 138 III. 3.) 

Nah Englifher Vorfehrift *) foll der Schiffer in Bezug 
anf den Nachlaß Verſtorbener ins Schiffstagebuch eintragen: 

1) Den Gelbbetrag und die Befchreibung ver Gffecten. 

2) Die veräußerten Gegenftände und bie für jeben erhals- 
tene Summe. 

3) Den rüdjtändigen Lohn und die etwa zu machenben 
Abzüge. 

Die Eintragung foll vom Steuermann und einem aus ber 
Mannfchaft jchriftlich bezeugt werben. 


2) Engl. Kauffahrtei-Schiffahrtsacte von 1854, $ 194. 

%) Hamburger Mufterrolle, Art. 20. (v. Soden und Zobiefen, S. 189.) 
Roftoder Mufterrolle, 8 26. Wismarfche Mufterrolle, 8 9. 

) Kauffabrtei-Echiffahrtsacte, 8 194, 195 und 198. 


Geburtd- und Sterbefälle. Schiffeteflamente. $ 119. 120. 321 


Im .erften Hafen des Vereinigten Königreichs foll der Schiffer 
ven Nachlaß innerhalb 48 Stunden nach feiner Ankunft an ben 
Heuerbaas ausantivorten. Kommt er vorher in einen fremben- 
Hafen, fo muß er dem bortigen Confularbeamten Anzeige machen, 
und Tann biefer den Umftänden nach ſich den Nachlaß gegen 
Empfangsbefcheinigung ausantworten laſſen. Nebtere muß ber 
Schiffer demnächſt dem Heuerbaas probuciren. Auch foll ber 
Schiffer dem Heuerbaas oder Confularbeamten Rechnung über 
den gefammten Nachlaß ablegen, und muß biefelbe burch bie 
Eintragung in das amtlihe Schiffstagebuch oder auch durch 
andere beweifende Belege erhärtet fein. Nach befundener Rich— 
tigkeit und Ansantivortung des Nachlaffes erhält der Kapitain 
, von dem Beamten eine Ouitung, und foll. ohne ſolche kein Steuer⸗ 
beamter das Schiff einelariren. 

Der rückſtändige Lohn des Verſtorbenen ſoll vom Schiffer 
oder Schiffseigenthümer an den Heuerbaas Des Hafens, wo der 
Berftorbene zu entlaffen gewefen wäre, ‚oder nach Verfügung 
ber Handelsfammer ausbezahlt und darüber Rechnung abgelegt 
werden. (8 115.) 

Bon, einer Bertheilung ver Sterbelleider eines verſtorbenen 
Baffagiers an bie Seeleute ſagt die Engliſche Schiffahrts⸗ 
Acte Nichts. Im Allgemeinen gelten für fie in biefer Beziehung 
dieſelben Beſtimmungen, wie für das Schiffsvolk. ($ 104.) 


2) Schiffsteftamente?). 


8 120, 


Da es dem Seemaune und Pafjagier an Bord faft regel— 
mäßig unmöglich fein wird, bei ber Errichtung eines. Teſtaments, 
zu ber .er fich veranlaft fühlt, diejenigen Formen zu erfüllen; 
welche für ordentliche Teſtamente vorgefchrieben find, jo iſt es 


1) 9. Kaltenborn, 8 67. 21 
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allgemein Rechtens, daß in folchem Falle eine außerordentliche 
Form für genügend gehalten werben foll. Es ift nämlich ber 
Sapitain ermächtigt, an Bord Zeftamente aufzunehmen, wobei 
die DOfficiere al8 Zeugen fungiven follen., Das Zejtament muß 
ſchriftlich abgefaßt, vom Teſtator unterzeichnet oder anerfannt 
ſein, und muß der Capitain darunter beſcheinigen, daß ſolches 
in ſeiner und der mitunterſchriebenen Zeugen Gegenwart ge⸗ 
ſchehen ſei. In Stellvertretung des Capitains iſt auch der 
Steuermann zur Aufnahme eines Teſtaments befugt, und nament⸗ 
lich wird das Teſtament des Capitains von ihm entgegenge⸗ 
nommen. | 

Das Englifche Recht?) hat hierüber beftimmte gefeßliche 
Vorſchriften. Sie weichen von ben allgemeinen Grundſätzen 
darin ab, daß feine Zeugen bei der Teſtamentsaufnahme gefor- 
dert werden, ſondern biefe allein in Gegenwart des Capitains 
oder Steuermannes gejchehen Tann. Auch foll ver Steuermann 
felbftftändig, ohne gerabe als Vertreter des Capitains zu fun- 
giren, Teftamente entgegennehmen können. 

Das Preußiſche Recht?) fordert gar Feine beftimmte Form, 
fondern behandelt die Schiffsteftamente wie Soldatenteftamente. 

Ob Schiffsteftamente auch Gültigkeit haben, wenn fich das 
Schiff im Hafen befindet, ift ftreitig. Das Preußifche Land- 
recht 4. c. fpridt mm von Zejtamenten, bie auf der See er- 
. richtet werben. v. Kaltenborn 1. c. dehnt das Privilegium auf 
Zejtamente aus, die in fremden Häfen errichtet werden, wenn 
ber Top plöglich droht und nicht fchnell genug Gerichtsperfonen 
herbeigerufen werben können. Das Englifche Recht 1. c. bezieht 
fich allgemein auf Xeftamente ver Seeleute, welche an Bord er- 
richtet find, In Fällen, wo e8 demjenigen, der teftiren will, den 
Umftänden nach angefonnen werden kann, ans Lamb zu gehen und 


2) Rauffahrtei-Schiffahrtsacte von 1854, 8 200. 
3) Jacobſen, Seerecht, S. 179, 


Schifftteſtamente. Quavautaine⸗Vorichriften. 8 180. 121. 833 


fein Teftament in ordentlicher Form abzulegen, wird man ben 
Schiffer allerdings nicht befugt halten können, Teftamente ent 
gegenzunehmen. 

Teſtamente von Seeleuten, welche während der Reiſe an⸗ 
derswo als an Bord errichtet ſind, haben nach Engliſchem 
Rechte“) Gültigkeit, wenn fie ſchriftlich abgefaßt und vom Erb⸗ 
laſſer gezeichnet oder anerkannt ſind in Gegenwart zweier Zeugen, 
von denen der eine ber Heuerbaas oder Ortspfarrer, oder even- 
tualiter ein Friedensrichter, ober ein Britiſcher Conſular⸗ oder 
Steuerbeamter iſt. 

Die Schiffsteſtamente behalten nur ſo lange ihre Gültigkeit, 
bis es dem Teſtator möglich geworden iſt, ſein Teſtament durch 
Nachholung der ordentlichen Form zu beſtätigen. 

Die Teſtamente verſtorbener Seeleute hat der Schiffer zu⸗ 
“gleich mit der Ausantivortung des Nachlaffes an die orbentliche 
Behörde in ber Heimath ‚oder an feinen Conful zu übergeben. 


" vn. Hafenpolizeiliche Vorſchriften für Capitaine und 
Seeleute. 


A. Im Allgemeinen. 
1) Ouarantaine- Borfhriften!). 


8 121. 


Quarantaine oder Contumaz heißt bie Sffentliche Gefunbheits- 
anftalt, durch welche man mittelft längerer Ueberwachung bie 
Verbreitung anftedender Krankheiten, befonders ver Welt zu 
verhindern ſucht. Der Name ftammt von der im 15. Jahr- 
hundert zu Venedig angeorbneten 40tägigen Ueberwachung (Qua- 
ranlina) der Anfommenben ?). 


4) Rauffahrtei-Schiffahrtsacte, 1. c. 
1) v. Soden und Tobiefen, „Nauta“. &. 258. Jacobſen, „Seerecht". 
&. 151. ' 
2) Brodhaus, Converfations-Lericon, „Duarantaine“. 
21* 
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Jeder Schiffer nım, welcher in einen Hafen einlanfen will, 
muß bevor er einlaufen darf, in nachſtehenden Fällen die Befehle 
ber nächiten Duarantaine-Behörbe erwarten, und bis dahin jebe 
Communication mit dem Lande und andern Schiffen vermeiden: 

a. wenn es befannt ift, daß in dem betreffenden Hafen nach 
boritgen Gejegen Duarantaine zu halten ift; 

b. in jevem entfernten Lande; 

c. wenn das Schiff aus dem Mittellänpifchen Meere oder 
ans andern Welttheilen fommt. Insbefondere in Curhafen?) 
und Bremerbafen*), wenn das Schiff aus dem Schwarzen 
Meere, den Häfen und Anfeln ver Türkei mit Ausnahme der 
am Adriatifchen Meere belegenen, aus Kleinafien, Syrien, von 
der Nordfüfte von Afrika öftlich von Algier, von der Weſtküſte 
von Afrika nörblih von der Capſtadt bis zur Straße von 
Gibraltar, kommt; 

d. wenn fi während der Reife innerhalb ver letzten 
8 Tage bedenkliche krantheit— oder Todesfälle an Bord ereignet 
haben °). 

In ſolchen Fällen muß der Schiffer eine Flagge, eigentlich 
eine grüne Flagge von etwa zwei Ellen im Quadrat, ſonſt eine 
gelbe oder ſeine Nationalflagge vom Vormaſt wehen laſſen. Es 
iſt dies das allgemeine Quarantainezeichen, und muß er dies 
Signal ſo lange wehen laſſen, bis er von der nächſten Quaran⸗ 
tainebehörde Verhaltungsbefehle erhalten hat. Die Fragen eines 
ſolchen Beamten hat der Schiffer ſtreng der Wohrheit gemäß 
zu beantworten. 


2) Hamburgiſche Verordnung vom 30. December 1856. (Hamb. 8.-9. 
vom 30. December 1856. Nr. 13,868.) 

9) Semeinfchaftliches Hannoverfches-Bremifches Quarantaine-Reglement 
vom 12. Sebruar 1856. Gmhorſt, Handlexicon aller Schiffsunkoſten ꝛc. 
S. 36.) 

5) Hamburgiſche V. O. cit. 


Quarantaine-⸗Vorſchriften. Melbungen ber Schiffer. 5 191. 122. 325 


Als verbächtig wird ein Schiff allgemein angejehen: 

- wenn e8 von einem von ber Cholera oder Belt oder einer 
andern peftartig anftedenden Krankheit heimgefuchten Lande ober 
Orte kommt; ober 

wenn es Waaren aus bergleichen Ländern ober Dertern, 
oder folche, welche daſelbſt emballivt find, an Bord hat; oder 

wenn es bei der Ankunft an bösartigen ober bikigen an⸗ 
ftedenden Krankheiten Darniederliegende an Vord bat, ober der⸗ 
gleichen Kranke während ver Reife gehabt bat; ober 

wenn es irgendwo mit Schiffen aus angeſteckten oder ber 
Anftedung verbächtigen Dertern in Berührung kam, fo baß 
Berfonen oder Güter aus einem Schiffe in Das andere überge- 
führt wurden. 

Bol. 8 107, 2. 


2) Meldungen!) und Angaben der Schiffer. 
$ 122. 


| Sobald der Schiffer im Hafen Angelommen ift und fein 

Schiff nach Anweifung des Lootſen fetgelegt hat, oder wenn 
er abgehen will, muß er fich bei ber Hafenbehörbe perfönlich 
melden und verfelben über fich, den Namen des Schiffes, feine 
Ladung, den Ort feiner Herkunft ober feiner Beſtimmung, auch 
alle fonft, namentlich über die Größe und, ven Tiefgang bes 
Schiffes verlangte Auskunft ertbeilen. ($ 66 und 70.) 

Seder zu Warnemünde anfommenbe, ober von dort an 
bie Stadt oder in die See gehende Schiffer hat fich beim Vogt 
und beim Lootſencommandeur zu melden ?) ; in Roftod beim Hafen- 
meifter’). Falſche oder zurüdgehaltene Angaben der Schiffer über 


1) 9. Kaltenborn, 8 72. 


.9) Roftoder Hafenorbnung vom 11. März 1853, 8 28. (Offic. Beilage 
Nr. 1, Raabe, Bd. V. S. 832.) 


2) 1. c.8 5 und 8 33, 
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die Laſtengröße, welche nach Roſtocker Roggenlaften zn berechnen 
ift (8 72, IL), den Tiefgang (nach Woftoder Fußen) *), bie 
Ladung, ven Beſtimmungsort des Schiffes oder den Ort, woher 
‚ es fommt ꝛc., werden mit Geldſtrafen bis zu 50 Thlr. belegt, 
und ftebt ben betreffenden Dfficiquien eine Mefjung des Raumes, 
oder bes Tiefgangs, oder jede anderweitige nöthige Ermittelung 
nach ihrem Ermeſſen jederzeit frei). Kommt das Schiff durch 
falfche oder ungenaune Angaben über feinen Tiefgang beim Ein⸗ 
laufen in den Hafen zu Warnemünde ($ 83, II, 2.) in ber 
Hafenmündung oder im Hafen feitgufigen, fo verfällt ver 
Schiffer in eine Strafe bis zu 200 Thlr. 9); tritt dies zwiſchen 
Roſtock und Warnemünde ein, fo gebt bie Strafe bis zu 
50 Thlr.”). 
3) Schiffsvolk. 
8 123. 

1) Das Schiffsuolf muß fich bei Nacht ſtets an Bord be= 
finden. Auh am Tage barf das Schiff nie ohne eine auf 
bemjelben befindliche Wache fein; letzteres ift für die Häfen zu 
Roftod und Warnemünde ausprüdlich befohlen und muß das 
geſammte Schiffsvolk bei 2 Thlr. Strafe für jeben einzelnen 
Uebertretungsfall fpäteftens Abends 9 Uhr aufs Schiff zurüd- 
gelehrt fein"). 


2) 1 Roſtocker Fuß.................... = 1271), Pariſer Linien. 


1 Wismarſcher Fuß ................. = 129 , 
1 Hamburger Fuß.................. = 127 „ „ 
1 Lübeder Juß..................... = 129 B . 
1 Preußiſcher oder Rheinländifcher Fuß = 13%» on 
1 Englifcher Fuß................... = 135 „ . 
1 Schwebdifcher Zub. ................ = 131%, . 

)1.c.82. 

6) 1. c. 826. 

N]. c. 8 33, Ä . 


i) Roftoder Hafenordnung vom 11. März 1853, 8 10, 


Schiffsvoll. Roſtockſche haſenpolizeiliche Borſchriften. $ 123. 124. 327 


2) Das Tragen von Meſſern mit feſten Klingen, ſei es 
am Lande ober auf dem Schiffe außer Arbeit iſt regelmäßig 
unterfagt, für Roftodund Warnemünde bei einer, im Wieber- 
holungsfalle zu Schärfenden, breitägigen Gefängnißftrafe 2). Ueber⸗ 
"haupt dürfen nach Roſtocker Vorſchrift) Matrofen, auch wenn 
fie nicht auf einem Schiffe engagirt find, Feine derartigen Meſſer 
bei fih führen, und haben fie bei Raufereien davon Gebrauch) 
gemacht, fo haben fte Zuchthausftrafe verwirft. 

3) Im Kochhaufe zu Warnemünde haben bie Köche 
den Auordnungen des Auffebers Folge zu leiften, namentlich 
an der ihnen angewiefenen Stelle frieblich ihre Speifen zu be- 
reiten und bürfen feine Getränte nach dem Kochhaufe bringen *). 

4) Jeder Schiffer haftet innerhalb Hafen- und Stadtgebiets 
für ſeine Mannſchaft in der Art, baß jeve von ihr begatigene 
Verletzung polizeilicher Vorſchriften von ihm vertreten werben 
muß. Es bleibt ihm überlaffen, fich bei der Abrechnung oder 
mittelft fonftiger Regreßnahme ſchablos zu halten. 

Es iſt anzunehmen, daß biefe Vorſchrift allgemein befteht; 
für Roftod und Warnemünde ift fie ausprüdlich gegeben in 
Auſchluß an die Polizeiorpnung für ven Hafen und bie Binnen- 
gewäfler von Danzig vom 30. Sanuar 1821°). 


B. Reſondere Roſtachſche Vorfdjuiften. 


I) Handel von den Schiffen. 
8 124, 

l. Zu Warnemünde!) ilt -ben Schiffern und dem 
Schiffsvolk der Handel. bei einer Strafe von 2 bis 50 Thlr. 
— — | 

2) H. O. J. c. 

3) Verordnung vom 26. December 1841. (Bland, S. 569.) 

4) Roſtocker Verordnung vom 23. Juli 1849, Urt. 4. (Roftoder Zei- 
tung 1849, Nr. 87.) 


5) Entwurf zur Roftoder H.O., 8 10. 
1) Hafenorbnung vom 11, März 1853, 8 32. (Off. Beil. Nr. 30.) 


\ 


— 
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ohne alle Ausnahme verboten, und trifft die Strafe ſowohl den 
Verkäufer als den Käufer. Beſonders iſt den Warnemünder 
Händlern der Einkauf ihrer Handelsartikel von den Schiffern 
daſelbſt unterſagt und hat außer der obigen Strafe den Verluſt 
ihrer Conceſſion zur Folge. (8 66.) 

1. In Roſtock. 

1) Bertauf aus Roftoder Schiffen. Roftoder 
Schiffer haben das Necht, biejenigen Waaren, welche fie für 
eigene und der übrigen Theilhaber am Schiffe Rechnung mit- 
bringen, aus dem Schiffe im Großen und im Kleinen an 
dortige Einwohner zu verlaufen; was fie jenoch auf’ folche Weiſe 
binnen A Wochen nicht abfegen, dürfen fie nur an dortige Kauf- 
leute oder binnen 8 Zagen öffentlich meiftbietenn veräußern. 

2) Detailverfauf fremder Schiffe’). Solcher darf 
in Roftod regelmäßig nicht betrieben werben. Ausgenommen 
ift, gegen ein an das Gewett zu zahlendes Conceſſionserlegniß 
von 1 Thlr. 8 ßl., der Verkauf folgender zu Schiffe einge- 
brachten Sachen, welche an dortige Bürger und Einwohner be- 
tailfirt werden können: 

1) Butter, Sped und Käſe. Während einer 14tägigen 
Liegezeit darf jepoch mit dieſen Artikeln (zum Beſten 
bortiger Bürger und Einwohner) fein en gros-Hanbel 
getrieben, übrigens auch) 

a. Butter nur in Faftagen, wie folche dorthin ‘ge: 
bracht werben, | 
b. Sped nur in Seiten, 
c. Käfe nur in ganzen Stüden 
verfauft, mithin die Butter nicht ausgeftochen, Speck 
und Käfe nicht ausgefchnitten werben. 


2) Verordnung vom 19. Juni 1815. (Bland, S. 248.) | 
8) H.⸗O., eit. 8 44, 
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Nach dieſer Liegezeit muß der Reſt en gros ver- 
fauft oder wieder zurüdigenommen werben. 

2) Verſchiedene fonftige Victualien nach bisheriges Ueblich- 
feit, wie frifches Objt, Grüße, bie jedoch nur faß— 
oder fcheffelweife verfauft werden darf, frifche und ge- 
räucherte Fiſche, Hummern, Auftern, Muſcheln. 

3) Die von den Sinnifchen Sciffern dorthin gebrachten 
Holzwaaren, namentlich Bandſtücke, dürfen während 
einer Stägigen Liegezeit (mit Einfchluß des Sonntags 
und mit Ausfchluß der nicht einzurechnenden Pfingjt- 
marftszeit) aus dem Schiffe betaillirt, jedoch von Nie- 
mandem zum Wiederabfage angefauft werben. 


2) Beachtung von Arbeitsberehtigungen. 


a. Schiffsarbeiten. 
8 125. 


1) Zu den zu Roftod vorkommenden Schiffsarbeiten haben 
die dortigen Matroſen, welche Bürger find, feine ausfchließliche 
Berechtigung, fondern ift die Wahl der Arbeiter frei!) ; legteres jedoch 
nur in jofern, als außer den eigenen Schiffsleuten, auch wenn 
fie noch nicht gemuftert haben, vorläufig aber ſchon au Bord 
amd in Koſt genommen find, nur dortige Bürger und Vürgers- 
leute zum Auftakeln und als Schauerleute gebraucht werben 
follen ?). Ä | 

2) Für Warnemünde und die Rhede gebührt die Schiffe- 
arbeit den Lootfen und find die besfallfigen Meldungen beim 
Lootfencommanbeur zu machen ’). ($ 83, II. 1, d.) 


1) H.O., eit. 8 12. 

2) Verordnung vom 17. März 1841. (Bland, S. 538.) Entwurf zur 
9.D., 8 12, Not. 4. 

») H.O. cit. 
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b. Xeichterfchiffer und Bootsfahrer. 


8 126. 


1) Nur vom Gewett Conceffionirte find berechtigt, auf der 
Warnow Perfonen oder Sachen für Geld zu fahren, und -follen 
Sontraventionen mit einer im Wieverhöfungsfalle zu fehärfenden 
Strafe von 2 Thlr. N?/, belegt werben. Die Conceffion wird 
nur Perſonen ertheilt, welche als Nachprahmer oder Matrofen 
Bürger geworden (8 156), über 35 Jahre alt find, nicht der 
Borwurf der Trunkenheit trifft, und nicht aus andern Gründen 
für diefen Betrieb für unfähig zu achten find. 

Die Böte der Bootsfahrer follen mit der Conceſſionsnummer 
des Eigenthümers verfehen fein. | 

Bedarf ein Bootsfahrer für eine Fahrt Hülfe anderer Per- 
fonen, fo Tann er diefe nur aus den Eonceffionirten wählen *). 

2) Die Leichterfchiffer follen bei Einnahıne der Waaren nicht 
nur perfönlich gegenwärtig fein, ſondern auch über bie einge- 
nommenen Waaren eine Empfangsbejcheinigung ausftellen, oder 
boch eine wom Steuermann bei Stüdgütern nach Stüdzahl und 
Colli's anzufertigende Defignation zu unterfchreiben verbunden 
fein). Nach Berfchliefung der Luken haben fie den Schfüffel 
dem Ablader zu übergeben, ber ihn jedoch verfiegeln und ben 
Händen der Leute wieder überlaffen Yan’). (8 78.) 

3) In den Fällen, wo die Belabung oder Entloͤſchung ber 
Leichterſchiffe durch Schule der Nequirenten verzögert worden, 
fommt den Leichterfchiffern eine Entfchädigung von 3 Bl. pr. Tag 
und pr. Laſt bes Xeichters zu, wodurch jedoch ber Anſpruch 
des Xeishterfchiffers auf Erſtattung eines erweislich höheren 
Schadens nicht ausgeſchloſſen ift *). 


1) Verordnung vom 4. März 1829. (Bland, S. 392.) 

2) Verordnung vom 2. December 1839. (Bland, S. 520.) 
3) Verordnung vom 17. Juli 1839, 1, b. (Bland, &. 513.) 
9) H.O. 8 16, 
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ec. Sonftige Arbeitsberehtigungen‘‘). 
8 127. 


Auf dem Waarentransport von den Schiffen und in biefelben 
(am Lande) auf das Meſſen mancher Iojer Sachen, insbefonbere 
Getraide und Kohlen, auf das Segen des Holzes, auf das 
Wraden und Höhen der Kalktonnen °) find gewiffe Perfonen 
oder Innungen in Roſtock ausjchlieplich berechtigt, und werben 
baber bie intereffirenden Schiffer wohlthun, ſich darnach zu er- 
funbigen und ihnen nicht zu nahe zu treten, 


3) Belanntmahung ber Hafenorbnung J. 


8 128. 


Jeder in Roſtock anweſende Schiffer, der nicht erweislich 
damit verſehen ift, foll ein Eremplar ber in mehreren Sprachen 
gebrudten Hafenorbnung gegen ein Erlegniß von 8 ßl. einzulöfen 
verpflichtet fein. 


1) 9.8.8 45. 

2) Die Erwähnung der Hermgstonnen im Entwurf der H.O., 8 45, 
ift nicht publicirt. 

1) 9.8.8 23. 
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Dritter Ahſchnitl. 
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Disciplin. 


Erſtes Kapitel. 
Aufſicht über die Capitaine. 


Y. Der Beruf der Disciplinarbehörde. 


8 129, 


Die Schiffscapitaine übernehmen mit der Ausübung ihres 
Berufs eine Anzahl von Pflichten, an deren getreuer Erfüllung 
nicht bloß denjenigen gelegen ift, gegen welche fie fich contract- 
lich dazu verpflichtet haben — den Schiffseigenthümern und 
Defrachtern —, fondern auch Allen, welche fonft noch an Schiff 
und Ladung direct ober indirect betheiligt find, — Ladungs⸗ 
enpfänger, Affecuradeure, Schiffsmannfchaft 20. Die Hanb- 
lungsweiſe der Schiffscapitaine bat fogar für das gefammte an 
Schiffahrt und Seehandel unmittelbar oder mittelbar Theil 
nehmende Publicum überhaupt ein nicht geringes Intereſſe. 
Allen ift daran gelegen, daß das Amt ber Capitaine nur von 
forgfamen und zuverläffigen Männern verwaltet wird. Denn 
es ift nicht nur ein Capital von großer Bedeutung, welches den 
Händen der Capitaine anvertraut ift, fonbern auch Mlenfchen- 
leben haben fich auf gefährlichem Elemente dem Schutze des 
Capitains übergeben, und boffen mit allen ihren Angehörigen, 
von jeiner Einficht, Geſchicklichkeit und Sorgfalt, daß er fie troß 
Stürme und Klippen glüdlich durch die Wogen des Meeres 
hindurch führen werde. 
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Bei diefer großen Wichtigkeit des dem Schiffer anvertrauten 
Amtes ift es für angemeffen und nothwendig erkannt, daß bie 
Ausübung defjelben einer Aufficht der Behörden unterftellt werde 
($ 28). Capitaine, welche e8 an der nöthigen guten Führung 
abſichtlich oder aus Nachläffigfeit fehlen Iaffen, werben baher 
— abgefehen von den ihnen: fonft dadurch entftehenden Nach: 
theilen, und event. fie treffenden Eriminalftrafen — von der 
competenten Schiffahrtsbehörde auf Anzeige mit Disciplinar- 
ftrafe belegt. " 

Es gehören hieher nicht bloß Diejenigen Verpflichtungen ver 
Schiffer, welche ih auf die Führung und Inftanvhaltung bes 
Schiffes, auf die Handhabung der Ladung umb Sorge für ihre 
Erhaltung, fo wie auf das Benehmen der Capitaine gegen ihre 
Mannfchaft, die Auffichtsführung und Ausübung der ‘Disciplin 
über biefelbe beziehen; fondern man wird auch nicht zu weit 
gehen, wenn man aud ben Lebenswandel des Schiffer außer- 
halb feines Schiffes, und fein Betragen gegen andere Perfonen, - 
als feine Mannſchaft, in jo weit einer Aufficht und Controle 
von Seiten ber Schiffahrtsbehörde unterworfen bält, als bie 
Sorge für Handel und Schiffahrt es gebiete. Der Schiffer, 
welcher fich daher z. B. der Trumkfälligkeit hingäbe, oder Un- 
reblichkeit, ungewöhnlide Rohheit, Härte und Graufamteit 
gegen Untergebene, in feiner Handlungsweiſe befundete, würde, 
wenn dies auch außerhalb feier amtlichen Thätigkeit zu Tage 
getreten wäre, dennoch auf gefchehene Anzeige das Einfchreiten 
ber vorgejegten Schiffahrtöbehörde verwillführt haben. 

Die Strafen beftehen, wie bie. Disciplinarftrafen überhaupt, 
in Verweis, Geld- und Gefängnißfteafe, zeitweilige Suspenfion 
vom Amte, und gänzliche Unfähigfeitserflärung zum Schiffer. 

Alte dieſe Vorfchriften müffen auch auf Steuerleute Anwen⸗ 
bung finden, dba biefelben als Stellvertreter des Schiffers fun- 
giren, und abwechjelnd mit dem Schiffer das Commando auf 
dem Schiffe führen. 
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Die Lehre von ber Disciplin über die Capitaine lebt in 
gemeinrechtlicher Praxis, und werben baber bie Schiffahrtsbe- 
börben ber Hafenorte auch ohne particulare geſetzliche Vorfchriften 
für befugt gehalten werben, über bie ihnen untergebenen Schiffer 
($ 25) Disciplin zu handhaben und nach voraufgegangener 
Eognition event. Strafen zu erkennen. 

Geſetzliche Beftimmungen bat darüber das Englifche Recht. 
Dafjelbe verorpnet'): 

1) Jeder Gerichtshof, welcher Admiralitätsgerichtsbarkeit hat, 
kann auf Antrag Intereflirender, fei e8 bes Eigenthümers eines 
Schiffes, pas innerhalb feiner Gerichtsbarkeit fich befindet, ober 
eines Mitrhebers, oder deren Bevollmächtigten, ober bed Steuer- 
manns, ober eines Drittheils ber Mannfchaft, nach erfolgter 
Unterfuchung die Abfekung eines Capitains verfügen, und mit 
Zuftimmung des Schiffseigenthümers, ober wenn fich ein folder 
ober ein Agent veifelben innerhalb ber Gerichtsbarkeit des Ge⸗ 
richtshofes nicht befinbet, ohne folche Zuftimmung einen neuen 
Capitain an bie Stelle. des andern ernemen. Er Taun auch 
bie ihm fonft geeignet fcheinenden Verfügungen in ber Sache 
treffen. 

2) Wenn. die Handelskammer oder irgend eine Local⸗Marine⸗ 
bebörde Grund hat zu glauben, daß ein Eapitain oder Steuer: 
mann wegen Untüchtigfeit ober fchlechten Betragens ungeeignet 
ift, feinen Obliegenheiten nachzulommen, fo Tann bie Hanbels- 
fammer entweder felbft eine Unterfuchung anftellen, over vie 
betreffende Local⸗Marinebehörde zu einer Unterfuchung veranlafien. 

An Fällen, wo feine Local⸗Marinebehörde da ift, vor welcher 
bie Parteien füglich erfcheinen können, oder wo eine foldye Local- 
Marinebehörbe nicht darauf eingehn will, die Unterfuchung anzu⸗ 
ſtellen, kann die Handelskammer verfügen, daß biefelbe vor zivei 
Richtern oder einer bejoldeten Magiftratsperfon angeftellt werde. 


1) Kauffahrtei-Schiffahrtsacte vom 10. Auguft 1854. $ 240-242. 
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3) Die Hanvelsfammer Tann das (Fähigkeits⸗ oder Dienft-) 
zeugniß eines Capitains oder Steuermanns (8 106) in folgen- 
ben Fällen fuspendiren oder annulliven: 

a. Wenn nach Anftellung der sub 2 gedachten Unterfuchung 
berichtet wird, daß er unfähig fei oder fich eines groben Actes 
von fchlechtem Betragen, Zrunfenheit oder Tyrannei ſchuldig 
gemacht habe. | 

b. Wenn nach einer von einen Seegerichtshofe geführten 
Unterfuchung berichtet wird, daß ber Untergang ober die Aban- 
bonnirung ober ernſthafte Beſchädigung eines Schiffes, ober 
Verluſt von Reben durch eine rechtswidrige Handlung oder Unter- 
laffung ſeinerſeits veranlaßt ift. 

c. Wenn er durch Verfügung eines Admiralitäts⸗Gerichts⸗ 
hofes oder SeeGerichtöhofes feines Dienftes entſetzt iſt. 

d. Wenn nachgewiejen wird, daß er irgend eines Vergehens 
überführt worden ift. 

e. Wenn in einer Britiſchen Befigung berartige Berichte 
eingefanbt werden won einem Gerichtshofe oder Tribunale, welches 
durch die gejetsgebende Behörde der Beſitzung zu derartigen Unter- 
fuchungen autorifirt ift. 

Iſt ein Zeuguiß in Folge dieſes Verfahrens aunullirt ober 
juspenbirt, fo ift daffelbe der Handelskammer auszuliefern, bei 
einer Strafe bis zu 50 Pfd. St. für jede Unterlaffung. Zu 
einer fpätern Zeit kann die Handelskammer derjenigen Perſon, 
beren Zeuguiß vernichtet ift, ein nenes in Beziehung auf ben- 
felben. oder einen nieberen Grad ausftellen. 


Ku. Das Amt des Gapitains, 
.1) Im Allgemeinen. 


g 130. | 


Die Rechte und Pflichten der Eapitaine, welche durch Das 
Völkerrecht, jo wie durch bie nationalöconomiſchen und finan- 


- 
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ziellen Grundſätze und bie polizeilichen Vorſchriften der einzelnen 
Staaten bejtimmt und geboten find, fallen nicht in den Bereich 
ber bisciplinariichen Aufſicht. Sie ftehn unter dem Schuge und 
der Controle der dafür eingefetten Behörden. 

Die Disciplinargewalt über die Sapitaine eritreckt und be- 
ſchränkt fich auf Diejenigen Rechte und Pflichten verfelben, welche 
in dem contractlichen Verhältniffe zwifchen den Schiffern und 
ihren Manbanten, den Schiffseigenthümern, ihren Entftehungs- 
grund haben. Auch viefe Klaſſe von Rechten und Pflichten ift 
im Intereffe von Handel und Schiffahrt ($ 129) der Aufficht 
der Behörben unterjtellt, und fie bildet das Feld für bie 
Disciplin. 

Für die Beſtimmung derfelben ift als Ausgangspunkt ber 
Rechtsſatz feitzuhalten, daß der Capitain, fofern er nicht aus- 
nahmöweife jelbit ber Eigenthümer des Schiffes ift, gegen 
eine von den Schiffseigenthümern. zu leiftende, nach Vereinba⸗ 
rung ober Weblichkeit beftimmte Vergütung, überall als Ber- 
walter fremder Angelegenheiten, als ber Bevollmächtigte ber 
Schiffseigentbiüner zu banveln hat. ‘Der ausbrüdlicde ober 
muthmaßliche Wille der Schiffseigenthümer ift der allgemeine - 
Maaßſtab für den Umfang und die Grenzen des Amtes ber 
Capitaine. ‘Diefelben find daher zu allen Handlungen berechtigt, 
von benen unter Berückſichtigung der obwaltenden PVerhältniffe 
angenommen werden muß, daß fle nicht gegen den Willen der 
Mandanten gefchehen, und find zu Allem verpflichtet, was eine 
genaue und pünktliche Ausführung des mandantifchen Willens 
gebietet. Die Capitaine müffen daher ftetS im wohlverſtandenen 
Intereffe und zum Beſten ihrer Rheder handeln, und find, ba 
ihnen durch die Einfeung in ihr Amt ein ganz befonderes Ver⸗ 
trauen gefchenft wird, zur Anwendung der größten Sorgfalt in 
allen ihren auf Schiff und Ladung bezüglihen Handlungen 
und Gefchäften verpflichtet. Der Capitain joll überall, wie 
ein ordentlicher und gewiffenhafter Verwalter, die Angele⸗ 
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genheiten feiner Auftraggeber bejorgen Comnem diligentiam 
praestare)?),. 

Wenn nun auch dieſe Grundfäte bei Beurtheilung des pris 
vatrechtlichen zwifchen Capitain und Rheder beftehenden Berhäft- 
niffes ftrenge gehandhabt werben müffen, jo wird doch die Dis- 
ciplinarbebörbe fich nicht gerade ſchon bei dem leifeften Verfehn 
zum Einſchreiten veranlaßt finden. Bei gröberen Nachläffig- 
keiten wird die disciplinariſche Rüge jedoch nicht außbleiben dürfen. 


2) Specielle Rechte und Pflichten des Capitains. 
8 131. | 


Der Capitain ift biejenige Perfon, in beffen Hände die 
ſpecielle Leitung und Führung des ganzen von ben Schiffseigen- 
thümern beabfichtigten uud erftvebten Unternehmens gelegt ift. 
Die oberfte Direction fteht bei’ den Eigenthümern, vefp. dem 
von ihnen dazu ernannten Special-Director oder Correſpon⸗ 
benten. Dem Schiffer liegt die Ausführung der befchloffenen 
Unternehmungen (Frachten) ob; in Fällen jeboch, wo es gegen 
das Interefje der Rheder fein würde, wollte der Schiffer erſt 
die Anordnungen und Beftimmungen derſelben erwarten, ift auch 
er zur Ausübung der oberjten Direction ſo berechtigt, wie ver⸗ 
pflichtet. 

Demnach ſind die ſpeciellen Geſchäfte des 5 Capitains, falls 
nicht ausdrückliche Inſtructionen der Rheder anders beſtimmen, 
im Weſentlichen Folgende): 

J. Der Capitain hat die oberſte techniſche Leitung des 
ganzen Unternehmens?). Ihm liegt in biefer Beziehung ob: 


1) v. Kaltenborn, 8 59. Poͤhls, S. 161. 


!) v. Kaltenborn, 8 62, 63 und 72. vohle, ©. 145—149, 161 165, 
174—179, 


2) Tecklenborg, Handlericon, ©. 365 : 
22 
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A. Die Sorge für die Ausrüſtung des Schiffes. In 
fremden Häfen fteht ihm folche umbebingt zu, zu Haufe unter 
Leitung der Rhederei“). Zur Ausrüftung (Seefähigfeit, See- 
tüchtigkeit) gehört *): 

1) Die Seetüchtigkeit des Schiffes feld. Der 
Capitatn muß dafür forgen, daß ſich das von ibm geführte 
Schiff ſtets in gutem Zuftande befinde; er muß vor Antritt ver 
Reife pas Schiff in Bezug auf Dichtigfeit und Feftigleit genau unter- 
fuchen, nöthigenfalls mit Zuziehung von Sachverftändigen, die 
entdedten Fehler ver Rhederei anzeigen und ihre Genehmigung 
zur Reparatur einholen. Bei Beurtbeilung und Herjtellung ber 
Seetüchtigfeit des Schiffes kommt es nicht allein darauf an, ob 
baffelbe im Allgemeinen auch bei Sturm und Wellen See halten 
fann, fonbern es muß auch geeignet fein, die beabfichtigte Reife 
mit ver in Betracht kommenden Ladung ohne befondere Gefähr- 
bung zurückzulegen 5). Wollen die Rheder nicht repariren, fo 
kaun der Schiffer im Intereffe der Bffentlichen Sicherheit ber 
Seebehörbe, tm Auslande dem Conful davon Anzeige machen 
und fich zur Reparirung legitimiren laſſen. Der Franzöſiſche 
Code de commerce beftimmt fo ausbrüdlich ©). 

In fremden Häfen Tann der Schiffer Fleine Reparaturen 
übrigens ohne Anfrage bei ven Rhedern beſchaffen laſſen, zu 
großen ift auch hier, wenn thunlich, die Genehmigung einzuholen”). 

It das Schiff noch im Bau begriffen und der Capitain 
ſchon befignirt, fo hat er bie Leitung und Benuffichligung bes 
Baues nah Maaßgabe ver Beſtimmungen ber Aheberei®). 


9) v. Kaltenborn, 8 62, A. 
*) Zedlenborg, Handlericon, S. 378 f. 
) Erfenntniffe des DON.-Gerichts zu Lübeck vom 10. Sept. 1842 (Ham- 
burgiſche Rechtsfälle, Neue Folge I. S. 41 ff. und Seuffert, Archiv XI. 
Nr. 93), und vom 22. Sept. 1846 (Hamburgifche Hechtefälle, Bd. I. S. 729.) 
6) v. Kaltenborn, 8 63, 2. 
7) Id. $ 62, 3. Hanfeatifches Seerecht I. 4. 
e) Id. 8 62, 2, 
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2) Der Capitain muß fih tüchtige Leute verfchaffen; vie 
Mannfchaft darf nicht aus unerfahrnen Leuten beftehn, und auch. 
die Anzahl derfelben muß hinlänglich groß und angemefjen ſein. 
Das Hanfeatifche Seerecht III, 2, beftimmt: „Der Schiffer foll 
fich mit erfahrenen Steuerleuten und anderem tüchtigen Schiffs- 
volfe verſehn.“ Die Auswahl fteht ihm alfein zu (8 113). 
Verringert fih die Mannjchaft im Auslande durch Sterbe- 
faͤlle, Entlaffung oder andere Umftände um einen Mann ober 
mehrere Leute, fo bleibt e8 nach der Roftoder Mufter- 
rolfe, 8 13, dem Schiffer, jedoch auf feine Berantwortlich- 
keit in Betreff der Seefähigfeit des Schiffes überlafjen, ob er 
den Ausfall erfegen will oder nit. Die Hamburger 
Muſterrolle, Art. 9, befchränft dieſe Wahl auf 1 oder 2 Mann 
(nach der Größe des Schiffs); ebenfo die Wismarfche, 8 4. 

3) Der Capitain muß für Vollftändigfeit des Schiffsinnen- 
tariums forgen. Bon den der Beſchädigung am meiften unterivor- 
fenen Utenfilien muß eine für die Länge der Reife ausreichenve 
Referve vorhanden fein”). Zum Imwentario gehören 1%) alle 
Schiffe-Gegenftände, melde — ſoweit fte nicht Schiffötheile 
find — zur Bollführung der Neife und zur Ausbeſſerumg 


der während berfelben entftehenben Slitage (d. h. Abmitzung) 


nethwendig find. Anker, Ketten, Maſten, Stengen, Ranen, 
jtehendes und Taufendes Tauwerk, Segel gehören zum Schiffe 
ſelbſt und find Theile veffelben; zum Inventario find bagegen 
zu rechnen Flaggen, Compaffe, Laternen, Referve - Tauwerf, 
-Retten und «-Segeltuch, Wafferfäffer, Kochgeſchirr ꝛc., ſowie bie 
Schiffspapiere, Schiffsbücher und Seekarten. 

4) Eine gute und für bie bevorftehende Reife genügende, 
Verproviantirung des Schiffes, namentlich auch mit gutem 
Trinkwafſer, desgleichen die Sorge für Brennmaterial iſt 


9) Dies iſt auch Vorſchrift des Lübiſchen und Roſtocker Stadtrechts, 
VI. 2. Art 72. 


10) Tecklenborg, 1. c. S. 232. 
22* 
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gleichfalls Sache des Capitains; in der Fremde allein, zu Hauſe 
unter Controle des Correſpondentrheders (8 116 und 117)11). 
Bei einem Dampffchiffe iſt auch auf ein hinreichendes Quantum 
Kohlen Bedacht zu nehmen, und bei Reifen nach Grönland 
und in die Südſee zum Nobben- und Walffifchfange, gehören 
auch zur Ausrüſtung des Schiffes alle Tifchereigeräthichaften, 
wie Harpunen und Keinen, Gienen zum Kentern ber Fifche ꝛc., 
ſodann Meffer zum Zerfchneiven des Specks, Fäfler zur Auf- 
bewahrung bejjelben und des Thrans 2c., welche Ausrüftungs- 
gegenftände man unter der techniſchen Bezeichnung „Fleeth“ 
zuſammenfaßt ”?). 

B. Der Captain bat das Commando und bie Aufſicht 
über die Mannſchaft, ſo wie die Sorge für die Er— 
füllung der derſelben zuſtehenden Rechte. 

1) Der Capitain weiſet die Leute in ihre einzelnen Aemter 
ein und commandirt fie zu allen Schiffsarbeiten und Ausrich- 
- tungen. Specielle Commandos überträgt er. an feine Dfficiere, 
und behält das Obercommando für ſich zurüd, ohne dadurch 
jedoch das Recht zu verlieren, auch die fpecielliten Befehle ſelbſt 
ertbeifen zu können. Auf See commanbirt er fpeciell die eine 
Häffte der Mannfchaft, die fogenannte Steuerbordswache, welche 
alle 4 Stunden, abwechfelnd mit der Backbordswache, den fpe- 
cielfen Dienft zu verrichten hat!°). ($ 133 und 134.) 

Die Befehle und Anordnungen des Eapitains geben in allen, 


11) v. Kaltenborn, $ 63, 2. $ 62, 4. Erkenntniß des ON.-Serichts zu 
Roftod vom 12. Yan. 1854. (Buchka und Bubde, Entfheibungen, I. &, 68.) 


19) Tecklenborg, Handlericon, &. 43 und 142. 
23) Die Schiffswachen werden nachftehend bezeichnet: 
1) Von 8 Uhr Abends bis 12 Uhr Mitternacht — Erſte Wache. 


2) „ 12 „Mitternacht, 4 „Morgens —- Zweite. Wache. 
3),, 4 „Morgens „ 8 „Bormittagg — Morgenmwache. 
4) „ 8 Vormittags, 12 „Mittags — Bormittagsmache. 


5) „ 12 „Mittuge „ A .„ Nachmittags — Nachmittagsmwache. 
6) „ A „Nahmittagg, 8 „Abende — Abendwache. 


—R 
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auch in ben wichtigſten Fällen den Ausſchlag, und iſt anderer⸗ 
ſeits die Entſcheidung in zweifelhaften Fällen gleichfalls Sache 
des Capitains. Nach älteren Seerechten. follte der Schiffer in 
allen wichtigen Fällen, wo Schiff, Ladung und Menfchen in 
Gefahr ftehen, mit der Mannfchaft einen Schiffsrath halten 
und das Ergebniß ber Berathung ins Journal eintragen. Er 
war jedoch nicht an bie Meinung der Majorität gebunden, fon- 
dern mußte allemal feiner eigenen Anſicht folgen. Dieſe Vor⸗ 
fchrift follte zur Rechtfertigung und Sontrole der vom Capitain 
ergriffenen Maaßregeln dienen; fie wird jegt allgemein für ver- 
altet gehalten und ſucht man benfelben Zweck burch bie Ver- 
flarung des Capitains, über die ja auch die ganze Mannfchaft 
gehört und beeibigt wird, zu erreichen. Dennoch wird es bem 
Schiffer zu feiner Nechtfertigung immer bienlich fein, wenn. er 
da, wo die Umftände e8 erlauben, wenigftens mit feinen Offi- 
cieren über: die vorzunehmenden Schritte Berathung vi und 
das Refultat im Journal notirt !*). 

2) Der Eapitain bat überall die Aufficht über fein Sqiffe⸗ 
volk zu führen, muß insbeſondere auch die Führung des Schiffs⸗ 
journals und die nautiſchen Berechnungen beauffichtigen, und 
eine ſtrenge Disciplin über die Leute handhaben. Er muß 
darauf halten, daß ſich das Schiffsvolk ordentlich und fried— 
fertig betrage, aber auch demſelben durch Mäßigkeit und Fried⸗ 
fertigkeit mit gutem Beiſpiele vorangehen und die Leute nicht zu 
Widerſetzlichkeiten reizen. Auch ſoll er die Leute nicht hart und 
ungerecht oder gar unmenſchlich behandeln, und ſich auch allen 
unnöthigen Schimpfens enthalten!*). ($ 132.) Insbeſondere 
hat der Schiffer noch darauf zu ſehen, daß die Schiffsmann⸗ 


14) v. Kaltenborn, 5 64, 8. Tecklenborg, Handbuch, $ 25. Vgl. auch 
Roſtockſche Nechtsfälle I. S. 124. 

15) v. Kaltenborn, $ 64, 5unb 7. Tecklenborg, Hanbbuch, 819. Ham⸗ 
burger Muſterrolle, Art. 3 (v. Soden und Zohieſen. S. 131). Wofoder 
Mufterrolle, 8 29. | on 
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fchaft feine verbotenen Waaren oder Contrebande an Bord bat, 
da fie Schiff und Ladung in Gefahr bringen, condemnirt (weg⸗ 
genommen) zu werben. Ihm fteht es daher frei, das Logis uub 
jeden Raum, den die Schiffemannfchaft inne hat, dieſerhalb 
genau zu unterfuchen, und ijt er berechtigt, falls er folche Waaren 
findet, fte über Borb zu werfen'®). (8 142, 7.) 

3) Der Schiffer hat endlich den Leuten auch viejenigen 
Leitungen orbnungsmäßig zu gewähren, welche ihnen contracts- 
mäßig zulommen 7). (8 135—139.) Insbefondere hat er auch 
dafür Sorge zu tragen, daß ber Matrofe feine Zahlung aus 
den Schiffsmitteln (Schiff und Fracht) erhalte, und kann er 
baber nicht nur, fo lange er das Schiff führt oder von ber 
‚verdienten Fracht noch etwas in Händen bat, alſo zur Befrie- 
bigung des Schiffsvolkes im Stande tft, von biefem ohne Wei- 
teres in Anfpruch genommen werden, fonbern es würde auch 
eine fpätere Klage nicht ausgejchlojfen fein, wenn er bei ber 
Abmufterung ober bei der Rüdgabe des Schiffes und Ausliefe- 
rung ber Fracht an die Rheder für bie Vefrienigumg ber Leute 
nicht gejorgt hätte! ®). | 

C. Dem Capitain liegt ferner in Bezug auf die Ladung 
vor Allem die Sorge ob, daß fie in möglichft unbeſchädigtem 
Zuftande an Ort und Stelle. gelange, und iſt er überhaupt 
während der Reife infofern als Vertreter der Ladungsinter⸗ 
efjenten anzuſehn, als er bie Ladung nach Augen zu fchüßen 
und ihr Intereffe zu wahren bat), Er bat auch die Eonmoffe- 
mente zu zeichnen und bie nöthige Vorficht babei zu beobachten; 
endlich im Entlöſchungshafen die Ladung an die rechten Em⸗ 

16) 9. Soden und Zobiefen, „Nauta“, S. 265. 

1) Hanfeatifches Geerecht, II, 5. 

. 42) &rfenntniß des OA.Gerichts zu Roſtock vom 17. December 1853. 
(Buchka und Budde, Entfcheidungen ꝛc. Ne. 27.) Dafielbe iſt auch mitge- 
theilt ine Bremer Handelsblatt vom 18. Juli 1857. 


' 19) Erkenntiniß des ON.-Gerichts zu Kübel vom 14. Dec. 1854. (nt: 
fheidungen in Hamburgifchen Rechtsfachen, Bd. IL S. 921.) 
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pfünger abzuliefern, und, falls eine Beſchädigung ber Ladung 
bemerkbar ift, die Befichtigung der Verpadung gu veranlaffen. 

A) Um die Labung möglichſt wohlerbalten am den 
Ort der Beſtimmung zu bringen, hat ber Capitain nad) vorauf⸗ 
gegangener Reinigung und Säuberung bes Schiffes, auch von 
Ratten und Mäuſen, Nuchftehenbes zu Beobachten *): 

1) Gute Garnirung ?), d.h. eine Vorkehrung im Schiffe: 
raum, damit die Waaren von dem ins Schiff bringenden und 
fich unten anfammelnden Waſſer nicht leiden. Sie ift daher nur 
bei folchen Ladungen erforberlich, die durch Räffe leiden Tönen, 
und befteht baxin, daß der Boden und ein Theil der Zeiten 
im Raum mit Breunholz, eilig, Bufchwerf, Rohr oder bei. 
belegt wird. Bei trodenen Gütern ift namentlich zu beachten, 
daß das Garnir nicht aus Material beftehe, iwelches das Walter 
aufſaugt. Sandballaſt ift daher z. 3. bei Taback ein angel 
haftes Garnir. 

Wie die Garnirung gelegt werden muß, richtet ſich 
nach der Beſchaffenheit der Güter und nach ber. örtlichen Ueb⸗ 
lichkeit, haͤngt jedech auch von ber größeren ober geringeren 
Schörfe des Schiffsbobens ab. Wenn trockene Güter einzu⸗ 
nehmen find, iſt die Garnirung etwa 1'/ Fuß doch einzurichten, 
bet einer Ladung aus dichten Fäfſern iſt weniger Sorgfalt 
nöthig. Der Regel nad) wird es gemügen, wenn fie fo. hoch 
ft wie der inwendige Kiel (Kielſchwein). Dies ſchreibt das 
Consolato del mare 64 und 68 vor. Bei Korn muß nicht 
bloß die Garnirung, Tondern müſſen anch bie Seiten bis an 
vie Balken mit Matten, bie ber Megel nad som Ablaber 
geliefert. werden, belegt fein, um das Korn einzufaften 

An neperer Zeit ift eine Anweiſung für Schifpscapitsind und 


20) Tecklenborg, Handlericon, S. 265. 


22) Tecklenborg, Handlexicon, ©. 29, und Bandbuch ®6. v. Soden 
und Tobtefeit, S. 189, 


Steuerleute, Hinfichtlih ber Garnirung der Labungen, von 
Loyds erfchienen, welche fehr practifche Rathſchläge ertheilt 2°). 
Darnach fell Hanf, Flachs, Wolle und Baumwolle auf dem 
Boden des Schiffes und bis zum oberen heile ber Kimmen 
9 Zoll hoch garnirt werben, die Eckbalken ver zweiten Lage 
tollen 6 Zoll von der Schiffsfeite entfernt bleiben, d. h. an ber 
untern Kante und 2'/, Zoll an ber Seite. Sand- oder feuchter 
Steinballaft muß mit Brettern bebedit werben. Scharf gebauete 
Schiffe brauchen am Boden und in ben Kimmen ?/, weniger 
Sarnirung. Hornſpäne als Garnirung find zu vermeiden. — 
Mais, Waizen, Reis, Erbſen, Bohnen ꝛc. als Sturzlabung (in 
bulk) müffen auf einer Holzgarnirung von 10 Zoll Höhe ge- 
ftauet und in ben Kimmen 14 Zoll gamirt werden, Pumpen 
nnd Maften müffen bekleidet fein. — Thee und Mehl in Bar- 
rels, Flache, Klee- und Leinfamen, Reis in Fäffern, Caffee und 
Cacao in Säden, 9 Zoll Garnir auf dem Boden, 14 Zoll bis 
zum oberen Theil_der Kimmen, 2°, Zoll an den Seiten. Kal⸗ 
faterte Zwiſchendecke müfjen Speigaten haben, Garnir für Säcke 
oder Ballen 27, Zoll, für Kiften ober Fäffer 1 Zoll, quer, 
nichts längs des Schiffs zu legen. — Ganze Ladungen Zuder, 
Salpeter und Guano in Süden müfjen ebenfo forgfältig, wie 
andere Güter garnirt werben. — Bottafche, Perlaſche, Taback, 
Duercitron, Indigo, Krapp, Gummi ꝛc. in Fäffern, Kiften oder 
Ballen auf dem Boden und bis zum obern Theil der Kimmen 
9 Zoll, an den Seiten 2/, Zoll; Manufacturen, trockne Häute, 
Seide in Ballen oder andere werthuolle Artikel 2'/, Zoll Seiten- 
‚gernirung — Sind Matten zu haben, fo ift Seide, Thee ıc. 
damit zu garniren. 

2) Die Anftalten und Werkzeuge, welche beim Ein- und 
Ausladen gebraucht werben, Ketten, Taue, Hafen und Winden ıc. 


=) Tecklenborg, Handbuch 1. c. Ein feparater Abbrud der Anmeifung 
in deutſcher Weberjegung ift in Bremen bei C. Schünemann erjdienen. 
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nräffen ftark und zuverläffig fein, damit beim Ueberheiſſen Nichts 
berunterfälit °°), 

3) Der Schiffer. muß ferner darauf fehen, daß feine ram- 
ponirten“) (db. 5. mit beſchädigter Emballage verfehenen) 
Waaren ohne befonvderen Proteit, angenommen werden, auch daß 
bie Güter gehörig und deutlich gemarkt und numerirt find. 
Sollten Güter an Bord geſchickt werben, deren Berlabung nicht 
verabredet ift, fo kann ver Capitain fie wieder ans Land feßen, 
muß jedoch den Abfender davon in Kenntniß feßen, und auf 
Koften deſſelben für gute und fichere Lagerung fo lange forgen, 
bis fie mit Bequemlichkeit wieder hätten in Empfang genonmten 
werben "können. Sind ſolche Waaren noch überall nicht an 
Bord gelommen, fo ift ber Capitain nicht verpflichtet, fie unter 
feinen Schuß zu nehmen. ($ 102.) Findet er-folche Güter erft 
bei Ankunft am - Beftimmungsorte, fo kann er dafür die höchfte 
Fracht fordern, die andere im Schiffe befindliche Güter bezahlen?8). 

4) Die Ladung muß gehörig geftauet fein, d.h. die Güter 
müſſen fo gelegt und gepadt fein, daß fie durch die Bewegung 
des Schiffes nicht verrüdt werben, in der See nicht nach Lee 
übergehen, fobald das Schiff ſich fchief legt, und daß bie unteren 
Ladungsfchichten durch Die oberen nicht befchäbigt werben. Auch 
bürfen feine Gegenftände mit andern zufammen verladen werben, 
"welche biefe durch ihre Feuchtigkeit, Ausdünſtung, ihren Geruch ꝛc. 
verberben 26), 

Allgemeine Negeln dabei find: Güter, die ber Leffage oder 
dem Schmelzen ausgefegt find, bürfen nicht auf trockne gelegt 
werben, Güter von ‚großer fpecififcher Schwere nicht auf folche, 





22) v. Soden und Zobiefen, S. 151. Tecklenbotg, Handlerieon, ©. 389. 
v. Raltenbom, $ 102, 1. 

%) ]. c. v. Kaltenborn, 8 63, 3. Tecklenborg, Hanblericon, S. 161. 

35) Imhorſt, Hanblericon, S. 212. Zedlenborg, Handbud, 8 7. 

26) Tecklenborg, Handlexikon, 1. ce. Hanbbuh, 8 9. v. Kaltenborn, 
8 63, 3. 8 102, III. p. Soben und Tobiefen, ©. 150 f. Hanfeatifäes 
Seerecht II. 2, 
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bie in leicht zerbrechlicher Verpackung enthalten find; loſe im 
Schiff verladene Waaren, z. B. Getraide, müſſen durch Mittel- 
fchotten, oder eine Wand non vorn nach hinten, vor dem Ueber⸗ 
gehen bewahrt werben. Nach Lloyds müſſen in biefem Falle 
ftarfe Duer- und Längsſchotten angebracht werden, auch bürfen 
feine anderen Güter zwiſchendurch gejtauet werben ?”). Güter 
von gefährlicher Beſchaffenheit dürfen mit andern Waaren 
nit in Berührung Tommen, und müſſen daher auf bem 
Berdede geladen werden. Die Stanung von Fäffern mit 
flüffigen Inhalt. muß fo geſchehen, daß bie Spundlöcher 
oben find und ber Bauch durch Kopfhölzer frei zn liegen 
fommt, bie Fäſſer alfo anf ven Kopfbölzern, ich auf 
dem. Bauche ruhen. — Veberhaupt muß die Berpadung eine 
ſymmetriſche in der Art fein, Daß auf der einen Seite nicht 
zu viel Schweres geladen, auf der andern Seite nicht zu leicht 
befrachtet werde. Auch ift darauf zu achten, daß das Schiff 
überall nicht überlaben wird, und auch wenn ein überlabenes 
Schiff glücklich ankemmt, foll der Schiffer für jede zu viel ein- 
genommene Laſt in Strafe verfallen ?°). 

Aus der sub 1 bemerkten Anweifung von Lloyds tft hervorzu⸗ 
heben: In feinem Falle vürfen (etwa um Raum zu gewinnen) bie - 
Deditügen weggenommen werben. Fäſſer muͤſſen auch mit hölzernen 
Reiten (Kuutjes) gut befeftigt werden. Pipen ober Stüdfäffer 
fönnen 3, Puncheons 4, Orböfte und halbe Puncheons 6 Ge⸗ 
binde hoch, Reisfäfler 6 und Barreis 3 Gebinde Hoch geftauet 
werben, Schiffe über 600 Tons mülfen bes folchen Lodungen 
Zwiſchendecke oder Böden zum Zwiſchenlegen haben, um ben 
Drud zu vermindern. Proviant in Barreld und Talgfäffer 
können 6 Gebinde hoch geftauet werben. Theer, Terpertin, Harz ıc. 


27) Tedlenborg, Handbuch, 8 6. 
20) Hanſeatiſches Seerecht II. 2. Lübiſches umd Roftoder 
Stabtreht VI. 4. Art. 5. Tedlenborg, Handlericon, S. 403. - 
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muß zollpide flache Holgunterkagen Haben, und kam 6 Gebinde 
hoch gejtauet_werden. — Bündel Eifenbleh und andere fcharfe 
Subfianzen dürfen nicht mit Packungen in Berührung fommen, 
bie Leicht durchſcheuern. — Schiffe mit vollen Koblenlapımgen, 
um das Gap Horn oder das Cap ber guten Hoffnung beſtimmt, 
mäffen mit erprobten Vorkehrungen zum Lüften, als Schutz 
gegen Selbitentzändung, verfehen fein. —. Kein Schiff, welches 
eine überfeeifche Reife macht, darf über bie Marken geladen 
werben, d. h. e8 muß für jeden Fuß Raumtiefe 3 Zoll Borb 
bleiben. (Die Tiefe wird in ber Mitte des Schiffes von ber 
Unterkante des mittelſten Deckbalkens his auf die Binnenweiges 
rung gemefjen.) — Alle Güter, welche auf pie Eubiktouge Raum⸗ 
maaß nicht mehr als 15 Centner wiegen, werden als eine 
Güter angefehen. 

Um ein ruhiges Schiff zu befommen, tft zu beobachten 2). 
Je niedriger eine ſchwere Ladung, 3. B. Salz, Elfen ꝛc. im 
Schiff. liegt, deſto unruhiger wirb baffelbe auf der See, Daher 
muß nicht alle Schwere auf den Boden, befonbers nicht an bie 
Seiten gelegt werden. Auf Schiffen, bie zwei Verbede haben, 
maß ein Theil von ben fohweren Gütern im Zwiſchendeck ge= 
laden werben. Bei ranken Schiffen müffen die ſchweren Gegen- - 
ftände jedoch jo. tief als möglich geſtauet werben... 

Anf pas Verdeck ober die Kajüte darf der Schiffer ohne 
Genehmigung der Ablader feine Güter laden, auch feine an bie 
Seiten des Schiffes hängen. Es foll ein jeglicher Schiffer einen 
reinen Ueberlauf halten, jchreibt das Lübiſche und Roftoder 
Etadtrecht VI. 2, Art. 7 ausdrücklich vor. Einige @üter, wie 
5 B. Bitriolöl, find Dagegen. von fo geführlicher Matur, daß 
jte niemals unter dem Deck verlaven werben dürfen ”). ($ 102.) 

- Bei einer Kornlabung ift es rathſam, bie Pumpen unten 
mi durchlöchertem Blech oder Kupfer zu verſehen, damit fie 


20) v. Soden und Tobieſen, S. 152. 
30) Tecklenborg, Handlexicon, S. 126 und 235. 
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wicht unklar werben, wenn das Korn n durch die Matten ſich da⸗ 
bin fammeln ſollte. 

In Häfen, wo angeftellte Stauer gebraucht werben, 
pflegt dem Schiffer ein Atteft über die orbnungsmäßige Stau- 
ung von benjelben gegeben zu werben. Daſſelbe ſchützt ihn 
aber nicht gegen Erſatz des Schadens, ber dennoch Durch 
mangelhafte Stanung entſtanden tft, da vorausgeſetzt wirb, 
daß die Stauer unter Aufficht des Schiffers arbeiten. 68 
it Sache des Schiffers, fich wegen mangelhafter Arbeiten 
ber Stauer bei ver Behörde zu befchweren, und erft, wenn 
er bier keine Hülfe finden follte, darf er nach gefchehener 
Proteſterhebung abfegeln, falls durch die Staunng bie Sicherheit 
des Schiffes nicht geführbet ii. Auch im Iournal muß der 
Schiffer die betreffenden Notizen machen °°). 

5) Der Schiffer ift ferner verpflichtet, die Luken gut zu 
verfiopfen und fie mit doppelten Prefenningen zu verfehen. Sie 
müſſen gefchalkt werben ), d. h. erft kalfatert, dann übertheert; 
über die Nähte müſſen ſodann noch Streifen getheerten Segel- 
tuches gelegt werben, und erfolgen demnächſt bie boppelten ober 
dreifachen Ueberzüge von getheertem Segeltuche (Prefenningen), 
welche an bie Seiten ber Luken angenagelt werden. 

6) Bei Ladungen, welche durch Ratten- und Mäufefraß 
leiden, ſoll der Schiffer nach altem Geerechte eine Kae an 
Bord halten. Diefe Vorſchrift ift in den meiften Fällen ohne 
Nutzen, da die Schlupfwinkel jener Nagethiere, fobalb bie 
Ladung geftauet ift, ber Kate ber Regel nach nicht mehr zu- 
gänglih find. In manchen Häfen fommen auch Mänfe und 
Ratten mit ven Waaren, 3 3. mit Baummolle, an Borb, und 
bie am Bord befinbliche Kake kann fie nicht zurüdhalten. Des- 
halb ift dieſe Vorjchrift in ihrer Allgemeimbeit wohl als ver- 

5) Tecklenborg, Handlexicon, S. 29. v. Soden und Tobieſen „Nauta“, 


S. 151. 
22) Tedlenborg, Handlexicon, 1. c. 


‘ 
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altet anzufehen. In Fällen, wo eine Kate nütlich ift, wird 
bas Halten derſelben in Eertepartien oft zur Bedingung gemacht. 
Dagegen muß der Schiffer alle möglichen Borfichtsmaßregeln 
anwenden, um Rotten und Mäufe von ber Ladung fern au 
halten, alfo vor Einnahme ver Ladung das Schiff davon fänbern, 
und während des Ladens bie Landfeſten verwahrt und Nachts 
bie Luken gefchloffen Halten °>). 

7) Während der Reife muß ber Schiffer auf bie La⸗ 
bung forgfältig achten, und zur Erhaltung berfelben alle Maaß⸗ 
regeln ergreifen, welche bie eigenthümliche Befchaffenheit verfelben, 
fo weit fie ihm befannt ift, erfordert. Hauptjächlich hat ver 
Capitain auf die Pumpen zu achten. Del und fonftige flüffige 
Fettwaaren müffen beim Auspumpen aufbewahrt werben, und 
hat der Schiffer die Lekkagen möglichit zu verftopfen. Getraide, 
Früchte und berartige leicht verberbliche Güter müſſen durch 
Deffnen- der Luken, wenn es thunlich ift, gelüftet, und wenn es 
Noth thut, gefühlt (umgeftochen) werben gegen’billige Vergü⸗ 
tung +). Das Roftoder Stadtrecht VI., 1. Art. 8 gewährt 
abweichend von dem Lübifchen Rechte ausdrücklich Feine Ver⸗ 
gütung wegen beftehender Uſance. 

Hat der Eapitain Baffagiere zu befördern, fo muß er vor- 
zäglih auf Neinlichkeit und Lüftung der Schlafftätten ſehen, für 
gute Verpflegung der Paſſagiere ſorgen und alle Klagen derſel⸗ 
ben auf freundſchaftlichem Wege zu ſchlichten ſuchen °°). 

B) Der Eapitatn ift verbunden, nach Empfang der Ladung 
auf Grund der vom Steuermanne ausgeftellten Reciefs und 
gegen Rüdlieferung berjelben 9) die onnoffemente (8 99) zu 


8%) Tedlenborg, Handlericon, S. 285 und Handbuch, 8 12. v. Soden 
und Tobiefen „Nauta“. ©. 195. v. Kaltenborn, 8 118. 


3) Hanfeatifches Seererht, I. 19. v. Raltenborn, 8 118. v. Soden u. 
Zobiefen, &. 195. Tecklenborg, Handlerieon, S. 263 und Handbuch, 8 18. 


35) Imhorſt, ‚Hanblericon, S. 219. 
se) v. Kaltenborn, 8 106, Ende. 
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zeichnen; nach der Veblichleit werden folche vom Ablader ent- 
worfen, und dem Schiffer zur Unterzeichnung vorgelegt ’). Er 
muß babei eingebenf fein, daß er damit im Allgemeinen bie 
Verpflichtung übernimmt, bie Ladung am Beitimmungsorte in 
berfelben Ouantität und Qualität abzuliefern, wie er fie Inhalts 
ber Conmoſſemente empfangen bat, und daß er für allen Scha- 
den einfteben muß, welcher durch feine Schuld veranlakt wird *). 
Da er außerdem auch den Beweis zu führen hat, baß bie et- 
waigen Mängel ver Labung ohne fein und feiner Leute Ver⸗ 
fchulden, fei e8 durch innern Verderb oder äußere von ihm 
wicht zu präftivende Unfälle, verurfacht find 9), fo ift es feine 
Pflicht, etwaige Monituren, welche er hinfichtlich der Beichaffen- 
beit der Ladung zu machen bat, fofort bei der Zeichnung ber 
Connoffemente auf denſelben fchriftlich zu erklären, namentlich. 
wegen Beichänigimg oder fehlechter Verpackung ver eingelieferten 
Labungsgegenftände, oder wenn bie Fäſſer ober Kiſten nicht 
ganz voll find, ober der Inhalt derſelben ihm unbefannt ift, ober 
bie Waare ihm nicht zugeiwogen, zugemeſſen over zugezählt ift *%). 
Zu folchen Bemerkungen gebraucht man je nach ven Umſtänden 
bie Ausprüde frei vonBefhädigungen, Bruch, Lekkage, 
oder Inhalt, Gewicht, Mack, Zahl unbekannt, und 
werben fie am Rande des Connoſſements oder bei ber Itamene- 
unterfchrift hinzugefügt. Durch die Clauſeln erfterer Art erklärt 


7) Erkenntniß des OAGerichts zu Kübel vom 18. März 1855. (Ham- 
burgifche Mechtsfälle, Bb. II. S. 1049.) Jacobſen, Seerecht, &. 277. 
Tecklenborg, Handlericon, ©. 110. 

3°) v. Kaltenborn, $ 107. Nr. 6, 8 119, Nr. 7. Lübecker und Ro- 
ſtocker Stadtrecht, VI. 1. Art. 9. Entfcheibung der Zuriften-Facultät zu Roſtock 
vom Jahre 1852. (Roſtockſche Nechtsfälle Erſte Fortſetzung, &. 205.) 

3%) Entſcheidung der Jurtften-Facuftät zu Roftod vom 11. Juni 1847. 
(Roſtockſche Rechtsfälle I. S. 119.) Grlenntniffe des DAGerichts zu Lübeck 
vom 29. November 1826 und 30. April 1853. (Seuffert, IV. Nr. 113 u. 
114, und VII Nr. 310.) Pöhle, S. 478, 


0) 9, Kaltenbom, 8 107, Nr. 2. 
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der Sapitain, daß er für Beichäbigungen nicht anders einftehe, 
als wem ihm nachgewiefen würbe, baß fie Durch feine ober 
feiner Leute Schuld entjtanden fein. Sie haben baher die 
Wirkung, daß fie den Schiffer von der Beweislaft befreien und 
biefe dem Ladungsempfänger zufchieben. Sie befreien ven Schiffer 
aber nicht von aller Berantwortlichleit, und nicht von ber 
Sorgfalt, welche er auf die Erhaltung der Ladung zu verwen- 
ven hat. - 
Durch die Zeichnung „Inhalt, Gewicht, Maaß, Zahl unbe: - 
kannt“ erffärt der Gapitain, daß ihm bie Angaben des Connoſſe⸗ 
ments: nicht verpflichten, fondern, daß es event. Sache ber La- 
bungsempfänger fei, die wirklich verlabene Quantität und 
Dualität durch andere Beweismittel als das Eonnoffement zu 
beweifen. Diefe Art per Bemerkungen befreit baher ben 
Schiffer von der fonft gegen ihn zeugenden Beweisfraft bes 
Connoffements. Den auf andere Weife erwiefenen Beftand ver 
empfangenen Ladung ift der Schiffer jeboch auch trotz dieſer 
Zeichnung wieder abzuliefern verbunden, wenn er nicht bei 
etwaiger Differenz den Beweis führt, daß ſolche ohne fein und 
feiner Leute Verſchulden entitanden fei. Bon biefem Beweiſe 
befreit ihn dieſe Art ver Clauſeln nicht *). Daß er biefen Be- 
weis durch eibliche Verklarung ver Mannfchaft führen könne, ift 
in Preußen gefetliches Recht *). 

Der Ablader muß fich folche Elaufeln zefallen laſſen, wenn 
entweder der Zuſtand der Ladung oder die Art, in welcher ſie 
dem Schiffer übergeben wird, dem Inhalte der Certepartie nicht 
entſpricht, oder der Schiffer überhaupt nach ‚Ufance des Abla⸗ 
dungsortes zur Hinzufügung einer Claufel berechtigt iſt. Daß 
ber Schiffer bei Flüffigfeiten „frei von Lekkage“ und bei zer- 


“1) Poͤhls, ©. 478, 6. v. Kaltenborn, $ 119, h. und i. Entfcheidung 
des OAGerichts zu Lübed vom 30. April 1853, cit. 


“) 9, Soben und Zobiefen, „Rauta”, S. 267, 
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brechlichen Gegenjtänben, wie Glas, PBorcellan, Zuder, Mauer⸗ 
fteinen, Schiefer u. |. w. „frei von Bruch“ zeichnen dürfe, darf 
als allgemeine Uſance angefeben werben. Die Claufel „frei 
von Befchäbigung” will man fich in einigen Plätzen bei manchen 
Gütern, namentlich bei Zucderladungen nicht gefallen Iaffen, und 
hat der Schiffer in folchen Fällen, wo ibm eine Ufanse wicht 
zur Seite fteht, fein Recht darauf zu beſtehen. Er muß fich 
dann durch feine Verklarung demnächſt zu rechtfertigen fuchen *°). 

Wenn ein Theil ber Ladung mit Bewilligung bes Abſenders 
aufs Ded geladen oder, wie 3. DB. bei Farbeholz, Piepenftäben 
u. ſ. w. zum Garnier benußt werben darf, fo muß auch folches 
im Comoſſement bemerkt werben **). 

©) Der Schiffer muß endlich die Ladung am Beitimmungs- 
orte gegen Bezahlung ber bebungenen Fracht an ben rechten 
Empfänger (Confignatair orer Deftinateir) abliefern. 

1) Nur an den rehtmäßigen Inhaber des Connofle- 
ments darf der Schiffer abliefern. Dies ift derjenige, auf deſſen 
Namen das Eonnofjement lautet. War es bloß „an Ordre“ 
gerichtet, jo muß fich ber Befiger durch ein Indoſſament ober em 
anderes Document des Abladers legitimiren. Lautete das Eon- 
nofjement auf den bloßen Inhaber oder war in Blanco 
ausgeftellt, und noch nicht ausgefüllt, fo iſt ber Inhaber als 
folcher legitimirt. 

It das Connoſſement, von dem erften Inhaber an Andere 
übertragen, fo ift bei alfen Commoffementen, welche lediglich auf 
einen beftinnnten Namen ohne den Zufak „ober deſſen Orbre“ 
Ianteten, nach der Praris noch immer eine fürmliche Ceſſion 


#8) v. Kaltenborn, 8 129. Böhls, S. 479. Jacobſen, ©. 276. Im— 
horſt, Handlexicon, S. 214. Tecklenborg, Handbuch, $ 8. v. Soden und 
Tobieſen, „Nauta“, S. 148. Engelbrecht, Der wohlunterwieſene Schiffer, 
S. 19. 


24) Tecklenborg, Handlexicon, S. 126. Imhorſt, Handlexicon, S. 214. 
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erforderlich, die auf dem Connoſſemente ſelbſt oder in einem 
ſeparaten Papier enthalten ſein kann. Bei der Ceſſion iſt we⸗ 
ſentlich, daß auch der Empfang des. Werthes vom Cedeuten er⸗ 
Hört iſt. War dagegen das Eonnoffement zugleich an Ordre bes 
Deftinatairs, oder bloß an Ordre geitellt, fo Tann es auch burch 
Indoffement, gleich einem Wechjel, übertragen werben. Asch 
weitere Vebertragungen durch Indoffement find nach. beftehender 
. Ulance nur dann ftatthaft, wenn bie boraufgehenben Indoſſe⸗ 
mente oder Ceſfionen zugleich an Ordre lauteten *). 

Iſt die Legitimation hiernach äußerlich in Ordnung, ſo 
iſt der Schiffer zur Auslieferung befugt, die Aechtheit der Ur⸗ 
kunden braucht er nicht zu ptüfen, es ſei denn, daß Berdacht 
erregende Umftänbe vorliegen *°). 

Treten mehrere Inhaber von Comnoffementen auf, welche alle 
formell in Ordnung ſind, ſo darf der Schiffer an keinen derſelben 
abliefern, ſondern muß die Ladung bei Gericht deponiren und 
daſelbſt um Beſtellung eines Curators bitten. Iſt die größere 
Glaubwürdigkeit des einen Inhabers vor ben übrigen den Um— 
ftänden nach erkennbar, fo kann der Capitain auch. an biejen 
ausliefern, und foll nach Hollänbifchem Rechte berjenige, welcher. 
ein auf feinen Namen Iautendes Connoffement befigt, vor dem- 
jenigen den Vorzug haben, der ein an Orbre geftelltes worzeigt *’). 

Sollten die Abfender von dem Schiffer die Ladung recla⸗ 
miren, bevor er fie ansgeantiwsrtet hat, ſo darf ber Schiffer 
diefem Berlangen nur Folge geben, wenn fie noch im 
Beſitze fämmtlicher Connofjemente find, da ber rechtmäßige In- 
haber des Connofjements wor dem nicht bezahlten Abjender den 


45) v. Kaltenborn, 8110. Pohls, ©. 453 f. Tecklenborg, Handlericon, 
©. 5, 113 f. und Handbuch, $ 49. — Bergl. v. Kaltenborn, 3 107, Nr. - 
4, welche Stelle mit $ 110 nicht im Einklang fteht. 

40) Nöhle, ©. 475. v. Raltenbom, 8 119, Ar. 5. 

7) Pohls, S. 476. v. Kaltenborn, $ 119, Nr. 5. Tecklenborg, Hand⸗ 
lexicon, ©. 114 und Handbuch, $ 49. 
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Vorzug hat, ohne Unterſchied, ob letzterer noch Eigenthlimer. ber 
Waare ift oder nicht. Befindet fich der Deitinatair noch im 
ber Dispofition feines Vermögens, fo darf ber Schiffer ihm bie 
Ausantwortung der Ladung ohne einen entgegenftehenben gericht- 
fichen Befehl nicht vorenthalten, wenn auch die Abjenber feine 
Sufolvenz befürchten. Ift er bereits fallit, hat aber vorher das 
Eommofjement noch an einen Andern ordnungsmäßig übertragen, 
jo muß der Schiffer an biefen liefern, ba fich bie etwaige 
mala fides des Inhabers für ihn nicht erkennen läßt*®). 

2) Der Schiffer darf nur gegen Zahlung ber Fradt 
abliefern. Dennoch darf er die Güter nicht fo lange am 
Bord behalten, bis die Fracht gezahlt it, fondern. muß fie 
auslaben, damit der Deftinatair die Waare bejehen kann. Er 
lann jedoch bei Verbacht der BZahlungsunfähigfeit des Empfän- 
gers oder in ftreitigen Faͤllen bie Güter an einem. ficheren Orte, 
wo möglich gerichtlich beponiren und mit ber Seit fich gericht» 
lich .autorifiren laſſen, fo viel davon zu verkaufen, als zur 
Dedung.der Fracht, Unkoſten und etwaige Havarie nöthig ſcheint. 
(Siehe 1. 4) Cawtionsleiftung wegen ber Frachtſumme braucht 
fih. der Schiffer ftatt Zahlung nicht gefallen zu laffen *). 

3) Wird bie Empfangnahme ber Waaren vermei- 
gert oder verzögert, ober kann bie Ablieferung nicht ges 
ihehen, weil bie Connoſſemente nicht in Ordnung find, fo muß 
der Schiffer im. erften alle deshalb Broteft erheben und ben 
Befrachter unverzüglich davon benachrichtigen, in beiven Fällen 
aber bie Waare auf bes letzteren Gefahr und NKoften ficher 


*2) Bol. Erfenntniffe des OAGerichts zu Lübed vom 12. April 1843, 
(Seuffert, 1. Nr. 396) und vom 22. December 1849, (Seuffert, VI. Nr. 241), 
fo wie die dort allegirten Präjudicien. Tecklenborg, Handlexicon, S. 112 

“) v. Kaltenborn, 8 119, Nr. 15, 8 131. Pöhls, S. 580 f. v. So— 
- ben unb Xobiefen, „Nauta“, &. 278 f. Tecklenborg, Hanblericon, &. 143 
und 341, Hanbbuch 8 50. Gentenz bes Obergerichts zu Roſtock vom 25. 
Auguſt 1851. (Roſtockſche Rechtsfälle.. Zweite Fortſegung, &. 187.) 
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deponiren und verfahren wie sub Nr. 2, Dies tft neutentlich 
im Preußiſchen, Spanifchen und Hollänpifchen Rechte ausdrück⸗ 
ich ausgefprochen. Letzteres erflärt: Weigert ſich der Com 
fignatais, die Güter zu empfangen, fo ift der Verfrachter ober 
ber Schiffer befugt, nach erhaltener Autorifation des Richters, . 
bie @üter bis zum Belauf der Fracht, Unfoften und Havarie, 
theilmelje oder wenn es nöthig ift, ſämmtlich zu verfanfen, unter 
ber Bedingung, Daß er den Ueberſchuß in gerichtliche Verwah⸗ 
zung gebe, und vorbehaltlich feines Regreſſes für fo viel, gig 
er etwa zu kurz gekommen fein follte, gegen ben Befrachter oder 
Ablader °°). | | 

4) Mirb vermuthet, daß Ladungsgegenſtände während ber 
Reiſe befhänigt oder nernichtet worben, ober haben folche 
- über Bord geworfen, ober an Seeräuber, Kaper zc. überliefert 
werden müſſen, jo ift der Capitain verbunden, folches fofort bei 
feiner Ankunft und nor Deffnung ber Luken ven Rabungsempfän« 
gern anzuzeigen und ihnen bie Urfachen ver Beſchädigung ober 
Vernichtung zu feiner Wechtfertigung fchriftfich mitzutheilen. 
. Dies gejehieht durch eine Erklaͤrung des Schiffers, welche See⸗ 
proteft genaunt wird. Der Schiffer muß ſodann bie Beſich⸗ 
tigung ber Ladung ſowohl hinfichtfich des Verſchluſſes der Luken, 
ale auch der Garnirung und Stauung von Seiten der Em⸗ 
pfänger geftatten, und in biefem Falle auch nen feiner Seite 
Befichtiger hinzuziehen °°). Wo sbrigfeitlich beeidigte Vefichtiger 


60) v. Kaltenborn, 8119, Nr. 12. Tecklenborg, Handlericon, S.5, 143, 
341, und Bandbuch 1. e. v. Soden und Tobiefen, „Nauta“, &. 267. 


‚ 51) v. Soden und Tobiefen, „Nauta“, S. 260. Tedlenborg, Hand- 
. lexicon, S. 30, 58, 389 f. Die Hamburgifche Verordnung vom 27. 
März 1786, 8 9, fchreibt vor: „Wenn die Güter durch Havarie oder an- 
dere außerordentliche Zufälle an der Faftage ober Emballage beichädigt find, 
fo fol der Schiffer folche nicht aus der Lage nehmen, fondern dem Kauf. 
manne davon zeitig Nachricht geben, damit er wegen ber Loſchung oder 
allenfalls vorgängiger Befichtigung durch die Schiffer-Miten, ob Die Waaren 
auch gut garnirt oder geftauet geweien, fo wie er «8 am Beften findet, ver- 
23° 
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angeftelft find, gebührt biefen bie Beſichtigung, fonft fan auch 
eine gerichtliche Beftchtigung vor ober bei ber Entlöfehung be⸗ 
antragt werben. Nach Holländifchem Rechte Tann foldhe, wie 
überhaupt gerichtliche Unterfuchung und Schadensabſchätzung von 
. jedem Theile gefordert werben. 

Bet zufälligen Seeſchäden, Seewurf 2c. ift der Schiffer enblich 
verpflichtet, vem Empfänger der Ladung die besfalffigen Beweismittel 
zu liefern, deren er dritten. Berfonen, namentlich den Affecura- 
beitrs gegenüber, zur Geltendmachung feiner Enfchäbigungsfor- 
derung bedarf. Diefe Verpflichtung befchräntt fich jedoch auf 
basjenige Beweismittel, welches nach Seegebrauch in ſolchen 
Fällen regelmäßig gefordert wird, nämlich die Verklarung, und 
darf ber Schiffer daher, wenn foldhe geforbert wird, fein 
Schiffsvolk nicht vor Ablegung derfelben entlaffen °°). (8 112.) 

5) Ueber die gefchehene Ablieferung ber Waaren ift ber 
Schiffer berechtigt, fih eine Quittung ausftellen, auch das 
Connoſſement fich zurüdigeben zu laffen. Letzteres alfein giebt feinen 
genügenden Beweis für die Ablieferung, da der Schiffer mehrere 
Exemplare der Eonnoffemente in Händen behalten haben kann. 
Eine reine Duitung Tann der Schiffer nur verlangen, wenn 
er die Güter in jeder Beziehung laut Connofjentent abgeliefert 
bat, fonft muß er fich eine Quitung mit Proteften und Re 
fernationen gefallen laſſen 93). 


0 


fahren koͤnne, widrigenfalls er, wenn er, beſonders im Hafen, die Lage 
eigenmächtig gebrochen, ben ſich etwa ereignenden Defect unausbleiblich 
vergüten muß.” Vgl. Erkenntniß des OAGerichts zu Lübeck vom 30. April 
1853. (Hamburgifche Rechtsfälle, Bd. II. &. 720.) 


.6%) v. Kaltenborn, 8 119, Nr. 14. Tecklenborg, Handbuch, $ 48, 
Imhorſt, Handlericon, S. 214. Vergl. auch Erkenntniß bes OAGerichts zu 
Lübeck vom 27. April 1846, (Seuffert, Archiv, I. Nr. 346), wo bie Bedin⸗ 
gamgen enthalten find, unter welchent der Beſchädigte non ben Verficherern 
Entihädigung erwarten kann. 


8) v. Kaltenborn, 8 119, Nr. 10. 
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D. Der Schiffer hat ferner für eine möglichft raſche Reife 
und ſchnelle Erpedition im Deftimmungshafen zu forgen 
Zu dem Ende muß er: 

1) Sobald pas Schiff zum Auslaufen bereit iſt, ben. erften 
günftigen Wind dt) zum Abjegeln benugen. Cr ſoll ben 
Wind nicht verliegen, aber auch den günftigen Moment zum 
Abfegeln abwarten. Der Schiffer, welcher. auf Stüdgut 
anlegt, braucht erit dann in See zugehen, wenn er eine aus—⸗ 
reichenb volle Zabung eingenommen bat, und nur von biefem 
Zeitpunfte ift die Verpflichtung des Schiffers „mit erften gün- 
ftigen Winde zu fegeln”, welche auch gewöhnlich in ben Con. 
noſſementen ausdrücklich hervorgehoben iſt, zu verſtehen. Nach 
Römiſchem Rechte CL. 3. Cod. de naufragiis XI. 5.) durfte 
vom 1. October bis zum 1. April fein Schiff in See gehen, 
nach den Hanfeatifchen Receſſen nicht von Martini bis Petrt, 
vom 10, November bis 22. Februar. 

2) Der Schiffer muß fo. viel ala möglich ben kürzeſten 
Weg wählen, oder doch eine übliche Route nehmen, wenn, wie 
5; B. wegen Paffatwinde, ber geographiſch kürzeſte Weg: nicht 
eingejchlagen werben kann. Wegen bringender Umſtände, na 
mentlich wegen Wind und Wetter, Beſchädigung des Schiffes, 
bebeutender Krankheiten 2c. am Bord, Verluft an ben nothwen⸗ 
bigften Mannfchaften, jei e8 Durch Tod, ‘Defertion oder fonft, 
wegen Mangels an PBroviant, Wafjer ꝛc., bei Verfolgung durch 
ben Feind oder Seeräuber, ober wenn ber Beitinmungshafen 
blofirt ift, darf der Schiffer von feinem Courfe abweichen und 
einen Nothhafen ſuchen. Er muß jebod in den nächſten 
ficheren Hafen einlaufen, und im Fall der Blofabe feinem Be- 
frachter Nachricht geben und weitere Drbres abwarten. Auch 


4 v. Kaltenborn, 8 64, 1. Gntfcheibung bes Obergerichts zu Roftod 
vom Jahre 1845. (Roſtockſche Rechtsfälle, I. S. 118, Nr. 6.) Berg. von 
Soden und Tobiefen, „Nauta“, &. 145. 
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um einem in ber Nähe befinblichen Schiffe zu Hülfe zu kommen, 
darf vom Courſe abgewichen werben‘). 

Der bloße Ausbruch eines Rrieges zwiſchen bem Sande, 
welchem ber Beſtimmungshafen angehört und einem andern 
See⸗Staate ift nicht einmal für Schiffe, welche dieſem letztern 
angehören, ein genägender Grund, um ohne andere hinzutretende 
Umftände die Fortfegung der Reife für ilfegal ober für faetiſch 
ſo gefährbet zu halten, daß ein neutraler Hafen gefucht werben 
müßte. Denn wenngleich fowohl ältere, als neuere Schrift- 
fteller den Sat aufftellen, daß der Ausbruch eines Krieges ohne 
Weiteres die Folge Habe, daß der Seehandel wenigſtens zwifchen 
den Angehörigen der kriegführenden Mächte nicht geftattet ei 
und als illegal behandelt werbe %), und zum Theil jo weit 
gehen, daß fie annehmen, es unterliege das bei bemfelben be- 
theiligte Eigenthum fowohl der gefekwibrig handelnden eigenen 
Untertbanen, als das der Unterthbanen bes Feindes ber Con⸗ 
fiscation, wenn der Verkehr mit Wiffen, daß ein Sriegszuftand 
Statt finde, fortgefeht wird, fo gehören doch diefe Grunbfäge 
überhaupt mehr ber Theorie an, und find durch Die Art der 
neuern Kriegführung nicht beftättgt?”), auch nach Wufftellung ber 
Grundfäge des Parifer Friedens vom 30. März; 1856 ($ 50) 
vollends als befeitigt anzufehen. Zu denjenigen Umftänden, welche 
Dagegen das Einlaufen in einen neutralen Hafen zu rechtfertigen 
geeignet find, gehören für Schiffe, welche der dem Lande des Be 
ftimmungshafen feindlichen Kriegspartei angehören, unter ande 


5) v. Kaltenborn, 8 64, 6. Tecklenborg, Hanblericon, &. 6, und Hand» 
buch, 816. Entfcheidungen des Gerichts zu Roftod vom 14. October 1806, 
und ber Juriften-Facultät zu Göttingen, auf Grund von Langenbeck, Anmer- 
tungen zum Hamb. Schiffs. und Seerecht, ad Art. 32, &. 75. (Moftodfche 
Nechtsfälle, I. S.123 und 124.) 

) v. Kaltenborn, Bd. II. 8 221. 


sr) Erkenntniß des OAGerichts zu Lüberd vom 18. Detober 1851. 
Entſcheidungen in Hamburgifchen Rechtsfachen, 8b. IL. ©. -529 ff.) 
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ren die Nachricht, daß Schiffe ihrer Nationakitkt in dem bes 
treffenden Beitimmungshafen ober deffen Revier aufgebracht: oder 
mit Einbargo "belegt worben find oder werben ſollen; oder wenn 
bie Regierung des Landes, welchen das Schiff angehört, durch 
Öffentliche Bekanntmachungen ober: durch Mitthellung ihrer 
Agenten (Confuln u. dgl) Warnungen gegen das. Einlaufen in 
Die betreffenden Plaͤtze exlaͤßt. Die bloße Nachricht, daß ber 
Beſtimmungsplatz von Seiten der Kriegspartei, welcher das 
Schiff angehört, blokirt ſei, iſt (mindeſtens) nicht (unbedingt) ein 
Grund zum Uuterbrechen ber Reiſe. Der Schiffer, wenn er 
nicht etwa Contrebande oder dergl. führt, muß verfuchen, ob er 
zurückgewieſen wird °®). 

Außer den Fällen ber Noth oder wo bie Pflicht ber Menſch⸗ 
lichleit e8 gebietet, ift es dem Schiffer nicht geftattet, einen andern 
als den Beitimmungshafen anzulanfen, es ſei denn, baß er durch 
bie Certepartie hiezu Erlaubniß habe, ober daß er folche Zwi⸗ 
fchenörter anlief, Die von Schiffen gewöhnlich, nantentlich auf 
bangen Reifen beiucht werben’). Das Unlaufen von Zwiſchen⸗ 
häfen wird „Escalen machen“ ober au „Pläge angehi“ 
genannt) Jede Abweichung von dem gesnben Courſe heißt 
im Allgemeinen eine Detour. Das Warten auf Convoie oder 
Aufſuchen eines folchen gilt nicht als Abweichung von ber Reife, 
wenn nur ber Schiffer nach beſter Ueberzeugung gehandelt hat”). 

Ein Schiff, das nach mehreren Plägen beftimmt tft, hat 
biefelben nach ber berebeten ober ſtillſchweigend felbftwerftänb- 
lichen Reihenfolge zu befahren, wenn nicht ausprüdlich dem 
Schiffer freie Wahl gelaffen ift 09). 


se) Erkenntniß des DUGerichts zu Lübeck vom .18. October 1851, cit. 
0) Hanfeatifches Seereht II, 15, , 
0) 9. Soben und Tobiefen, S. 125, 135 und 297. 

sı) Kedfenborg, Hanhlericon, &, 121. 

2, Tecklenborg, Handbuch, $ 16. 
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Bet neblichtem Wetter foll der Schiffer nach fpecieller Bor: 
fchrift des Roftoder Stadtrechts, VI. 2. Art. 8 ohne Roth 
nicht fahren, wenn Gefahr für das Schiff zu befürchten ift. 

3) Bei Ankunft am Beftimmungsplage muß fidh ber 
Schiffer fobald ale möglich bei feinem Addreffaten melden, und wenn 
folder nach forgfältig angeftellter Erkundigung nicht aufzufinden ift, 
fih an ein reſpectables Handlungshaus, refp. ven Eonful wenben ©°). 
Iſt der Capitain an Ordre abbreffirt, fo meldet fich ver Adpreffat; 
gefchieht Dies nicht fogleich, fo muß der Schiffer jeine Ankunft 
öffentlich bekannt machen Laffen. Auch dann Tann er feine Au⸗ 
funft in diefer Weife anzeigen, wenn er, wie 3. B. bei Stüd- 
gütern, für mehrere Labungsempfänger geladen hat, da man 
ihm in foldem Falle die mündliche Anzeige bei jebem einzelnen 
mit anfinnen Tann, Der Regel nach läßt der Schiffer bie 
Anzeige durch einen Makler beforgen *). Bei. ver Entladung 
muß er ſich demnãchft möglichſt beeilen. 

E. Der Schiffer ſoll das Schiff ohne Noth weder 
bei Tage, noch beſonders bei Nacht verlaſſen. 
Während der Reiſe iſt dieſe Vorſchrift ſtrenge zu beobachten; 
ſo lange das Schiff noch im Hafen liegt, ſoll er des Nachts 
auch der Regel nach ſich an Bord befinden. Immer muß der 
Capitain, wenn er von Bord geht, einem Officier das Com⸗ 
mando übergeben. Nach Spaniſchem Rechte ſoll der Schiffer 
in keinem Falle beim Ein- und Auslaufen der Häfen das Schiff 
verlafjen °°). 

F. Ohne Genehmigung der Rheder und, wenn das Sci 
ganz befrachtet ift, der Befrachter darf der Schiffer keine Güter 
für eigene Rechnung an Bord nehmen, und, um feines Amtes 


°s) Erkenntniß bes OAGerichts zu Lübeck vom 15. October 1853. 
(Hamburgifche Rechisfälle, Sb. II., S. 755. f) 


“) Pohls, S. 473. dv. Kaltenborn, 8 119, Nr. 18. 


es) Hanfeatifches Seerecht, II. 3. v. Kaltenborn, $ 63, 6 und 
6 64, 3. Jacobſen, &. 122. 
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beffer ‚warten zu können, alles weitiäuftigen Handels ſich gänz 
lich entſchlagen 6%, (8 133, 4.) 

IL Außer ver techniſchen Leitung des Schiffsunternehmene 
find in der Fremde nachitehende Seforgungen no Sache 
des Capitains: 

-1) Er bat die Frachtgeld er von dem Ladungsempfänger 
ſo raſch als möglich einzuziehen °7) und fie dem Rheder zu 
remittiren, und zwar in Prima und Secunda⸗Wechſeln auf ver- 
ſchiedenen Wegen ©). 

- 2) Die Rheder hat er ſowohl währenn ber Reife, fo oft. es 
angeht, als auch nach Ankunft am Beſtimmungshafen, während 
des dortigen Aufenthalts und vor dem Wiederabgange von 
allen vorlommenden weſentlichen Ergebniſſen zu benachrich⸗ 
tigen ®), | 

3) Die Verfrachtung wird in ber Frembe zuweilen Durch 
einen Sorrefponventen der Rhederei beforgt. Iſt ſolcher wicht 


"sorbanden und fonjt nichts Anderes beftimmt, fo ift e8 Sache 


bes Schiffers, das Echiff zu verfrachten. Er Hat dabei Das 
Antexeffe ber Rhederei aufs -Sorgfältigfte wahrzunehmen, und 
darf insbefondere feines Privatvortheild wegen feine näßliche 
Fracht ausfchlagen 70). Er muß auch für bie gehörige unb 
vollftändige alle wefentlichen Angaben enthaltende Ausfertigung 
des Contract® Sorge tragen; wohin auch die genaue Angabe 
ber Liegetage (ob laufende ober nur Arbeitstage) für Laden und 
Löschen gehört, jo wie Die Angabe ver Vergütung für jeden Tag 
(Liegegeld), ven das Schiff länger als feftgeftellt ift, auf gänz- 


6 Hanfeatifihes Seerecht, II. 4. v. Kaltenborn, $ 63, 3, 878, 7, 
8 117. Tecklenborg, Handbuch, 8 12. v. Soden und Tobiefen, S. 152. 


*) Tecklenborg, Handlericon, S. 143, 
se) Imborft, Hanblericon, &. 220. 


%) v. Soden und Tobiefen ‚Nauta“, &. 266—69. Tecklenborg, Hanb- 
lericon, S. 367. v. Kaltenbom, 8 64, 10, 8 72. 


70) 9. Kaltenborn, 862, 8, 8 63, 4. Tecklenborg, Hanblericon, ©. 366. 


392 Dieeinum. 


liche Be» oder Entlabung warten muß. Ferner wer bie Stauer⸗, 
Lade- und Entlöfchunge-, fo wie bie Hafenunkoften zu bezahlen 
bat, da fie fonft ſtillſchweigend vom Schiffe getragen werben 
müflen; auch mann die bebungene Fracht bezahlt wirb, und 
wen das etwa nöthige Leichtergeld zur Laft fällt ”). 

4) Der Schiffer hat in dringenden Fällen eine Diepo- 
fittonsbefagniß über Schiff und Ladung”). Die 
Dringlichkeit ift nach den Umftänden zu beftimmen: 

a. In Fällen der Seegefahr, wo es für pas Reben ab- 
folnt gefährlich ft, noch auf bem Schiffe zu bleiben, barf ber 
Schiffer dafjelbe mit der Mannſchaft verlaffen, und es Wind 
und Wellen Preis geben. Doch fol er die Toftbarften Gegen⸗ 
ftände von Schiff und Ladung zu vetten fuchen. Auch barf er 
in nothgedrungenen Fällen zur Rettung des Schiffes in Seege- 
fahr einzelne Theile des Schiffes und der Ladung vernichten, 
Taue, Anker, Maften ꝛc., Frachtſtücke über Vord werfen ꝛc. 

Doch iſt er hiebei natürlich auf das Nothwendigſte beſchrantt. 
(Bel. I. 2 und 8 112.) 

b. Der Schiffer darf ferner in bringenden Fällen, wenn es 
zur Fortſetzung ber Reife nothwendig ift, alfo namentlich Zwecks 
Ausbefjerung, Berprovientirung und fonftiger Ausrüftung bes 
Schiffes, zur Auszahlung der nothwendigſten Löhnung ıc. Geld 
aufnehmen, und Schiff und Ladung, zuſammen oder einzeln, auch 
in Verbindung mit der Fracht dafür verpfänden, verbodmen. 
Zuvor muß er jedoch auf anbere Weife, durch Ziehung von 
Wechſeln ꝛc. ſich Gelb zu verfchaffen juchen. Auch hat er fich 
bierüber mit dem etwa vorhandenen Correſpondenten der Rheder 
zu berathen, und möglichft mit ber Rhederei jet zu corre- 
fponbiren. 


r1) Imhorſt, Hanblericon x. ©. 211. 
72) v. Kaltenborn, 9 62, 10 und 11. Lecklenborg, Hanblerteon ꝛc. 
G. 366. r " * * 
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© In gewilfen äußerften Fällen kann per Schiffer auch 
zum Verkauf von Schiff und Ladung fchreiten. In Bezug auf 
die Ladung ift man hierin nicht jo ſtreng, Doch rechtfertigt den 
Berkauf von Lapungsgegenftänden nur Nothſtand oder das Ju⸗ 
tereſſe der Ladungsbetheiligten?). Der Berlauf ſoll öffentlich 
geſchehen und in der Regel erſt nach erhaltener gerichtlicher 
Erlaubniß7). Solche Fälle find: 

o. Wenn ber Schiffer zur Bortfegung ver Reife noth— 
wendig Geld braucht, und baffelbe font auf feine Weiſe, 
weder durch Werhfelziehung auf feinen Rheber, noch durch Bod⸗ 
merei, erbalten kann. Er kann dann von ber Ladung jo viel 
verfaufen, als zur Befriepigung des unmittelbaren Bebürfnifles 
nothwendig ift. 

ß. Auch bei befhädigten Gütern und wenn mit Gewißheit 
zu befürchten ift, daß Waaren verderben oder fich ſehr 
verſchlechtern?8), it ver Schiffer im Intereſſe des Eigen⸗ 
thümers zum Verkauf fo befugt, wie verpflichtet. 

y. Deögleihen wirb ber Schiffer unter befonderen Um⸗ 
jtänden im Intereſſe ber Rheder, damit ihnen bie Fracht nicht 
für fo lange Zeit entzogen werde, und das Schiff nicht jo 
lange unthätig fei, z. B. wenn das Schiff wegen unterwegs 
erfahrener Blofirung des Hafens umkehren muß, zum Verkaufe 
ber Ladung berechtigt fein, falls er fich Durch Deponirung ber- 
felben an einem fichern Orte nicht ſchon follte helfen können ’°). 
(Siehe au €. 2.) | 

0. Auch zum Verkauf einzelner Schiffstheile, die zur 
Sortfegung der Reife nicht nothwendig gebraucht werben, auch 


73) Erkenntniß des OAGerichts zu Kübel vom 14. December 1854. 
(Entfcheidungen in Hamburgifchen Rechtsfahen, Bd. IL. S. 920.) 

?4) Tedlenborg, Handlericon, S. 5 und Handbud) 8 18 und 28. Imhorſt, 
Handlexicon, S. 211. v. Spden und Tobiefen, „Raute S. 281. 

75) Tecklenborg, Handlexicon, &. 407. 

76) y. Kaltenborn, 8 62. 


‘ 
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eines Theiles der Schiffsvietualien?“) ift ver Schiffer in 
dringenden Fällen und foweit es mit dem Intereffe ber Rheber 
in Einklang ftebt, befugt, und ſogar zum Verkauf Des 
ganzen Schiffes. Letzteres iſt namentlih dann der Fall, 
wenn fich das Schiff, fei es durch Seeſchaden ober in Folge von 
natürkichem Verderb ober Baufälligfeit, in einem fo feeun- 
tüchtigen Zuſtande befindet, daß bie Reparaturkoften im Ber- 
hältniß zum Werth des Schiffes zu groß fein würden. Außer 
biefem Falle können Gründe ver Zweckmäßigkeit und der Rath⸗ 
famfeit den Verkauf des Schiffes nicht rechtfertigen. Jedoch 
fann der regelmäßig erforderlichen abfoluten Unreparirbarkeit Die 
relative ausnahmsweife dann an Wirkfamfeit gleichftehen, wenn 
bie Hinderniffe ber Reparatur entweber gar nicht zu heben 
gewefen fein follten, oder boch erſt fo ſpät hätten befeitigt 
werben Tünnen, daß das Schiff in der Zwifchenzelt völfig irre⸗ 
parabel geworden fein wärbe. Der Mangel an ven zur Repa- 
ratur erforderlichen Geldern oder bie Schwierigkeit, Gelb auf 
Bodmerei zu erhalten, Tann, wenn jemals, boch nur unter ganz 


außerordentlichen Umftänden zum Verkaufe berechtigen 7°). 


Vernothwendigt fich der Verlauf des Schiffes, fo wird von 
ber Behörpe, bei welcher der Schiffer die Erlaubniß zum Ver⸗ 
faufe nachſucht, die fog. Condemnationsacte ausgeftellt, 
aus welcher hauptjächlich die Urfache des Verkaufs und ber 
Befhänigung am Schiff hervorgehen muß’). Auch in bem 
Falle wirb der Schiffer zum Verkauf des ganzen Schiffes befugt 


) Hanfeatifhes Seerecht XI. 2. 3. 

re) Erkenntniß des OAGerichts zu Lübeck vom 15. März 1855, (Ham⸗ 
burgiſche Rechtsfälle, Bd. UI. S. 1017.) 

20) Tecklenborg, Handlexicon, S. 100 und Handbuch 8 29. Vergl. auch 
Erkenntniß des OAGerichts zu Lübeck vom 30. April 1840 (Hamburgiſche 
Nechtsfälle. Neue Folge. Bd. L ©. 195), wo ber Verkauf des Schiffes 
auf Grund des vor Gericht beeibigten Grachtens dreier Sachverfländigen, 
welche das Schiff für feeunfähig erflärten und dechalb conbemnirten, für 
gerechtfertigt gehalten iſt. 
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fein, wenn bie bringendfte Gefahr vorktegt, daß dag Schiff dem 
Rheder ohne den fchleunigen Verkauf unwiderruflich ver 
loren gebt, z. B. bei einem ausbrechenden Kriege, wenn es 
porausfichtlich der Confiscation oder Beſchlagnahme mur durch 
einen Verkauf an einen Ausländer zu entziehen iſt. Einzelne 
Particularrechte erwähnt noch v. Kaltenborn $ 62. 

5) Unvorbergefehbene Umftände können ven Schiffer auch 
berechtigen und verpflichten, won ber ihm ertheilten ausdrück⸗ 
lichen Inftruction abzugehen..3. B. können ein während ber 
Neife ansgebrochener Krieg, ober das Falfiffement des empfohlenen 
Eorrefpondenten, oder das des Rheders, eine ganz andere Hand⸗ 
lungsweiſe als die vorgeſchriebene nothwendig machen 3). 

6) In Fällen?) des Schiffbruhs, d. i. wenn das 
Schiff durch äußere Macht, ſei es durch Sturm, Anjegelung, 
Stoßen, Stranden oder fonft fo beſchädigt wird, daß es unter- 
geht oder als verloren betrachtet werben muß, fo wie in Fällen 
von Havarie oder Seefchaden, d. i. wenn Schiff ober 
Ladung durch Unfälle der See befchäbigt find, erfteres jeboch 
nicht in dem Grabe, daß e8 nicht wieberhergeftellt werben Tönnte, 
hat der Eapitain biejenigen Maßregeln zu ergreifen und aus- 
zuführen, welche das Intereffe von Leuten, Schiff und Ladung 
gebietet. Sein Beftreben muß einerſeits zuvörderſt auf Rettung 
und Bergung der ihm anvertraueten Perfonen und Sachen 
gehen, und ift es demnächſt feine Aufgabe, über Mannjchaft, 
Schiff und Ladung auf die den Umftänden nach zwedmäßigfte 
und vortheilhaftefte Weife zu disponiren. (8 138° und IT. 4.) 
Anvererfeits hat der Schiffer die Urfachen feines Unfalles und 
fein eigenes Verhalten während deſſelben nach Möglichkeit. Har 
zu ftellen, die Größe des entftandenen Schadens zu. conftatiren, 


%) Tecklenborg, Hanblericon, &. 366. 


81) v. Soden u. Tobiefen, „Rauta’, S.126 f. 205 f. 238 f.260 und 61. 
Tecklenborg, Hanblericon, &. 31, 32 und 387. . 
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and enblich feine weiteren Dispofitionen durch Sffentliche Docu- 
mente zu rechtfertigen. 

Zu dem Ende muß der Schiffer insbefondere im Stran- 
pbungsfalle, wenn das Schiff ohne Emtlöfchung nicht wieber 
abgebracht werben kann, nach in den in $ 85 angebeuteten Bor- 
fchriften verfahren. Hat er in diefem Kalle die Sicherftellung 
ber geborgenen Sachen befchafft, oder ift er im Hapariefalle 
in einen Hafen reſp. Notbhafen eingelanfen, fo muß er fofort 
bei ver Behörde des Strandungs⸗ oder Hafenplates feinen Proteft 
anmelden, das Echiffsjournal überreichen und die Befichtigung 
feines Schadens beantragen. Sobald diefe unter Zuziehung von 
Sachverftändigen oder durch folche in Gegenwart eines Notare 
gejchehen ijt°?), fehreitet er zur Verklarung oder wenigftens zur 
Ablegung des Seeproteites ($ 112). Hat der Schiffer auf hoher 
See Schiffbruch gelitten und landet ohne Schiff, jo muß er fo 
fort bei der Behörde des Landungsplatzes Verflarung . ablegen, 
fo lange die Mannſchaft noch zur Stelle ift. 

In allen Fällen, wo Echiff oder Ladung ganz ober theil- 
weife geborgen find, bat fich der Schiffer zur Unterftügung bei 
feinen weitern ‘Dispofitionen einen Correfpondenten zu wählen 
(8 89), und feine Wahl wo möglich auf ein vefpectables Hand⸗ 
lungshaus zu richten, bamit er feinen unreellen Leuten in bie 
Hände falle, 

Nach gefchehener Befichtiguug muß er auch die Zazrirung 
bes Schadens beantragen. Die Zarirung bes Schiffes hat bei 
demnächſtiger Wiederinſtandſetzung des Schiffes als Richtſchuur 
zu dienen, weil die Aſſecuradeurs feinen Schaden über die Taxe 


2), Die Sachverftändigen follen nach der Hamburgifehen Affecuranz- 
Ordnung, Tit. 11, Art. 6, beeidigt, allemal müffen fie jedoch daran erinnert 
werben, daß fie ihre Depofitionen nöthigenfalls zu beeidigen haben würden. 
Vgl. Erkenntniß des DNA-Gerichts zu Lübel vom 30. April 1840, 1. c. 
S. 198. 
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erfegen ®’). Entdeckt ber Schiffer bei ver Reparatur des Schiffes, 
baß ber Schade größer iſt, als er vorher erfannt wurde, fo hat 
er .eine wieberholte Befichtigung zu veraulaſſen. Beſonders findet 
eine folche dann ftatt, wenn das Schiff entlöfcht ift und gefiel- 
halt wird, um es unter Waſſer zu unterfuchen. Nach beenbigter 
Reparatur muß eine neue Befichtigung, um bie Geefähigfeit des 
‚ Schiffs zu conftativen, ftattfinden, Auch muß ber Werth Des 
Schiffe mit Inventarium im bejchäbigten Zuſtande tarirt wer- 
den, weil verfelbe bei ver. Vertheilung ber Havariebeiträge zur 
Frage kommt. 

Der Schiffer muß f chr. ausführli über ſeinen Unfall an 
die Rheder berichten und das Verfahren angeben, weiches er 
einzufchlagen gedenkt. Er muß namentlich berichten, ob er zur 
Havarie habe fchreiten müffen®*), oder den Schaben feiner Un- 
bebeutenbheit wegen fir Schiffsrechnung ausbeffern Iaffen werde. 
Iſt der Schade von großer Bebeutung, jo muß der Schiffer 
auch an die Ladungsempfänger, jo wie an die Affecurabenre 
von Schiff und Ladung, falls. ihm folche bekannt find, berichten, 
und von ihnen, wie von ben Rhedern Berbaltungsbefehle erbitten. 

Den Rhedern hat der Schiffer insbeſondere auch das Hand⸗ 
lungshans zu melden, an welches er ſich pewandt, um bie nl» 
thigen @elber: zu erhalten, und um Anweifung für bie ferneren 
Gelder zu bitten. Soll ver Schiffer fobann für den Havarie⸗ 
betrag Geld auf Bodmerei aufnehmen, jo muß er fich. bemühen, 
daſſelbe fo bilfig als möglich zu erhalten, und fich wenn möglich 
gerichtlich befcheinigen Laffen, daß er fich fein wohlfeileres Gelb 
babe verfchaffen köͤnnen. Die aufgenommene -Summe und bie 


8) Der Breußifche Entwurf des Deutfchen Handelsrechts, 8 566, be- 
ſtimmt anbers, und follen nach demfelben der Schabensberechnung Die wirt. 
lich verwendeten Neparaturkoften zu. runde gelegt werben. Siehe Die 
Kritik dieſes Entwurfs (XX VII.) in der Hamburger B.-9. vom 8. Mai 1857. 
Nr. 13,979. 


- %) v. Soden und Tobieſen, 606. 5 a 


Größe der Prämie muß er dem Rheder genau melden, damit 
diefer die Möglichkeit hat, den Bodmereibrief einzulöfen. — 
Hat der Schiffer den Havariebetrag für Rechnung des Rheders 
durch Wechjel bezogen, jo muß er nicht bloß-Teßterem die Summe 
und das Ziel des Wechjels melden, damit er zur rechten Zeit decken 
könne, fo wie den Cours, zu welchem er das Geld empfangen 
bat, fonbern auch an den Bezogenen die nöthige Adviſe richten. 

Den gefammten Havariebetrag erfährt der Schiffer aus der 
Generalrehnung, welche ver Eorrefpondent aufmacht. Der 
Schiffer muß dazu alle. Nechnungen. dev Handwerker und Liefe⸗ 
ranten einfordern, und fie mit feiner eigenen Rechnung über 
feine Volfshener, Alimentation der Schiffsbefagung und feine 
baaren Auslagen einreichen. Die Nichtigfeit ber  Recmung muß 
gerichtlich atteftirt werben. 

Der Schiffer, welcher bis zur Beendigung der Havarie⸗ 
angelegenheit am Plate verbleiben muß, um Alles perjönlich zu 
betreiben und zu leiten, läßt fich nach Beendigung derfelben eine 
gerichtliche Ausfertigung feines Seeprotefted oder ein Havarie- 
atteſt, eine Ausfertigung ber abgelegten Verklarung, fo wie ber 
gerichtlich aufgenommenen Befichtigungs- und Tazationsprotocolie 
zuftellen, auch alle fonftigen Beweisftüde fir bie Havarie, na- 
mentlich die Generalrechnung mit ven Belägen (damit ber Die- 
pacheur das Detail jeder Rechnung erfehen könne) und eime 
Abfchrift des gerichtlich atteftirten VBobmereibriefes aushändigen. 
Alle diefe Documente nimmt er mit fich nach feinem Beftim- 
mungsorte, oder ſchickt biefelben, wie es in vielen Fällen ge⸗ 
bräuchlich, mit der Poft an den Empfänger ber Ladung ober 
feinen Correfpondenten am Beſtimmungsorte. Sobald er felbft 
mit feinem Schiffe dort angelangt ift, macht er die Ladungs⸗ 
intereffenten mit ber Havarieſumme und event. Bobmereizeich- 
nung befannt, und fordert vor Oeffnung feiner Schiffsluken von 
ihnen eine fchriftliche Erklärung, daß fie den bie Ladung treffen- 
ben Beitrag zur Havarie und Bodmerei nad, aufgemachter - 
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Dispache unweigerlich bezahlen würben. Liefert ein Schiffer vorher 
die Ladung aus, fo muß er für allen feinen Rhedern dadurch 
entjtebeuden Nachtheil auffommen. 

III. Nah Beendigung der Neife und NRüdfehr in bie 
Heimath ift der Schiffer zur Rehnungsablage"?) über 
feine gefammten Einnahmen und Ausgaben verpflichtet, und hat 
bie bedeutenden Ausgabepöfte durch Duitungen zu belegen. Nach 
ben alten Seerechten, namentlich nach dem Hanſeatiſchen hat 
der Schiffer ſämmtliche Rheder zu einer Verfammlung einzu- 
laden und foll in folcher die Nechnungsablage gefchehen. Jetzt 
gefchieht fie, wo mehrere Rheder find, regelmäßig vor dem 
Correfponventrheber °°), Außerordentliche Ausgaben, z. B. in 
Havariefällen, follen ver Regel nach obrigfeitlich befcheinigt fein, 


— u 


Bweites Kapitel, 


Disciplin über das Schiffsvolk. 


KH. Die Disciplinargewalt des Gapitains '). 


8 132. 


Die ganze Mannfchaft ift für Die Dauer ihres Dienfiver- 
hältniſſes der Disciplin des Kapitains unterworfen ($ 131, 
1. B, 2). Derfelbe hat das Necht wie die Pflicht, eine fpecielle 


85) v. Kaltenborm, 8 72. Hanfeatifches Seerecht XII. 1, 2. v. Soben 
und Tobieſen, S. 350. 


86) Entſcheidung des DU.-Gerichts zu Parchim vom 22. Zanuar 1829, 
(Roftodiche Rechtsfälle I. S. 10 fine.) 


1) v. Kaltenborm, $ 76. 
24 
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Aufficht und Eontrole über bie Mannſchaft zu führen. - Die 
Disciplinargewalt des Capitains bat benfelben Charakter wie 
das Recht des Meifters über feine Gefellen, und des Dienftherrn 
über feine Leute, ift jedoch von größerem Umfange und mit 
größerer Strenge zu handhaben. Sie rechtfertigt fich im Hin- 
blick auf das Leben der Perſonen und bie Größe des Capitals, 
welche den Händen des Schiffers anvertraut find, fo wie durch 
bie Gefährlichkeit und Unbeftänbigfeit ver Elemente. Wenn beides 
einerfeit8 eine unausgeſetzte Aufmerkſamkeit von Seiten des 
Schiffers erheifcht, jo müfjen auf der andern Seite dem Schiffer 
auch die Mittel in die Hand gegeben fein, bie Ausführung feiner 
zur Handhabung von Schiff und Labung gemachten Anorbnum- 
gen von feinen Leuten ohne Zögern und augenblicklich zu erwirken. 
Diefe Mittel beftehen: 
| 1) In der genauen und fpeciellen Beſtimmung aller dem 
Schiffsvolke obliegenden Verpflichtungen, fo wie der ihnen Dages 
gen vom Capitain zu gewährenden Gegenleiftungen — Schiffs- 
ordnung — ($ 133—141), fo wie 
2) in dem Recht des Capitains, event. der Disciplinar- 
behörbe, die in der Erfüllung ihrer Obliegenbeiten fäumigen 
und nachläffigen Xeute mit Strafe zu belegen ($ 142). 


48. Die Schiffsordnung. 
A. Die Pflichten des Schiffsunfks. 


1) Im Allgemeinen). 
8 133. 
Die einzelnen allgemeinen. Pflichten des Schiffsvolls find 
folgende: 
1) Sobald die Mannfchaft in Folge des Heuervertrages ben 
Dienft auf dem Schiffe angetreten hat ($ 140), ift fie ber 


- 2)», Kaltenborn, 8 76, Poͤhls, S. 255—258, 
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Schiffsorpnung unterworfen. Insbeſondere ift fie nicht 
nur ſchuldig, allen Anweifungen bes Gapitains ohne Widerrede 
pünktlich nachzufommen und burch beſcheidene Antivorten zu er- 
fennen zu geben, baß fie bie ihr ertheilten Befehle verſtanden 
hat, fondern fie bat auch Alles zu vermeiben, was zur Störung 
ber Ordnung und Eintracht führen könnte?). Insbefondere 
jollen fie an Bord nicht fpielen?), Leine Gaftereien halten *) und 
darf Niemand Branntwein oder fonjtige geiftige Getränke, 
‚oder mehr Taback, als fein eigener Verbrauch auf einer Reiſe 
erfordert, an Borb bringen; letzteres nach Vorſchrift der Wismar- 
ſchen Mufterroffe nach Ermeſſen des Schiffers 5). In fremden 
Drten jollen fie auch am Lande feine Gaftereien halten; nach dem 
Wisbyſchen Seerechte, Art. 33, follen Matroſen, die aus dem 
Schiffe gehen, nicht mehr als eine Mahlzeit mit dem nöthigen 
Brod, und fein Getränk mit and Land nehmen‘). Auch follen 
fie des Sciffere Koft nicht verachten, bei Verluft ver 
Heuer und Strafe der Ausfegung zu Zande”) ; Feiner vom Schiffs- 
volk foll feine Frau des Nachts im Schiffe behalten?) ; feiner 
fol [hießen ohne Befehl des Schiffers?). 

In allen Fällen, wo der Schiffer das Commando nicht 
jelbft ausübt, liegen den Schiffsleuten gegen den Stellver- 
treter oder den ſonſtigen Borgefegten die nämlichen Pflichten 
ob, wie gegen den Schiffer felbft, jenoch fteht ihnen der Recurs 
an den Capitain offen'°). 


2) Roſtocket Muſterrolle, $ 5. Wismarfche Mufterrolle, $ 3. Ham- 
burger Mufterrolle, Art. 3 und 5. (v. Soden und Tobieſen, &. 180 f.) 
Hanfeatifches Seerecht, IV. 3, 19. 

8) Vreußifches Seerecht, 1727. Gap. IV. Art. 28. 

4) Hanfeatifches Seeredht, IV. 8. - 

5) Roſtocker Mufterrolle, 8 10. Wismarfche Mufterrolle, $ 5. 

6) Pöhls, S. 255. Not. 12. 

7) Hanfeatifches Seerecht, IV. 6. 

8, Homfeatifches Seerecht, IV. 9. 

9) Hanfeatifches Seerecht, IV. 10. 

10) 9, Kaltenborn, I. c. 
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2) Ohne Erlaubniß des Schiffer darf fein Seemann das 
Schiff verlaffen, auch nicht vom Schiff fahren, wenn es 
vor Anker liegt, noch weniger aber eine Nacht außerhalb bef- 
felben zubringen n). ($ 123.) Insbefondere darf Niemand ohne 
Borwiffen und Unterfuchung feine Sachen aus dem Schiffe 
wegnehmen!?), und ift der Schiffer befugt, bei Ankunft des 
Schiffes in einem fremden Hafen ſich der Mannfchaft Sachen 
ansliefern zu laffen und felbige bis zum Abgange des Schiffes 
in Berwahrfam zu behalten?). Auch das Boot foll feiner ohne 
Erlaubniß des Schiffers ober Steuermanns Iosmachen!*). 

3) Sremde Berfonen, namentlih auch Seeleute von 
andern Schiffen dürfen nirgends ohne Erlaubniß des Sgiffers 
an Bord gelaſſen werben). 

4) Keiner darf eigenmächtig das Geringfte an Waaren ober 
Sütern ein- oder ausladen 20). Namentlich foll Feiner von 
der Mannſchaft Handelsartikel mit fich führen oder Handel 
treiben”) und insbefonvere fi mit Feiner Contrebanve oder 
verbotswibrigen Waaren abgeben 2). Nimmt der Schiffer am 
Abgangsorte wahr, daß derartiges gefcheben ift, jo kann er bie 
Waaren für Nechnung und Gefahr des Abladers ausfegen laffen; 


11) v. Kaltenborn, 1. c. Hanfeatifches Seerecht, IV. 6 und 7, 16, 18, 
19. Hamburger Mufterrolle, Art. 10. Roſtocker Mufterrolle, $ 8. Wismarfche 
Mufterrofle, $ 3 d. Lübecker und Roſtocker Stadtrecht, VI. 1. Art 5. 


12) Hamburger Mufterrofle, Art. 11. Roſtocker Mufterrolle, 8 9. Wis. 
marfche Mufterrolle, 1, c. Medienburgifche Berordnung vom 31. Auguft 
1855, $ 3. (Reg.Bl. 1855, Nr. 35. Raabe, Bd. V. S. 902.) 

18) Roſtocker Muſterrolle, $ 9. 

14) Hanfeatifches Seerecht, IV. 14. 

15) v. Kaltenborn, 1. e. Hamburger Mufterrolle, Art. 11. Roſtocker 
Mufterrolle, $ 9. Wismarfche Mufterrolle, 1. c. 

16) v. Kaltenborn, 1. ce. Hanfeatifhes Seereht, XI. 4. Wismarfche 
Mufterrolle, 1. c. 

17) Hamburger Mufterrolle, Art. 12. Roftoder Mufterrolle, 8 10. v. Kal- 
tenborn, 8 78, 7. 

©) Roſtocker Mufterrolle, $ 10. Wismarfche Mufterrolle, & 5. 
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außerdem hat er das Recht, dafür bie höchfte Fracht zu forbern, 
wenn er fie nach dem Beftimmungsorte bringt!?). 

Nah ältern Seerechten erhielt ber Seemann oft ftatt Lohn 
einen Raum, wo er Waaren für eigene Rechnung laden konnte. 
Diefe nannte man Führung. Dann mußte den Leuten felbft 
eine Zeit von ſechs Tagen zum Einkauf gelaffen und ihnen das 
Boot hergegeben werben, um bie Güter an Bord zu fchaffen. 
Das Wishufche Seerecht fagt jogar, daß, wenn ein Meatrofe 
ein Faß Waller als Führung geladen hat, und dies aus Noth 
geworfen. wird, fo foll e8 in der Havarie als ein Faß Wein 
gerechnet werben. Das Hanfeatifche Seerecht, Titel 13, ent- 
hält merkwürdige Beitimmungen Hinfichtlich der Führung %). 

Nach v. Kaltenborns Anficht dürfen auch jest noch bie See- 
leute in der Regel in ihrer Kofe, over Kifte, oder Koffer, und 
überhaupt in ihrem ganzen Raum ber Schlafftelle Güter, ohne 
Fracht zu zahlen, mitnehmen, und können ihre Kiften durch Pa—⸗ 
eotille-Vertrag an Andere ablaffen. Wie weit biefe (meift 
ſtillſchweigende) Erlaubniß gehe, laſſe fich jedoch im Allgemeinen 
nicht bejtimmen. Ein ausdrückliches Verbot, wie es z. B. die Dam- 
burger und Roftoder Mufterrollen enthalten, wird jedoch einer 
folhen Erlaubniß entgegenftehn. Die Sranzöfifche Braris erkennt 
fie an, und auch das Preußiſche Seerecht erlaubt den Seeleuten 
ausprüdlich, für eigene Rechnung jo viel unverbotene Waare 
oder Sachen mitzunehmen, als fie in ihrer Schlafftelle unb 
Kifte bergen Finnen. Das Schwebifche Seerecht giebt ftatt 
aller. Führung dem Schiffer felbjt, nach dem Preife, ven er für 
die Laſt bedungen hat, die Fracht für Eine Laft, dem Steuer: 
mann für Zweibrittel, den andern Officieren für eime halbe, 
jedem Matrofen für ein Drittel und jedem Schiffsjungen für 
ein Sechstel?'). ($ 131, F.) 

19) 9. Soden und Tobiefen, „Nauta“, S. 152. 


20) v. Kaltenborn, 8 78, 7. Poͤhls, S. 259 und 274 f. 
21) y. Kaltenborn, $ 78, 7. 
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2) Insbefondere die Schiffsarbeiten'). 
8 134. 


I. Die Mannfchaft hat alle Arbeit zum Beften des Schiffe 
und der Ladung, welche die Natur des Dienfted mit ſich bringt, 
felbft wenn fie nur in mittelbarer Beziehung dazu jteht, fei es 
am Bord oder am Lande, perfönlich, und wenn ber Capitain es 
erforberlich erachtet, zu jeder Zeit unweigerlich zu verrichten ?). - 

1) Dem gefammten Schiffövolfe, Die Officiere eingefchloffen, 
liegt es insbeſondere ob, das Schiff in Stand ſetzen zu helfen, 
es zu Dichten, zu reinigen u. f. w.; demnächſt bei ber Einla- 
bung und Entlöfchung der Ladung thätig zu fein). ($ 131, 1.) 

Beim Aufenthalt in Häfen iſt Die Dauer der täglichen Arbeits- 
zeit nah Hamburgifhem Recht auf 12 Stunden feitgefekt. 
Zu Mittag wird den Leuten eine Stunbe, zum Frühſtück und 
Abendbrod eine halbe Stunde aus biefer Zeit erlaubt‘). Letzte⸗ 
res beftimmt auch die Roftoder Mufterroffed). Bei dringenden 
Arbeiten finden diefe Beſtimmungen feine Anmwenbung. 

Hält das Schiff im Auslande Winterlage, fo find bie Schiffs- 
leute verpflichtet, fowohl an ber Zafelage zu arbeiten, als and 
fonjt alle Dienfte zu verrichten, welche der Schiffer over fein 
Stellvertreter im Schiffspienfte fordern °). 

2) Während der Reife müſſen die Schiffsleute immer bei ver 
Hand jein. Diejenigen Matrofen, welche nicht die Wache haben, 
brauchen freilich in der Regel nicht auf dem Verdeck zu fein und 
zu arbeiten; nach ben Hamburger und Roftoder Muſterrollen foll 


1) Pohls, S. 248—250, 254— 260. 

2) Pöhls, S. 254, 255 und 260. Hamburger Muftereolle, Art. 7. 
Roftoder Mufterrolle, 8 6. MWismarfche Mufterrolle 8 3. 

2) Pohls, S. 258. Hanfeatifches Seerecht, XI. 1. 

) Hamburger Mufterrolle, Urt. 8. 

8) Roſtocker Muſterrolle, 8 16. 

8) Roſtocker Muſterrolle, & 14. 
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biefen eine Ruhe von 10-12 Uhr Morgens und 3-6 Uhr Nachmittags 
bewilligt werben 7) ; find jedoch dringende Arbeiten vorhanden, z. B. 
Segel auszubeffern, Wanten, Tauwerk berzuftellen u. dgl., fo 
‚dürfen fie fich derfelben nicht entziehen. Die nächtlichen Stunden 
müffen jedoch auch in folchen Fällen demjenigen, die nicht an 
der Reihe find, gelaffen werden. Unbebingt gehorchen aber 
möffen alle dem Rufe, der fie zu einer aufßerorbentlichen 
Arbeit ruft, wenn die Sicherheit des Schiffes es erfordert. 
Daber fchreibt namentlich das Consulato del mare vor, daß 
während ber Reife fein Seemann ganz entfleivet fchlafen folle. 
Die Mannfchaft der vienftthuenden Wache fol fich immer munter 
und wachſam halten, befonders aber derjenige, welcher auf ber 
Anker⸗ oder Ausfiel-Wache fich befindet ®). 

3) Die Mannfchaft ift verpflichtet, Schiff und Gut gegen 
alle Gewalt und Unfälle nach beſten Kräften zu ſchützen und 
bei einem zu befürdhtenden Schiffbruche ohne Einwilligung bes 
Sciffers und fo lange verfelbe perfönlich an Bord bleibt (8 131, 
11. 4), das Schiff nicht zu verlaffen, überhaupt den Schiffer in 
jeder Noth getreulich zu unterjtügen, ihm beizuftehen und jeden 
Schaden von Schiff und Labung abzuwenden. Die Mannfchaft 
muß Daher auch willig in den Nothhafen einfegeln, die Güter 
dort aus- und wieder einladen, überhaupt bergen helfen und 
wenn das Schiff der Reparatur bepürftig ift, alle Hülfe leiften?). 
(8 131, B.) 

Il. Diejenigen Arbeiten und Dienftverrichtungen, welche ben 
einzelnen Seeleuten je nach ihrer Charge fpecielf obliegen, find 
folgende 20): 


N) Hamburger Mufterrolle, Urt. 8. Roſtocker Mufterrolle, 8 16. 

8) Böhls, S. 259. Hanfeatifches Seerecht IV. 11, 12 und 13. Ham- 
burger Mufterrolle, Art. 8. Roftoder Mufterrolle, $ 7. 

*) Poͤhls, S. 260. Hanfeatifches Seerecht IV. 29. Hamburger Mufter- 
rolle, Art. 14. Roftoder Mufterrofle, $ 11. 

0) Pöhls, S.248 und 250, 257 und 258. v. Kaltenborn, 5 55. Tedlen- 
borg, Handlericon, &. 368. 
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1) Der Steuermann, oder, wenn zwei ober ‚mehrere 
Stenerlente auf dem Schiffe find, ver Oberfteuermann, ift 
des Capitains Gehülfe (mate) und fein Etellvertreter in feiner 
Abweſenheit. Seine Aufgabe ift es befonbers, die Mannfchaft 
zur Arbeit zu commanbiven und ihre Arbeiten zu beauffichtigen, bie 
Ladung in Empfang zu nehmen und abzuliefern, barüber Buch 
zu führen, und darauf zu achten, daß Feine ſchadhaften Faſtagen 
. ober befehädigten Güter an Bord kommen. Er führt fodann 
das Journal, bejorgt die tägliche Verechnung und Notirung Des 
zurücgelegten Laufes des Schiffes und der Gegend, wo ſich 
daſſelbe augenbliclich befindet. Auf See theilt er fich mit dem 
Schiffer in der Führung des Echiffes. ($ 131. B. 1.) Den 
Dberbefehl behält jenoch immer ber Capitain, und die zu fegeln- 
ben Courſe bejtimmt er auch für die Wacht des Steuermannes. 
Im Uebrigen hat der Steuermann während der Wacht biefelben 
Pflichten wie der Capitain. Sollte der Schiffer unterwegs 
fterben, fo tritt er ganz an deſſen Stelle"). ($ 131, L) 

2) Der Unterfteuermann ift mit dem Eapitain auf ber- 
jelben Wache. Er bat -fpeciell den Proviant und bie Farbe— 
waaren unter feiner Aufficht, arbeitet im Webrigen beim Laden 
und Löſchen im Kaum, führt Hier jeboch bie Aufficht im 
Vereine mit dem Bootsmanne. Im der Regel führt er ein 
Duplicat des Journals. 

3) Der Bootsmann, auch Hochbootsmann oder Haupt- 
bootsmann genannt, bat bejonbers bie Befehle des Comman- 
birenden in Ausführung zu bringen. Er hat ſodann bie Sorge 
für das Takelwerk, und bei der Ausbefjerung deſſelben arbeiten 
bie Matrofen unter feiner Anleitung. Beim Laden und Löfchen 
führt er mit dem Unterftenermann die Aufficht während der 
Arbeit, wobei er namentlich auch darauf zu achten hat, daß bie 
Garnirung des Schiffes gehörig gemacht wird und bie Schotten 


11) Pohls, S. 249 und 258. 
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ſtark und ficher find; ſodann daß die Gitter orbentlich gelegt 
und weggeftauet, namentlich daß Fäſſer mit Kopfhölzern ver- 
ſehen und nicht auf den Bauch gelegt werben 2). Auch bar- 
nach muß er feben, baß bie beim Ein- und Ausladen nöthigen 
Anftalten, Winden, Taue und Hafen, ſtark und zuverläffig find, 
bamit beim Weberheißen Nichts herunterfällt. ($ 131. C.) 

4) Der Zimmermann hat die während ber Neife etwa 
nothwendig werbende Ausbefferung und Kalfaterung bes Schiffes, 
Anfertigung von Rundhölzern, Verftopfung von Leffagen ꝛc. zu 
beforgen. Bei einigen Nationen bat er die Peilung ver Pumpe 
zu beachten, und über den Wafferftand im Schiff an ben 
Steuermann zu berichten. Im Uebrigen arbeitet er gleich ben 
Matroſen. 

5) Der Koch ſorgt für die gute Verſtauung der Muub- 
borräthe, bes Brennmaterials und des Wafferporraths, für den 
guten Zuftand des Kochgefchirrs und der Combüfe, und für die 
Zubereitung. der Speifen. In der Regel hat er einen Schiffe- 
jungen als Gehülfen, den Rochsmate. 

Diefe Schiffsleute gehören zu den Officieren; mitunter wird 
dazu auch noch gerechnet 

6) ber Segelmader, dem fpeciell bie Ausbefferung ber 
Segel obliegt. 

7) Die übrige Mannfchaft ‚befteht aus ben Matrojen, 
Jungmännern oder Neichtmatrofen, und den Schiffs- 
jungen. Sie haben alle vorkommenden Schiffsarbeiten nach 
Anordnung ber DOfficiere zu verrichten. Von den Matroſen und 


Leichtmatroſen wird verlangt, daß fie den Compaß fennen, und 


fähig find, das Schiff zu ftewern, und daß fie die bet Stellung 
und Veränderung der Segel vorfommenden Arbeiten verjtehen; 
von erfteren auch, daß fie die am Takelwerk nöthige Ausbefje- 
rung ausrichten können. Von ben Schiffsjungen ift einer, in 


2) Vergl. v. Soben und Tobtefen, S. 150 f. 
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ber Negel ber jüngfte, Aufmwärter des Capitains unb ber Stener- 
leute, und wird Kajütswächter genannt, bie andern heißen 
Dedsjungen Statt deſſelben oder über bemfelben kommt 
anf größeren Schiffen ver Steward vor, ber dann ftatt bes 
Unterftenermannes bie fpecielle Aufficht über den Proviant führt. 


B. Rechte des Schiffsuofks. 
1) Bolfslogis®). 
8 135. 


Sobald der Seemann feinen Dienft auf dem Schiffe ange- 
treten bat, foll er feine Wohnung auf dem Schiffe haben, und 
darf er vom EC chiffer fordern, daß er ihm fein Logis anmweife. 
Daſſelbe befindet fich ver Regel nach im Vorbertheil des Schiffes 
gemeinschaftlich mit allen übrigen Seeleuten vom Schiffeiungen 
bis zum Bootsmann hinauf, letzteren eingefchloffen. Es heißt 
das Volkslogis, wird auch „bie Roof“ genannt. Es muß fo 
geräumig fein, daß der Seemaun aufer feiner Schlafftelle auch 
noch Plag für feinen Koffer oder Kifte (Seefifte) hat. Letztere 
hat in ver Regel, wenigftens in den Mecklenburgiſchen Häfen, 
eine beftimmte Größe, 3'/, Fuß lang, oben 15 Zoll, unten 
19 Zoll breit, und 19 Zoll hoch. (8 118.) 

Das Vollslogis ſoll der Capitain bei günftiger Witterung 
lüften laffen ?). 

Die Steuerleute logiren nicht im Volkslogis, fondern in der 
Kajüte oder dem jogen. Kajütsgange; für bie übrigen DOfficiere 
fommt auf größeren Schiffen eine beſondere Schlafftelle hinter 
bem großen Maft vor’). 


1) Pöhls, S.266. v. Kaltenborn, 8 78 f. 
2) v. Kaltenborn, 8 64, 4. 
8) Tedlenborg, Handlexicon, &. 369. 


Volkslogis. Schiffskoft. 8 135. 136, 379 


2) Shiffstoft"). 
8 136, 


1) Jedem Seemanne kommt binlängliche und geſunde Schiffe- 
foft zu. In den äfteften Zeiten beköſtigten fich die Schiffsleute 
ſelbſt. Die Koft muß gefund und fräftig, und nicht verdorben 
fein. Außer der fejten Speife erhalten fie als Getränt, ſüßes 
Waffer und Bier, auch Branntwein, in den fünlicheren Ländern 
Wein; auch Coffee oder Thee. Wie oft, in welcher Weife, ob 
ein ober zweimal warm bed Tages, wie "oft Fleiſch in ber 
Woche gefpeift wird, hängt von Landes⸗ und Ortsfitte, und den 
Beitimmungen im Heuercontracte oder der Mufterrolle ab. 

Auch im Hafen hat der Seemann nur Anspruch auf Schiffs- 
foft, und kann namentlich weder frifches leifch noch Gemüſe 
verlangen. 

Bei außerorbentlichen Arbeiten haben die Leute Anfpruch auf 
außerorventliche Nationen an Speifen, befonders an Branntwein. 

Bei eintretendem Mangel müſſen fie fich eine Verkürzung 
ber Rationen nach Ermeffen des Capitains allemal ohne Murren 
gefallen Taffen. War der Mangel durch Verſchulden des Capi- 
taind ‚veranlaßt, jo erhalten die Seeleute demnächſt eine Ver- 
gütung an Geld. Nach ver Hamburger Mufterrolfe 4 I. 
Cour. für jeden folchen Tag; und foll der Capitain außerdem 
in eine Disciplinarftrafe von 2550 Thlr. genommen werben ?). 
In Bremen’) und England*) tritt Die Vergütung allemal ein, 
bie Berfürzung mag durch Schul des Capitains oder andere 
Umſtände veranlaßt fein, und zwar in England je nach Ber- 
hältniß der Rationenkürzung. Auch wenn die Nahrungsmittel 


ı) v. Kaltenborn, $ 78, 2. Böhls, S. 266 f. 

2) Hamburger Mufterrolle, Art. 18. (v. Soden und Tobiefen, S. 180 f.). 
3) Tecklenborg, Handlericon, &. 331. 

*) Rauffahrtei-Schiffahrtsacte, 8 223. 
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fehlecht gewefen find, erfolgt hier .eine Entſchädigung. Ob auch 
ber Capitain feine Mahlzeiten verkürzen will, muß feinem 
Humanitätsgefühl überlaffen bleiben. Der Mannfchaft kann 
eine Controle darüber nicht eingeräumt werben. 

2) Die Roftoder Mufterrolle 8 15, fo wie die Wis- 
marſche 8 10, welche fih ver Hamburger, Art. 18, im 
Weſentlichen faft wörtlich angefchloffen haben, beftimmen ins- 
befondere: 

Der Schiffer foll, je nachdem Zeit und Umftände e8 ge- 
ftatten, für den Mann verabreichen: 

täglich 1 Pfund Rindfleiſch, oder 
2/4 un Schweinefleifch, ober 
un Speck, 
und wöchentlich babei %, „ Butter, 
Tu. hartes Bro. 

Für eine Befaung von 10 Mann wird nach der Wismar- 
ſchen Muſterrolle außerdem wöchentlich 1 Pfund Butter extra 
verabreicht; für Schiffe, welche mehr oder weniger Beſatzung 
haben, verhältnißmäßig. Nach der Hamburger Muſterrolle er- 
hält die Mannfchaft eine Ertra-Ration, wenn fie über 10 Dann 
ſtark ift. 

Statt Fleifh können auch zweimal in der Woche Fiſche 
gegeben werben (nach ber Hamburger Rolle °,, Pfund); in 
biefem Falle erhält ver Mann nach der Roftoder Rolle ’/, Pfund 
Butter per Woche, nach der Wismarfchen 1 Pfund, 

An jedem Labe- oder Löfchplage, oder wo der Schiffer ſich 
fonft längere Zeit aufhalten muß, f oll ein- ober zweimal in ber 
Woche frifches Zleifch gegeben werben, falls es im Orte zu 
haben ift. 

Das Zugemüfe befteht in Grüge, Erbfen, Bohnen, Kar- 
toffeln oder anderem, nach Beſtimmung des Capitains; es foll 
jedoch wenigftens einen Tag um der andern bamit gewechfelt 
werben, 
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Zum Getränf giebt e8 der Negel nah Bier, falls es in 
dem Ausrüftungs-Hafen zu angemeffenen Preifen und in folcher 
Güte, daß es confervirt werden fann, zu haben if. Sonft 
anbere Getränfe; von Caffee. werden auf 6 Mann monatlich 
4 Pfund, von Thee 1 Pfund, von Wein täglih 2 Flaſchen 
gerechnet. 

Db der Schiffer bei fchwerem Wetter ober bei ſchwerer 
Arbeit Branntwein geben will, hängt lebiglich von feinem Er- 
meffen ab. | 

Die feftgefetten Portionen find nur zur Sättigung beftimmt, 
und darf der Seemann dasjenige, was er nicht verzehrt, weber 
verfaufen noch überhaupt von Borb nehmen, fonbern es fällt 
bem allgemeinen Proviante zu. 

3) Auf Englifhen Schiffen wird als Beldftigung aus- 
gefegt für den Mann täglich: 2 Pfund Rindfleiſch oder 12 Pfund 
Schweinefleiſch, 1 Pfund Brod oder /. Pfund Mehl, '/, Pint 
Erbſen oder 1 Pfund Kartoffeln °). 


3) Volksheuer!). 
8 137. 


Außer Logis und Koft erhalten die Seeleute für ihre Ar- 
beiten auch noch einen Lohn an baarem Gelde, der Heuer 
oder Gage genannt wird. Die Größe deſſelben hängt von ber 
Bereinbarung mit dem Schiffer, dem Heuercontracte ab. Sie 
wirb in verfchiedener Art beftimmt. Am Häufigiten, wenigftens 
in Norddeutſchland, wird die Heuer monatsweife bebungen; es 
wirb jeboch ‘auch für die ganze Reife eine Totalſumme berebet, 
und kommt es auch vor, daß ver Seemann auf einen Antheil 
am Gewinne oder ber Fracht fährt. 


5) v. Kaltenborn, 8 79, Not. 32. 
1) 9. Kaltenborm, $ 79. Böhls, S. 269, 


. 
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I. Wenn Monatögage oder eine fefte Summe 
für die ganze Reife bebungen ift: 

1) Die Gage fängt an in ber Regel von dem Tage, wo 
das Schiffsuolf an Bord kommt, und läuft bis zur Beendi- 
gung des Kontractsverhältniffes fort. Sollte fie nach particu— 
laren Beftimmungen erft von einem fpäteren Zeitpunfte 3. B. 
ber Mufterung an laufen, fo muß bie Zeit, binnen welcher ber 
Seemann fchon vorher auf dem Schiffe gearbeitet hat, nach dem 
üblichen Arbeitslohn vergütet werben, welcher gewöhnlich ber 
Monatögage gleichjtehen wird. Daffelbe gilt für bie Zeit, wo 
nach Ablauf ber Heuer gearbeitet wird ?). 

In Hamburg lief nach der früheren Mufterrolfe von 1786 
Art. 3 die Gage erft von der Zeit, da das Schiff in See geht, 
d. 5. von dem Augenblide, da e8 die rothe Tonne am Ausfluffe 
ber Elbe in die Nordſee paffirt, und wurde ebenfo nur bie zu dem 
Augenblide gerechnet, da das Schiff auf ver Rüdreife wiederum 
bie rothe Tonne paſſirt'). Nach der jeßigen Mufterrolle von 
1849 Nr. 3, wird die Gage vom Tage der Anmufterung bie 
zur Abmufterung gerechnet *). 

Die Roftoder Muſterrolle fchreibt Teinen beftimmten An- 
fangspunkt ein für alle Mal vor, fondern überläßt venfelben 
ber Bereinbarung des Schiffers mit den Leuten, und erfolgt die 
Eintragung deffelben’ nach Maaßgabe dieſer. Ift nichts Anderes 
abgemacht, jo läuft die Heuer auch hier vom Tage, mo ber 
einzelne ſich an Bord begeben hat?°). 

Die Wismarfche Mufterroffe beftimmt, baß die Gage 
anfängt, wenn das Schiff aus dem Hafen geht‘). 

2) Poͤhls, S. 352. - “ 

2) Pohls, S. 351. 

* v. Soden und Tobiefen, „Nauta’, S. 180. 

5) Mufterrolle, 8 2. Erachten des Schonenfahrergelages in Roftod v. 
28. September 1855. (Roſtockſche Rechisfälle. Zweite Kortfepung, S. 150) 

6) Mufterrolle, 8 2. 
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2) Die Fälligfeit ver Gage tritt erft mit dem Ende der 
Reife ($ 140) ein, und kann nicht eher vom Seemanne gefor- 
bert werben; dann aber fofert”), Nach Englifhem 
Rechte foll die Auszahlung innerhalb 3 Tagen nach Abfiefe- 
rung ber Ladung, oder innerhalb 5 Tagen nach der Entlaffung 
des Seemannes, was nun zuerft eintritt, erfolgen. Allemal 
joll jedoch der Seemann bei feiner Entlaffung ben vierten . 
Theil feines Guthabens auf Abrechnung erhalten). Das 
Holländifhe Recht Art. 447 beftimmt 24 Stunden Zeit. 
Nah den alten Seeredhten wurbe bie Heuer dem Volke 
nach Entlöfchung der Güter bezahlt, und zwar nach bem 
Eonfulate nicht eher, als nachdem der Schiffer feine Fracht erhalten 
hatte, Nach dem Hanſeatiſchen Seerechte, IH. 6, follte die 
Hemer bei Schiffen, jo oftwärts und auf Norwegen laufen, zu 
zwei Malen, bei andern, bie nach abgelegenen Dertern fegeln, 
in drei Malen, beim Abgange, bei der Ankunft im Löſchplatze, 
und bei der Rückkehr zu Haufe bezahlt werben. Iett pflegt 
ben Seeleuten auch beim Antritt der Reife ein Theil auf die 
Hand gegeben zu werben, damit fie fich noch das zur Reife 
Erforverlihe anfchaffen können, und find auh Borſchüſſe 
während ber Reife fehr gewöhnlich. Nach manchen Seerechten 
bürfen lettere jepoch nicht über eine Quote hinausgehen; nach 
Holländifhen und Hamburgifchem ?) Nechte nicht über 
ein Drittel, nah Englifchem Rechte, außer Landes nicht über 
die Hälfte der Gage. Die Roftoder und Wismarſchen 
Muſterrollen überlaffen e8 dem ©utbefinden des Schiffers, ob 
und wie viel er dem Antragenden auf Abfchlag feiner verbienten 


7) v. Kaltenbom, 1. c., Nr. 6. Hamburger Mufterrofle, Art. 13. 
Roſtocker Mufterrolle, 8 12. 

°) Rauffahrtei-Schiffahrtsarte vom 10, Auguft 1854. $ 187. Tecklen⸗ 
borg, Handlericon, S. 248 und 371. 

9) Mufterrolle, Art. 13, 
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Heuer geben will !°%). Der auf die Hand zu gebende Vorſchuß 
(Hanpgeld) beträgt gewöhnlich die Heuer. eines ober zweier Mo⸗ 
nate, je nach der Entfernung des Reifezield ''). Nach den Ro- 
ftoder und Wismarſchen?) Mufterrolfen wird nur eine 
Monatsgage auf die Hand gegeben; in Hamburg beträgt das 
Handgeld, wenn nicht eine anderweitige Vereinbarung ftattgefun- 
ven bat, bei Reifen nach Europäifchen Plägen gleichfalls eine 
Mongtsgage, nach aufßereiropäifchen PBlägen zwei Monats- 
gagen"?). 

Wenn das Schiff von feinem Beſtimmungshafen -nicht direct 
nach Haufe zurüdfehrt, und daher nicht eine, ſondern meh⸗ 
rere Reiſen macht, können bie Leute an jedem einzelnen Löſch⸗ 
platze ihre verdiente Gage verlangen. Es iſt dies namentlich 
Holländiſches Recht. Nah Engliſchem Rechte kann da⸗ 
gegen die Gage immer erſt bei Ruͤckkehr im Ausgangshafen ge⸗ 
fordert werden '*), indem alle dazwiſchen liegenden Reiſen 
für eine angeſehen werden. Die Nordamerikaniſche Congreß- 
acte vom 20. Juli 1790 Nr. 29 sec. 6 beitimmt allgemein, 
bag ein. Drittel der Seemannsgage in jedem Löſchungshafen 
gefordert werben Tünne. Nach der Hamburger Mufterrolle ”) 
fann die Mannfchaft, wenn das Schiff von dem Beftimmumgs- 
hafen nicht Direct zurüclehrt, nach Ablauf jever 6 Monate vom 
Zage ihrer Anmufterung angerechnet, in dem eriten Hafen, 
welden das Schiff anläuft, von dem Capitain ober Be⸗ 
fehlshaber für bie Hälfte des ihr bis babin zuſtehenden reinen 
Guthabens eine a vista Anweifung auf ven Hamburger Rheder 


10) Roſtocker Mufterrolle, 8 12. Wismarfche Muſterrolle, 8 2. 
11) Tecklenborg, Handlericon, &. 170. 
12) Mufterrollen, $ 2. 


18) Meglement des Waflerfchouts vom 27. December 1849, 8 7. (von 
Soden und Tobiefen, S. 193.) 


14) Sauffahrtei-Schiffahrts-Acte, $ 187. 
16) Mufterrolle, Urt. 13. 


Heuer. $ 197. 385 


ober Correfpondenten des Schiffes fordern, für deren Einlöſung 
Schiff und Fracht haften, und welche ver Capitain in feinem 
Journal zu verzeichnen hat. Ausgefchloffen von dieſer Berechti⸗ 
gung bleiben folche, welche in Folge conftatirter Vergehen bereits 
Strafe verwirkt haben. Die Roftoder Mufterrolfe 16) meicht 
etwas von der Damburger ab. Nach verfelben foll die Mann- 
haft in ſolchen Fällen, wo Zwifchenreifen gemacht ‚werden, be- 
rechtigt fein, nach Verlauf von 6 Monaten, vom Zage ihrer 
Anmufterung angerechnet, in den Häfen, wo das Schiff ganz 
oder zum Theil geldfcht wird, von dem Schiffer ein Drittheil 
bes ihr bis zu Diefer Zeit zuftehenben Guthabens zu fordern; 
bann aber nicht weiter, und mr für den Ball einer Winterlage 
im Auslande hat der Schiffer auf Begehr der Schiffsleute bis 
zum Ablauf der Winterlage die Hälfte ber Winterlagsheuer 
anszuzahlen. ($139.) Nach ver Wismarfchen Mufterroffe??) 
ift der Schiffer ſchuldig, auf dem zweiten Löfchplage, wo bie 
andern Frachtgelder verbient fein werden, bem Schiffemanne, 
ber e8 verlangt over bendthigt ift, die Häffte feiner zur Zeit 
guthabenden Heuer zu bezahlen, auch für den Fall einer Win- 
terlage im Auslanvde auf Begehr bis zur Hälfte der Winterlage- 
Heuer zu verabreichen, es wäre denn, daß „bie Angehörigen“ 
halbe Monatsheuer beziehen. 

Die Roftoder und Wismarſchen Mufterrollen 1. c. 
jchreiben zugleich vor, daß ber Schiffer beim Antritte der Reiſe 
jedem Schiffsinanne ein Buch zu übergeben hat, worin die jebes- 
maligen Zahlungen auf die vorbedungene Heuer bemerft werben. 
Wer daffelbe durch feine Schuld verfiert, gegen ben ftreitet bie 
Vermuthung, zu Gunften der Rechnung bes Schiffers. Nach 
ber Roſtocker Mufterrolle iſt dies ein befonderes Quittungs⸗ 


16) Muſterrolle, $ 12, 
ı7) Mufterrolle, 8 2 
25 
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buch, nach ber Wismarfchen das dert zu führende Dienft- ober 
Seefahrtsbuch. ($ 113, V. 1.) 

Wird die Zahlung der fälligen Gage ohne genügenden 
Grund verzögert, fo ift ber Echiffer oder Rheder zu Entſchädi⸗ 
gungen an die Seeleute verpflichtet, welche nach Holländiſchem 
Rechte für den Officier täglid 3 Gulden, für jeden andern 
Schiffemann 1 Gulden 30 Kentimes betragen’); nah Engli- 
ſchem Rechte täglich den Betrag bes Lohnes zweier Tage 19). 

3) Die Größe der Gage beftimmt fich Iebiglich durch 
bie mit dem Eapitain getroffene Bereinbarung. Die Roftoder 
Muſterrolle enthält jedoch die gewiß fehr billige Beftimmung, 
daß, wenn ein Schiff länger als zwei Jahre feit feinem Ab- 
gange auswärts verweilt, Die Monatsgage derjenigen Seeleute, 
welche nach ber Mufterrolle einen geringeren Lohn, als bie 
darin für Vollmatrofen feftgefeßte Gage, erhalten, von Ablauf 
biefer zwei Jahre an, jedes Jahr um 2 Thaler Cour. fteigt, 
bis fie den Betrag der Monategage eines Vollmatroſen des 
Schiffes erreicht hat. Iſt bei der Anmufterung etwas Anderes 
ausbrüdlich bebungen, fo muß folches in bie Mufterrolle aufge- 
‚nommen werben ’°). 

4) Bei der Entlaffung können die Schiffsleute, refp. ihre 
Erben Abrehnung hinfichtlich der ihnen zukommenden und ſchon 
erhaltenen Heuer vom Schiffer verlangen. Die Rhederei  ift 
hiezu nur verpflichtet, wenn fie vom Schiffer deſſen Abrechnung 
über die ganze Neife erhalten hat 22). 

1. Der Matrofe, welcher auf einen Autheil an bem 
Gewinn oder der Fracht fährt, ift wirklicher sacius, und 


18) v. Kaltenborn, 1. c., Not. 43. 

9) Kauffahrtei-Schiffahrtsacte, 1. c. 

20) Mufterrolle, 8 18. 

21) Erkenntniß des Obergerichts zu Roftod vom 20, November 1854. 
(Roſtockſche Rechtsfälle. Zweite Fortſetzung, S. 87, Nr. 3.) 
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werben feine Anfprüche nach den allgemeinen für Societätöver- 
hältniffe beftehbenden Rechtsfägen beftimmt. ine wie große 
Duote ihm zulommt, ımb wann fte ausbezahlt wird, muß in 
feinem Contracte beftimmt fein. Fehlt in legterer Beziehung 
eine Vereinbarung, fo kann er feinen Antheil auch dann erft 
erbalten, wenn die übrigen socii Thellung halten. 

Diefe Art der Verheuerung kommt bauptfächlich bei ven 
Srönlanpsfahrern und Wallfifchfängern vor; bei ihnen wirb ber 
Gewinn (dev Yang) der Segen genannt *°). 

BI. Der bedungene Lohn bezieht ſich mur anf bie orbent- 
lichen Arbeiten während der Reife. Im allen Fällen, in denen 
die Seeleute außerordentliche Anftrengungen machen 
muſſen, konnnt ihnen eine billige Vergütung (Berbefferung) zu. 

Alte und neuere Seerechte rechnen Hieher beſonders bie 
Fälle, wo ein Seemann bei der Rettung bes Schiffes beſonders 
thätig geweſen ift, in weldem Talle ihm ein Billiger Bergelohn 
zulommt. (3 85, IV.) Andere Seerechte, z. B. Das Eugliſche 
und Hamburgifche erfennen folche außerorbentlichen Beloh⸗ 
nungen nicht an??). 


4) Modificationen der Rechte des Schiffsvolks. 
8 Zufällige Ereigniffe. ” 
$ 138. 


Die den Seeleuten aus ihrem Contracte mit dem Kapitain 
zuftehenden Rechte auf Logis, Koft und Lohn, fo wie auf freie 
Rückbeförderung nach dem Abgangshafen bes Schiffes, reſp. bei 
fremden Seeleuten nad) dem Hafenplage, wo fie geheuert find 


9) Bergl. Englifche Kauffahrtei-Schiffahrtsacte, 1. c. Tecklenborg, Hanb- 
lericon, S. 256 und 381. 
25) v. Kaltenborn, 8 78, 3. Pohls, S. 268. 
1) v. Kaltenborn, 8 79. Pohla, S. 270-276, 
25* 
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($ 140, I1.), werden ſowohl durch das Eintreten zufälliger Er⸗ 
eigniffe, als auch durch: Handlungen modificirt und verändert, 
welche entweder dem Schiffer, oder ihnen felbit als Schuld an- 
gerechnet werben müſſen. 

Was zuerft die zufälligen oder cafuellen Ereigniffe betrifft, 
fo muß man unterfcheiden zwifchen venjenigen, welche beide Theile, 
Schiffer und Seemann, zugleich, und denjenigen, welche nur einen 
von beiden treffen, entweder den Schiffer oder ven Seemann. 

I. Diejenigen zufälligen Ereigniffe, welche beide Theile 
zugleich treffen, begründen feinen Entſchädigungsanſpruch. 
Jeder Theil muß den ihm dadurch verurfachten Schaden tragen, 
und können daher insbeſondere die Schiffslente in ſolchen Fällen 
feine Entſchädigung vom Schiffer oder Rheder beanfpruchen. 
Es find dies die Fälle ver fog. höheren Gewalt (force 
majeure). Hieher gehört: 

1) Wenn das Schiff durch Naturereigniffe oder menfchliche 

"Macht in feiner Reife fo gehemmt wird, daß die Fortfegung 
derfelben für Schiffer und Rheder unmöglich ift, 
oder ihnen doch nicht angefonnen werben Tann °). 

a. Wenn das Schiff mit Embargo belegt (8 30), ober 
ber Hafen, ans welchen es auslaufen will, blofirt ift, ober 
bie gefchehene Kriegserklärung die Sicherheit des Schiffes, 
falls es ausginge, gefährpen würde, ober ein allgemeined Han- 
dels verbot mit dem Lande, wohin das Schiff beftimmt war, 
der Reife entgegenfteht, ober endlich tm Falle eines Schiff- 
bruches oder fonft eingetretener Seeuntüchtigfeit bes 
Schiffes, welche die Fortfegung ver Reife verhindert. In allen dieſen 
Tälfen kann der Schiffer die Leute entlaffen ’), und erhalten fie 


2) v. Kaltenborn, 1. c., Nr. 2, c. — e. und 8 77. Pohls, S. 272— 
274. Zedlenborg, Hanblericon, &. 136 und 171 und Handbuch, 8 46. 
Hamburger Mufterrolle, Art. 25 und 26. Bremer Mufterroflfe. (Tedllenborg, 
Handbuh, 8 4) Roſtocker Mufterrolle, & 22 und 23. Wismarfche 
Mufterrolle, 8 4 und 8. 

®) Tedlenborg, Hanblericon, S. 370, 371. ' 
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nur bis zum Tage ber Entlaffung ihre Gage (885, IV.); nad 
Preußifchem Rechte die Gage für den laufenden Monat *); nad 
ben älteren Seerechten, namentlich nach dem Hanfeatifchen 
(IX. 5) die ganze (für Die ganze Reife bebungene) Heuer. Tritt 
das hindernde Ereigniß ein, während fich pas Schiff im Aus- 
Iande befindet, haben die Leute auch Anfpruch auf freie Rück⸗ 
beförderung (Fracht und Belöftigung) nach dem Orte, wo das 
Schiff abgefahren if. Nach der Wismarſchen Mufterrolfe 
erhalten die Leute Reiſegeld, deſſen Höhe event. im Auslande 
durch den Mecklenburgiſchen Conſul, in Ermangelung veffen 
durch die Ortsobrigfeit feftgeftellt wird. 

Beim Schiffbruch fünnen die Seeleute ihre Befriedigung, 
namentlich auch Neifekoften nur fordern, fo weit die Auffünfte 
aus den Schiffstrümmern, nach Vorwegnahme bes Bergelohns, 
und die für bie etwa geretteten Güter pro rata itineris gezahlte 
Fracht dazu binreihen?). Aus dieſen Objecten müffen bie Leute 
vor allen fonftigen Gläubigern befriedigt werden 5). (So auch 
Roftoder Stadtrecht VI. 3. Art. 7.) An die Aſſecuranzgelder 
haben fie feinen Anſpruch N). Für die fchon fällig geivefene, 
aber noch nicht ausgezahlte Gage haftet jeboch der Rheder. In 
legterer Beziehung beftimmen insbeſondere die Hamburger, 
Bremer, Roftoder nnd Wismarſche Mufterrollen, daß 
ber Rheder für diejenige Gage hafte, welche vie Mannfchaft bis 
zu dem Hafen verbient habe, aus welchem das Schiff zulekt 


4) Tecklenborg, &. 339. v. Soden und Tobiefen, „Nauta“, S. 242 f. 


3) Hanfeatifches Seereht, IX. 5. Etkenntniß des Obergerichts zu Roſtock 
vom 20. November 1854, Nr. 4 (Roſtockſche Rechtsfälle. Zweite %ort- 
fegung, Nr. 19.) Erkenntniß des OAGerichts zu Lübeck vom 29. April 
1852. (Hamburgifche Rechtsfälle, Bo. IL. S. 616 f.) Vgl. wegen der Un- 
billigkeit diefer Beftimmung Tedlenborg, Haudbud, $ 46 und Handlericon, 
©. 244. 

6) Vergl. Tedlenborg, Hendlericon, ©. 325 f. 

”) Tecklenborg, ©. 339. Ertenntniß des OAGerichts zu Lübeck vom 
29. April 1852, eit. 
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ausgegangen fei, wobei jedoch Nothhäfen nicht mitgerechnet 
werben. Die Wismarfche Muſterrolle beftimmt insbeſondere 
„bis zu dem Abgangstage von dem legten Hafen.“ 

Abweichend von diefen fonft allgemein herrſchenden Grund⸗ 
fügen enthält das Engliſche?) Recht den auf Billigkeit ba- 
firenden Satz, daß fein Recht auf Lohn vom Frachiverbienft 
abhängig fein fol, und daß ver Seentann in Fällen von Schiff- 
bruch oder Berluft des Schiffes nur bann feines Anfpruchs auf 
Lohn verluftig geben fol, wenn bewiejen wird, daß er nicht 
alles Mögliche zur Nettung des Schiffes, der Ladung und ber 
Borräthe gethan hat. Andern Falls erhält er fernen Lohn für 
bie Zeit feines ‘Dienftes. 

Die Gage zu verſichern ift in den meiften Staaten den 
Seeleuten verboten, und wird bies von Schriftftellern, nament- 
lich auch von v. Kaltenborn, $ 79, Nr. 7, „für eine äußerft 
weife und in der Natur der Schifffahrt und des Seehandels 
unmittelbar begründete Anorbnung” gehalten, weil die Seeleute 
dann beſſer ihre Schulbigfeit thun, wenn fie willen, daß fie 
beim Untergang des Schiffes ihre Gage verlieren. Anderer und 
offenbar richtigerer Anficht ift Tedflenborg, I. c., S. 371, ver 
die Seeleute hauptſächlich wegen ihrer eigenen Lebensgefahr 
für die Erhaltung des Schiffes intereffirt hält. Die PVerfiche- 
rung ber Gage ift aber einmal verboten, 

Solite. der Seemann fchon mehr Hanpgeld oder Vor 
ſchuß erhalten haben, als ihm überhaupt zufommt, fo braucht 
er das Plus doch niemals, auch nicht im Falle des Schiff— 
bruchs, zu veftituiren, fondern verbleibt ihm. Es ift Dies nament- 
ich Franzöſiſches, Holländifches und Spanifches Recht. 

Wil der Schiffer in diefen Fällen höherer Gewalt die Leute 
nicht entlaffen, fonbern bie Entfernumg bes Hinderuiſſ es ab⸗ 


e) Kauffahrtei⸗Schiffahrtsaete, 8 183 und 185. 
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warten, fo müffen fie fich Dies nicht bloß gefallen laffen ?), fon- 
bern der Schiffer kann fie auch für die Dauer dieſes Auf- 
fchubes der Reife auf halbe Monatsgage feßen; die auf eine 
Pauſchſumme fahrenden Leute werden nöthigenfalls nach dem 
Urtheile Sachverftändiger entſchädigt. Es iſt dies namentlich 
Preußifches. Recht. Dies gilt jedoch nicht für den Fall des 
Schiffbruches, wenn die Leute bei der Ausbeſſerung des Scha- 
dens während des Stillliegens arbeiten müſſen ’°); und nach 
der Roftoder Meufterrolle überhaupt nur in dem alle, wenn 
ber Schiffer wegen Sriegsgefahr an einem fremden Orte, als 
Nothhafen ſtillliegen muß; will er auch in den anderen Fällen 
- bie Lente nicht nach Haufe ſchicken, ſo muß er volle Heuer 
bezahlen. 

Statt der freien Zurücbeförberung nach dem Orte, wo das 
Schiff abgegangen ft, fommt in Hamburg, Bremen und 
Noftod ein Abſtandsgeld vor. Nah der Hamburger 
Muſterrolle haben die Leute die Wahl zwifchen freier Rückbe— 
förderung nach Hamburg oder Abftandsgeld, nach ber Roftoder 
ift den Leuten die Wahl ausdrücklich nur In dem Falle eittge- 
räumt, wenn der Schiffer wegen Kriegsgefahr in einem Hafen, 
als Nothhafen, liegen bleiben mußte, in den fibrigen Fällen hat 
der Schiffer die Wahl, Das Abſtandsgeld beträgt auf Ham- 
durger Schiffen: ' 


In der Oſtſee.................. 2 Monatsgagen. 

In anderen Meeren.............. 3 Monatsgagen. 

Jenſeits des Caps Horn oder des Cape 

ber guten Hoffnung... ............ 4 Monatsgagen. 
Nach der Roftoder Muſterrolle: 


In der Nord» und Oftfee.......... 1 Monatögage. 


o) Hanfeatifches Seerecht, IV. 13. 
16) y. Kaltenborn, 1. c. Rr. 4. 
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An der Weftküfte Großbritanniens, fo 
wie, mit Ausfchluß des Mittelmeers, 
in Franzöfifchen, Spanifchen und Bor: 
tugiefifchen Häfen................ 1%, Monatsgage. 
Im Mittelmeere, in Weftindien und 
an der Oftlüfte von Norb- und Süd⸗ 
amerika........................ 2, Monatsgagen. 
An der Weſtküſte von Amerika...... 3 Monatsgagen. 
Jenſeits des Caps der guten Hoffnung 4 Monatsgagen. 

Alle unter Matroſengage Fahrenden, nämlich alle, welche 
mit geringerer als Matrofengage fahren, find hiebei mit voller 
Monatsgage abzufinden. Mit Zahlung des Abftandsgeldes Hört 
jede weitere Verpflichtung des Capitains der Maunſchaft gegen- 
über auf. 

Nach der Roftoder Muſterrolle hat der Schiffer außer- 
bem noch das Recht, ven Seeleuten in folchen Fällen mit Be- 
willigung des Mecklenburgiſchen Confuls am Plage entfprechende 
Engagements auf eimem nach Roftod oder einem anderen 
Deutſchen Hafen zurückkehrenden Schiffe nachzumeifen. Schlägt 
der Seemann dies aus, fo hat er auf Beförderung oder Ab- 
ftandsgeld Leinen weiteren Anfpruch. 

Auch das Abftandsgeld wird wie die freie Rückbeförderung 
nur foweit gewährt, als Schiff und Fracht dazu ausreichen. 
Bet einem Totalverluſte bes Schiffes, oder wenn das Provenü 
des geretteten Theils beffelben und der Fracht ver geretteten 
Güter ober eines condemnirten Schiffes nicht ausreicht, bie 
Koften der Rücklieferung zu beftreiten, bat fich daher die Mann- 
Schaft in wirklichen Nothfällen an ihre refp. Confuln zu wenden 
und den Anweifungen berjelben Folge zu leiften. Wird bie 
Mannfchaft durch den Eonful auf einheimifchen Schiffen zurüd- 
befördert, fo ift fie verpflichtet, die ihnen vom Schiffer ange- 
wiefene, ihren Kräften angemeffene Arbeit zu verrichten. Es 
fann ihnen jeboch auch ein anderweitiger paſſender Schiffspienft 
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nachgewiejen werben, den fie nicht ausfchlagen bürfen, wibrigen- 
falls fie feinen weiteren Anfpruch auf Zurücdbeförberung haben. 

Es ift dies gleichfalls fpecielle Vorfehrift der Roſtocker Mu- 
fterrolle; als allgemeine Norm können daher bie legten Sir 
nicht angefehen werben. 

b. Diefelben Rechtsſätze, wie beim Schiffbruch, gelten auch, 
wenn das Schiff im Auslande wegen Seeuntüchtigkeit condem- 
nirt, oder genommen und für gute Prife erklärt wird, ober 
fonft an der Fortfegung feiner Reife durch höhere Gewalt z. B. 
durch Feuer, gänzlich verhindert wirb ober verunglüdt. In 
dem Galle, wo das Schiff in Kriegszeiten aufgebracht ift, wirb 
nach ver Roftoder und Wismarſchen Mufterrolle für die 
Zeit des. Feftliegend und zwar. fo lange die Mannſchaft am 
Bord bleibt oder gelaffen wird, nur halbe Gage bezahlt. 

c. Für- den Fall, daß ein Schiff im Auslande Winterlage 
halten muß, bejtimmt die Roftoder Mufterrolfe')). 

Geht das Schiff von Roſtock fo ſpät aus, daß es der Regel 
nach vor dem Eintritte ver Wintermonate nicht zurückkehren Tann, 
jo erhält bie Mannjchaft während der Wintermonate ſtets bie 
volle Heuer). Geht e8 aber zur Sommerreife aus und wird 
burch Unglüdsfälle oder durch andere Ereigniſſe zur Haltung 
der Winterlage genöthigt, fo muß fich das Schiffspolf mit der 
halben Heuer begnügen und dafür im Dienfte bleiben. (8 134, 1. 1.) 

Die Winterlage nimmt ihren Anfang, wenn ber Schiffer 
das Schiff, die Ladung werde gelöfcht oder nicht, abtakeln oder 
doch alle Segel abnehmen Täßt, und endet, fobald das Schiff 
zur neuen Fahrt in Stand gefekt wird. ($ 108, 3.) | 

Sollten über die Nothivendigfeit des Anfangs und ber Dauer 
ber Winterlage die Schiffslente mit dem Schiffer nicht einverftanden 
fein, Yo ift Hierüber von dem Lebteren im Auslande ein Atteft 


2) Mufterrolle, 8 14. 
12) Bol. Tecklenborg, 1. c. S. 133. 
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bes Medlenburgifchen Eonfuls, event. ber Ort3obrigfeit, im In- 
lande aber ein folche® von ber competenten Behörde in bewei- 
fender Form zu ertrabiren, welches zur Entſcheidung dient. 

Iſt die Winterlage eine Folge erlittener Havarieſchäden, 
berenwegen ber Schiffer einen Nothhafen, um bie Havarieſchäden 
berzuftellen, hat fuchen müſſen, und tritt in biefem bie Noth- 
wenbigfeit einer Winterlage ein, fo erhalten vie Schiffslente zu- 
gleich für ihre Arbeiten bei ber Herftellung ber Havarieſchäden 
— fo lange diefe Arbeiten dauern — die volle ftipufirte Heuer, 
wogegen, wenn ber Schiffer nur um einer Havarie zu entgehen, 
und ohne daß das Schiff fie erlitten, einen Nothhafen gewählt 
bat und in biefem eine Ueberwinterung eintritt, e8 bei ber oben 
beftimmten halben Heuer verbleibt. 

d. Diefe Beftimmungen der Roftoder Mufterrolle find ver 
Wismarſchen?) wörtlich entnommen, nur mit dem Unter- 
ſchied, daß nach dieſer Mufterrolle die Leute nur dann mit ber 
halben Sage zufrieden fein müffen, wenn fie am Lande einquar- 
tirt werben, fonft aber drei Viertel Gage erhalten. Die Unter 
fcheibung, je nachdem das Schiff zur Winter- oder Sommerreiſe 
ausgeht, enthält die Wismarfche Mufterrolte nicht. 

2) Bei eimer gezwungenen Verlängerung !*) ber 
Reife 3. B. wenn der Beftimmungshafen in Blokadezu— 
ſtand erklärt ift, ober ziwifchen dem Heimathslande des Schiffes 
oder der Ladung und dem Lande des Beitimmungsortes iſt 
ein Krieg ausgebrochen, oder im Wall bes Ansbruches ber 
Peft am Beftimmungsorte, oder wenn das Schiff wegen Ha⸗ 
parie oder um gefährliche Kranke abzufegen in einen Noth⸗ 
hafen einkaufen muß, kommen gleichfalls bie obigen Grundſätze 
zur Anwendung, nnd haben die Seeleute, eben fo wie ber 

Schiffer den durch höhere Gewalt verurfachten Schaben zu 


15) Wismarfche Mufterrolle, 8 6 und 7. 
14) v. Kaltenborn, 1. c. Nr. 2, £. und 5. Poͤhls, S. 274. 
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. tragen. Die Schiffsleute, welche anf eine feite Summe für bie 
ganze Reife fahren, können baher wegen biefer Verlängerung 
ber Reife feine Entſchädigung fordern; bie, welche auf Monats⸗ 
gage fahren, haben durch die Verlängerung der Reife feinen 
unmittelbaren Schaden. Denjenigen, der ihnen mittelbar da⸗ 
burch entfteht, z. B. wenn ein neues Engagement in ihrem In- 
teveffe wäre, müſſen fie tragen. Muß ˖der Capitain ber höhern 
Gewalt wegen in einem Notbhafen Kiegen bleiben, fo fann er 
die Mannſchaft ganz oder theilweife unter benfelben Bedingun⸗ 
gen, wie sub 1, a., entlaffen ober fie ihrer geringeren Arbeit 
wegen auf halbe Gage feken. Stand es dem Schiffsvolt in 
den sub 1, a. aufgeführten Fällen nicht frei, wegen Berringe⸗ 
rung ber Gage das Schiff zu verlaſſen, fo wäre es inconſequent, 
wollte man bemfelben hier dies Hecht einräumen, wie v. Kalten⸗ 
born, I. c., e8 thut. 

Wird ein Seemann in des Königs Dienften gepreßt *), 
fo erhält er feine Gage bis zum Tage der Preffung — fo in 
England — und ber Schiffer kann wegen feines Abganges vom 
Seemann feine Entfchäbigung verlangen. 

3) Zu ben Fällen ver höhern Gewalt gehört auch die Ver⸗ 
ringerung ber arbeitsfäbigen Mannfchaft durch Krauk— 
heit, Tod, Defertion ober in andern nothgebrungenen Fällen, 
35 2. wenn ein Seemann wegen begangenen Verbrechens ein- 
gejperrt werden muß. Hier muß die zurückbleibende Mann- 
haft Die Arbeit für die abgegangenen mit verrichten, ohne 
Entſchädigung Dafür beanfpruchen zu können. Der Schiffer hat 
jedoch den Verluſt durch ein Engagement neuer Leute zu erfeßen, 
ſobald es ihm möglich iſt. Thut er dies nicht, was ihm im 
Auslande freifteht (8 131, A. 2), fo ſollen die durch folche 
Derringerung erübrigten Gagengelver nach der Roftoder 


35) v. Kaltenbom, 1. c. Nr. 2, 9. 
#) Mufterrolle, $ 13. 
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Mufterrolfe unter den Schiffer und bie übrige Mannfchaft nach 
ben Heuerraten vertheilt werben; nah ber Hamburger 7) 
nur unter die übrige Maunfchaft, mit Ausnahme des Capitains, 
nach Billigfeit. 

Nach weiterer Borfchrift der Roftoder Mufterroffe 1. c. 
findet eine folche Vertheilung jedoch nicht Statt, wenn in vor⸗ 
forglicher Rückſicht auf eventuelle Verringerung der Mannfchaft 
im Auslande, die Bemannung gleich beim Abgange des Schiffs 
ftärfer gewefen, als gewöhnlich ber Fall ift, und dies bei ber 
Anmufterung vor der Anmufterungsbehörbe erflärt ift. 

Il. Treten andere zufällige, nicht durch höhere Gewalt 
verurfachte. Ereigniffe ein, welche ben Schiffer treffen, 
fo daß die Erfüllung feiner contractlichen Verbindlichkeiten gegen 
bie von ihm .engagirten Seeleute nicht thunlich ift, fo müſſen 
biefelben für den durch die Nichterfüllung bes Eontracts verur- 
achten Schaden eben fo entfchäbigt werben, als wenn er burch 
Schuld veranlaft worden wäre!) ($ 139.) Denn für ben 
Schiffsmann ift es gleichgültig, ob der Schiffer feine ihm ver- 
mietheten Dienfte benugen Tann ober nicht. Co lange er zur 
Leiſtung berfelben im Stande ift und fie offerirt, ift er berech⸗ 
tigt, die vom Schiffer verfprochenen Gegenleiftungen zu bean- 
ſpruchen 29), 

Hierher gehören namentlich die Fälle, wenn ver Schiffer 
erkrankt ober ftirbt, oder abgefeßt wird, und ver Rheder will 
beshalb die Reife anfgeben und vie Leute entlaffen; jo wie, 
wenn bie Lieferung ber Ladung von Seiten bes Beirachters 
ausbleibt, und es deshalb vorgezogen wird, das Schiff nicht 
weiter in Yahrt zu feßen. Die Erfekung des Capitains durch 
einen andern werben fich bie Leute im Auslanbe gefallen laffen 


17) Mufterrolle, Urt. 9. 


1e) v. Kaltenborn, $ 79. Nr. 2, a. Pöhls, S. 271. 
19) Buchta, Panderten, $ 302. L. 19, $ 9. 1. 38. D. locasi 19, 2, 
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müffen, im Abgangshafen jedoch nicht, wenn fie ein begrünbetes 
Intereffe zu ihrer Weigerung haben. Das Schwediſche See- 
recht beftimmt ausdrücklich, daß, wenn ein Schiffer währen 
ber Reife ftirbt ober erkrankt, oder abgefegt, unb ein neuer 
angenommen wird, fo follen alle Schiffsleute dem neuen Schiffer 
folgen. Auch nach ver Roftoder Mufterrolle, 85, it dies 
der Fall. (Siehe 8 139, J. 2.) 

IM. Traf der Zufall die Perſon des Seemanns, 
ſo daß er zur Leiſtung ſeiner Dienſte nicht im Stande iſt, ſo 
braucht er dem Schiffer zwar keine Entſchädigung zu geben, 
kann jedoch auch weder Logis, noch Koſt, noch Lohn bean⸗ 
ſpruchen, und muß ſich die Entlaſſung gefällen laſſen 20). Be— 
ſondere Modificationen erleidet dies Recht in Krantheitsfallen, 
Gefangennahme und Tod des Seemanns. 

1) Krankheit”). Jeder Seemann, ber auf der Reife 
im Dienfte des Schiffes, fei es am Bord oder am Lande, wo⸗ 
bin er mit Erlaubniß gegangen, Trank oder verwundet wird, 
muß, wenn die ohne fein eigenes Verſchulden gefhah, 
anf Koften des Schiffes bis zu feiner Wienerberftellung ver⸗ 
pflegt und geheilt werben. Kann bies an Bord nicht gefchehen 
und ift ein Hospital erreichbar ober ein anderweitiges gutes 
Unterlommen am Lande zu haben, fo ift der Kranfe dahin zu 
ſchaffen. Iſt das Schiff bei feiner Heilung fehon wieder abge- 
fegelt, da der Schiffer darauf nicht warten barf, fo ift er auf 
Koften des Schiffes nach der Heimath zu befördern. Bei bor- 
tiger Ankunft hört jedoch jede weitere Verpflichtung zur. Verpfle- 
gung und Heilung auf. Diefer lebte Sak findet fich zwar nur 
in ber Roftoder Mufterrolle, 8 25, ausdrücklich ausgefprochen, 


20) 9. Raltenborn, $ 79, Nr. 2, b., & 77. Ppohle, S. 271. Tecklen⸗ 
borg, S. 370. 

21) v. Kaltenborn, $ 78, Nr. 4 und 8 77, ©. 201. Pohls ©. 263 
und 268. Tedienborg, 8.221. Hanfeatifches Seererht, XIV. 4,2. IV. 17. 
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er folgt jevoch allgemein aus ber Singularität der dem Schiffe 
obliegenden Verpflichtung zur Verpflegung und Heilung kranker 
Zeute, welche zwar den Berhältniffen angemefjen tft, fo lange 
ber Seemann fich in ber Fremde befindet, jedoch feine Ausdeh⸗ 
nung geftattet, wenn ber Kranke in vie Heimath zurücigefehrt ift. 

In dem Falle, wo der Seemann im Auslande zurückgelaſſen 
werben muß, erhält er die Gage, welche ſonſt ungeſtört fort- 
Läuft, nur bis zu dem Tage, an welchem er das Schiff‘ ver- 
ht”). Die Älteren, von Pöhls, 1. c., angeführten Seerechte, 
namentlich auch das Hanfeatifche, l.c., fprechen dem kranten 
Seemanne auch im leiten Falle ben vollen (für bie ganze Neife 
bebungenen) Lohn zu. Stirbt ex, follen feine Exben ven vollen 
Lohn haben. 

Die Roftoder Mufterrolle, I. c., enthält nach bie Be- 
ſtimmungen, daß ben im Auslande zurüdgebliebenen Seeleuten 
nach ihrer Genefung, eben fo wie andern ſich in Roth befiw 
denden Seeleuten (k. 1, a. fine) durch den Mecklenburgiſchen 
Conſul em anbermeitiger paffender Schiffspienft nachgeiviejen 
werben Tann, und daß, wenn fie benfelben nicht benntzen, fie 
feinen weitern Anspruch auf freie Zurückbeförderung haben; auch 
daß diejenigen, welche auf Beranlaffung bes. Eomfuls auf ein⸗ 
beimmifchen Schiffen zurückheförbert werben, verpflichtet find, bie 
ihnen vom Schiffer angemtefsne, ihren Kräften angemelfene Ar⸗ 
beit wilfig zu verrichten. 

Das Lübiſche und Roſtocker Stadtrecht, VE 1, Art. 11, 
beſtimmt noch, wem einem Seemann bie See krankheit alſo 
anfommti, baß er feine Arbeit nicht leiſten Tann, fo ſoll ex vie 
Hener entbehren, und foll fie dem andern Schiffsvolke unter 
fich zu theilen zugejtellt werben. 


22) Bremer Mufterrolle. (Tecklenborg, Handlericon, S. 267. Hamburger 
Muſterrolle, Vrt. 19. Roſtocker Mufterrolle, $ 35. Wiomarſche Mufterrolle, 
89. Engliſche Kauffakrtei.Schiffahrtsacte, 8 185. 
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Trat die Krankheit noch im Abgangshafen vor Antritt 
ber Reife em, fo Tann der Schiffer den Kranken ans Land 
bringen laſſen; er behält dann fein Handgeld (I, 1. a.), muß 
aber für feine Heilung felbft forgen), 

Hat der Seemann ſich die Kranfheit durch eigenes Ver— 
Ihulden zugezogen, z. B. durch Ausfchweifung, Schlaͤgerei 
ober Unbeſonnenheit, ober paffirte ibm ber Zufall, als er ſich 
ohne Erlaubniß am Lande aufhielt?“), fo Hat er bie Curkoſten 
ſelbſt zu tragen, befommt für die Zeit, da ex bienftunfähig mar, 
feine Gage und bat keinen Anfpruch auf freie Rückbeförderung °°), 
Im Uebrigen muß man auch in dieſem Valle den Schiffer ner- 
pflichtet halten, erforderlichen Falls für Pflege und Deilung des 
Kranken angemetfen zu forgen und ihn eyent. am Lande unter⸗ 
zubringen?‘). Das Holländische und Franzöſiſche Recht beiwilligen 
bei Verwundungen außer Dienft die halbe laufende Gage. ». Kalten- 
born, 1. e., hält es für biffig, Daß die Gage während ber Kranf- 
heit ganz ober boch theilweife fortlaufe. Als ein Recht wirb 
dies aber nirgends beanfprucht werben können. Pöhls' Anficht; 
l. c., geht dagegen dahin, daß der Schiffer den Spemann, ſo⸗ 
bold er nicht im Stande wäre, feine Arbeit zu verrichten, ohne 
Weiteres aus dem Schiffe ſetzen Fünne, ohne ihm das Mindeſte 
zu bezahlen. (S 139, IA.) 

2) Öefongennahme ?), Der Schiffsmann, welcher im 
Dienfte des Schiffes gefangen genommen oder gay zum Sclaven 
gemacht ift, zur See oder auf bem Lande, ift berechtigt, außer 
feinem vollen Solde eine Entſchädigung wegen feiner Auslöſung 


28) Tecklenborg, Handbuch, $ 4, d. Vgl. Handlericon, &. 171, und 
Pohls, S. 263. | 
4) Hanfeatifches Seeredt, IV. 17. 
25) Bremer Mufterrolle. (Tecklenborg, Handlericon, S. 258.) 
26) Jacobſen, Seerecht, &. 198. 
a7) v. Kaltenborn, $ 78, Nr 5. Zacobfen, S. 201. 
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zu forbern, wenn das Schiff glädlich zurückkehrt, und haftet da⸗ 
für Schiff und Ladung. Gefchah es nicht im Dienft, fo kann 
nur der Lohn bis zum Tage der Gefangennehmung verlangt 
werben. Näheres noch bei v. Kaltenborn, 1. c. Not. 23. 

3) Tod’). GStirbt ein Seemann während der Reife, und 
er bat fich monatweife verbungen, fo gebührt feinen Erben ber 
Lohn bis zum Tage feines Ablebens; nach Holländiſchem Rechte 
allemal bie zum Ende des laufenden Monat. 

Hatte er fich für die Neife überhaupt verbungen, fo fommt 
ben Erben die Hälfte feines Lohnes zu, wenn er auf der Hin- 
reife, der ganze Lohn, wenn er auf ber Rückreiſe ſtarb. 

Fuhr der Matrofe auf einen Antbeil am Gewinn ober an 
der Fracht, fo gebührt feinen Erben der Solo für bie ganze 
Neife, wenn das Schiff glücklich zurückkehrt. 

Erfolgte der Tod bei Vertheibigung des Schiffes, fo ift 
gleichfalls. altemal das Ganze zu zahlen, wenn bie Reife glüd- 
lich beenbigt ift. Nach Preuß. Rechte wird in viefem Falle den 
Kindern und der Wittwe des Gebliebenen fogar ber boppelte 
Lohn gezahlt. 

Einzelne Seerechte beftimmen jedoch in dieſen Fällen anders. 

Die Begräbnißfoften werden von dem Guthaben bes Ber- 
ftorbenen nicht abgezogen, ſondern fallen ber Rhederei zur Laſt 9). 
Vergl. 8 119. Nach der Wismarfchen Mufterrolle °) fol 
jeboch der Seemann auf eigene Koften beerbigt werben. 


2) v. Kaltenborn, 3 78, Nr. 6. Jacobſen, S. 199 und 200. 

2) Hamburger Statut vom 27. December 1849, Art. 20, Roſtocker 
Mufterrolle, $ 26, und Erkenntniß bes Obergerichts zu Roſtock vom 26. 
Suni 1854 und 15. März 1855. (Moftodiche Mechtsfäle. Zweite Kort- 
feßung, &. 196.) 

so) Wismarfche Mufterrolle, $ 9. 
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b. Dolus und culpa!)). 


8 139. 


I. Der Schiffer ift verpflichtet, die Anfprüche, welche 
ben von ihm engagirten Schiffsleuten binfichtlich Logis, Koft 
und Lohn zuftehen, orbnungsmäßig zu erfüllen. Unterläßt er 
folches, fei e8 freiwillig (dolo), wenn auch durch befondere Umt- 
ftände dazu veranlaft, oder aus Nachläffigfeit (culpa), fo muß 
er die Leute für die ihnen dadurch verurfachten Nachtheile ent- 
fhäbigen. Die Entſchädigung muß ber Negel nach eine voll- 
ftänbige fein, und find daher bei derſelben vorkommenden Falle 
neben. dem Lohne auch die Entbehrung an Logis und Koft, 
fo wie die etwaigen Neifeloften in Anſchlag zu bringen; mit 
einer geringeren Entſchädigung mäffen fich die Leute jedoch be- 
gnügen, wenn der Nachtheil in der Veränderung der Reiſe liegt. 
Es ift dies eine billige Beſtimmung zu Gunſten des Schiffers, 
Rheders umd Befrachters. 

Grobe: Eontractswidrigfeiten Tünnen die Leute auch zur Auf- 
fündigung des Contracts und zum Abgange berechtigen; 3. 8. 
grobe Mißhandlung, allzu fchlechte Koft ꝛc. Dagegen foll ver 
Matrofe aber auch nicht auf das erfte Wort des Schiffers- füch 
entfernen, wenn biefer ihn in der Hite geben heißt ?). 

A. Eine volle Entſchäbigung tritt inßbefondere in 
nachftehenden Källen ein; bei ihnen darf nicht überjehen wer- 
den, daß es bei der Feftitellung der Entfchäbigungfumme we- 
fentlicb in Betracht zu ziehen ift, ob dem Seemanne bie. Gele- 
genbeit, einen anderen Dienft zu erhalten, geboten tft oder micht?). 
Veber den Begriff einer vollen Entſchädigung Hinfichtlih der 
Sage fpriht Pöhls, S. 270, 


1) v. Kaltenbom, $ 79, Nr. 1, 3 und 5. Pöhle, S. 270—274. 

2) v. Kaltenborn, $ 77. Pohls, ©. 264. 

3), L. 19, 8 10 D. locati (19, 2). Puchta, Vorlefungen zc., 8 366. 
26 
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1) Entläßt der Schiffer den Seemann ohne einen 
rechtlichen Grund (8 140), fo muß er ihn vollſtändig ent- 
ſchädigen“). Singulaiv ift die Beſtimmung ver Bremer und 
Roſtocker Mufterrolfe?), daß im Auslaude jeder von ber 
Mannſchaft ohne rechtlichen Grund gegen Gewährung freier 
Rückbeförderung oder eines Abftanpsgeldes (8 138), nad) Wahl 
bes Seemanns, entlaffen werden kann. In der Roſtocker 
Muſterrolle tft dabei hinzugefügt, daß Die Entlaffung Gingelner 
ber übrigen Mannſchaft feinen Grund giebt, gleichfalls Ent- 
loffung zu verlangen, Diefe Beftunmung darf ihrer Singulari⸗ 
tät wegen gewiß nicht analogifeh auf den Fall der Entlafjung 
im Heimathshafen ausgepehnt werben, da hieraus folgen würde, 
daß ver Schiffer hier jeden engagirten Seemann ohne. einen 
gefeglichen Grund wieder entlaffen dürfe, was nicht beabfichtigt 
jem wird. Die Damburger Mufterroffe (Art. 23) enthält 
jene Verfügung. sticht. 

Das Rojtoder Stadtrecht VI. 1. Art. 4, welches fich anf 
den Wall bezieht, wo die Mannfchaft für die ganze Reife, nicht 
monatsmweife, geheuert ift, enthält die unklare Vorfchrift, daß dus 
Schiffsvolk vor Antritt der Reife wieder entlaffen werben 
könne; doch fol ihm der halbe Lohn gegeben. werben, fofern bie 
Zeute über 14 Tage in dem Hafen, dem Schiffer zu. gefallen, 
liegen würden. Sobald fie mit voller Ladung aus dem Hafen 
gefommen find, Können fie mit vollem Lohne entlafen werben. 
Das Hanſeatiſche Seerecht, welches fi auf dieſelbe 
Art der Verheurung bezieht, fpricht 9). dem Seemanne, der vor 
Begian der Reife unverſchuldet entlaffen wird, denjenigen Theil 
dev Heuer zu, welcher „ihm allda zur Stäte gebühret." Bei 


9) v. Kaltenborn, 8 77, S. 201. Tecklenborg, Handlericon ıc., &.370. 
Hanſéatiſches Seerecht, II. 7. 
5) Zelenborg, S. 339 und Roſtocker Muftereolle, $ 20. 
+) Hanfeatifches Seerecht, IV. 5. 
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laͤngeren Reifen ift dies ber dritte Theil, bei kürzeren bie Hälfte. 
8 137, 1. 2.) Beide. Vorfohriften find jet zwar wenig prak—⸗ 
tiſch, da eine Verheurung für die ganze Reiſe zu den Selten- 
heiten gehört; es dürfte jich jedoch aus ver Beſtimmung des 
Hanfeatifchen Seerechts analogifch der offenbar nicht unbillige 
Sat berleiten Taffen, daß auch bei einen monatsweifen Engage- 
ment die Xeute vor dem Beginn der Reife wieder entlaſſen 
werben Fünnen, wenn ihnen diejenige Gage gegeben wird, welche 
ihnen allda zur Stätte gebührt, nämlich das übliche Handgeld 
(8 137, 1. 2). Daß ihnen daneben für die Zeit ihres Dienftes 
das übliche Tagelohn zufommen muß, fcheint ſelbſtverſtändlich, 
Da das gezahlte Haudgeld fonft den Charakter einer Abfindungs⸗ 
ſumme verlieren würde. (Vgl. 8 140.) 

Die Wismarſche 7) Muſterrolle ftatuirt die freiwillige 
‚Entlaffung der Leute im Auslande ober in einem andern vater- 
ländiſchen Hafen, als dem ver Verheurung, wen fie mit ihren 
&ffecten frei nach dem Heuerplage ‚wieder zurüdbefördert werben, 
‚oder ihnen ein ber Entfernung angemefjenes Reiſegeld ausbezahlt 
wird, und Täuft in dieſem Falle die Monatsheuer bis zur Ankunft 
an dem Orte, wo ‚ber Heuervertrag abgejchloffen war, fort. 

2) Will der Rheder das Schiff,. für welches ‚vie Mann 
Schaft geheuert ift, oder den Schiffer, welcher fie geheuert 
bat, verändern, fo wird fih bie Mannfchaft bies gefallen 
laſſen müffen, wenn ihr Intereſſe Dadurch ‚nicht verlegt wird. 

Bei ber Veränderung des Schifferd wird dies jelten ber 
Fall fein, da der Mannſchaft, welche ihren rechtlichen Schutz in 
ser Schiffsordnung hat, ber eine Capitain der Regel nach jo 
gut fein muß, als der andere, Die Roftofer:) Mufterrolle 
beftimmt unbedingt und für ‚alle Fälle, paß die Mannſchaft des 
Wechſels im Commando ungeachtet an ihren Heuercontract ge- 


7) Mufterrolle, 8 A. 


8) Mufterrolle, S 5. . 26* 
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bunden bleibt und dem Schiffe weiter folgen muß. Nur nicht, 
wenn das Schiff im Auslande verfauft?) wird; in biefem 
Fulle ſoll der Mannſchaft ihr verdienter Lohn bis zum Tage 
der Entlaſſung ausbezahlt werden, und hat ſie ferner die Wahl 
zwiſchen freier Rückbeförderung nach Roſtock oder Abſtandsgeld. 
(8 138, I. 1,a) Nach Schwediſchem Rechte 10 find die 
Lente dem neuen Schiffer in ſolchem Falle ſo lange zu folgen 
verpflichtet, als die Reiſe dauert, zu welcher ſie zuerſt gemiethet 
find. GVergl. 8 138, II) 

Sol das Schiff verändert werben, fo wird z. B. einem 
Seemanne, ber fih auf einem Heinen Schiffe verdungen bat, 
das der Regel nach Kurze Reifen macht, und im Herbfte wieder 
retournirt, nicht angefonnen werden dürfen, ohne Weiteres auf 
ein großes Schiff zu gehen, welches erft nach Jahren zurüd- 
fehrt. Umgekehrt wird auch derjenige Seemann, welcher mit - 
einem großen Schiffe weite Reifen machen will, wicht verpflichtet 
fein, dafjelbe mit einem Tleinen zu wertaufchen. Ebenſo wird 
man einen Seemann, ber fih für ein Segelfchiff, over ein 
Schiff, das Frachtgüter ladet, verheuert bat, nicht zwingen 
Tönnen, mit einem Dampffchiffe , ober einem Schiffe zu fahren, 
welches nur Paffagiere, refp. Auswanderer befördert. 

In folchen Fällen fteht es gewiß dem Seemanne frei, die 
Fahrt zu verweigern, und auch auf Grund aligemeiner Rechts, 
grundſätze Entſchädigung zu verlangen 11). 
pPohls, ©. 261 f., giebt dem Seemanne bei einer Berne 
rung bes Schiffer oder Schiffes in Teinem Falle das Recht, 
von dem Schiffe abzugehen, und nur wenn beides, Schiffer und 
Schiff, geändert werden, ſoll ihm dies Necht zuſtehen; ex fagt 
jedoch auch hier nichts vun Entſchädigung. ‘Die älteren See- 


9) Roſtocker Mufterrolle, 8 20. 
10) y, Kaltenborn, 8 77, Not. 16. 
11) Vgl. v. Kaltenborn, 8 77, &. 199 unb 200. 
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vechte Haben dieſelbe Anficht; auch Parbeffus. Von Entfchädigung 
fpricht auch v. Kaltenborn, 1. e., nicht. Das Holländiſche 
Handelsgeſetzbuch Hat die Beſtimmung, daß der Seemann. den 
Dienst verweigern kann, wenn Das Schiff vor dem Abgange ber 
Reife völlig andere Eigner :befommt, oder wenn. der Schiffer 
vor Anfang ber Keife ſtirbt oder durch den Eigner oder Director 
abgedankt wird 2), Eine weitere Entſchädigung ſcheint in 
Holland ausgeſchloſſen zu ſein. 

B. Eine theilweife Entſchädigung bed Schiffsvolks 
witt ein bei eier Veränderung ber Reife, zu melcher bie 
Schiffsleute gebungen find, in folgendem Maafe: « 

.. D Die Reife wird rückgäugig ober abgebrochen, 
freiwillig oder durch Schuld des Schiffers oder Ahevers! >), 
a. Wird eine noch nicht begonnene Reiſe aufgegeben, 
jo ſoll den Seeleuten bei ihrer Entlafjung eine einfache Ent- 
ſchädigung gegeben werben; worunter wohl verftanden wird, daß 
die Entſchädigung, ohne Rückſicht auf vie Entbehrung an Logis 
und Koft, lediglich in einem Theil der bedungenen Heuer beiteht. 
Die Größe biefes Theils ift in den Particular⸗-Seerechten ver- 
ſchieden beftimmt. Nach Preufifchem Ceerechte ziweimonat- 
licher Solo, ober die Hälfte des Panfchquantums, oder eine von 
Sachverftändigen zu ſchätzende Prämie für den entgangenen Ans 
theil an Fracht ober Gewinn; nad Holländiſchem Rechte 
haben die Seeleute die Wahl, das Empfangene als Entſchädi— 
gung zu behalten ober unter Abzug des Empfangenen einen 
Monatsſold ober reſp. ein Viertel ber bebungenen Pauſchſumme 
zu verlangen; nah Franzöſiſchem Rechte werben fie für - die 
Arbeitstage entſchädigt und behalten: das auf die Hand Gegebene, 
oder wenn fie noch Nichts empfangen haben, erhalten fie Mo— 
natsſold. Das Spanische ‚Recht ſtimmt ziemlich mit dem 


12) v. Kaltenborn, 8 77 fine. Tedlenborg, 1. c. 
13) 9. Kaltenborn, 8 79, Nr. 1. Pohls, S. 270. Tedlenborg, S. 370. 


Sranzöfifchen überein. Andere Seerechte enthalten ähnliche Be⸗ 
ftimmungen; nah der Bremifchen Verordnung von 1852 
erhalten bie Leute außer bem bis zur Eutlaffung verbienten 
Lohne noh 2 Meonats-Gagen ’*). 

Dei diefer Art der Abfindung Tommt es nicht darauf an, 
ob ſich die Leute gleich wieder vermiethen können oder nicht. 

Den Beginn der Reiſe datiren v. Kaltenborn und Pöhls 
von der Zeit an, wo das Schiff in der Abſicht der Reiſe den 
Hafen verlaſſen hat. Geht das Schiff zuvor auf die Rhede, 
um ſeine Ladung zu completiren, oder aus ſonſt einem Grunde 
daſelbſt noch zu warten, fo iſt die Abſicht der Reiſe, d. h. die 
Absicht, ih ans dem Abgangshafen zu entferne, noch nicht 
vorhanden, und bie Reife daher noch nicht begannen. Es 
ſcheint deshalb der Zufag nicht unwefentlich, daß bie Reiſe be- 
gonnen habe, wenn das Schiff mit voller Ladung rejp. den 
Hafen oder die Rhede in der Abficht ver Reife verlaffen habe. 
Die Abweſenheit von 24 Stunden aus dem Hafen ift bagı 
offenbar nicht erforderlich. 

b. Wurde die Reife nach ihrem Beginn wieder ab- 
gebrochen, fo erhalten vie Leute, wenn fie entlaffen werben, 
eine ftärfere Entſchädigung. Nach BPreußifchem Rechte er: 
halten fie volle Heuer — bei Monntsgage außer der verbienten 
Heuer, jenfeits des Canals 3 Monat, bieffeits 2 Monat Gage — 
und freie Rücbeförderung nach dem Ort, von wo das Schiff 
zuerſt abgefahren fit; nach Holländiſchem Rechte außer dem 
Schon verdienten Lohne das Doppelte veffen, was fie bei dem 
Abbruch der projechirten Reife empfangen, und freies Reiſegeld, 
doch ſoll Alles zufammen nicht mehr als das Salair für bie 
ganze Reife betragen. Der Betrag des Meifegelves full nöthi- 
genfalls ‚vom Holländifchen Conful over der Ortsbehörde feft- 
geftelft werben. Bei Engagements auf Gewinn oder Tracht 


14) Tecklenborg, Handbuch, 8 4. 
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findet: überhaupt eine bilige Entſchädigung ſtatt. Das Free 
zöſiſche Recht giebt freies Meifegeld, fo wie ben ganzen Selb; 
bei monatsweifer Vermiethung nur ben Bereits verdienten Lohr 
und. die Hälfte deſſen, was fie wahrſcheinlich noch verbient hätten. 
Das Englifche Mecht berechtigt ven Seemann ſchlechthin bei 
jeglichem_ freiwilligen Aufgeben ber Reife ven Geiten ber Rher 
beyei zug Forderung des vollen Lohns ®). 

Wegen des Hanſeatiſchen und Roſtockſchen Rechts vgl. 1.1. 

2) Wird die Reiſe verlängert 9), fo laufen pie Mongfs⸗ 
sagen fort, und Fünnen die auf eine Pauſchſumme gemietheten 
Seelente eine Entſchaͤdigung forbern, deren Größe ſich nach dem 
Perhaͤltniß der Berlängerung zu Ber urſpruͤnglich beabfichtigten 
Reife beitimmt. Eine Erhöhung ber Monatsgagen tritt nur 
dann ein, wenn hinſichtlich ber verſchiedenen Gewäſſer, welche 
das Schiff befährt, ein Unterſchied in Der Gage beſteht, und 
biefer durch bie Berfängerung ber Reife zus Anwendung kommt ); 
Die Lübecker Mufterrolle von 1824, Rr. 9, Beitimmt, daß 
das Schiffswolf für die Zeit, die ein Schiff außer Landes länger 
als, vier Wochen vergeblich auf Ladung wartet, nur halbe Gage 
erhält. . Ob Die Reife freiwillig, durch Verſchulden wer Zufall 
($ 138, 11.) verlängert wurde, macht hinſichtlich ber Entſchädi⸗ 
gungßforberung ber Leute feinen Unterfhied. Das Holländifche 
Recht fpricht dies ausdrücklich aus. 

3) Wird die Reife willkürlich ubgefürzt?e), d. h. geht 
Das Schiff nach der freiwilligen Beſtimmung der Rheder oder 
des Sciffers nach einem nähern Hafen, jo müfjen die guf eine 
Pauſchſumme fahrenden Seeleute nichts deſto weniger ihren 
vollen Lohn haben, find dagegen aber auch verpflichtet, anf dem 


15) Pohls, S. 309. 

16) v. Kaltenborn, $ 79. Nr.5. Böhlse, S 274. Hanfeatifches 
Seerecht, IV. 20, 21, 23. 

17) Tecklenborg, Handbuch, $ A. Hanfeatifches Sperecht, IV. 22. 

18) v. Kaltenborn, 8 79, Rr. 3, Pöhls, S. 273. 
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Schiffe zu verbleiben und es wieder nach Haufe zu bringen. 
Den auf Monatsgage gemietheten Leuten fprechen bie Seerechte 
feinen Anſpruch auf Entſchädigung zu. 

Im Uebrigen giebt jede Veränderung der Reife, für welche 
bie Leute gemiethet find, fofern fie in ihrem Intereffe dadurch 
benachtheiligt werden, einen Grund zur Aufhebung des Gon- 
tracts. Nach dem Hollänpifchen Geſetzbuch find bie Leute 
bazu allemal berechtigt, wenn bie Reife vor’ ihrem Antritt ver- 
änbert wird’?). Sie erhalten. die bis zum Zage ihres Abgangs 
verbiente Gage, behalten event. das Handgeld und fonftige Vor⸗ 
fchüffe — da fie folche nie zu reftituiren brauchen — und fünnen 
unzweifelhaft freie Rückheförderung nach dem Abgangshafen des 
Schiffes refp. dem Orte, wo fie geheuert find, beanfpruchen; 
weitere Entſchädigung "wird ihnen jeboch micht gewährt. Die 
Mufterrollen und Henercontracte verpflichten die Lente jedoch 
ber Regel nach, dem Schiffe überall zu folgen (8 140). 

Wegen bloßer Berzögerung 2°) ver Reife können bie 
Schiffsleute den Conttact nicht anders aufheben, als wenn fie 
fo lange Dauert, daß ihr Intereffe die Aufhebung rechtfertigt. 

1. Die Schiffsleute haften für allen abfichtlich ober 
dureh ihre Schuld verurſachten Schaden, und müfjen fich daher 
den Abzug der Entſchädigungsſumme von ihrer Heuer gefallen 
laſſen. Namentlidy können fie für die Zeit, wo fie in geſetz⸗ 
widriger Weife bie Arbeit verweigern oder verabfäumen, ober 
wegen Vergehen gefangen gehalten werben, Teinen Lohn bean- 
fprucden *). ($ 138, II.) 

Wegen grober Bergehen fönnen bie Sciffetente ohne 
alle Enfchäbigung vom Schiffer entlaffen werden, und erhalten 
ihren Lohn nur bis zum Tage der Entlaffung Außerdem 
unterliegen fie den gefeglichen Disciplinarftrafen ($ 142) und 


10) v. Kaltenborn, $ 77. Tecklenborg, S. 370. 
20) v. Kaltenborn, 1. c. 
21) Engl. Kauffabrtei-Schiffahrtsacte, $ 186. 
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event. Criminalſtrafen. Solche Vergehen find ‚namentlich Ange- 
wöhnung des Trumfes, vielfache Schlägereien, Entfernung von 
Bord ohne Erlaubniß, Unveblichkeit, Wiverjeglichfeit und Gemalt- 
thätigfeit. Der Schiffer kann einen ſolchen Seemann an: ber 
erſten beiten -Küfte ausfegen, vorausgeſetzt, daß fie. bewohnt 
iſt?). (& 142, U) . 

Nicht jedes Vergehn gegen den Schiffer iſt jedoch ein Grund, 
den Seemann zu entlaſſen, der Schiffer ſoll ihn anderweitig 
ſtrafen und nur äußerſten Falls ihn entlaſſen?“). 

Die Hamburger und NRoftoder Mufterrollen ?*) ent- 
halten noch die Beftimmung, daß bergleichen Entlaffungsfäkte, 
wenn ſie im Auslande vorkommen, durch eivliche Erklärung des 
Gapitains und ber Dfficiere (nach ver Roftoder Muſterrolle, 
des Steuermanns) von einen Conſul des Heimathlandes, over 
in Ermangelung veffelben, vor der Ortsbehörde conjtatixt, und 
- darüber ein beglanbigtes Protocoll angefertigt werben foll. 

Hat fih ein Seemann zu einem Dienfte vermieihet, dem er 
nicht gewachfen ift, und wirb dies vor Antritt der Reiſe 
entdeckt, ſo Tann der Schiffer ihn entlaffen und fich das Hand⸗ 
geld zurückgeben laſſen?s). Es ift dies namentlich anch Vor⸗ 
Schrift ver Hamburger und Roftoder Mufterrolle 3%), welche 
außerdem beftimmen, daß der Schiffer ven Seemann, welcher 
feinen Dienft nicht gehörig verſehen Tann, während: ber Reiſe 
‚ im Range berabjegen und feine Gage - verhältnißmäßig kürzen 
fann. Diefe Unfähigkeit muß durch die Erklärung des Schiffers 
und Steuermanns an Eibesftatt befcheinigt fein. Nach Vorſchrift 
des Hanfeatifchen Seerechts (IV. 4) foll derfelbige auch feiner 
Heuer verluftig fein, und parüber nach Ermäßigung geftraft werben. 


22) v. Kaltenborn, 8 77. Pöhls, 8.264. Hanfeatifches Seeredht, II. 
8. IV. 5. Tecklenborg, S. 370 und Handbuch, $ 4. e. 
23) Pohls, 1. c. 
2) Hamburgifche Mufterrolle, Art. 23. Roſtocker Mufterrolle, 8 19. 
. 3) Pohls, S. 262. v. Kaltenborn, $ 77. 
26) Hamburger Mufterrolle, Art. 6. Roſtocker Mufterrolle, $ 24. 
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IL. Das zwifchen Sapitain und Echiffeleuten beftehende Dienft- 
und Disciplinarverhältmiß beginnt von dem Augenblicke, mo 
ber Seemann in Folge des mit dem Gapitaine abgeſchloſſenen 
Vertrages den Dienft auf dem Schiffe angetreten hat. Don 
da an iſt das Schiffsvolk der Disciplin des Capitains ober 
Befehlshabers auf dem Schiffe unterworfen. Diefer Zeitpunft 
fann erſt nach der Mufterung over fchon vor berfelben ein- 
treten, je nach der mit bem Capitaine getroffenen Vereinbarung. 
Rann der Seemann fernen Dienft zu ber vereinbarten Zeit aus 
Beranlaffung des Capitains nicht antreten, jo beginnt doch jein 
. Net auf Lohn, Wohnung und Nahrung von dem vereinbarten 
Zeitpunfte an ?). 

1) In denjenigen Hafenplägen, wo bie Annahme ver Leute 
durch die Vermittlung eines Hewerbanfes oder Schonts geſchieht 
(8 113), tritt die Verpflichtung an Bord zu gehen, wenn nicht 
ausdrücklich etwas anderes berebet ift, erft wach geſchehener 
Unterzeichnung bes förmlichen Henervertrages vor biefer Behörde 
ein. Befinden fich, wie es nicht felten der Fall iſt, Heuervertrag 
und Mufterrolfe in einem und bemfelben Documente, fo it 
biefer Zeitpunkt zugleich der ver Mufterung. ($ 114) Bis zu 
biefem Acte befteht zwiſchen Gapitain und Seeleuten noch fein 
vechtliches Verhältniß, alfo auch Keine Verpflichtung zur Boll- 
ziehung Des Heuervertrages °). 


1) v. Kaltenborn, 8 77. Poͤhls, S. 260 —265. 

2) v. Kaltenbom, 8 76. Böhls, S. 254. Hamburger Mufterrollk, 
At. 3 und 4. Roſtocker Mufterrolle, 8 5. Engl. Kauffahrtei- Schiffahrts- 
acte, 8 181. " 


3) Erachten Des Schonenfahrer-®elages in Roflod vom 28. September 
1855, vom Obergerichte daſelbſt befannt gemacht in den Roſtockſchen Rechts⸗ 
fällen. Zweite Sortfegung S. 149. 
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Nach der Unterzeichnung dieſes Heuervertrages, muß fich 
das Schiffsvolk ſofort an Vord begeben, falls demſelben nicht 
vom Schiffer noch eine kurze Friſt zur Ordnung von Privat⸗ 
angelegenheiten verftattet wird, wie folches zu gefchehen pflegt. 
Mitunter iſt den Leuten eine folche Friſt foger gefehlich gegeben, 
und braucht ſich z. B. nad) ver Hamburger Mufterrolle *) das 
Schiffsvolk nur innerhalb 24 Stunden nach Unterzeichnung des 
Henervertrages an Bord zu begeben und zum Dienfte bes Schiffers 
bereit zu fein, bei Strafe einer halben Monatögage, falls nit 
vor dem Schout eine andere Vereinbarung getroffen und eine 
fürzere Friſt beſtimmt iſt. 

Hat ſich ein Seemann ausdrücklich verdungen, auch ſchon 
vor der Vollziehung des Heuervertrages an Bord zu kommen, 
um die zur Ausrüſtung des Schiffes erforderlichen Arbeiten, 
welche ſonſt der Regel nach in dieſen Häfen von beſonderen 
Schauerleuten verrichtet werden, mitzubeſchaffen, und hat er auf 
Grund ſolchen Contracts den Dienft vor der Muſterung ange- 
treten, fo ift ev na ver Hamburger Mufterrolfe °) auch in 
biefem Falle zum demnächftigen Vollziehung des Heuereontractes 
noch nicht verbimden, fondern fteht es ihm frei, feinen Dienft 
48 Stunden vor feinem Abgange aufzufündigen. Geht er ohne 
folhe Kündigung ab, fo ift er feines verbienten Lohnes ver- 
Inftig.. Der Schout ift jedoch angewiefen, darauf zu achten, 
baß der Abgang folcher Leute nicht ohne trifftigen Grund ge- 
Tchieht, auch daß fte bei der Anmufterung nicht anf höhere Gage 
bringen, falls fie den Dienft zur laufenden Heuer angenommen 
haben. Die dawider Handelnden verfallen nad) Umftänden in 
eine Strafe von 6 bis 12 40). 


4) Mufterrolle, Art. 2. 
5) Mufterrolle, Art. 4. 


6) Meglement bes Hamburgiſchen Wafferfchouts vom 27. December 
1849. 8 6. 
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2) In Häfen — zu denen au die Medlenburgifhen”) 
gehören — wo das Eugagement ber Schiffsbefagung dem Schiffer 
jelbft. überlaffen. ift und derſelbe fich. Die Xente einzeln anffpricht, 
geht die mündliche Vereinbarung mit, dem Geemanne der Regel 
nach, und. wenn nichts Anderes ausbrüdlich. beſtimmt tft, ftill- 
fchweigend dahin, daß ber engagirte Seemann auch bei den zur 
Inftandfeguug bes Schiffes erforderlichen. Arbeiten behälflich 
fein folle. Er ift daher verpflichtet, fih an Bord des Schiffes 
zu begeben, ſobald die Arbeiten zu ver bevorftehenben Reiſe be- 
ginnen und der Capitain den Antritt des Dienftes beftehlt. Hier 
fommt die Mannfchaft ver Regel nach alfo ſchon vor ver Mu- 
fterung an Borb, und ift daher fchon vor derſelben der Schiffe- 
bisciplin unterworfen. ‘Das fpecielfe in ber Muſterrolle vorge: 
fchriebene Verhältniß Tann freilich erft nach gejchehener Muſte— 
rung eintreten, bie allgemeine Schifjsbisciplin normirt jeboch 

ſchon vorher. Ä | | . 

Die in biefer Weiſe engagirten Seeleute find zur Voll⸗ 
ziehung des fürmlichen Heuervertrages (Mufterung) verbunden; 
und ift e8 ihre Sache, fich vor dem Engagement mit.dem Ins 
halte des gefeglichen Heuervertrages (Mufterrolle) befannt zu 
machen, Es folgt dies aus dem ſtillſchweigenden Inhalte des 
anf die Reife gerichteten Engagements. . Der Seemann Tann 
daher auch vor der Muſterung ben Dienft nicht willführlich 
wieber verlaffen, fondern iſt in ſolchem Falle zur Entſchädigung 
verpflichtet, wenn auch fir feinen Contractsbruch gemeinrechtlich 
feine Strafen beſtehen. Nah Roftoder?). Vorſchrift ſoll jedoch 
ein Seemann, welcher der Verheuerung nicht genügt, mit acht- 
tägigem Arrefte, und hatte er ſogar fchon Heuer empfangen 
oder ſchon gemuftert, mit 14tägigem Gefängniffe bei Waffer 
und Brod um den zweiten Tag beftraft werben; und Tann ber 


7) Srachten des Roſtocker Schonenfahrer ˖Gelages, eit. 
2) Verordnung vom 26. Februar 1838, Nr. 4. (Blank, S. 490.) 
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Schiffer außerdem auf Erfüllung des Heuercontractes ober Zu- 
rückgabe des Gezahlten klagen. (Bgl. den Fall der Deſertion 


8 145.) Mit dieſer Verordnung ſteht das Erachten des Ro⸗ 
ſtocket Schonenfahrergelages vom 28. September 1855 9), welches 
berichtet, daß die Leute eventualiter. bis zur Muſterung zurüd- 
treten können, im Widerfpruche, und erfoheint daher in biefem 
Punkte nicht richtig. Die Anficht des Erachtens findet dadurch 
ihre Erklärung, daß mein ein Seemann vor ber Muſterung 
abgehen will, ver Eapitain in ber Negel darin confentirt, wenn 
er ihm das etwa empfangene Handgeld zurückzahlt und -eine 
halbe Monatsheuer dazu. - Wei der fcharfen entgegenftehenden 
geſetzlichen Vorſchrift kann man jedoch dieſe Art der Contracte- 
aufhebung, welche eine Folge freiwilliger Vereinbarung iſt, nicht 
für eine Uſance, für ein Recht des Seemannes halten. Daß 
in der Regel eine ſolche Vereinbarung getroffen wird, hat ſeinen 
Grund in der Vorſchrift des Roſtocker Stadtrechtes VI. 1, 
Art. 2, worin es allgemein heißt, daß der Seemann, welcher 


bie volle Reiſe, zu der er ſich verdungen, nicht halt, dem Schiffer 


das ganze Lohn, bas er von ihm empfangen hat, wieder. geben 
fol, und dazu noch bie Hälfte non dem, mas ihm der Schiffer 


-gelobet hat. - Auch das Lübecker Stantrecht hat dieſe Beſtim⸗ 


mung. Bei ihrer Auslegung wird oft überfehen, daß ſie fich 
nicht auf ein Engagement nach Monatsheuer, ſondern nur auf 
die Fälle bezieht, wo der Seemann, wie dies früher üblich war, 
für eine Totalſumme für die ganze Reiſe gemiethet iſt; und 


‚wird es deshalb irrthümlicher Weiſe für ein Recht des See— 


mannes gehalten, gegen Zahlung der halben Monatsheuer den 
Dienſt vor der Muſterung noch wieder verlaſſen zu dürfen. 

Schreitet der Schiffer mit den von ihm in dieſer Art enga— 
girten Leuten demnächſt zur Muſterung, fo ſind ſie ſelbſtver— 
ſtändlich verbunden, ihm ſofort wieder an Bord zu folgen. In 


9) Roſtockſche Rechtsfälle. Zweite Folge. S. 150. 
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Roſtock pflegt ven Leuten die Erlaubniß ertheilt zu werden, 
noch einige Stunden am Lande zu verweilen; doch iſt dies keine 


Obſervanz, aus welcher der Maunfehaft ein Recht dazu frei- 


ftände ?°%). Die Beftimmung ver Roſtocker Mufterroffe 1"), welche 
gleich der Hamburger verfügt, daß ſich das Schiffsvolk Tängitens 
binnen 24 Stunden nach Unterzeichnung der Mufterrolle an 
Bord begeben folle, wenn nicht etwas Anderes vereinbart worden, 
hat ſelbſtverſtändlich den Ball vor Augen, wo die Leute vorher 
noch nicht an Bord gewefen find; ift daher, ba diefer Fall in 
Roſtock zu den Ausnahmen gehört, von geringer Bebentung, und 
darf nicht zu dem Irrthume führen, als wenn das Schiffsvolk, 
welches Schon an Bord geweien ift, ein Recht babe, erſt 
24 Stunden. nach Unterzeichnung der Muſterrolle wieder an 
Bord zu gehen !?). 

II. Der Contract zwifchen Schiffer und Leuten Dauert, 
wenn nicht ausprüdlich etwas Anderes abgemacht ift, für bie 
ganze Zeit der Reife bis zu Ihrer Beendigung, und tritt dieſe 
exit mit der Rückkehr des Schiffes in den Hafen ein, von wo 
e8 ausgegangen ift 1). Hat fih die Mannfchaft daher nicht 
ausdrücklich nur für die Reife nach dem Beftimmungsort und 
retour bebimgen, fo muß fie mit dem Schiffe weiter fegeln, fo 
wie die Ordres und Frachten fallen, bi8 es in den Ausgangs- 
bafen zurückgekehrt iſt. Regelmäßig verpflichten die Henercon- 
traete reſp. Mufterrollen die Leute hiezu ausdrücklich!“). Das 


4 


10) Erkenntniß des Gewettgerichts vom A. September 1855 und des 
Obergerichts auf Grund des Erachtens des Schonenfahrer-©elages eit. 

11) Mufterrolle, & 4. 

18) Brachten des Schonenfahrer-Selages cit, 

13) Poͤhls, S. 261. v. Kaltenborm, 8 75. Erkenntniß des Oberappel- 
lationsgerichts zu Roſtock vom 19. October 1846, (Roſtockſche Rechtsfälle, 
I. &. 119, Nr. 8.) Lübecker und Roftoder Stadtret VI. 1, Art. &. 


4) Hamburger Mufterrolle, Nr. 1. Roſtocker Mufterrolle, 8 1. Wis. 
marſche Mufterrolle, $ 1. 
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gegen iſt der Schiffer aber auch verpflichtet, fie hierher zurüd- 
zuliefern. 

Iſt Das Schiff in feinen Ausgangshafen zurückgekehrt, fo 
find die Lente noch zur Löſchung eventualiter Auswerfung bes 
Ballaftes, Abtafelung und Wafferfeftmachung des Schiffes ver- 
pffichtet "°),. Soll das Schtff nicht abgetafelt werben, fo müſſen 
wenigstens Segel und Taue zuvor getrodinet fein, alles Schiffs- 
geräth ſich an feiner Stelle befinden, das Schiff gereinigt und 
die etwa erforderliche Verflarung abgelegt fein?) Erſt dann 
Tann das Schiffsvolk feine Entlafjung und Auszahlung der Heuer 
fordern. ($ 115.) 


Kommt das Schiff im PVerfolg feiner Reife in feinen Aus- 

gangshafen, entweder Ladung dahin bringend oder um folche zu 
holen, jedoch zu einer folchen Jahreszeit, in welcher bie 
Schiffe noch wieder weggeben, zurüd, jo darf man dieſe 
Rückkunft nicht als die Beendigung der Reiſe in dem obigen 
Sinne anſehen, es ſei denn, daß der Schiffer nicht wieder aus- 
gehen wolle. Ebenſo find in dem Falle, mo das Schiff regel— 
mäßige Fahrten zwiſchen beftimmten Orten macht, alle in jedem 
Jahre vorkommenden Erpeditionen als eine einzige Reife zu 
betrachten ?7). 
Hat der Capitain fremde Leute an Bord, welche auswärts 
geheuert find, fo haben fie nach Beendigung der Reife Anſpruch 
auf freie Rückbeförderung nach dem Orte, wo fie geheuert find, 
und fliegt in dem Einverftänbniffe des Seemannes mit feiner 
Entlaffung fein Verzicht auf diefen Anfpruch *). 


15) v. Kaltenborn, 8 76. 
16) Hamburger Mufterrolle, Art. 21. Roſtocker Mufterrolle, & 17. 
“ 17) Erkenntniß des Ober-Tribunals zu Berlin vom 22. März 1851. 
(Kletfe, Samınlung von Präjudicien. Erlangen 1857. S. 120.) 
18) Sentenz des Dbergerichtes zu Roftod vom 20. September 1851. 
(Roftockfche Rechtsfälle. Zweite Folge. S. 187.) 
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II. Außer dem regelmäßigen Ablaufe des Contracts Tann 
derfelbe noh aufgehoben werden '?): 
1) Durch gegenfeitigen Conſens. 
2) Wenn ber andere Theil ihn wicht erfüllt, fei e8 wegen 
casus ($ 138) ober wegen dolus oder culpa (139). 
3) Endlich kann noch der Seemann feine Entlaffuug fordern: 
a. Gegen vollſtändige, nöthigenfalls gerichtlich zu beftimmenpe 
Entfchäbigung muß der Schiffer jeden Seemann fowohl vor der 
Abreife, als auch während der Reife an jedem Landungsplatze 
entlaffen. Die auf das Wisbyſche Seerecht geftügte Anficht 
von Pöhls (S. 265), daß der Seemann feine Entlaffung for- 
bern könne, wenn er dasjenige, was er auf die Hand erbielt, 
zurückgebe, und noch eimmal fo viel dazu, ift auch ſelbſt für 
den Fall, wo der Seemann noch wor ber Abreife abgehen will, 
nicht in bie Praris übergegangen. Bei Verhenerungen für. die 
‚ganze Reife beitimmt das Hanſeatiſche Seerecht (IV. 24) 
bie Entfehädigungsfumme bahin, daß wenn ber Seemann auf 
der halben Reife Urlaub haben wolle, fo folle er dem Schiffer 
bie ganze Heuer und Führung zu bezahlen fchulbig fein, und 
das Lübecker und Roftoder Stadtrecht (VI. 1, Art. 2) 
damit übereinftimmend, baß der Seemann, welcher bie - volle 
Reife nicht halten will, das ganze Kohn wieder geben foll, was 
er empfangen, und dazu noch die Hälfte, als ihm der Schiffer 
gelobet bat. | 
. b. Gegen Zurüdgabe des etwaigen Vorſchuſſes und Stel- 
fung eines Erfagmannes fann der Seemann feinen Dienſt ein- 
jeitig verlafjen, wenn er auf einem anderen Schiffe höherer 
Officter, der Steuermann, wenn er Schiffer werden kann, fo 
wie in dem Falle, wen er heirathen und am Lande bleiben will °), 
. Ohne Entjchäbigung zu geben, fteht es nach der Ham- 


19) v. Kaltenborn, 8 77. Pöhls, S. 265. Tecklenborg, Handbuch, 
84, 2. 
20) Tecklenborg, Handlexicon, S. 370. 


‘ 
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burger ?) Mufterroffe der Mannfchaft nach Verlauf von 
2 Jahren‘ vom Tage der Anmufterung angerechnet frei, gegen 
Bezahlung ver Gage ihre Entlaffung, aber ohne Vergütung von 
Reiſekoſten, zu verlangen; nach der Bremer?) Mufterroffe, 
wenn nach Ablauf von 1 Jahre eine Reife in einem Deutfchen, 
Holländifchen: oder Belgifchen Nordſee- oder Oſtſeehafen endigt, 
oder nach Ablauf von 2 Jahren in einem anderen Europäifchen 
Hafen, oder nah 4 Jahren in einem außerenropäifchen Hafen; 
nach der Roftoder?) Mufterrolle kann Jever feinen Abfchieb 
und die Auszahlung feiner bis dahin verbienten Gage, aber 
feine Vergütung verlangen, wenn Das Schiff nach Ablauf von 
2%, Jahren feit feinem Abgange von Roftod eine Reife in 
einem Europäifchen Hafen endigt. In außereuropäiſchen Häfen 
fann die Mannschaft, nachdem fie 4 Jahre am Bord gewefen, 
ihre Entlaffung unter den obigen Bedingungen verlangen. 

d. Das Englifche Recht ?*) bejtimmt enblich, daß ber 
Seemann zum Zwed fofortigen Eintritts in den Kriegsmarine- 
bienft fein Schiff ohne Weiteres verlaffen Tann, und foll der 
Capitain ihm feinen verbienten Lohn auszahlen und feine Klei- 
dungsſtücke verabfolgen laſſen. VBorausbezahlte Gage wird dem 
Capitain von der Admiralität vergütet, fo wie auch der Mehr- 
betrag, welchen der Schiffer für das Engagement anderer Mann⸗ 
Ihaft verausgaben muß. 


D. Xfngen gegen den Eapitain. 
8 141. 
Die Hamburger, Roftoder und Wismarfche Mufter- 
rollen ?) enthalten nachitehbende Beſtimmungen: 


21) Muftereolle, Art. 22. - 

22) Bremifche Verordnung vom 15. November 1852, 8 55. (Tecklen⸗ 
borg, Handbuch, 8 4.) | 

25) Mufterrolle, 8 18. 

4) Kauffahrtei-Schiffahrtsacte, $ 214— 220, 

1) Hamburger Mufterrolle, Art. 27 und 28. Roſtocker Mufterrolle, 
8 28 und 29. Wismarſche Mufterrolle, 5 12. 

- 27 
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1) Keiner der Mannſchaft iſt berechtigt, den Schiffer im 
- Auslande vor fremden Gerichten zu belangen; nach ver Roſtocker 
Mufterrofle bei Berluft der guthabenden Gage. Nur in Fällen, 
die feinen Auffchub leiden (vgl. 8 116), ſoll e8 der Mannfchaft 
freiftehen, an Orten, wo ein Medienburgifcher Conſul oder in 
Ermangelung deſſen ein anderer Deutſcher Conful ift, eine vor⸗ 
fäufige Entſcheidung beffelben herbeizuführen Der Conſul bat 
darüber Acte zu ertheilen, bamit die Differenzen bei Rückkehr 
bes Schiffes nach ber Heimath definitiv von ber competenten 
Behörde unterfucht und entfchleven werben können. 

Nah der Wismarfchen Meufterrolle findet dies Verfahren 
überhaupt bei Streitigkeiten ftatt, welche im Auslande über bie 
Mufterrolfe ımd die fonftigen Verpflichtungen und Berechtigungen 
bes Schiffers und der Schiffsmannſchaft entftehen. 

2) Klagen von einem oder mehreren Individuen ber Mann— 
ſchaft über ungerechte und unmenfchliche, Behandlungen abfeiten 
bes Capitains ſollen nur dann Beachtung finden, wenn ſie durch 
das Zeugniß der übrigen Mannfchaft und der Officiere des 
Schiffes beiräftigt werben. Bet ertviefener Schuld feitend des 
Capitains bleibt e8 alsdann dem Ermeſſen der competenten 
Heimathsbehörde anheimgeſtellt, ven Umſtänden nach angemeſſene 
Civil- und Criminalſtrafe zu verfügen, wogegen fülfchliche An- 
klage der Mannfchaft ebenfalls mit ven Nrenaften Strafen belegt 
werben ſoll. 

Diefe Beftimmungen enthält die Wismarfche Mufterrolle nicht. 

3) In Hamburg?) foll ver Shout bis auf Weiteres eine 
Ausgleihung der zwiſchen Schiffer und Schiffsvolk entftandenen 
Streitigkeiten im gütlichen Wege verfuchen. Iſt dies von 
feinem Erfolge, To fteht es den Barteien frei, ſich an bie Schiffer- 
Alten zu wenden; in leter Inftanz entjcheivet ver Patron der 


2) Meglement des Waflerfchouts vom 27. December 1849, 8 9. 
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Schiffer. In Roftod?) Tann bei Streitigkeiten über ben 
Heuervertrag zwifchen dem Schiffer und der Schiffebefekung, 
oder Einzelnen aus letzterer, zuerft die Vermittlung bes Schonen- 
jahrer-Gelages nachgefucht werben; will aber ber klagende Theil 
bievon feinen Gebrauch machen, oder findet ber eine oder ber 
andere heil fich durch das Reſultat ver Vermittlung nicht be- 
friedigt, fo ift Die Sache zur richterlichen Entſcheidung bein 
Gewett anzubringen, welches die Sache ſodann In einem abge- 
fürzten DBerfahren verhandelt. In Wismar *) follen derartige 
Streitigkeiten zuerſt vor das Aelteftengelag der Schiffercompagnie 
zum fchiebsrichterlichen Ausſpruch gebracht werden, und fteht es 
fobann jeder Partei, welche damit nicht zufrieden ift, frei, fich 
an bie gerichtliche Behörbe zu wenden. 

4) Nah Englifchem?) Rechte muß jeder Seemam, ber 
eine Klage gegen den Capitain ober einen ber Mannfchaft an- 
bängig machen will, and Land gelaffen werben, ſobald es ber 
Dienft erfaubt. | | 


KEN, Disciplinarftrafen für das Schiffewolt. 
8 142. 


I. Die Strafen für die Disciplinarvergehen der Seeleute 
verhängt der Eapitain, eventualiter vie competente Schtffahrts- 
behörde des Heimathshafens, nach jummarifcher Unterfuchung 
ver Vergehen und ohne an die Beobachtung einer Beftimmten 
Form gebunden zu fein‘), Die Wismarſche Mufterrolle 
verpflichtet den Capitain ausdrücklich, Die feftgeitellten Strafen 


5) Verordnung vom 26. Februar 1838, 8 5. (Band, Geſetzſammlung, 
&. 490.) 


“4, Mufterrolle 1. c. 

I Kauffahrtei⸗Schiffahrtsacte, 8 232, 

1) Englifche Schiffahrtsacte vom 10. Auguft 1854, 8 243. 
27" 
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zum Vollzug zu bringen, oder eventualiter burch die competente 
Behörde in Vollzug bringen zu laffen ?). 

Am Auslande ift der Schiffer befugt, fremde Behörden zur 
Hülfeleiftung zu requiriren, und nöthigenfall® den Schuldigen 
auch fremden Behörden zur Beftrafung zu übergeben’). In 
Fällen, wo der Seemann fich weigert, an Bord zu Tommen, 
fann der Schiffer ihn feftnehmen und an Bord bringen laffen, 
ohne einen gerichtlichen Befehl dazu. Befindet fich derfelbe be- 
reits in gerichtlicher Unterfuchung, fo Tann das Gericht denſelben 
auf Antrag des Schiffers zu jeder Zeit an Borb bringen laffen*). 

II. Die Strafen beftehben in Abzügen an ber Heuer, birecten: 
Gelditrafen, Einfperrungen mit und ohne Abfürzung ver Nab- 
rungsmittel und Dienftentlaffung. “Die Törperliche Züchtigung 
wird man jebt als eime nicht mehr ftatthafte Strafart anfehen 
müffen, e8 fei denn, daß fie. particularrechtlich noch gejetlich 
von Beſtand if. Das Preußifche und Hannöverſche Landrecht 8) 
geftatten dem Schiffer eine mäßige Züchtigung. 

Nach dem neueften Englifhen Rechtes) pürfen nur Gelb- 
und Gefängnißftrafen verhängt werben; au in ven Hambur— 
ger, Roftoder und Wismarſchen Mufterrollen hat die 
törperliche Züchtigung feinen Plag, wie denn in Medlenburg 
überhaupt die Törperliche Züchtigung allgemein aufgehoben und für 
Disciplinarfälle, wie die vorliegenden, nicht wieber reftituirt ift ). 
Der Dienftzwang berechtigt nicht mehr zuy körperlichen Züchtigung. 





2) Mufterrolle, $ 13. 

8) Tedlenborg, Handbuch, 8 19. Not. 4. 

4) Engliſche Schiffahrtsacte, eit. 8 246— 248. 

) Tecklenborg, Handbuch, 8 19, und Schow, Grundſätze bes Oftfriefi- 
fchen Seerechts, $ 26. 

6) Schiffahrtsacte von 1854, $ 243. 


?) Verordnungen vom 11. Zanuar 1849 (Reg.Bl. Nr. 9 und vom 
29, Zanuar 1852. (Reg.Bl. Nr. 4.) 
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Die Dienitentlaffung widerfpenftiger Seeleute kann im äußer- 
ften Falle überall gefchehen, doch muß das Land, an welches fie 
ausgeſetzt werben, von civilifirten Menſchen bewohnt fein"). 
($ 139, 1.) 

II. Das Maximum der Strafe, welches vom Capitain ver- 
hängt werden darf, ift gemeinvechtlich nur inſoweit firtrt, als 
bie Strafe überhaupt in dem Bereich correctioneller Züchtigung 
verbleiben mußꝰ). Wie weit biefer geht, beftimmt fich nach der 
Meblichfeit und dem Schiffögebraudh und darf folcher nicht über- 
Schritten werben. (Vgl. $ 150.) 

Wenn die Disciplinarfälle fo ſchwerer Art find, daß bie 
Strafgewalt des Eapitains zi einer hinreichenden Sühne nicht 
ausreicht, jo tritt bie competente Schiffahrtsbehörbe, welcher ver 
Schiffer alle berartigen Vergehen anzuzeigen hat‘), ergänzend ein, 
die ihre Strafabmeffung gleichfalls nach Billigfeit und Meblich- 
feit zu beftimmen hat’ı). Die Schiffslente find verbunden, in 
foihen Fällen auch gegen einander Zeugniß zu geben; wollten 
fie dies nicht, fo ſoll des Schiffers eidlicher Ausfage geglaubt 
. werden!®). (8 150 fine.) 

Das Dftfriefifche Seerecht hat die Beſtimmung, daß bie 
Disciplinarftrafe des Schiffers fich nicht über mäßige Schläge, 
achttägiges Gefängniß, oder 5 Thlr. Geldſtrafe erftreden darf’). 

IV. Barticularrechtlich find die Strafen für eine Anzahl von 
Disciplinaxvergehen der Schiffslente fixirt. Auch das Hanfea- 
tifhe Seeredht (Zit. IV. von des Schiffsnoffs Annehmung und 
Amptsgebühr) enthält eine Menge von Strafbeftimmungen; fie 
find jedoch meiftens für bie jegigen Verhältniffe nicht: mehr an⸗ 


9 Sanfeatifhes Seerecht, III. 8. v. Kaltenborn, 8 82. 
9) v. Kaltenbom, $ 82. 

10) Hanfeatifhes Seerecht, IM. 9. 

11) Pohls, S. 286. 

12) Hanfeatifhes Seerecht, II. 9. 

18) Schow, Grundfäße des Oftfriefifchen Seerechts, $ 28, 
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gemeſſen, und daher nur mit Modificationen in Anwendung zu 
bringen, falls fie nicht wegen neuerer particularer Geſetze gan 
unberüickfichtigt bleiben Fünnen. 

A. Die Englifche Rauffahrtei-Schiffahrtsacte von 1854 hat 
für nachftehende Vergehen eines gefegmäßig geheuerten Gee- 
mannes folgende Strafen gefekt"*): 

sub 2. Wer ohne trifftigen Grund es unterläßt ober ſich 
weigert, auf fein Schiff zu gehen -ober auf feinem Schiffe in 
See zu gehen, ober ohne Urlaub 24 Stunden vom Schiffe weg- 
bleibt, oder überhaupt von feinem Dienſte wegbleibt, 
ohne daß dies als Defertion anzufehen ift ($ 145), foll mit 
Gefängniß bis zu 10 Wochen, mit oder ohne harte Arbeit, und 
Geldftrafe bis zur Höhe bes Verbienftes von 6 Tagen bejtraft 
werben, auch die Unkoſten tragen, welche zur Heuerung eines 
Stellvertreter aufgewandt werden mußten. 

sub 3. Für das Verlafjen des Schiffs im Entlö- 
ſchungshafen ohne Erlaubniß und bevor es in Sicherheit 
pebracht ift, geht die Strafe bis zum Abzuge von einer Mo⸗ 
natsgage. 

sub 4 und 5. Abfichtlicher Ungehor ſam gegen geſetzmäßige 
Befehle wird mit Gefängniß bis zu 4 Wochen, mit oder ohne 
harte Arbeit, und Verluft von Lohn bis zu zweitägigem Ber⸗ 
bienfte beftraft; fortgefegter Ungehorfam mit Gefängniß bis zu 
12 Wochen, mit over ohme harte Arbeit, und Berluft von Lohn 
bis zu fechstägigem Verbienft für jede 24 Stunben, binnen 
welchen ber Ungehorjam fortgefegt wird. (8 148.) 

sab 7. Die Verbindung mit einem ober mehreren aud 
ver Mannfchaft zum Zwed der Nichtbefolgung geſetzmäßiger Be 
fehle, oder Vernachtäffigung ver Pflicht, oder zur Berhinverung 
der Führung des Schiffes oder der Fortſetzung der Reiſe wird mit 
Gefängniß bis zu 12 Wochen, mit oder ohne harte Arbeit, beſtraft. 


14) Schiffahrtsacte von 1854, 8 243. 
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sub 9. #ür jede Schmuggelei, woraus dem Capitain 
oder Eigner Verluſt oder Schaden erwächft, muß der Seemann 
ben Schaden tragen, und Tann zur Dedung ein verhhltnienäßi- 
ger Theil ober das Ganze des Lohns zurückbehalten werben. 

B. Die Hamburger, Roftoder mb Wismarſche 
Muſterrollen bejtrafen nachſtehende Vergehen wie folgt: 

1) Wer von einem Schiffe vor ber Mufterung abgeht, 
ohne feinen Dienft 48 Stunden vorher aufgefünbigt zu haben, 
iſt in Hamburg feines verdienten Lohnes verluftig. (Art. 4,) 
(8 140 und 145.) 

2) Iede Weigerung zur Leiſtung ber orbuungsmäßigen 
Schiffsarbeiten wird mit einer Geldbuße von einer Monatsgage 
bis zum Verluſt des ganzen Lohnes und den Umſtänden nach 
auch mit Gefängnißſtrafe belegt. Hamburger Muſterrolle, Art. 7. 
Roſtocker Mufterroffe, 8 6. | 

Wer ven wieberholten Befehlen bes Capitains ben Geber- 
fan verweigert, hat Gefängnißſtrafe von 14 Tagen bis zu einem 
Jahr verwirkt. Hamburger Mufterrolfe, Art. 16. 

3) Wer auf der dienſtthuenden Wache ſchlafend 
angetroffen wird, verfällt jebesmal in eine Strafe, nach ver 
Hamburger Mufterrolfe, Art. 8, von 3 Mark, und gefchieht es 
auf ber Anker⸗ ober Auskiekwache, non 6 Mark Eour.; nad) 
der Roftoder Muſterxrolle, 8 7, von refp. 3 und 6 Thlrn.; 
nad) ber Wismarfehen non. refp. 1 und 2 Thlr. Erw. Der 
wachende Officter wird in biefem Balle, nach ber Damburger 
-Mufterrolfe, das erfte Mal zur Strafe einer Ein-Monagatsgage, 
bas zweite Mal einer Zwei⸗Monatsgage, nach ben Roſtocker 
und Wismarfchen Muſterrollen rejp. einer halben und Einer 
Monatsgage veruntheilt, geſchieht 28 zum dritten Male, fo tt 
der Schiffer ohne Weiteres zur Abſetzung (Entlafſung) oder 
Degrabation berechtigt. " 

4) Jede Entfernung von Borb ohne Erlaubniß bes 
Capitains oder beſehishabenden Officiers iſt ſowohl in, Ham⸗ 
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burg (Art. 10), als in Roſtock ($ 8) mit Strafe von einer 
halben Monatsgage belegt. 

Wer über ven erhaltenen Urlaub ausbleibt, hat nach ber 
Hamburger Muſterrolle 1 Dark, wer über 12 Stunden aus- 
bleibt, 2 Mark, und wer über 24 Stunden ausbleibt, 3 Mark, 
nach der Roſtocker Mufterrolfe für jede Stunde feines längern 
Ausbleibens 16 ßl., falls er aber bie ganze Nacht ausbleibt, 
eine Monatsgage verwirtt. In Hamburg kann die Strafe ben 
Umftänden nach erhöht werden. Nach ver Wismarfchen Mufter- 
rolle, 8 3, d, hat derjenige, welcher über die erlaubte Zeit aus- 
bleibt, 16 $l., wer über 12 Stunben ausbleibt, 32 ßl., und 
über 24 Stunden 1 Thlr. Cour. zu zahlen. Außerdem trägt 
er alle Berantiwortlichkeit aus biefem Vergehen. Wer ich vor 
Abgang des Schiffes nicht. wieder einftellt, oder länger als brei 
mal 24 Stunden (nach der Wismarfchen Mufterroffe, $ 3, e, 
zwei mal 24 Stunden) ohne Erlaubniß ausbleibt, wird, fofern 
er feine Unſchuld nicht nachweif’t, als Deferteur angejehen und 
behandelt. ($ 145.) 

5) Wer ohne Erlaubniß feine .Sahen vom Schiffe 
nimmt, bat Deonatsgage verwirkt. Hamburger Mufterrolte, 
Art. 11. Roftoder Mufterrolle, $ 9. Nach ver Wismarfchen 
Mufterrolfe, 8 3, d, tritt dieſe Strafe erft bei wiederholter 
Uebertretung ein, das erjte Mal ift die Strafe 2 Thlr. Die 
lanbesherrliche Verorpnung vom 31. Aug. 1855, 8 3, verbietet 
jolches für Mecklenburg allgemein!?), jedoch ohne eine Straf 
beitimmung. 

Fremde an Bord zu Laffen ohne Erlaubniß, ift in 
Hamburg bei 6 Mar, in Roftod und Wismar bei 2 Thlrn. 
Eour. verboten; nah der Wismarfchen Mufterrolfe im Falle 
wieberholter Uebertretung bei Verluft der Heuer eines Monats, 

6) Wenn die Schiffsleute fih betrinken, over Schlagen, 


15) Reg.Bl. 1855, Nr. 35. Raabe, V. S. 902, 
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ober fih bie Herrfhaft über die Jungens an 
maaßen ober fie fchlagen oder ftoßen, oder Zänkerei im 
Schiffe oder am Lande anrichten, oder felbft oder durch Andere 
irgend Etwas heimlich an das Schiff oder aus dem 
Schiffe bringen laffen, fo werben fie nach ver Wismarfchen 
Mufterrolfe, 8 3, d, mit 2 Thlrn. und im Falle wiederholter 
Uebertretung mit Berluft der Heuer eines Monats beſtraft. 

7) Handelsartikel mit ſich zu führen, iſt bei Strafe 
der Confiscation der Waaren oder des Erlöſes aus denſelben 
und einer von der competenten Obrigkeit den Umſtänden nach 
zu verfügenden Strafe verboten. Hamburger Muſterrolle, Art. 
12. Roſtocker Muſterrolle, 8 10. Letztere kann nicht nur in 
dem Verluſte bes verdienten Lohns, ſondern auch in einer kür⸗ 
zern oder längern Gefängnißſtrafe beftehen. Hamburger Muſter⸗ 
rolle, l. c. (8 131, B. 3.) 

Mehr Branntwein oder fonftige geiftige Getränfe, ober 
Zabad, als zum Verbrauch erforderlich, an Bord zu brüngen, 
ift bei einer nach den Umſtänden abzumefjenden Strafe des 
Verluſtes einer monatlichen Heuer und ber Confiscation ver- 
boten. Roſtocker Mufterrolfe, l.c. Wismarfche Mufterrolle, $ 5. 

8) Wer in Nothfällen nicht feine Pflicht thut, verliert 
-feinen vollen Xohn und wird den Umftänden nach von ber com- 
petenten Behörbe in Geld- und Gefänguißftrafe genommen. Ham- 
burger Mufterrolle, Art. 14. Roſtocker Mufterrolfe, $ 11. 
Wismarjche Mufterrolle, 8 3, c. Vgl, Lübecker und Roftoder 
Stadtredht, VI. 3. Art. 6. 

Nah Vorſchrift ver Roftoder Mufterrolle (8 30) jollen 
alle auf Grund verjelben erfannten Gelpftrafen, fo wie die con- 
fiscirten Gegenftände, fo weit legtere nicht als Schadenserſatz 
in Anfpruch genommen werben, vom Gewett zu einem fünfti- 
gen Seemanns-Penfionsfonds beſonders berechnet wer— 
ben ($ 108, Nr. 3). Nah der Wismarſchen Mufterrolle 
find fie der Rhederei verfallen. 





426 Seeverbrechen. 


Das neue Statut der Hamburger Seemannscaffe datiri 
vom 30. März 1857'°). 


Drittes Kapitel. 
Disciplin über andere auf dem Schiffe befindliche 
Perfonen. 
8 143. 

1. Hinfichtlich der Paffagiere ift das hieher Gehörige ber 
Ueberficht wegen zuglei im 6 104 vorgetragen, 

11. Berfonen, welche ohne Erlaubniß mi in See geben, 
werben nach Englifche m Rechte!) mit Geloftrafe bis zu 2O Pfb. 
ober mit Gefängniß, mit oder ohne harte Arbeit bis zu 4 
Wochen, belegt. 


Vierter Ahſchnitt. 


See-Verbrechen.y 


I. Einfluß der Seeverhältniſſe auf die gemeinen Verbrechen, 
insbefondere den Diebftahl. 


8 144. 
Mehrere gemeine Verbrechen werben bier als gewöhnlich 
befiraft, wenn fie von Seeleuten anf bem Schiffe begangen 


16) Siehe daffelbe in der Börfen-Halle vom 8. April 1857. Rr. 13,953. 
) Schiffahrtsacte von 1854, $ 258. | 
1) Böhle, S. 283 f. v. Kaltenbom, $ 82.. 
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werben. Es ift dies namentlich ver Hall beim Diebftahl, Mord 
und Töbtung eines Kameraden. Der Schiffer, welcher etwas 
von dem ihm anvertraueten Gute oder den Victualien bei ber 
Abrechnung mit feinen Rhedern böglicher Weife verfchweigt oder 
etwas unterfchlägt, fol nah Hanfjeatifchem Rechte (XII. 3), 
auch nach Schwebifchen und Däniſchem, besgleichen nach Lü— 
bifchem und Roftocder Stadtrecht (VI. 1. Art. 10) als Dieb 
beftraft werden. Nach Preußiſchem Rechte gilt die Veruntreuung 
bes Schiffers fogar als Diebftahl unter erſchwerenden Ym- 
ftänben ?). 

Diebftähle an ſchiffbrüchigen Sachen werben jehr ftrenge 
beftraft, und oft ift Zob Darauf gefekt.. 

Aus ver Medlenburgifihen Diebftabl8-VBerorbnung 
vom 4. Sanuar 1839 2) ift bier hervorzuheben: 

1) Wenn nach berjelben ımter bewohnten Gebäuden alle 
Häufer: und andere Gebäude verſtanden werben, in welchen 
Menfchen wohnen, ober worin fie ihre gewöhnliche Schlafſtelle 
haben, fo werden Schiffe, wenn fie von Seeleuten bemaunt 
find, den bewohnten Gebäuden gleich geachtet werben müflen. 
Diebitähle, welche im Innern eines Schiffes mittelft Erbrechung 
oder Eröffnung durch Nachichläfjel,- oder Durch andere Dazu 
dienliche Werkzeuge vollführt wurden, namentlich auch Durch ben 
Gebrauch der rechten Schlüffel, welche ſich der Dieb durch Lift 
oder heimlich zu verfchaffen gewußt hatte, gehören daher zu ben 
ausgezeichneten Diebjtählen erften Grabes, welche je nach ber 
Größe des gejtohlenen Objectes mit Strafe von 6 Wochen Ge- 
fängniß bie zu 6 Iahren Zuchthaus belegt werben. 

2) Diebftähle au dem Schiffsiwentario, ter Ladung, ben 
Sachen des Schiffers, ver Mannfchaft ind der Paffagiere, von 
den auf dem Schiffe befindlichen Leuten begangen, werben alle⸗ 


2) p. Kaltenborn, 8 72.- 
2) O. W. 1839, St. 2. Waabe, Geſetzſammlung, Bd. U. S. 522. 


® 
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mal mit erſchwerter Strafe belegt. Nach ber Ro fto der Muſter⸗ 
rolle, 8 9, follen fie ven Berluft der ganzen Gage zur Folge 
haben. 

In Roftod ift zur Verhütung der ‘Diebereien an ben 

Taumerfen der Sciffe*), der Auffauf alten Tauwerkes 
bei Strafe von 10 Thlr. N%Y/,, event. angemeffene Gefäng- 
nißftrafe ſpeciell verboten, wenn nicht ber Verkäufer ein Schiffer, 
Neifermeifter oder Inhaber eines LXeichterjchiffes ift, oder der 
Verfänfer fich font durch einen von Ankäufer aufzubemwahrenden 
Schein, welcher entweber von einer folchen ‘Perjon over einem 
fonftigen Eigenthümer unterfchrieben und unterfiegelt ift, fich als 
rechtmäßiger Inhaber ausweifet. 
-  Diebftähle, welche an den Ladungen ber Leichter- 
ſchiffes) begangen werben, follen den ausgezeichneten Dieb⸗ 
jtählen eriten Grades gleichbehandelt werben. — Als Verſuch 
des Diebjtahls werben angefehen abfichtliche Verlegungen ber 
vorjchriftsmäßigen Sicherheitsnorfehrungen (8 78) oder der von 
ben Abladern etwa angelegten Siegeln, zu einer Zeit, wo ber 
Leichter befrachtet if. — Wer Sachen, die ihm als von einem 
Zeichterfchiffe geftohlen bekannt find, bei fich aufnimmt, werbirgt, 
an fich bringt ober zu deren Abfake an andere mitwirkt, fol 
bem wirklichen Gehülfen gleich beftraft werben. Auch derjenige, 
welcher fich unter Umftänden, die ibm verbächtig fein Tonnten 
und mußten, auf vorgebachte Weife mit Sachen befaßt hat, 
welche von Leichterfchiffen geftohlen find, ohne der wifjentlichen 
Dieböhehlerei geftändig oder überführt zu fein, verfällt in eine 
Geldſtrafe bis zu 50 Thlr. N%Y,, welche im Falle des Unver- 
mögens mit Gefängnig bis zu 4 Wochen zu’ verbüßen ift. 


4) Verordnung vom 8. April 1828. (Blanck, S. 388.) 
9) Verordnung vom 17. Zuli 1839, Nr. 4 (Bland, &. 514.) 








Diebſtahl. Deſertion. $ 144. 145. 429. 
HE. Die befonderen Seeverbrecdhen ?). 
1) Deſertion. 
8 145. 


Jeder Seemann, welcher feinem Schiffer, mit dem er den Heuer- 
contract in gefeßlicher Form vollzogen und von bem er einen Theil 
feiner Gage empfangen hat, entläuft, macht fich des Verbrechens 
der Defertion fchuldig und hat dadurch Eriminaljtrafe verwirft. 
Wer vorher fich heimlich entfernt, wird polizeilich beftraft, fo- 
bald man feiner habhaft geworden, wird jedoch noch nicht als 
Deferteur angefehen ?). | 

J. Die Strafe ift nach den Älteren Seerechten fehr hart; 
nach dem Hanſeatiſchen, IV. 25, foll dem Deferteur, er fei 
Dfficier oder gemeiner Seemann, ein Bootshafen in die Baden 
gebrannt werben. 

Das Engliſche Recht) behandelt die Defertion nicht als 
Sriminal- Verbrechen, fondern als Disciplinarvergehen und be- 
ftraft fie mit Gefängniß bis zu 12 Wochen, mit oder ohne 
harte Arbeit. Außerdem follen jedoch alle Kleider und Effecten, 
welche ver Deſerteur an Bord zurüdläßt, over ein Theil ver- 
jelben, auch der rüdjtändige Lohn ganz oder theilweife verfallen 
fein. Auch fol, wenn die Defertion auswärts gefchah, nach 
Ermeſſen des Gerichts derjenige Lohn verfallen fein, den der 
Deferteur auf einem andern Schiff nach ber Defertion bis zu 
feiner Zurückkunft nach dem Vereinigten Königreiche verbient 
haben möchte. Endlich ift er ſchuldig, den Mehrbetrag des 
Zohnes zu erfegen, welcher für einen Erfagmann zu zählen ge- 
weſen ijt. 


1) Poöhls, S. 284. 

2) Englifhe Schiffahrtsarte vom 10. Auguft 1854, 8 243, Hamburger 
Reglement des Waſſerſchouts $ 8. 

2) Schiffahrtsacte 1. c. 
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Nah der Hamburger Mufterrolle 9 bat der Defer- 
teur nicht nur feinen ganzen Lohn verwirkt, fondern ſoll auch 
außerdem, wenn man feiner habhaft wird, mit 1 bis 2 Jahren 
Zuchthausftrafe belegt und nie wieder auf einem Hambur- 
gifchen Schiffe in Dienft genommen werden. Wer fi (vor 
Antretung des Dienftes) mit dem auf die Hand erhaltenen Gelbe 
‚heimlich entfernt, wird polizeilich mit 14 Tagen Gefängniß 
beftraft °). ' 

Die Bremer Mufterroffe, 8 21, enthält darüber Folgen- 
des 6): Wer vom Schiffe entweicht (defertirt), verliert feine 
ganze Gage, jo wie feine an Bord befinblichen Effecten, ift zum 
Schadenserfatz nach Maßgabe der Gefege verpflichtet, wird mit 
6 Wochen bi8 1 Jahr Gefängnig beftraft und nah Maßgabe 
der Umftände aus der Lifte der DBremifchen Seefahrer ge- 
ſtrichen. 

In Mecklenburg 7), und insbeſondere auch nach ber 
Roſtocker Mujterrolle, $ 27 und 8, ift jeber zu der Mannfchaft 
eines Mecklenburgiſchen — mithin unter Mecklenburgiſcher oder 
unter Roftoder ober Wismarfcher Flagge ftehennen — Seehan- 
velsfchiffes gehörige Seemann, welcher nach Abſchluß des 
Heuer-Bertrages (8 140) von feinem Schiffe entweicht, ober 
ſich verborgen hält, um fich dem übernommenen Dienfte zu ent- 
zieben oder länger als 3 Tage über einen erhaltenen Urlaub 
obne genügende Entjchuldigung vom Schiffe entfernt bleibt, ald Des 
ferteur anzufeben, (8 142, 4) und verfällt, wem er eine ſolche Hand⸗ 
lung im Inlande vor Beginn obernad Beendigung ber 
Reife. begeht, in eine Strafe von 14 Tagen bis zu 6 Wochen 


4) Mufterrolle, Urt. 17. 

6) Reglement des Schouts, 8 8. 

°) Tecklenborg, Handlericon, S. 128. 

1) Ldsh. Verordnung vom 31. Auguft 1855. (R.-8 1855, Nr. 35. 
Raabe, Bd. V. S. 902.) Bublicirt in Roftod in der Dff. Beilage von 
1855, Nr. 27. 
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Gefaängniß, wenn er fie außerhalb Landes oder auf 
offener See begeht, in eine Strafe von 6 Wochen Gefäng- 
niß bis zu 6 Monaten Zuchthaus. Außerdem verliert ber 
Schuldige jeden Anspruch auf die Heuer und ift zum vollftän- 
digen Schadenserſatz verpflichtet. 

Nach der Wiſsmarſchen Mlufterrolle verwilllührt ber 
Deſerteur (8 142, 4) noch ausdrücklich eine Eonventionalftrafe 
bis zur Sompletirung einer Monatsheuer, wenn die rüditändige 
Heuer nicht ſoviel betragen follte. 

Die Unterfuchung und Beſtrafung gefchieht nach Mecklen⸗ 
burgifchem Rechte 

1) Rüdfichtlih der im Inlanbe begangenen Vergehen im 
Wege des polizeilichen Verfahrens von der Polizeibehbrde des⸗ 
jenigen Ortes, in beffen Hafen ober auf deſſen Rhede das Schiff 
zu ber Beit ver Entweichung lag; in Roſtock vom. Gewett®). 

2) Rüdfichtlich der im Auslande oder auf offener See be- 
gangenen Vergeben durch die nach den beftehennen Gefegen 
competenten Gerichte. 

Diefe (Mecklenburgiſchen) VBorfchriften follen auch. auf Aus⸗ 
länder Anwendung finden; bas Vergehen ver Defertion ver- 
jährt jeboch innerhalb fünf Jahren. 

NM. Was die Berbaftung ber Deſerteurs betrifft, ſo Tann 
der Schiffer im: Allgemeinen alle Mittel dazu anmwenben, welche 
nach ben Geſetzen bes betreffenden Ortes erlaubt find. Auch 
fan er ben BVerbafteten wieder an Bord bringen laffen, ohne 
dazu eines gerichtlichen Befehls zu bebürfen. Mit Gewalt barf 
er jedoch den Emtwichenen ohne polizeiliche Hülfe der Hegel 
nach weber verhaften noch aufs Schiff bringen Tafien. 

1) Die Engliſchen Borfchriften?) beftimmen in dieſer 
Beziehung: der Capitain, Steuermann, Schiffseigenthiimer, Eorre- 
ſpondent (ships-husband) oder Conſignatar können einen gejeß- 


®) Verordnung vom 17. Sept. 1855. Dffic. Beilage 1855, Nr. 27. 
o) Schiffahrtsacte von 1854, $ 246— 248, 
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mäßig verheuerten Seemann, der beim Beginn oder während 
ber Reife vefertirt, ober fich fonft weigert, an Bord zu geben, 
an jebem Orte im Gebiete Ihrer Meajeftät, mit oder ohne Bei- 
ftand der Local-Polizeibeamten oder Eonftabler, außerhalb dieſes 
Gebietes nach Maaßgabe der betreffenden Geſetze feſtnehmen, 
ohne fich erft einen richterliden Befehl dazu zu verfchaffen. 
Der Defertenr kann ſodann fofort an Bord gebracht oder vor 
ein Gericht geftellt werben. Letteres muß auf fein Verlangen 
binnen 24 Stunden gefchehen, falls ein Gericht in der Nähe 
ift; bis dahin fanıı der Gapitain ihn in Verwahrfam balten. 
Geſchah die Verhaftung nach Cognition des Gerichts auf unge 
eignete ober ungenügende Gründe, fo verfällt der Verhaftende 
in eine Gelbftrafe bis zu 20 Pfo. 

Das Gericht kann auch in jedem Stadio des Prozefies auf 
Antrag des Schiffers die Zurüdbringung des ‘Deferteurs aufs 
Schiff verfügen. 

2) Nah Medlenburgifhem Rechte!) ift jede inlän- 
diſche Polizeiobrigfeit verpflichtet, auf Anfuchen des Führers eines 
Mecklenburgiſchen Seehandels⸗Schiffes over feines Beauftragten, 
Seeleute, welche ſich der Defertion ſchulpig gemacht haben, fo- 
bald fie fich in ihrem Bezirke antreffen laffen, zu verbaften und 
anf Koften des Antragenden auf das Schiff zu liefern. 

Im Auslande find die Confuln ober Handelsagenten fpeciell 
angewiefen, den Mecklenburgiſchen Schiffen zur Wiedererlangung 
entwichener Seeleute allen nach den bejtehenden Verträgen oder 
nach ven Geſetzen des Staats, bei dem fie accrebitirt find, zur 
laͤſſigen Beiftand zu gewähren. j 

Derartige Verträge hat Medlenburg- Schwerin mit Groß: 
britannien'!) und Belgien!?) abgefchloffen. Nach ben- 


10) Verordnung vom 31. Aug. 1855. eit. 

1) Verordnung vom 24. März 1854. (Meg.-Blatt 1854, Nr. 14.) 

12) Verordnung vom 4, Juni 1855. (Reg.-Blatt 1855. Nr, 23.) Raabe, 
Bd. V. S. 899.) 
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ſelben find gegenfeitig die Obrigleiten bes Orts, in welchen 
Seeleute fih aufhalten, die in den Häfen bes Inlandes (mit 
Einſchluß der Britifchen Colomien und der Befizungen der Oft- 
indifchen Compagnie) von. ven Schiffen des andern Staates 
entwichen find, angewieſen, dieſelben auf Antrag der betreffen- 
ven Conſuln und auf den gegebenen Nachweis der Entweichung 
zur Haft zu bringen unb an Bord des Schiffes zurüdzuführen 
oder dem Conſul oder Schiffer auszuliefern, um fie entweder 
an Bord zu bringen oder nach Haufe zu fchiden. 

Hinfichtfich der von Britiſchen Schiffen Entwichenen ift noch 
fpeciell beftimmt, daß Niemand biejelben, bei Vermeidung einer 
Polizeiftrafe von 5—50 Thlr., beſchützen oder beherbergen foll; 
und die mit Belgien gewechjelte Declaration beftimmt in specie, 
daß die Conſuln fich fchriftlih an die Ortsobrigfeiten zu wen: 
den und durch Borlegung der Schiffsregifter, der: Muſterrolle 
ober anderer amtlicher Documente im Original oder in genü⸗ 
‚gend beglaubigter Abfchrift, nachzumweifen . haben, daß bie recla- 
mirten Individuen zu ver bezüglichen Schiffsmannfchaft gehören. 
Die auf folhen Antrag Verhafteten follen auf NRequifition und 
Koſten der Confuln ‚in den Lanbesgefängniffen fo lange zurüd- 
gehalten werben, bis fie eine elegenheit zur Sortichaffung 
gefunden haben. Findet fich dieſelbe jedoch nicht innerhalb zweier 
Deonate, fo find die Entwichenen in Freiheit zu fegen und wegen. 
derſelben Sache nicht weiter zu werhaften. Seeleute, welche 
Mectenburgifche Untershanen find, find hievon ausgenommen. 
Hat. der. Entwichene in Mecklenburg ein Verbrechen ‚begangen, 
fo ift die Zurückſendung beffelben auszufegen, bis das zuſtän⸗ 
dige Gericht darüber erfannt und das Erfenntniß vollzogen hat. 

Aehnliche Conventionen beftehn auch zwifchen andern Staaten. 

IN. Das Englifche Recht hat noch befondere Beftimmungen: 

1) Für den Beweis der Defertion”) foll es hinficht- 


13) Schiffahrtsacte, cit. 8 250. 
28 
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lich der Frage, ob ber Lohn eines Seemannes wegen Deſer⸗ 
tion verfallen ſei, genügend fein, wenn die den Verfall forbernde 
Partei darthut, daß der Seemann für bas betreffende Schiff 
gebörig gemuftert ift, oder zu demfelben gehörte, und daß er «8 
vor Beendigung ber Reife oder des Henervertrages verließ, und 
daß eine Eintragung in das amtliche Schiffstagebuch gehörig 
erfolgt if. Darauf bin ſoll die ‘Defertion in diefer Beziehung 
al8 nachgewiejen beirachtet werben, wenn nicht ber Seemann 

‚ein gehöriges Entlaffungszengniß worlegen ober anderswie bar- 
thun kann, daß er hinreichend Grund Hatte, das Schiff zu 
verlaffen. 

2) Wer einen Seemann zur Defertion over daß er fidh 
überhaupt feiner Pflicht entzieht, überrevet oder zu überreden 
fucht, ſoll bis zu 10 Pfd., und wer wiffentlich einen Dejerteur 
beherbergt over verſteckt, Bis zu 20 Pfd. geftraft werben'*). 

IV. Nach Vorfchrift ver Roftoder Mufterrofie ſind bie 
. Schiffsführer bei ihrer Rücklehr nach Roſtock verpflichtet, dem 
Gewett von etwaigen Defertiouen Anzeige zu machen"). 


2) Thätliche Beleidigungen der Seeleute"). 
8 146. | 


Die thätlichen Beleibigungen der Matrofen unter einander 
follen mit Abzügen an ber Gage beftraft werben; nach ber 
Wismarſchen Mufterrolle2) außerdem nad Maaßgabe des 
Hanfeatifchen Seerechts. Wer bas Meſſer auf ben andern 
zieht und ihn verwundet, foll criminell mit harter Strafe belegt 
werben, 


14) Schiffahrtsacte, cit. 8 257. 
15) Muſterrolle, 8 27. 

1) Böhls, S. 284. 

2) Mufterrolle, 8 11. 
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3) Weigerung zu bergen oder das Schiff zu 
vertheidigen?!). 
8 147. 


Wer von ber Mannfchaft fih im Nothfall weigert, an den 
Arbeiten zur Bergung Theil zu nehmen, wird mit Gefängniß- 
ftrafe belegt. Wer fich weigert, das Schiff gegen Seeräuber 
zu vertheidigen, foll gleichfalls fchiwer beftraft werben; ihr Leben 
brauchen Schiffer und Leute jedoch Zwecks Vertheidigung des . 
Schiffes nicht zu opfern. Dagegen haben fie ein Necht, fich 
. bi8 aufs Aeußerſte zu vertheidigen, wenn auch Schiff und La⸗ 
bung babei zu Grunde gehen. Unter Umjtänden wird der Schiffer 
auch befugt fein, um ſich und bie Leute zu retten, das Schiff auf 
ven Strand zu feßen, oder es auch zu verbrennen. ($ 149.) 

Rab Engliſchem Rechte darf ber Schiffer, welcher ein 
Schiff von mindeftens 200 Tonnen und 16 Kanonen führt, 
weder Schiff noch Ladung an Seeräuber übergeben, unb zwar 
leßtere felbft nicht, um das Schiff zu retten. Wer dies thut, 
wird unfähig, je wieder ein Britifches Schiff zu führen, und 
wird außerdem criminaliter beitraft. 

Der Seemann, welcher auf Befehl des Capitains das Sci 
nicht vertheibigt, verliert nah Englifhem Rechte, wie nach ben 
Hamburgifchen ?) und Roftodfchen?) Mufterrolfen, feinen 
vollen Lohn und wird In Geld- oder Gefängnißftrafe genommen. 


4) Widerfeglichfeit, Gewaltthätigfeit und 
Meuterei?), 
8 148, 
Mer ſich den rechtmäßigen Anorbmungen des Schiffers oder 
Befehlshabers auf dem Schiffe widerſetzt oder mit thätlichem Wider⸗ 


1) Pöhls, S. 284 und 209. v. Kaltenborn, 8 69 und 82. Not. 51. 
Hanfeatifches Seereht, IH. 12. IV. 28, 

2) Mufterrolle, Art. 14. 

3) Mufterrolle, $ 11. 

1) Böhls, S. 285. Hanfeatifches Seeredht, IV. 26, 27. 
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ſtande droht, wird criminaliter beſtraft. Nach ber Hamburger’) 
Mufterrolle mit 2 Monaten bis zu 2 Jahren Gefängnif. 

Dieſelbe Strafe foll denjenigen treffen, welcher ven Capitain 
durch Gewalt oder Drohung zu einer Handlung oder Unter: 
lafjung zu nöthigen fucht, welche fich auf die Leitung des Schiffes 
oder die Ladung bezieht. 

Nah dem Engliſchen?) Rechte foll ein Angriff gegen 
Capitain oder Steuermann mit Sefängnif bis zu 12 Wochen, 
mit oder ohne harte Arbeit, bejtraft werben. 


Wird gegen die Anordnungen des Schiffers oder Befehls— 


habers Gewaltthätigfeit durch Zufammenrottung mehrerer See: 
leute verübt, fo ijt das Rebellion oder Meeuterei. Die Strafe 
it nach der Hamburger Mufterrolle, 1. c., Gefängniß von 
4 Monaten bis zu 4 Jahren; ift aber eine Verabredung dazu zwi⸗ 
ſchen den Thätern vorhergegangen, ſo ſoll gegen die Anſtifter 
und Rädelsführer auf 4 bis 12 Jahre und gegen die übrigen 
Theilnehmer auf 2 bis 5 Jahre Zuchthausſtrafe erkannt werden. 

Nah der Wismarſchen?) Muſterrolle hat der Seemann 
in jolhen Fällen außer dem Verluſte feiner Heuer auch die im 
Hanſeatiſchen Seerechte von 1614 beſummen ſchweren Strafen 
zu gewärtigen! 

Der Schiffer, welcher einen Seemann außer Landes unge 
rechter Weife mit Gewalt zurücläßt, fol nah Englifhen 
Nechte 6 Monate Gefängniß erleiden). 


5) Verbrechen gegen Schiff und Ladung)). 
$ 199, 
‚1, Die Wegſetzung des Schiffes, d. i. eine Handlung 
des Schiffers oder Schiffsvolks, durch welche das Schiff ganz 


2) Mufterrolle, Art. 16. 

3) Schiffahrtsacte von 1854, $ 243, 6. 

4) Mufterrolle, 8 11. | 

6) Schiffahrtsacte, cit. 8 206. v. Kaltenborn, $ 82. Not. 51. 
1) Pohls, S. 285. 
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oder theilweife zerftört wird, fei e8, daß es auf den Strand 
gefegt, verbrannt, oder ind Meer verfenft wird, wurde nach 
ben alten Seerechten mit Zobesitrafe. belegt. ($ 147.) 

Auch die durch Nachläffigfeit verurſachte Zerftörung oder 
ernfthafte Beſchädigung des Schiffes ift ein Verbrechen. 

Die mit ver Wegfegung des Schiffes verbundene Gefähr- 
bung der auf dem Schiffe befindlichen Perfonen erhöht vie 
Größe des Verbrechens 2), 

2) Diefelbe Strafe trifft den Schiffer, welcher mit dem 
Schiff davon geht, oder es außer Landes verkauft und das 
Geld für fich behält’), oder fein Schiff muthwillig dem Feinde 
oder den Räubern überliefert. ($ 147.) | 

3) Unter Baratterie verſteht man im Seerechte. alle Ver- 
brechen der Seeleute, insbeſondere des Capitaind, wodurch be- 
trügerifcher Weife dem Rheder oder Befrachter Schaben zugefügt 
wird*), Auch der Fall, wenn der Schiffer ohne Noth Gelp 
auf fein Schiff aufnimmt, jo wie die abfichtliche Verfälfchung 
der Schiffsbücher gehört hieher ($ 142, Ende). | 

Nach einigen Seerechten ift der Schiffer, durch deſſen betrü- 
gerifche Hundlungsweife Rheder oder Befrachter benachtheiligt 
werben, abgefehen von feiner criminellen Bejtrafung, nicht weiter 
fähig, ein Schiff zu führen. Das Spauifche Gefegbuch entzieht 
ihm fogar alle Faͤhigkeit zur Anſtellung auf einem Schiffe‘). 

BEN. Verfahren bei Verbrechen auf hoher See und 

außer Landes. 
1) Im Allgemeinen‘). 
| 8 100. 

Wenn dem Schiffer oder deſſen Stellvertreter auch fein 
Recht zufteht, begangene Criminalverbrechen ſelbſt zu beitrafen, 

2) Vgl. Englifche Kauffahrtei-Schiffahrtsacte, 8 239. 

3) Hanfeatifches Seeredht, TI. 16. 

2) v. Kaltenborn, $ 82, eo, Handlericon, S. 45 f. und 6. 
Hanfeatifches Seerecht, IX. 2. XIL 3. 


5) v. Kaltenborn, 8 64, 22. 
1) v. Kaltenborn, $ 82 und 8 64, 5. Pöhls, S. 286. 
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ſo darf er doch gegen den Verbrecher diejenigen Maaßregeln in 
Anwendung bringen, welche zur Sicherheit von Schiff, Ladung 
und Leuten erforderlich find. Er kann daher den Verbrecher 
einfperren, auch nöthigenfalls binden und knebeln laffen; äußer- 
ſten Balls Tann er den unbändigen Verbrecher aushanen und 
ausfegen, ja fogar ihn tobtjchießen Yaffen, wenn die Noth es 
gebietet. Ueberall rechtfertigen Nothitand und Notbiwehr die 
Anwendung jeden Mittels, welches zur Erhaltung und zur 
Sicherheit von Schiff, Ladung und Menfchenleben geboten ijt?). 
De Hamburger Mufterrolle ) berechtigt den Capitain, 
jeden Verbrecher zu verhaften, und verpflichtet ihn bazu, wenn 
Entweichung zu beforgen fteht. 

Die übrige Mannfchaft ift bei Strafe verbunden, auch alle 
gegen einen Verbrecher gerichteten Anordnungen des Schiffers 
zu vollführen, und ihm auch in ſolchem Falle hälfreich zur Seite 
zu ftehen*). 

Der Schiffer bat alle vworgefallenen Facta genau und ums 
ftändlich zu conftatiren und den Befund in ein PBrotocoll nieder: 
zulegen. 

Sobald das Schiff an einen Ort gelangt, imo bie Ausant- 
wortung des Berbrechers an ein Gericht möglich ift, Tann er 
den Verbrecher an daffelbe übergeben, und muß es thun, wenn 
legterer e8 verlangt. Sonft kann er ihn auch nad) bem Hei- 
mathshafen mitnehmen, uud ihn bier aus Gericht abliefern. 
(Vgl. 8 145, II.) 

Die begangenen Verbrechen darf ver Schiffer nicht verfchwei- 
gen; nach dem Hanfentifchen Seerecht), bei 50 Thlr. Strafe. 


9 Hamburger Mufterrolle, Art. 15. Banfeatifches See— 
recht, III. 11. 


3) Muftereolle, Urt. 16. 


°# Hamburger Muftereolle, Art. 14. Roſtocker Mufterrofle, 8 11. 
Imhorſt, Handlericon, S. 219. 
s) III. 10. 


Berfahren in Criminalfällen. Engliſches Verfahren. 8 150, 151. 439 


Sollte fih die Mannfchaft bei der demnächſtigen Unter⸗ 
fuchung wiber den Angeſchuldigten weigern, Zeugniß abzulegen, 
fo fell nes Schiffers eibliche Ausfage geglaubt und ber Ber- 
brecher barnach beftraft werben*). ($ 142, II.) Pal. 8 31. 

J 2) Engliſches Verfahren. 

8 151. 

l. Seegerihte auf hoher See und. außer 
Landes?). 

Jeder Officier im Commando eines Britiſchen Schiffes auf 
einer auswärtigen Station, oder in Ermangelung eines ſolchen 
ein Britiſcher Confularbeamte kaun in nachftehenden Fällen einen 
„Seegerichtshof”" berufen. Die Bildung Deijelben ift nicht 
auf Eriminalfälle beſchränkt, ſondern kann auch in Disciplinar⸗ 
und Civilfällen eintreten. Ä 

1) Wenn von einem Capitain, Steuermann ober einem ber 
Mammjchaft eines Britiſchen Schiffes eine Klage bei bemfelben 
angebracht wird, welche eine fofortige Unterfuchung zu erfor- 
bern jcheint. | 

2) Sobald dus Intereffe des Schiffseigenthümers oder ber 
Ladung bie Berufung zu erforbern fcheint. 

3) Im Falle des Schiffbruches eines Britifchen Schiffes, 
oder wenn die Mannfchaft eines Britifchen Schiffes, das anders- 
wo Schiffbruch erlitten bat, anfommt. 

Der Gerichtshof fol aus 3 bis 5 Perfonen beftehen, melche 
fämmtlich Engländer fein müffen. Es follen Diefelben mo mög- 
lich ein: Marineofficier, ein Confwlarbeamter und ein Schiffs⸗ 
capitain fein, event. Schiffscapitaine und Kaufleute. 

Dieſer Gerichtshof ſoll den Fall unterfuchen und vorläufig 
entfcheiben. 


4) Hanfeatifches Seerecht, III. 9. 
1) Sciffahrtsacte vom 10. Auguft 1854. $ 260-266. 
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I. Die Competenz der Admiralitäts-Gerichts— 
barfeit?) erſtreckt fich nicht bloß auf alle Vergehen gegen 
Eigentum und Berfonen, die außerhalb Landes von irgend 
einem Seemanne oder Capitain, der auf einem Britifchen Schiffe 
ift, begangen werben, fondern auch auf alle Verbrecher, welche 
„innerhafb dreier Monate vor ihrem Vergehen auf einem Briti— 
ſchen Schiffe im Dienfte waren. 

II. Verfahren der Britifhen Confuln:) Jeder 
Britifhe Confularbeamte, bei dem wegen eines Disciplinarver- 
gehens oder eines Verbrechens auf hoher See, auf einem Bri- 
tiſchen Schiffe veritbt, Klage erhoben wird, hat das Recht, ven 
Fall auf Eivesteiftung zu unterfuchen, den Verbrecher erforber- 
lichen Falls in feiner Freiheit zu beſchränken, und ihn in ficherem 
Berwahrfam an einen Britifchen Gerichtshof abzuliefern. 

Dies kann gefchehen durch jedes Britifche Schiff, welches 
nach der Heimath fegelt, indem folches verpflichtet ift, Ange- 
fchuldigte und Zeugen mitzunehmen und zu befdftigen, jedoch 
nicht mehr als einen Angefchuldigten anf je 100 Tonnen des 
regiftrirten Zonnengehalts des Schiffe, oder einen Zeugen auf 
50 Tonnen (8 104). 

Bei Ankunft des Schiffes foll der Capitain bie ihm anver— 
trante Perfon einem Polizeibeamten over Conftabler übergeben, 
ber fie vor die competente Magiftratsperfon zu führen hat. 

Jeder Capitain, welcher folche Perfonen nicht mitnimmt, 
oder fie nicht abliefeit, foll um eine 50 Pfd. nicht überfteigenbe 
Summe geftraft werben. 

Für den Transport erhält er bezahlt und gehören folche 
Koften zu den Prozeßkoſten. 

IV. Bei Todesfällen, bie ſich an Bord eines 
Schiffes zugetragen haben *), foll der Heuerbaas nad 

2, Schiffahrtsacte, 8 267. 

3) Schiffahrtsacte, $ 268. 

9) Schiffahrtsacte, 8 269. 
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Ankunft des betreffenden Schiffes die Urfache bes Todes unter- 
fuchen, und fcheint es ihm, daß der Tod durch Gewaltthätigkelt 
veranlaßt ift, jo foll er, wenn ver Ball ed erheifcht, fofort 
Maafregeln ergreifen, damit bie Verbrecher vor ihren Richter 
gebracht werden. es 8 119, RN 


—— 


Sünfler Ahſchnitl. 


Beiondere Mecklenburgische reſp. Noftockiche 
Verordnungen für Schiffer und Matroſen. 
u. Schiffer. 


1) Wohnung der Schiffer um Roſtock innerhalb der 
Bannmeile. 


8 152. _ 

Auf das Recht der Stadt Roftod, daß imerhalb zwei 
Meilen. um die Stabt fein Handwerker gebulbet werben darf'), 
ift von Seiten derſelben hinfichtlich der Schiffer verzichtet, und 
nur Warnemünde ausgenommen?). Es können demnach Schiffer 
fih im Gehlsdorf und anderen Orten des platten Landes in 
der Nähe von Noftod ihren Wohnſitz nehmen, ohne von Ro- 
ſtockſcher Seite daran gehindert zu fein. 


2) Schiffahrtsbetrieb der Warnemünder. 
8 153. | 
Den Warnemünder Einwohnern ift es nicht geftattet, auf See- 
. oder Leichterjchiffen als Schiffsführer zu fungiren. Wer als 
1) Erbvergleich vom 26. April 1748, Nr. 3. (Bland, S. 30.) 


- 2) Verordnung vom 22. Februar 1855. (Officielle Beilage 1855, Nr. 9. 
Raäabe, Bd. V. S. 897.) ; 


> 
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Schiffsführer fahren will, muß binnen 4 Wochen das Roſtocker 
Bürgerrecht und Schonenfahrer-Gelag gewinnen, auch binnen 
Einem Biertel Jahre von Warnemünde mwegzieben und mit feiner 
Familie feinen Wohnſitz in Roſtock nehmen ). 

Sciffsrhederei zu treiber ift dagegen den Warnemündern 
nicht verboten, jeboch bürfen fie auch auf folchen Schiffen, in 
welchen jie Rheder find, nicht Schiffsführer fein). 

Die eigentliche Beftimmung. ver Warnemünber ift die Wahr- 
nehmung der Seefifcherei, des Lootſen- und Matrofen-Betriebes. 
Mit zweilaftigen, inwendig nicht verbaueten Böten Tönnen fie 
"über die See fahren; jedoch nicht mit ‚größeren, viel weniger 
mit eigentlichen Schiffen, fie mögen entweder den Noftoder 
Hafen berühren oder nur auswärtige Derter befuchen wollen ?). 
Namentlih iſt e8 ihnen au verboten, Steine aus der Oſtſee 
zu holen und nah Warnemünde zu fransportiren auf eigen- 
thümlichen oder anderiweitigen. Leichterjchiffen ohne Zuziehung 
eines Roſtocker Schiffer8 oder Schiffsführere, und ift folches 
ausnahmsweife nur dann geftattet, wenn das Geweit im 
öffentlichen Antereffe dazu fpeciefle Erlanbniß ertheilt hat *). 

Daß die Warnemünder als Stenerlente fahren können, ift 
diusdrücklich anerkannt 5). 


3) Befugniß der Roftoder Schiffer, ihre Schiffe im 
bortigen Hafen felbft zu befragten‘). 


8 154. , 
Den Roftoder Sciffern fteht e8 frei, wenn fie beim Aus- 


3) Berorbnung vom 27. April 1764, (Schröder, Repertorium, ©. 613.) 
Verordnung vom 26. October 1785, (Bland, S. 46.) Refeript E. E. Rathes 
an dag Gewett vom 6. Zuni 1838, (Berordnungsbuch des Gewetts, S. 270.) 

2) Reſcript eit. 

3) Verordnung vom 236. Detober 1785 cit. 

2) Mefeript cit. 

5) Reſeript eit. 

1) Regiminal-Wefeript an den Magiftrat vom Roflod vom 19. Juni' 
1815, publieirt am 7. Januar 1835. (Blanck, S. 248. Raabe, Bd. V. &. 805.) 


Vefrachtungen. Militairpflicht der Seeleute. 6. 154, 155. 443 


laufen binnen 3 Tagen nach geſchehener Anmeldung bei dem 
Director der Kaufmannscompagnie keine oder keine volle Fracht 
erhalten können, ihre eigenen Schiffe oder diejenigen, worin ſie 
Theile haben, mit allen Arten für ihre und der übrigen Theil- 
haber am Schiffe Rechnung nach Verhältniß ihrer Antheile, zu 
- befrachten und folche aus der erften Hand, oder, wo fie wollen, 
einzufaufen. 

BE. Matrofen. 


— 


1) Befreiung derſelben von der Militairpflicht!). 
8 155. 


Diejenigen Matrofen, welche bei eingetretenem militairpflich- 
tigen Alter — dem Ralenderjahre, in welchen das 21fte Lebens⸗ 
jahr zurücgelegt wird — wenigitens 3 Jahre auf Mecklenbur⸗ 
gifchen Schiffen zur See gefahren Haben, und zur Seit der 
Ausloofung noch Seefahrer find, find von der perfünlichen Ab- 
leiftung der Milttairpflicht befreiet. Dieſelben haben fich jedoch 
-fpäteftens im Monat Juli des betreffenden Necrutirungsjahres 
entweder perjönlich oder durch ihre Eltern, Vormünder oder 
fonftigen Stellvertreter bei der competirenden Ausloofungsbehörde 
zu melden, unter dem Nachtheil, daß fie ſonſt bei der Aus— 
looſung als Nichtmatrofen behandelt werben. 

Die Matrofenqualität ift durch ein Atteft zur Gewißheit zu 
bringen, welches von der in Roſtock zur Führung der Muſter⸗ 
rolle für die dortige Schiffahrt angeordneten Behörde (8 114), 
oder von dem Schifferamte in Wismar, oder vom Amte Ribnit, 
oder überhaupt von einer öffentlichen Behörde, welcher die Be— 
fugniß zur Mufterung Mecklenburgiſcher Seeleute zufteht, aus: 
geſtellt ift. 


1) Neues PNecrutitungs-Gefe vom 25. Juli 1856, $ 12. (R.-B. 1856, 
Nr. 26.) 


AAA Beſondere Mecklenb. veip. Roftodfie Berorbuungen für Schiffer a Matrofen. 


Diefe ausnahmsweiſe Begünftigung der Matrofen findet 
übrigens nur für ben Friedeuszuftand und zwar bis zum wirt 
lichen Ausbruche des Krieges ftatt. 

Unter Matrofen find bier Seefahrer überhaupt verjtanden, 
fo daß auch die Jahre, wo der Seemann als Schiffsjunge 
oder Halbmatrofe gefahren hat, gerechnet werben. 


2) Aufnahme der Matrofen zu Bürgern in Roftod?). 
8 156. 


Wer in Roſtock als Matrofe zum Bürger aufgenommen 
werben will, muß den Nachweis Tiefern, daß er fünf Yahrte- 
jahre zu 9 Monaten und darunter zwei als vollbefahrener Ma— 
troje zur See gefahren babe. g 


1) Verordnung vom 3. Zanımı 1856. (Dfficielle Beilage, Nr. 1.) 
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— 


(Ad $ 48.) | Anlage A. 


Gehühren-Onze | 


für die an auswärtigen Handelspläßen angeftellten 


Großherzogl. Mecklenb.-Schwerinfchen Lonfuln*). 


Sültig in Courant-Gelde des 14-Thalerfußes, den Thaler zu 48 Scillingen 


gerechnet. 





1) Für die Vorzeigung und Viſirung ber bisherigen 
Mufterrollen, See - Päffe und anderer Schiffs- 
Papiere, imgleichen für die verlangte Meufterung 
des Volkes nebſt Anfertigung einer neuen fpeciellen 
Mufterrolle, wenn fie vom Schiffer oder deſſen 


Commiſſionair nöthig gefunden und verlangt wirb,. 


von der Laſt des Schiffes................... 

2) Bür einen Paß der Seeleute................. 

3) Für einen Paß für die Schiffsmannfchaft über- 

haupt................................ 2.. 

Zu 2 und 3 find, falls die Leute won eige- 

nen Mitteln entblößt find, überall feine Ge- 

bühren wahrzunehmen, fondern die Bäffe 
unentgeldlich zu ertheilen. 

4) Für die Viſirung eines Paſſes ............... 


Bl. 


18 


38 


16 


*) Verordnung vom 19. Auguft 1853. (R.-B. 1853, 35. Raabe, Ge- 


feßfammlung. Bd. V. p. 864.) 
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5) Für die Beglaubigung, Caſſirung und Ausfertigung 

der See-Bälfe pro Stück ................... 

6) Für einen Herkunftsfchein oder irgend einige an- 

dere VBefcheinigungen dieſer Art, doch nur auf 

Berlangen der Interefjenten ausgefertigt........ 

7) Für die eidliche Beglaubigung der Inftrumente, 

ber Brotocolle u. |. w. für die erſte Seite von 

20 Zeilen Schrift......................... 

Für jede folgende Seite von 20 Zeilen........ 

jedoch vergeftalt, daß die Gefammtgebühren 

nie die Summe von 4 Thlr. und 24 fl. 
überfteigen. ' 


Thle. ßl. 


Ad 1. Die Laftengröße oder Trächtigfeit des Schiffes wird 
nad) Roggen-Laſten, und zwar burch den am Bord 


beffelben befindlichen Meßbrief beftimmt. 








D 
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(Ad 8 57.) Anlage B. 


Suſammenſtellung 
geſammter in den Häfen von 
Roſtock und Warnemünde 
zu erlegenden » 


Schifrs: Abgaben. 


Diefe Bufammenfelung ift im December 1847 officiell angefertigt und 
werben darnach Die Abgaben erhoben. Die feit jener Zeit eingetretenen 
Veränderungen find hinzugefügt. . 
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I. 
Zootjengeld und fonflige Warnemünder Erlegniffe. 


I. Lootfeugeld and: oder eingehend 
(an den Lootſencommandeur zu zahlen). 


A. Seeſchiffe, auch Leichter, wenn fie aus- 


nahmsweiſe Seereifen machen: 
h ch Thlr.ßl. 


1) a. offne Handlungsböte.................. — 16M.V. 


2) Anmert. 1. Beim Ausgehen zahlen fie nur, wenn fie 
fi) nach ihrem Belieben der Xootfen wirklich bebient 
haben. Fremde Fifcherböte und noch Fleinere Kahr- 
zeuge bezahlen aus. und eingehend hiernach ebenfalls 
nur, wenn fie fich der Lootſen bedienen. 

(2.-0. p. 27. b. c.) 


3) b. Schiffe unter 5 Fuß tief gehend ohne Spill— 32 „ 
mit Spill — 40 „ 
4)c „vend-6, u „ohne Spill— 40 „ 
| mit Spill 1— „ 
5) nn 6- Tun „ ohne Spill 116 „ 
mit Spill 1 24 „ 
6)e un IE. 0 „ ohne Spill 1 32 „ 
mit Spll 2 — 
VE un 8 I au „ ohne Spill 2 24 „ 
mit Spill 3 — „ 
DE un 10, „ ohne Spill 3 — „ 
Ä mit Spill 4 — „ 
9) u n10-1, u „ ohne Spill 4 — „ 
| mit Spill 5 — „ 
(2..D. p. 22.) 

10) i. "nn 11—12 non n ohne Spill 5 — Ws 

| mit Spill 6 — „ 
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11) k. Schiffevon 12—13 Fuß tief gehend ohne Spill 6 — NY, 


mit Spill 


12) 5 mn Bl, un she Spill 


13) 


14) 


15) 


16) 


17) 


mit Spill 
m. tiefer gehende Schiffe nach derſelben Pro- 


grejfion für jeden vollen Fuß mehr: 
(DB. v. 22. April 1835 sub 5. Bland, p. 454.) 


Anmerk. 2. Ueberhaupt begründet nur der volle 
Fuß größerer Tiefe Die Wahrnehmung des hohern Er- 
Tegniffes. 

(V. v. 22. April 1835. 5.) 

Anmert. 3. Tjalken, Schmaden und Kuffen ohne 
Kiel zahlen das Doppelte und minbeftens für 5 Fuß, 
(L. O. p. 22 4) 

mit Kiel nur die Hälfte mehr. 
(V. v. 22. April 1835 sub 6.) 
Anmerk. 4& In den Wintermonaten (October, 
Rovember, December, Januar, Februar, März) 
überall ein Viewheil mehr. 
(L. O. p. 22 sub 2.) 
Anmerk. 5. Ausgebrachte Schiffe, Die wegen widri⸗ 
ger Winde oder ſonſtiger Urſachen binnen 48 Stunden 
in den Hafen zurückkehren, zahlen für das Wiederein⸗ 
bringen und das demnächftige Wiederausbringen jedes- 
mal die Hälfte der Lootfengebühr, aber jedesmal Die 
volle Foye (unten sub II.) 
(V. dv. 27. October 1843. V.B. p. 231.) 


B. Leichterſchiffe oder Nachprahmer. 
Für das Aus- und Einbringen eines bela- 


denen Leichter incl. Entladens oder Be⸗ 


ladens und Wiedereinbringens oder Aus⸗ 
bringens des entlöfchten Leichters. 
(L. O- p. 26 sub 1.) 


18) a. für 6—8 Laften feiner Trächtigfeit, mag 


19) b. für jede Laft mehr................... 


er völlig "oder ausnahmsweiſe felbft mit 
einer Deckslaſt oder nicht völlig beladen fein 


Thlr. BI. 
T— " 
T— " 
8 — n 
1 — n 
2 — MV. 

— 12 „ 
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20) ce. für ganz ober mindeftens zur Hälfte mit 
Stüdgut (d. h. Waaren in Tonnen, Fäffern, 
Kiften, Ballen oder fonftigen Faſtagen) be- 
ladene Leichter Y/, mehr, als für Korn. 
21) d. für Leichter mit Ballaft das ‘Doppelte. 
(L.O. p. 23.) 


22) Anmert. 6. Wenn die Lootfen durch Wind und 
Wetter nach dem Urtheile des Lootfencommandeurs 
gezwungen find, mit einem noch nicht völlig beladenen 
oder entlöfchten Leichter in den Hafen zu flüchten, 
demnächft aber nach der Rhede zurückgehen und ihre 
Arbeit vollenden, fo fommt ihnen Y, mehr zu, wenn 
der Leichter aber im Hafen bleibt, nur die einfache 


Gebühr. 
(2..D. p. 23 fine.) 


23) Anmerk. 7. Seefchiffe, die als Leichter dienen, zah- 
len nicht nach ihrer Trächtigkeit, fondern nad) der Zahl 
ber geladenen Laften. 

(ibid. p. 24.) 


I. Lootfengeld von Warnemünde 
nach Noſtock. 
(Beigl. Nr. II. p. 486.) 
(Ebenfalls an den Lootſencommandeur zu zahlen.) 
Fir ein Schiff: 

24) a. von 1—10 Ralt....... ............. 
25) b. „ 10-20 ................. ... 
26) ©. „20 -30 .................... 
27) d. „ 30 —40 „..... ............... 
28) © 40 -50 ......... ........... 
29) f. 50-60 .................. .. 
30) & 60 - 70 .................... 
31) h. „über TO „........... ......... 

(2..0. p. 33, 8 27.) 
32) Anmerf. 8. Fremde nicht privilegirte Schiffe zahlen 


biernach auch für den Ballaftwächter. S. unten sub 41. 
(Gem.-Deer. v. 24. April 1823. V.B. p. 50.) 


Thlr. BI. 
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Thlr. BI. 
IN. Foye 
(an bie ein» oder aus⸗ aber aufbringenben 
Lootſen). 
A. aus- oder eingehend:. 
33) a. von einem offnen Boote........ ars — ENY 
34) b Leichter oder Nachprahmer.... — 16 „ 
35) c 5 m Seefchiffe unter 6 Fuß gehen — 16 „ 
36) de „ : „ andern Seefchiffe nach deſſen 
Größe 24 fl. bis........ — 32 „ 
37) e. „Schiffen ohne Kiel immer ......... — 32, 


(L. O. p. 31 sub 2. Gew.Deer. v. 15. Yan. 1803 
sub, 6 und v. 22. Juni ej. sub 3. W.B. p. 25. 27.) 


38) B, von Warnemünde nah Roftod 


immer so eure 000060 .—o, 10000006. . — 8 nn 
(L.O. p. 34 c.) 


39) IV. Zuanferfegen oder Anterlichten 


(auf der Rhede an bie ‚dienenden Lootfen). 1 —M.V. 
(2.-O. p. 26 sub a.) 


40) V. Wacht: oder Wartgeld 
| (an biefelben). 
a. wenn fie wegen Untiefe bes Hafens oder 
wegen Sturmes nicht binnen kommen können, 
(2..D. p. 31 sub 3.) 
b. oder als Ballaftwächter auf ver Rhede oder 
zwifchen Warnemünde und Roftod dienen, 


(V. v. 11. April und Gew.- Decr, v. 24. April 1823, 
8.8. p. 50. 82.) 


für 24 Stunden außer freier Koft a Perfon — 32.02 


41) Anmerk. 9. Fremde nicht privilegirte Schiffe zahlen 
jedoh für den Ballaſtwächter zwifhen Warne- 
münde und Roftod nad; Nr. I. ©. Rr. 32. Un. - 
merfung 8. 

(Bew. -Decr. cit.) 
29* 
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Thlr. BI. 
42) VI. Eonftiger Tagelohn an die Lootſen 


infoferne fie auf ver Rhede begehrt, auch dar- 
nach hinausgefahren find und fein anderes 


Erlegniß feftfteht, a Berfon täglih........- — DINY, 


(2.-O. p. 33, $ 26.) 


43) VI. Auffahren 
eines Schiffers auf deſſen Verlangen von der 
Rhede nach Roftod und an bemfelben Tage 


zurüd mit bem Xootjenboote höchſtens....... 2 — MV. 


L.O. p. 33, $ 25.) 
VII. Armengeld für Warnemünde 
(an den Lootſen⸗Commandeur) 
44) a. von jedem ein- ober ausgehenden Seeſchiffe — 4 
45) b. n T " " n Leichter... — 1 
(L.O. p. 25.) 
IX. Lootfens@&ommandenr 
A. au8=- oder eingehend: 


46) a. von einem offnen Hanplungsbonte....... — 4 
(2.-D. p. 22.) 

AT) b. „ jedem Leichter mit einem Majt...... — 4 

48) c „ n nn Zwei Maſten .... — 8 


(L.O. p. 24 sub B.) 
49) d. „ Seejhiffen bis 25 Laften Größe.... — 12 


50) en mn n 50 " " ... — 16 
51) f. „ über 50, 1er 24 
(2.-0. p. 22.) 

52) B. für das Anfern oder Ankerlichten 
ber Lootſen jedesmal................. — 4 


(L.O. p. 26 sub 1 a.) 
53) C. vonjedem Schiffe von Warnemünde 


nah Roftod mit Lootfen.......... — 2 
(2.-D. p. 34 b.) 
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Thlr. Bl. 
54) D. für Meffung der Tiefe eines 
"Schiffes und desfallſige Beſcheinigung 
in dem unter Nr. 91 gebachten Falle... — AMY. 
(B. v. 18. April 1845. V. B. p. 253.) 
54a)E. für das Peilen der Ziefe auf Ver— 
langen eines Schiffer ........... — 16 „ 
wovon er jedoch das Boot und bie Lootſen 
mit 8 ßl. bezahlen muß. 
(8..0. 8 3,g. 8 22, 3) 
55) X. Lootfen:Altermann 
aus⸗- ober eingehend von jebem Seeſchiffe oder 
beladenen Leichter ...................... — 1, 
(V. v. 14. März 1803. V.B. p. 26.) 
XI. 2ootfenboote 
aus⸗ oder .. eingehend, 


56) a. von jedem Hauptfahrzeuge, welches nad 


feiner Gangstiefe zahlt.................. — 4, 
57) b. von jedem andern. .... ............... — 2, 
(2.8. p. 25.) 
xl. Vogt 


A.von Roftoder, Medlenb. und ihnen 
gleichſtehenden Seefhiffen (von 
Leichtern nicht8) nur ausgehend, von andern 


aus⸗ und eingehend — bei einer Größe 
58) a. von I—10 Laſt. .................... —6,„ 
59) b. von 11—20 Laſt. ................... — 7, 


60) c. u. ſ. w. für 10 Laft mehr, jedesmal mehr — 1, 
61) B. für jeden Baffirzettel bei Clari— 


rung der Schiffe ................. — 1, 
(Refer. v. 25. April 1815. V.B. p. 104 und vom 
22. Febr. 1820, bei Bland p. 262. B. vom 2. Mai 
1815. B.-8. p. 105.) 
[Diefe Abgabe wird jet für Die Stadt berechnet.) 


Sqchifftabgaben zu Rofte und Warnemlinbe, 


XIU. Segediener. 
(S. auch sub 97 und 101.) 


62) A. wie sub XII, A., jedoch allemal bie 


63) 


Hälfte. 


(Gitate ad XII.) 
B. Für Anfagen von Reiheböten, in 
ſoweit fie nicht zum Lootſenbetriebe gehören, 
von dem Requirenten AaBoot......-.n.. 


(Bew.-Decr. vom 3. April und 12. Mai 1813. V.⸗B 
p. 46. 47.) 


XIV. Bootsfracht | 
für Warnemünder zu Completirung ber Schiff- 
ladungen vequirirte Vöte. 


A. Öetraide a Sad (4 Scheffel Roftoder 
Maaß) | 

a. von Roftod nah Warnemünde ......... 

b. von Warnemünde nach der Aihebe....... 


c. für das Auftragen auf das Land ober in 
die Vogtei a Sad........ ........... 


Anmerk. 10. An den Wintermonaten (Rr. 16) ad a. 
b. 2/, mehr. 


Anmerk. 11. Niemand braudyt mehr als 12 Säcke 
zu laden und es ift auch dann für 12 Säcke zu be- 
zahlen, wenn ber Abſender nicht fo viel laden läßt, 
ober nach dem Grachten des Lootfen - Gommandeurs 
bes Wetters wegen nicht fo viel hat eingenommen 
werden können. 

(2..D. p. 32 sub a. Bew.» Dert. u. 22. Yuni 1808 

sub 7. V.B. p. 27.) 


B. Stab- und Bodenholz, wobei zwei 
Ring Bodenholz gleich einem Ring Stab- 
holz zu rechnen, 


Zhlr. BL. 


— 20% 


69) a. von Roftod nach Warnemünde a Ring... — 12 „ 
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Thlr. BI. 
70) b. von dort nach der Rhede a Ring. ...... — 601% 
(2.-D. p. 32 sub b. V. 2.8. Nov. 1805. V. -B. 
p. 38.) 
71) Anmerk. 12. Zn den Wintermonaten (Nr. 16) %, 
mehr. 
(L. O. p. 32 b.) 


12) C. Alle andern Güter zahlen nach dem 
gegen Y, Roggenlaft reducirten Berhältniffe 


und Gewichte. 
(L.O. p. 33 oben.) 


XV. Trofchengeld 
für den wirklichen Gebrauch ber ftäbtifchen 
Troſchen (an den Lootſencommandeur zu zahlen), 
73) a. von einem Seefchiffe LThlr. R°/, bei Sturm 124 „ 
14) b. „  „ Leichter ZARl. „ " — 32 „ 
75) c. für Holen und Wegbringen znfammen.... — 24 „ 
76) d. Arbeitslohn nach Umſtänden und Bereins 


barung außerdem. 
(Prot. Gew. v. 15. April 1819. V.B. p. 41} 


77) xvi. Winterlage 
(an den Vogt zu zahlen) von jedem Schiffe, 
welches ausnahmsweife in Warnemünde Win- 
terlage hält........................... 5 — Et. 
(9.8. 8 31.) 


79) Anmerk. 14. Wegen des auch zu Warnemünde zahl- 
baren Arbeitslohns für Eintragen und Löſchen des 
Ballaftes fiehe unten sub 96, 97, 100, 101, überhaupt 
Nr. XXII. 


456° Schiffabgaben zu Roſtoci und Warnemünde. 


I. | 
Roſtocker Zogtfengebühren. 
Thlr. BI. 
80) xvii. Lootfenged 
von Roftod nach Warnemünde (an den Loot⸗ 
fenauffeher zu Roftod zu zahlen), wie sub II. 
Nr. 24 bis 32. | 
(Mofl. L. O. 8 6. Gew. - Deer. dv. 25. April 1823. 
- 8.8. p. 82.) 
81) XVII. Wachtgeld 
von Ballaftfchiffen, an ven Ballaftwächter 
zwiſchen NRoftod und Warnemünde, wie 
Nr. 40. 41. 


(V. v. 14. April und Gew.Decr. v. 25. April 1823. 
B.-8. p. 50. 82.) 


82) XIX. Foye 
zwifchen Roftod und Warnemünde an ben 
dienenden Rootfen, wie Nr. 38............ — 8Ne/, 
(Roft. 8..0. 8 6.) 


ZZ. Lootſenaufſeher zu Noſtock. 
83) a. Bon jedem Schiffe, welches von Roftod 
nah Warnemünde Lootſen nimmt (Nr. 80) — 2 „ 
(Roft. 2-0. 8 6.) 
84) b. Für Meffung der Gangstiefe eines Schiffes 
incl. Beforgung des Indemnifationsreverfes 
(von fremden privilegirten Schiffen, bie 6 Fuß 
ober darüber tief gehen, nach der V. vom 
13. Iult 1831. Gew.-Decr. vom 3. 
Septbr. 1841. V.B. p. 83. 5. HD. 
Sc 9 .....................4 4, 


Roſtocker Lootſengeld und ftäbtifhe Hafen⸗Erlegnifſe. 457 


II. 
Roſtocker (frädtifche) Hafen-Erlegniffe. 


85) Anmerk. 15. Die fämmtlihen sub XXL, XXIN. bis XXX. a. 


nachftehenden Abgaben — mit Ausnahme alfo des Arbeitslohns 
sub XXI. — werden auf dem flädtifchen Yerario, und die sub XXI. 
bis XXVIII. regefmäßig (Ausnahmen kommen sub XXVI. und 
XXVO. vor) vor dem jedesmaligen Ausgehen aus Roftod 
oder Warnemünde oder von der Rhede refp. vor dem Cinnehmen 
oder dem Auswerfen des Ballaftes von Seefchiffen (Leichter find frei), 
die sub XXI., XXIII. bis XXVIH. gedachten nach gedruckten zu 
Rofto von dem Hafenmeifter, zu Warnemünde von dem Vogte 
(nach vorgängiger Meffung oder Tarirung der Schiffe — die in 
Warnemünde durch den Xootfen-Commandeur gefchieht —) ausgege- 
benen Defignationen, und zwar das Ballaftgeld für fit und die Er- 
legniffe sub XXIU. bis XXVIII. nad) einem zweiten Zettel erhoben. 
Nach der Bezahlung werden die auf dem Aerario quittirten Zettel an 
den Ausfteller (Hafenmeifter oder Vogt) wieder abgegeben. (Conf. die 
bei den einzelnen Abgaben citirten Verordn.) 


Roftoder 
oder Fremde 
Mecklenb. 


nn Ta pl. 

XIXI. Ballaftgeld. | 

(B. dv. 28. März 1804 und v. 2. Sanuar 1806. Blanck 

p. 201. 209. Reſcript vom 22. Febr. 1822 sub IL 
1. ibid. p. 262.) 


86) A. Einnehmen des Ballaftes zu Roftod, 


87) 


88) 


Warnemünde oder auf. der Rhede a Laſt 3 4: 
(B. von 1804 8 1, von 1806 $ 2.) 


Anmerk. 16. Ein Schiff, welches mindeftens zur 
Hälfte mit Gütern beladen ift, zahlt nur die Hälfte 
Diefes Erlegniffes. . 

(8. von 1804 8 40, von 1886 8 15.) 
Anmert. 17. En Schiff, welches zu Roftod zum 
Theil beballaftet ift und das volle Ballaftgeld bezahlt 
bat, ift in Warnemünde davon frei. 

(®. von 1806 8 17.) 
Anmerf. 17a. Für Steine, welche nicht aus den 
ftädtifchen Ballaftoorräthen eingenommen werden, mwird 


‚ fein Ballaftgeld bezahlt. 


(B. vom 26. Zanuar 1844. V.B. p. 53.) 
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Roſtocker 
ne 
ßl. Bl. 
89) B. Ballaftlöfhen. zu Warnemünde 
oder auf ver Rhede a Kaft........ 3 41% 


90) Anmerk 18. Zür das Löfchen vor ber Stadt und 
für das Verfegeln bes Ballaftes außerhalb der’ Rhede 
wird nichts erlegt. 

(B. von 1806 8 9.) 

91) Anmert. 19. Balaftfchiffe, die fo tief gehn, daß fie 
von Warnemünde nach Roftod nicht auffließen können 
und foldyes durch einen vom Lootfen - Gommandeur 
nah borgenommener Meflung ausgeftelten Schein 
nachmweifen, find von dem Grlegniffe sub 89 frei. 

(B. v. 18. April 1845. V.B. p. 253.) 

92) Anmerk. 20. Das Ballafigeld wirb allemal nach ber 
ganzen Laftengröße des Schiffes bezahlt, einerlei, 
wie viel Ballaft (nach Belieben des Schiffer) einge- 
nommen oder gelöfcht worden. 

(V. von 1804 $ 3, von 1806 $ 3.) 

93) Anmerk. 21. Auch wenn die Löfchung oder Labung 
bes Ballaftes Durch Leichterfchiffe gefchieht, beſtimmt 
fih das Erlegniß nach der Größe des Hauptfchiffes. 

(B. von 1806 8 14.) 

94) Anmerk. 22. Das Ueberlaffen und Uebernehmen bes 
Ballaſtes von einem Schiffe in das andere ift zwar 
erlaubt, wenn es mit ausreichender Vorficht gefchieht, 
befreiet aber nicht von den Zahlımgen sub 89 u. 86. 

(B. von 1804 6 5, von 1806 8 18.) 


XIII. Arbeitslohn 
beim Löfchen und Ginnehmen des Ballaftes. 
(Siehe die sub XXI. citirten V. ©.) 
A. Beim Einnehmen: 
95) .a. zu Roſtock an Men Hafenmeifter für das 
verlangte Einbringen des Ballaftes durch 


die Ballaftfchieber a Raft-............. 3 3 
(B. von 1804 8 3.) 


96) b. zu Warnemünde an die Ballaftträger für 
das Herbeifchaffen und Einbringen bes 


(8. von 1806 8 5.) 
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Rofloder 
reden. Fremde. 
ßl. BL. 
IT) ce. an den Hegediener für das Anfagen über- 
haupt ........................... . 12 12 


(8. von 1806, 8 4.) 
B. Beim Löfchen: 
98). a. zu Roſtock an den Hafenmeiſter für ben 
verlangten Transport bes Ballaſtes zum 
Lager a Laſt ....................... 
(B. von 1804. 8 5.) 


99) Anmerk 23. Das Auswerfen muß durch die Schiffe- 
mannfchaft gefchehen. 
(®. von 1804, $ 4.) 


100) b. zu Warnemünde für das Auswerfen und 

| die Entfernung des Ballaſtes & Laft..... 
(3. von 1806, $ 12.) 

101) c. Hegediener für das Anfagen ber Leute 

überhaupt........................... 

102) Anmerk. 24. Die sub 95 und 98 gedachten Ar- 


beiten darf der Schiffer durch fein Schiffsvolk befchaffen, 


wenn er fie fofort beginnen lafjen und binnen 48 Stun- 
den damit fertig fein kann. 


(B. von 1804, $ 3 fine 4.) 


103) Anmerk. 25. Die Beftimmungen sub 87, 90,. 9, 
93 (Anmerk. 16, 18, 20, 21) gelten aud) für das Ar- 
beitsgeld. (Siehe die dort angef. Verorbn.) 


104) Anmert. 26. In dem Falle sub 88 (Anmerf. 17) 
ift in Warnemünde nur das Mebeitsgeld für ſoviel 
Ballaft zu zahlen, als dem Schiffe noch fehlt, wenn 
das Letztere ſich mit einer Desfallfigen Befcheinigung 
des Hafenmeifters verfehen bat, 

(®. vom 8. März 1806, zum $ 17 ber ®. von 1806. 
B.-B. p. 132 fine.) 

105) Anmert. 27. Für den Fall sub 94 (Anmerk. 22) 
ift Die Beflimmung des Lohns für begehrte Hülfe der 
Uebereinkunft überlaffen. (S. die ad 94 cit. V.) 


2 2 
3 3 
12 12 
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— 
ßi. Bi. 
106) XVXII. Baggergeld. 
NReſer. vom 26. März 1853 (DO. B. 1853, 12. Raabe, 
Bd. V. p. 847.) 


a. Bon allen ausgehenden Schiffen a Naft.. 5 5. Ert. 


b. Bon allen mit Ladung ausgehenden Schiffen, 
über 50 Laſt, außerdem a Laſt ........ 3 3 
c. Bon allen beladen einfommenden Schiffen, mit 
Ausnahme der mit Dach- oder Mauerjtei- 
nen, Gipsfteinen und Kreide beladenen,aLaft 5 5 „ 


107) XXIV. Eeuchtfenergeld. 

(B. v. 21. Dec. 1836. V.B. p. 200. 201.) 

a Laſt................ ............... 11L 

108) XXV. Tonnengeld. 
(Reſer. v. 22. Febr. 1820, sub II. 3. Blanck 
p. 263.) 

a Laſt ............................... 11 
109) ZXVI. Baumgeld 

à Laſt. .............................. 1 3 


110) Anmerk. 28. Die Bezahlung für die Winterlage 
(Nr. XXVII.) befreiet für die dermalige Keiſe von 
der Entrichtung des Baumgeldes. 


111) XXVII. Winterlagegeld 
(Pfahl⸗ Brücken⸗ oder Laſtengeld) 
für hier gehaltene Winterlage beim erſten 
Ausgehen a Laſt..................... 3 3 
(Reſer. vom 22. Febr. 1820, sub I. L., 
bei Bland, p. 262, nach welchem das⸗ 
jelbe von der Großherzogl. Accife für 
das ftädtifche Aerar erhoben worden —. 


Roſtocker ſtädtiſche Hafen⸗Erlegniffe. 


Eder" Fremd 
er emde 
Mecklenb. " 

ßl ßl. 


und vom 27. Dec. 1822, woſelbſt auch 
bie Erhebung durch das Aerar zuge- 
itanden ift.) 


112) Anmerk. 29. Roſtocker ſind hiervon frei, zahlen aber 
das Baumgeld Nr. XXVII. 


113) XXVIII. Armengeld 

(Reſer. vom 27. April 1810. V.⸗B. 
p. 124 — für die fremden — vom 
22. Febr. 1822, sub Il. 4., bei Bland, 
p. 263 — für Mecklenb. — V. vom 
20. Febr. 1846. V.⸗B. p. 262 — 

für Roftoder) 
à Laſt............................... 


XIX. Krahngeld 
für Benutzung des Krahns 
114) a. beim Ein- oder Ausſetzen eines Maſtes pr. 
Palm ............................. 


115) b. beim Laden oder Löſchen aus dem Schiffe 
oder in daſſelbe a Schpfd. ............ 


116) XXX. Kaigeld 


117) Anmerk. 30. Das Kielholgeld ift mit Genehmigung des 


Großh. Miniſterii vom 8. Mai 1852 aufgehoben. Das 
Kaigeld wird von jedem Schiffe jährlich nur einmal 
erhoben. V. vom 26. Mai 1852. (V.B. p. 304.) 


XXX. a. Kochhausabgabe 


Anmerk. 30. a. Die Abgabe muß bezahlt werben, . 


mag von der Benugung des Kochhaufes Gebrauch 
gemacht fein oder nicht. Leichterfchiffe und Die hie- 
figen Dampfichiffe werben von dieſer Abgabe nicht 


1/5 Y/a n 
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ergriffen; auch Schiffe, welche in Roſtock erbauet find, und Die 
erfte Reiſe machen, find davon frei. Die Erhebung gefchieht beim 
Wiederausgehen der Schiffe beim Ausclariren Durch das Aerarium 
und beziehungsmeife den Bogt zu WBamemünde nach denjenigen 
Grundfägen, welche bei XXIH. in Anwendung kommen. 
(2. v. 23. Juli 1849. Roftoder Zeitung von 1849, Nr. 87. B.-8. p.291.) 
118) Anmerk. 31. Hinfichtlich der privilegirten Schiffe, welche bei 
Erhebung ber fläbtifchen &rlegniffe regelmäßig den Medlenb. 
Schiffen gleichftehen, entjcheiden im Uebrigen und infoweit ſich oben 
feine befondere Beftimmungen finden, die betreffenden Gonventionen. 
Anmerf. 31. a. Alle Warnemünde bloß ale Nothhafen anlaufenden 
einheimifchen und den einheimifchen gleichgeftellten Schiffe, wenn fie 
wieder auslaufen, ohne in Roftod Geſchäfte betrieben oder ihr 
Schiff aufgebracht zu haben, find von den an das Aerarium zu 
entrichtenden Abgaben frei. (B. vom 14. Juni 1850. ®.-8. p. 295.) 
Anmerk 31. b. Alle binnenfommenden Baffagier-Dampfichiffe find 
von allen ftädtifchen Hafenabgaben frei, mit Ausfchluß der Xootfen- 
gelder. (8. vom 7, Sept. 1856. 2-8. p. 265.) 


IV. 
Gebühren der Großherzogl. Accife-Bedienten in N 
nach ber Tare vom 2. Juli 1829. (O. Wochenbl. St. 33.) 


3 
u: 
BI. I Thle. Bl. 
IXXI. Hecife-Neceptur 


119) a. Baumzeitel auf pas Schiff (a Laft).. 3216 — 16 


120) b. " „» Schiffsboot ..... — 8 —— 
121) c. Zettel auf Proviant des Schiffes aus 

oder ein...................... 4— — 4 
122) d: Zettel auf eine Seefifte und Roienfad 

zufammen ......... ............. 2 — — 2 


123) e. geſammte Zettel auf Proviant, Kiſten, 
Kojenſäcke für ein Schiff das ganze 
Jahr zuſammen.................. — 16 — — 
124) f. Zettel zum Löfchen....... ........ 4 — — 


Ya 
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* 2 
Eu 
Bl. Bl. The. Bl. 
125) g. Zettel zum Kielholen ......... ....82 4 116 
126) bh. „ 0 Maften-Einfeßen........ 16 4 — 32 
127) i. „eiines jeden Leichters oder Nach⸗ 
prahmers....................... 11 — 1 


k. Quittung, wenn ſie verlangt wird, 
128) 1. für Schiffe von 1 bis 50 Raftexc. — A — — 
129) 2: un „ 50 Laſt nd mehr — 8 — — 
130) Anmerk. 32. Der erpedirende Officiant erhält 

bie Gebühr doppelt, wenn die Erpedition außer 


der vorgefchriebenen Erpeditiongzeit begehrt und 
zugeftanden wird. 


Thle. FI. 
131) XIXII. Hceifebudendiener 
von jedem nichtprivilegirten fremden Schiffe 
a Laſt feiner Größe ................ — 1%% 


IXXIII. Strandoffictanten 
132) A. von Roftodern nichts. 
B. von Medlenb. und privilegirten 
Schiffen 
133) a. bis 25 Laſt ihrer Größe überbaupt..... — 36 
134) b. „ 50 „ 


Ben en 116 „ 
130) Mn rm 132 „ 
137) e. „ 120 u u ’ rer 2 — „ 


138) C. von fremden nicht privilegirten 
Schiffen, einerlei, was fie ein- oder aus⸗ 
führen, a Laft ihrer Größe............ — 2 


139) Anmerk. 33. MWeberall, wo in dem obigen Berzeich- 
niffe .von ber Trächtigfeit ober dem Tiefgange der 
Schiffe die Nede ift, find Roftoder Roggenlaften und 
Roſtocker Fuße zu verftehen. 


a — 


464 Schiffbabgaben zu Wismar. 
(Ad $ 57.) , Anlage C. 


Wismarfche Berordnung 
vom 8. Juni 1855 
über die ftädtifchen Abgaben, welche von einfommenden 
und ausgehenden Schiffen dafelbft zu zahlen find”). 





8 1. Jedes Schiff und fonftige Fahrzeug mit feſtem Verbede, 
welches nach Wismar beftimmt ift, hat, ohne Unterſchied der Na- 
tionalität, bei der Ausclarirung an ftädtifchen Abgaben und Offt- 
ciantengebühren zu zahlen: 

1) eine Claffenfteuer, welche jepoch nur bei Schiffen über 
20 Laſt eintritt, und beträgt bei Schiffen 


von 21 Laſt bis 30 Laſt inck...... 1 Thlr. 
n 31 " n 40 " ner 4 " 
n 4i I " 50 " En 7 7, 
" 51 " n 60 " nee 10 " 
„» 691 u» 70 mern 13 „ 
" 1 " " 80 " 1 15 n 
" 81 „ n % " nern 16 " 
„ 1 vn 10 2m rer 17 „ 
„101 „ „U0 2 neo 18 „ 


und bei größeren Schiffen von 10 zu 10 Laſt um einen 
Thaler fteigt; 

2) eine Hafen- und Baggerabgabe von 16 Schill. pro Laſt; 

3) das Lootſengeld in Gemäßhett der Verordnung vom 
24. October 1818, obwohl mit der Nenderung, daß auch frembe 
Schiffer, deren Schiff nicht größer als 10 Laſt ift, welche 
feinen Lootſen verlangen, Kein Lootſengeld zu bezahlen brauchen, 
wogegen ſie bafjelbe nach der Taxe bezahlen müflen, wenn fie 
einen Lootſen begehren. 

8 2. Schiffe, welche nicht hierher beftimmt find, jedoch aus 
irgend einer Veranlaſſung bier einlaufen und ohne clarirt zu 


*) Raabe, Gefepfammlung, Bd. V. S. 900, 
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haben, witber abgehen, find von den im 8 1 sub 1 et 2 ge- 
bachten Abgaben frei, und zahlen ftatt derjelben: 

1) wenn fe innerhalb ber durch die Tonnen bezeichneten 
Außengründe oder auf ber Rhede ankern, 1 Schilling pro Laſt; 

2) wenn fie aber foweit einfegeln, daß fie das hiefige Pfahl- 
wert benutzen, 2 Schillinge pro Laſt. 

8 3. Bon Schiffen, welche hier erbant werben, find bei 
ber erjten Reife die im 8 1 beftimmten Abgaben zu erheben, 
wogegen von einem einfommenben, aber nicht wieder unsgehenden 
Schiffe keine Abgaben zu zahlen find. | 

$ 4. Unter den im $ 1 et 2 gedachten Laſten find ſchwere 
Schwediſche Schiffslaften von 18 Schifföpfund a 280 Pfund 
zu verftehen. 

Wenn bei einer im Mefbriefe angegebenen Laftenzahl ein 
Bruch vorkommt, diefer aber noch micht eine Kalbe Laſt beträgt, 
jo wird dafür nichts berechnet; beträgt der Bruch uber eine 
babe Laſt oder dariiber, fo wird berfelße für eine ganze Laſt 
gerechnet. 

8 5. Sonftige ftäbtifihe Abgaben oder Dfficiantengebühren, 
als diejenigen, welche oben angegeben finb; Bat Teint ven hieſigen 
Hafen befucchendes Schiff zu bezahlen, es ſei benn, daß baffelbe 
mit keinem gehörigen Mefbriefe verſehen wäre, und alfo auf's 
Reue gemeſſen werben mäßte In viefem Falle ift für das 
Meffen und den Mefbrief die Gebühr zu entrichten, mit Vor⸗ 
behalt weiterer Beftimmung barüber, ie beim Abgange ver 
jeßigen Schiffsmeffer die Größe der mit einem gehörigen Meß— 
Briefe nicht verfehenen Schiffe zu ermitteln. 





Anm. Die Schiffsabgaben, welde von Großherzoglicher Seite in 
Wismar erhoben werben, find fehr complicirt und überfteigen bebeu- 
tend das frühere gefepliche Man, fü daß eine Rittheilung derſelben 
nicht thunlich iR. Ueberdies finden zur Zeit Berhandimmgen wegen 
Abminderung und -Bereinfachung der Abgaben zwifchen ber Xanbes- 
zegierung und dem Magiſtrate zu Wismar ftatt. 
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Anlage D. 


Schiffanbgaben in Bank röfp. Onxhaven, 


I. 2ootögeld”). 


Daffelbe wird (ercl. des Lootsgeldes an Die Krenzer-Zootfen) 
auf Grund der Eurbhavener Lootſen⸗Ordnung vom 20. December 
1838, $ 15—18 erhoben, wie folgt: 

A. Das Lootsgeld beträgt für jeven Hamburger Fuß, ben 
das Schiff tief geht: 

I) Bon See eintommend bis zur Böſch, Freiburg, 
Glückſtadt, Neubaus, vor oder in den Hafen von Curhaven: 

a. Wenn der Lootje jenſeits der Linie von der A oder 
großen Keffeltonne bis nach der weißen Tonne Nr. 1 an 
Bord Tommt 

währen der Wintermonate vom 16. September bis zum 


15. April incl. pr. Fuß ................. 6% Com. 
während der Sommermonate vom 16. April bis 
15. September incl. pr. Fuß ............. 7 En 


b. Kommt der Lootſe erft innerhalb der Linie von der A 
oder großen Keffeltonne nach der weißen Tonne Nr. 1, unter 
Neuwerk, oder weiter herauf bis zur K und weißen Tonne Nr. 9 
an Bord, 

im Winter pr. Buß. ......... 3 # Cour. . 
im Sommer „ ....... 2.4 

c. Kommt der Lootſe erjt auf ver Cuxhavener Rhede, ober 
oberhalb ber Xinie von der K, ober großen Böfch - Tonne nach 
der weißen Nr. 9 an Bord, 

im Winter pr. Suß.......... 2 3 Sur. 
im Sommer „ un Herren. lu nn. 


”) v. Soden und Tobieſen, „Nauta“, S. 274 — 278. Hamburger 
Handels⸗Archiv von 1857, S. 321, 
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Ausgegangene und wegen contrairen Windes oder aus ſon⸗ 
ftigen Urfachen wieber zurückkommende Schiffe zahlen mm bie 
Hälfte, wenn fie einen Lootſen verlangen und benjelben vor 
oder in Cuxhaven entlaſſen. 

Liegt das Schiff auf der Cuxhavener Rhede, und hat das 
einkommende Lootsgeld ſchon einmal bezahlt, fo zahlt es um in 
den Hafen zu fommen, im Winter und Sommer nur 1%, und 
hat der Lootſe das Schiff dafür nad der vom Hafenmeifter 
beftimmten Stelle zu bringen. Hat es einen Lootſen an Bord, 
fo ift für das in den Hafen fegen nichts extra zu bezahlen. 

2) Liegt ein Schiff im Hafen und verlangt einen Lootſen 
Elbaufmwärts, fo bezahlt es dafür im Winter pr. Fuß 2 4, 
im Sommer 1 # bis zur Böſch, Glückſtadt, Freiburg oder Neu- 
haus, und fteht e8 dem Capitain frei, fich einen Lootſen auszuwählen. 

3) It ein Lootje genöthigt, ein Schiff bis nach Ham- 
burg aufzubringen, fo zahlt vaffelbe fomohl im Winter als 
Sommer 3 # mehr pr. Fuß. 

4) Bon Eurhaven ausgehende Schiffe, die einen 
Lootſen verlangen, zahlen dafür: 

im Winter pr. Fuß. ......... 3 4 Cour. 

im Sommer „ m sesrer nn. 2 un 
und dem Rootfen big zum Abgang des Schiffes für jede 24 Stunden 
3 H Wartegeld. 

Solite der Lootſe mit dem Schiffe Elbaufwärts flüchten 
mäüfjen, fo bat er fein Extra⸗Lootsgeld zu fordern, ſondern fich 
mit 3 HA pr. Zag zu begnügen; ebenfo wenn ein Verſuch zum 
Ausgehen gemacht wird. Geht das Schiff indeß in einen Hafen 
und der Capitain will ben Lootfen nicht länger behalten, fo 
muß er das beftimmte Lootsgeld bezahlen; ſonſt aber muß ber 
Lootſe für 3 HK pr. 24 Stunden am Bord bleiben. 

B. Nimmt ein Schiff zwei Lootſen, jo bezahlt es für ben 
zweiten LZootjen nur das halbe Lootsgeld. Kommt aber ein 
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Schiff, welches bebeutenden Schaden an Zafellage, Steuerruber 
oder Mangel an Anker und Tauen hat, fo bat ver Lootſe das 
Recht, einen zweiten mit überfteigen zu faffen und muß Damm 
für beide Lootſen das volle Lootsgeld bezahlt werben. 


Sitzt das Schiff am Grunde, ober liegt außerhalb des Fahr⸗ 
waffers, oder bebarf fonft außerordentlicher Hülfe, fo gehen 
zwei Lootſen an Bord, welche ein jeder doppeltes Lootsgeld und, 
nah Maßgabe ihrer Bemühungen, Gefahr und Zeitverluſt, 
eventualiter eine Extra-Vergütung erhalten, wes Endes fie ihre 
Declaration nebjt einem Berichte des fich auf der Kreuze befin- 
benden Loots⸗Capitains dem Commander einzureichen haben, 
ber dann das Weitere veranlaffen wird. Verlangt aber ein 
Capitain unter biefen Umftänden mehrere Mannjchaft, jo darf 
fie ihm nicht verweigert werben, unb hat biefelbe ſodann, wenn 
das Schiff in Cuxhaven ift, Ihre Worberung vor ben Amtmann 
zu bringen. 


C. Alle mit Ballaſt, Kohlen oder Heringen beladenen 
Schiffe haben, fofern fie nicht zugleich '/, Stüdgüter führen, 
während des ganzen Jahres nur die Hälfte des Winterloots- 
Geldes zu zahlen. 

Schiffe, die längere Zeit auf der Elbe liegen, wie Kriegs⸗ 
und Zransportfchiffe, fo wie Boft- und Luſtfahrzeuge, 
die die Elbe öfters auf- und nieberfahren, haben jevesmal 
das volle taxmäßige Lootsgeld zu entrichten. 


D. Die Berechnung des Lootögeldes nach der Winter- und 
Sommer⸗Taxe richtet fich In zweifelhaften Fällen ſowohl bei 
einfommenben als ausgehenden Schiffen nach dem Tage, an 
welchem der Lootſe an Bord gekommen tft. 


E. Alfe Fahrzeuge, die beladen 6 Fuß Hamburger Maaß 
und barüber tief gehen, ımb über 20 Hamburger Commerz 
laften mefjen, find, auch wenn fie Schwerbter führen, loot s⸗ 
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pflichtig. Schiffe von 20 Conmmerzlaften ımb barunter find 
vom Lootsgelde befreit *). 

Snsbefonbere müffen alle in Curhaven unter Havarie (d. h. 
auf dem Helgen) gemefene Tootspflichtige Schiffe, von dort auf- 
oder abwärts gehend, einen angejtellten Lootſen nehmen oder 
doch bezahlen. 

F. Die Loots-Kreuzer**), welche durch Verordnung 
vom 8. Januar 1855 eingerichtet find, kreuzen zwifchen ber 
Elbmündung, Borkum und Helgoland, um eingehende Schiffe 
mit Xootfen zu verfehen. Sie bürfen innerhalb bes Gefichts- 
freifes der Außern Station der Loots⸗Galliote nur dann Lootſen 
- abgeben, wenn diefelbe nicht auf Station liegt over feinen 
Lootſen verfeßen Tann. Das Schiff, bei dem fie an Bord ge- 
fommen find, führen fie in bie Elbe, und übergeben bei Fort⸗ 
fegung der Reife von Eurbaven aufwärts das Commando an 
einen Revier⸗Lootſen, zu beffen Vereithaltung fie im Aufſegeln 
unterhalb Kugelbaak ihre Flagge am Bortopp zu fegen haben. 

Das Lootsgeld beträgt im Winter pr. Fuß 12 MX Com. 

im Sommer „ 9 „ 
HE. Zounengeld *). 

A. Das Tonnengelb für Seeſchiffe wird nach der Ladungs⸗ 
fähigkeit derſelben erhoben und beträgt für Seeſchiffe über 
20 Commerzlaften, von jeder Laft von 6000 & 8 2 Gem. 
Daffelde ijt unter Ablieferung des vom bortigen Hafenmeiſter 
ausgeſtellten Meßzettels vor Abgang des Schiffes am Haupt- 
Zollcomptoir zu entrichten. 

Schiffe, die fowohl Fluß⸗ als Seereifen machen, find für 
bie betreffenden Seereifen als Seefchiffe zu betrachten. 

) Revidirte Hamburgiſche Zollverordnung vom 22. Decbr. 1856. 8 22. 
(Hamburger Handels-Acchiv von 1857, S. 233.) 

**) Mevidirtes Meglement und Inſtruction für Die Loots-Rreuzer, deren 
Mennfchaften und Die Kreuzer-Lootfen vom 27. Juni 1856. (Hamburger 


Handle ltichin non 1357, S. ML) 
*) Revibirte Zollverorbnung eitat $. 20. 


_\ 
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B. Die Hälfte des Tonnengelves, nämlich nur 4 4 Cour. für 
die Sommerzlaft von 6000 8, wird entrichtet für folgende Seefchiffe: 

1) Für anfommende Seefchiffe, welche nichts geladen haben, 
als: thierifche Abfälle (Knochen, Hufen, Klauen, Gedärme und 
Blut), Bauholz, leere Bonteillen, Brennholz, Cement, Cement- 
fteine, Cichorienwurzeln, Dachpfannen, Dünger, Cichenborfe, 
Eichenlohe, Erde, Fliefen, Floren, Gips, Glasjcherben, Holz- 
fohlen, Kalt, Kalkfteine, Klinker, Knochenſchaum, Knochenſchwärze, 
Kreide, leere Krüge, Mauerjteine, Sand, Echiefer, Schlachtvieh, 
Stabholz, Steine, Tarras, Thon, orbinaire Töpferwaaren, Torf, 
Traßfteine, Tufffteine, Zuckerſchaum. 

2) Für alle 20 Sommerzlaften und Darunter haltenden Seeſchiffe. 

3) Für alle in Ballaft jeewärts anlommenden Schiffe. 

4) Für alle nicht aus See hier eintreffenden Schiffe, pie 
bemmächft feewärts wieder abgehen. . 

5) Für alle Seefchiffe, welche außer Steinfohlen, Cinders 
und Coaks, noch andere Waaren zum Werthe von höchitens 
300 3 Bco. beigeladen haben, wenn fie in Ballaft von hier abgeben. 

6) Für alle feewärts kommenden Schiffe, welche nichts als 
Steinfoblen, Cinders und Coaks geladen haben, wenn fie mit 
Ladung von hier abgehen. 

€. Ganz frei vom Tonnengeld find: 

1) Alle feewärts fommenben Schiffe, welche nichts als 
Steinfohlen, Cinders oder Coaks geladen haben, wenn fie in 
Ballajt von hier abgehen. 

2) Die von Grund aus in der Stadt, in den Vorftäbten 
oder auf biefigem Gebiete nen erbauten Seefchiffe, jedoch nur 
für die directe Rückkehr auf hier von dem Beftunmungsorte 
ihrer erſten Ausreife. 

3) Die dortigen Wallfifch- und Robbenfänger, infofern bie- 
felben ausgehend und zum Fange ausgerüftet find, und nachge- 
wiejen wird, daß bie eingehende Ladung lediglich aus Probucten 
ihres eigenen Fanges beſteht. 

4) Seefchiffe, welche auf Hamburg kommen, um auf biefigen 
Werften verzimmert zu werben, wenn fie nach vollendeter Re⸗ 
paratur fofort wieder ohne Ladung von bort abgehen. 
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"5) Seejchiffe, welche wegen Eisgangs, Unwetters oder Ha- 
varie wieder auf Hamburg zurückkehren, nachdem bereits für 
diefe Reiſe Tonnengeld entrichtet worden, falls fie mit berfelben 
Ladung wieder ausgehen. 

6) Fahrzeuge, die mit Fischen, Auftern, Hummern u. f. w. 
aus See Tommen, fo wie Schiffe zur Beförderung von Palfa- 
gieren nach und von Helgoland, Föhr und Norderney, fo Lange 
und fo weit fie nur zu biefem Zwecke verwendet werben. 


Für Flußſ chiffe, inſofern ſie keine Seereiſe machen, wird 
kein Tonnengeld erhoben. Das Baumgeld haben die Flußſchiffe 
zufolge der Verordnung vom 8. December 1843 zu entrichten). 

Für die Schiffe, welche ganz ober theilweife mit Getraide 
beladen find, muß vor der Ein- und Ausclarirung am Haupt- 
Zollcomptoir ein Schein producirt werben, daß biefelben dem 
Kornverwalter angemeldet worden find. 

Schlammgeld wird wie bisher für Floßholz entrichtet. Hafen- 
geld, jonftige Gebühren ‚und Sporteln fallen auch für die Zu- 
funft weg **). 

ZEN. Quarantaine:Gebühren *). 

a. Für die Unterfuchung eines Schiffes, incl. Bootslohn, 
Eopialien, Stempel ꝛc............. CS. mX 23. — ß 
b. Für quarantainepflichtige Schiffe, bie 
auf der Reife bereits in einem anderen | 
. . 2anbe freie Praftifa gehabt haben... ". 6. — „ 
c. Für jeden Beſuch des Arztes, inet. | 
Bootslohn, an Bord eines in Obfer- | 
vations⸗Quarantaine Yiegenden Schiffes " 8, 


mit einem Marimum für ſaͤmmt⸗ 
liche Befuche von ................ „ 2. — , 


d. Für Wachen pr. Tag pr. Mann.... nd. — „ 


*) Revidirte Zollverordnung eit. $ 21. 

**) Revidirte Zollverordnung eit? 8 22. 

*) Verordnung in Betreff der Duarantaine- Anftalt zu Gurhasen vom 
22. December 1856. (Hamburger Hanbels-Achiv von 1857, S. 324.) 


—  —— 
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 Kchiffenbgaben in Bremen refp. Bremerhaven”). 


I. In Bremerhaven. 
A. Lootsgeld. 


Doffelbe ift zwifchen Bremen, Hannover und Oldenburg ger 
meinfchaftlich feftgeftellt. Zwifchen ven Bremifchen, Hannöverfchen 
und Oldenburgiſchen Lootfen befteht Hinfichtlih des Einhriugens 
freie Concurrenz; diejenigen Lootfen, welche zuerjt an Bord 
fommen, haben das Schiff einzubringen, Das Ausbringen ber 
in Bremerhaven liegenden Schiffe gebührt ausfchließlid ven 
Bremifchen und Geeſtendorfer Lootſen, unter welchen beiden Ge- 
felifehaften in biefer Beziehung freie Eoncurrenz befteht. 

Das Lootsgeld beträgt: 
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1. Einkommend: zes! 88 Su 
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Be | *a 
pr. Bremer Zub > 11 Boll @mgliih | 3883 I: == 
23255 32 8 2 
255 ERS 4 
Ld'orx? Or.d'or Or. Ed' or ꝰ Sr. 
aus See Bremerhaven ..... * 15 2 3 2 52 
von und jenfeits ſStrohauſen ...... 2 4 2 10 2 614% 
der 1. Zonne )Brafe........... 2 33 2 18 3 — 
bis Eisfleih ......... 2 6 2 38 3 26% 
ie ei] 3 8 ı 8) 3 3 
ohaufen ...... Ya 
beg 3. u, 4. Tonne Brake aeeeeonen.. ı SI 2 -| 2 
Gisfleth ......... 2 3| 2 101 3 2% 
zwifchen Bremerhaven. ..... ı 51 1.3 2 4 
der ri uf. Tonne} Strohaufen vun 1 60 1 46 2 134 
bis Brake ........... 1 69 1 54 2 24 
7 ſchen \Sremerhaven ..... 1 30 1 27 1 60 
ber 7. Tonne und \Strohaufen ...... 1 48 1 34 1 691,5 
ber Bremer Baake Brafe........... 1 57 1 4 2.8 
bie Eisfletb ......... 1% 1 9 2 MU, 
zwifchen bee [Bremerhaven ..... 1 21 19 1 36 
Baake, Solthörn \Stropau fen ...... 1 30 1 16 1 452/ 
und voten Tonne Brake ........... 13 1 4 ı 50 
is Elsfleth ......... 1 521 ı Mi 210, 





) Imhorfi, Handlericon S. 34-38. Lecklenborg, Handlexieon S. 87. 











B. Ansgehend: 


pr. Bremer Fuß = 11 Zoll Englifch. 


vom 1. Novbr. 
Hi81. März 









‘oraP Br. "orazP Sr. 

Bremer Baale . — 8% 1 6 

von Bremerhaven zur 7. Tonne...... 1 42 — 56 t 40 
bie an 1 3 | ı -|2 - 

» ...... 1 44 1 12 2 24 


B. Safen-Unfoften: 
Schiffe unter 30 Laſt (A 4000 Pfd.) zahlen Liegegelb für 2 Monat 
pr. Laſt 9 Gr., 
Schiffe von 30 Laſt und barüber.......... nr 2 „ 
und für jeden ferneren Monat... ,„ 1! „ 
Der Hafenlootſe berechnet für Ein- und Ausholen des Schiffes, 
von und nach der Rhede, inclufive Hülfsboot: 


im alten Hafen......... ca. 5 Thlr. 18 Gr. Gold pr. Schiff, 

a DEU ......... T„ 183 n ". 
für. een bes Schiffes 

Im Hafen jebesmal ._... 7 1 nn 09m ” ” 

ufenbefihtigung, wenn 

erforderlich ........... „5 ,HnHn „ 
Ladungsbeſichtigung.. 5 — „ 7 ” 
wenn Berficherung in England, 

für Lloyds Agent extra.., 2 „ 36, m „ 
Notirung des Proteſtes u... „iv nn [7 
Ausführung deſſelben (Ver⸗ 

klarung) ............. „13 — „ 


C. Quarartaine-Gebühren, 
gemeinſchaftlich mit Haunover feſtgeſtellt: 
a. Für die Unterſuchung eines Schiffes, 
incluſive Bootslohn, Copialien, Stem⸗ 
pel u. ſ. w.. ....... . 10 Zhle. — Gr. Gold. 
hält das Schiff aber unter 100 Saft. Du un 
b. Für jeden Befuch bes Arztes, inclu⸗ 
five Bootslohn ................. 2 „ 36 u u 
c. Für Wache, pr. Tag pr. Maun.... 1, —ı nm 
Andere Gebühren werben nicht erhoben. 
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D. Dampffchlepplohn. 
Bon und nach dem Hafen und ber Rhede: 


Schiffe bis 100 Laft Größe........ 10 Thlr. Gelb pr. Schiff, 
„ von 101 bis 200 Saft...... 
„ — 201 „ 300 222222 15 „ ”„ „ 


n „ 300 Laſt und. darüber .. 18 „ „ 
In den Wintermonaten pr. Schiff 4 Thlr. mehr. 
Wenn mehrere Schiffe zugleich gefchleppt werben, findet 
eine Ermäßigung von 25 °/, Statt. 
Schlepplohn nah und von Bremerhaven bis 
Bremen zur Baafe See 
Ldor or? ed'or ð 


Schiffe bis zu 150 Laſt Größe. 30 40 . 75 
„ „ di 250 [A „ 35 45 80 
„ „ ” 300 „ „ . 40 50 85 
” nn» 400 ” nn ° 45 55 90 
„ " 500 „ ” 50 60 05 
" "mn 600 „ ” 55 65 100 
” ” „ 700 „ „ 60 70 105 
„nn WW u u 65 15 110 
„ nr» N 900 „ nn ° 70 80 115 
[Zi PLZ 7) 1000 „ 75 j 85 120 


In den Wintermonaten vom 15. Nopbr. bie 15. März 

20 °/ mehr, wenn freies Fahrwaſſer. — Bei Treibeis, wenn 

feine befondere Gefahr vorhanden, 50 °/ mehr. In Bergungs- 

füllen muß eine Uebereinkunft getroffen, oder die Vergütung der 
Entſcheidung von Schiedsrichtern überlaffen werben. 

Schiffe, welche fich in See über die erfte Tonne hinausjchlep- 

pen lafjen, zahlen dafür an Schlepperlohn 20 Thlr. pr. Stunde, 


U. In Bremen. . 

An Staatsabgabe wird vom Schiffe entrichtet für 

4000 Pfd. angebrachter Güter 10 Gr. Diefe Abgabe ift von 

Dremer Schiffen und von gleichgeftellten zu zahlen; frei Davon 
find nur Oldenburger und Hannöverfche Schiffe. 
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Anlage F. 


Bas Reglement des Bamburgifchen WAafferfchönts 
vom 27. December 1849 
enthält im MWefentlichen folgende Beſtimmungen *) : 


8 1. Alle von bier oder von Altona in See fahrenden 
Seefchiffe, welche unter Hamburger Flagge fahren, müffen ihre 
Mannfchaft nor dem Wafferfchouten an- und abmuftern. 

8 2. Ein Jeder, ver auf einem Hamburger Schiffe als 
Dfficter, Matrofe oder Iunge zu fahren beabfichtigt, bat fich 
bei dem Schouten zu melden, und die erforberlichen Angaben zu 
machen. Wer einen unrichtigen Namen annimmt, ober fonft 
unwahre Angaben macht, verfällt den Umständen nach in eine 
Strafe von 3 bis 6 m&. 

8 3. Der Schout ift verpflichtet, von allen denen, welche 
fi bei ihm melben, fo wie von alfen bei ihm ftattgefunbenen 
oder ihm angezeigten An- und Abmufterungen genaue Regijter 
zu halten. Jedem, ver fich bei ihm das erfte Mal melbet, hat 
er ein fogenanntes Seefahrtsbuch einzuhänbigen, für welches 
2 ß zu entrichten find. Diefes Buch enthält die Vorfchriften 
der Mufterrolle, und dient zugleich dem Inhaber als Legitima- 
tions- und Zeugnißbuch. — Ohne eine foldhe Legitimation darf 
fein Schiffer Jemand zum Schiffsdienſt annehmen, bei 30 mX 
Strafe. 

8 4. Der Schout ift verpflichtet, die Meufterrolle für ven 
Schiffer auszufertigen und zugleich eine Abfchrift verfelben an 
den Steuermann zu geben, felbige auch nebſt der Disciplinar- 


*) v. Soden und Tobiefen, „Nauta“, ©. 191--195. 
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Berorbnung der geſammten anzunmiternden Schiffemannfchaft 
beutlich worzulefen. Die Bezahlung des Handgeldes, fo wie ber 
verbienten Monatsgage gefchieht im Haufe des Schouten und 
bürfen dabei keinerlei Sporteln genommen werden. Nach 
Ablauf jeder Reife bat der Scout fi die Seefahrts— 
Bücher der abzumufternden Mannfchaft mit dem Zeugniß Des 
Capitains verfehen vorzeigen zu laſſen, und durch feine Unter- 
ſchrift unentgeltlich zu beglaubigen. 

85. Der Scout ift gehalten darauf zu fehen, baß alle 
Hamburger Schiffe mindeftens einen gebornen Hamburger als 
Jungen mit anmuftern. Nur im alle, daß wirklich Teine bazu 
geeigneten Hamburger dem Schiffer vorgefchlagen werben können, 
foll eine Ausnahme von Diefer Regel geftattet fein, wovon jedoch 
bem Hafenherrn eine jedesmalige Anzeige zu machen ift. Auch Hat 
ber Schout darauf zu fehen, daß ber Steuermann Hamburger 
Bürger ift. Fährt ein Schiff mit mehreren Stenerleuten, jo 
genügt e8, wenn ber erfte ober Oberſteuermann Hambur⸗ 
ger ift. 

8 6. Der Schout bat ferner darauf zu achten, daß bie 
Geeleute, welche ſchon vor der Anmufterung zu ber laufenden 
Heuer den Dienft auf einem Schiffe angenommen haben, ſelbi— 
gen nicht ohne trifftigen Grund und ohne vorherige 48ſtündige 
Auffündigung wieder aufgeben oder bei der Anmufterung auf 
höhere Gage bringen; die darüber Handeln, verfallen nach Um- 
ftänden in eine Strafe von 6 bis 12 mX. 

8 7. Der auf die Hand zu gebende Vorfchuß beträgt, wenn 
nicht eine anderweitige Verabredung ftattgefunden hat, bei 
Reifen nach europäifchen Plätzen eine Deonatsgage, nach außer: 
europäifchen Pläten zwei Monatsgagen. 

88 Würde Jemand mit dem auf die Hand erhaltenen 
Gelbe ſich heimlich entfernen, jo trifft ihn, wenn man feiner 
babhaft wird, eine Durch ben Polizeiheren zu verfügende Ge- 
fängnißftrafe von 14 Tagen. Der Schont ik jedoch gehalten, 
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dem Schiffer ohne neues Handgeld und höhere Sage einen an- 
dern Seemann an beffen Stelle zu verfchaffen. Dagegen tft 
der Schout befugt, den, einem Seemanne auf die Hand gege- 
benen Vorſchuß, wenn dieſer ihm dafür feine hinlimgliche Sicher- 
beit jtellen kann, fo lange zu fich zu nehmen, bie das Schiff 
abgeht. — Der Schiffer tft bei Strafe von 30 mX gehalten, 
dem Schout jeves Mal, fo fchnell als möglich die Anzeige zu 
machen, wenn Jemand ben Dienft bei ihm eigemmächtig ver- 
laſſen hat, 

89 Wenn zwiſchen Schiffer und Schiffsvolk Streitig- 
feiten entftehen, fo fol bis auf Weiteres der Schout eine güt- 
liche Ausgleichung verfuchen. Iſt dies von Teinem Erfolge, fo 
ſteht e8 den Parteien frei, fih an die Schiffer- Alten zu wenven. 
Wollte nım eine von ben ftreitenden Parteien fich mit deren 
Ausspruch nicht zufrieden ftellen, jo ift die lette Inftanz bis 
auf Weiteres bei demjenigen QBürgermeifter, welcher Patronus 
der Schiffer ift, bei deſſen Entfcheivung es fein Bewenden 
haben fol. In Eriminalfällen ift der Schout befugt, die Ver⸗ 
brecher, ſowohl zu Waffer als zu Lande, zu arretiren, und an 
die Polizei⸗Behörde auszuliefern. 

8 10. Der Schout ift verpflichtet, für bie Aufrechthaltung 
ber in dieſem Reglement, in ver Muſterrolle, in der Discipfi- 
nar-Verfügung, fo wie in der Verordnung für Schiffer und 
Schiffsvolk getroffenen Beftimmungen und Anordnungen Sorge 
zu tragen. 

8 11. Außer nachbenannten Gebühren, nämlich von den 
Leichterfchiffern für Löfchung und Schein 3 X; von bem 
Knecht deffelben 6 2; von dem Jungen 3 8 und von dem Iollen- 
führer bei der Anftellung für den Schein 1 mX, werben vom 
Schout (feit 1856) für Rechnung der Stadt von allen Hamburger 
Schiffen, bie von bier abgehen, annoch an Gebühren erhoben: 

Bon dem Rheder: für Anmufterung a Mann 12 ß; 

bei der Abmufterung 8 2. 
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Bon der Mannſchaft: bei Anmuſtering a Mann 6 £; 
bei der Abmufterung 4 2. 
Bon den Dampfſchiffen: vom Rheder für jede Reife 
im Ganzen TmK 8 AR. 
Bon den Grönlandsfahrern: für An- und Ab- 
mufterung 20 mX. 
Bon den WVallfifhfabrern nah der Süpdfee: 
30 mX, ohne daß dabei auf die Zahl ver Mannfchaft 
Rücficht genommen werde, Bon dieſem Gelde werden 
8/, bei der Anmufterung und ı/, bei der Abmufterung 
bezahlt. 
Außer dieſen Abgaben bürfen durchaus keine Gebühren, fie 
mögen Namen haben, welche ſie wollen, weber vom Schout, 
noch von beffen Diener geforbert werben. 
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Berichtigungen und Bufäke. 


— — 


Ad 8.7. In Wis mar ſollen die Vorſchriften des Hanſeatiſchen Sees 
rechts im Fall ihres Widerſpruchs mit dem Lübiſchen Rechte vor letzteren 
den Vorzug haben ?). . 

Aa 834. ©. 57, lebte Zeile von unten ift hinter Großbritannien 
Preußen hinzuzufügen. 

Ad $ AB. Das Seite 72 erwähnte Proviforium für die Schiff. 
fahrt durch den Sund ift laut amtlicher Belanntmachung ber Königlich 
Dänifchen Negierung?) bereit8 aufgehoben worden. 

Ad $ 44. Die Zahl der Farbenfkreifen in ver Wismarfchen Flagge 
beträgt in der Regel Brei von jeder Farbe; jedoch kommen Abweichungen 
vor, fo Daß es auch Wismarfche Flaggen mit vier weißen und vier rothen 
Streifen giebt. 

Seite SO, Zeile 12 von unten, lies.$ 73, ftatt 8 70,6. 

Seite 83, Zeile 14, lies vertretenen, ftatt vertretenden. 

Seite SB, Note, lies angeftellten, ftatt au 8 geftellten. 

Seite 93, Zeile 10, lies Das Recht, flatt Dies Mecht. 

Seite DS, letzte Zeile von unten, lies gewehrt, ftatt gewährt. 

Ad 5 49, Seite 96, Zeile 11, ift Preußen binzuzgufügen nach 
Großbritannien. 

Seite 105, 106, 107, Lies Ravigationsarte vom 26. Zuni 1849, 
ftatt refp. 29. und 20. Zuni. 

Ad $ 53. Das Preußifche Handelsminifterrum bat unterm 26. Juni 
1857 bekannt gemacht®), daß den Preußiſchen Schiffen die Küftenfahrt 
nicht nur zwifchen den Niederländifchen Küftenpläßen, fondern auch in 
den Niederländifch-Weftindifchen Golonien geftattet worden, nicht jeboch in. 
den Oftindifchen Colonien. 

Seite 116, Zeile 6 von unten, lies um, flatt nur. 

Ad 8 61, c. In der Provinz Buenos Ayres find burch Geſetze 
vom Mai 1857) die Hafen. und Tonnengelder aufgehoben und ift der 
Rootfendienft in allen Häfen, Rheden, Küften und Flüſſen freigegeben, in 
der Art, daß es jedem Schiffe freifteht, Strom auf- oder abgehend Lootſen 
zu nehmen ober nicht. Auch ift der Kootfen-Tarif veröffentlicht, und beträgt 


1) Wismarſche Nathöverorbnung vom 28, Januar 1887. (Wismariche Zeitung von 
1887, Nr, 12, Beilage.) 

2) Hamburger Börfen-Halle nom 20. Juni 1857, Nr. 14,016. 

8) Hamburger Börfen-Halle vom 20, Juli 1857, Nr, 14,041, 

4) Hamburger Börſen⸗Halle vom 21, Juli 1857, Nr. 14,068. 
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von Boint Indio oder Gnjenada nach Buenos Ayres oder umgekehrt bei 
einem Tiefgange von 
9 Zuß (fpan.)) 0 8 14 Bub 658 - 19 Fuß 130 9 


10 , 35, 5, 7%5,m 20,10, 
1, U, 16, 683, 21, 160, 
12 0», 17, 98, 
13 „, 5, 18,10, 


Für die Einrichtung von Leuchtfeuern am Rio de la Plata auf ber 
Bübdfeite ber Iuſel Labos und auf der Nordſeite ber Englifchen Bank und 
bie Auslegung eines Rettungsfloßes auf ber Sübfelte der Englifchen Bank 
haben Schiffe eine Abgabe von 25 G. eines Reals pr. Ton für jebes Feuer 
zu bezahlen. Schiffe, welche aus ben füblichen Gewäſſern und bem ftillen 
Deean kommen, find von dieſer Abgabe frei ®). 

Ad 8 64. Die Kreibafenqualität von Dbeffa ift Durch Eaiferlichen 
Befehl vom 4. Yunt 1857 aufgehoben ?). 

Ad $ 65, VE. VEL VIII. Die freien Hanfeftäbte Hamburg, 
Lübeck und Bremen haben mit ber Republik Reu-Granaba unterm 
3. Juni 1854 zu Baris einen Freundfchaftse-, Handele- und Schiffahrts- 
vertrag abgefchloffen, weicher nunmehr beiberfetts ratihabirt if. Derfelbe 
gewährt vollftändige gegenfeitige Gleichſtellung ber Schiffahrtsabgaben, ber 
Waaren Ein- und Ausfuhr und der darauf zu erhebenben Zölle auf ben Fuß 
Der von andern Rationen In ben beiberfeitigen Gebieten ein, oder ausgeführ- 
ten PBroducte oder Fabtikate, und enthält insbefondere noch bie Beſtimmung, Daß 
auch alle aus den Hanfeatifchen Häfen eingeführten Produete ober Fabrikate ber 


Staaten bes Deutichen Bundes als Erzeugnifle der Hanfeatifchen Sretfkaaten, fo. 


wie Dagegen als Broducte und Fabrikate ber Republik Reu⸗Granada alle bie- 
jenigen angefehn werben follen, welche aus ihren Häfen erportirt werben 9). 

Seite 1GL, Zeile 16, lies jene, fiatt feine. 

Ad $ SO, HEN. und EV. Die Lootfenflagge wirb am Bor 
topp, die Nothflagge gleichfalls am Vortopp ober böchften Maft gezeigt. 
In manchen Staaten giebt es eine befonbere von der Rationalflagge ſich 
unterſcheidende Lootſenflagge. Eine nicht völlig aufgezogene Flagge dient 
als Beichen der Trauer. — Zrauerflagge. 

Seite 806, Zeile 6, fehlt der Name Marreyatt. 

Seite BLS, Zeile 6 von unten, lies fie müßten benn, flatt er 
wiffe denn. 

Seite DRS, Zeile 7 Lies auch, ſtatt Auch. 

Ad $ 83, BEE. 1. Bei Nachtzeiten fahren bie Warnemünber 
Lootſenbote den Schiffen mit einem weißen Laternenlichte entgegen 9). 

S. 388, Belle 11, lies ſchuffbrüchigen, fatt fıhifftrigen. 

Ad 5 88. Die Inftruction für die Großherzoglich Medlen- 
burgifhen Beamten in ben an bie Oftfee grenzenden Domanial-Aemtern 





9) Das Fußmaaß in 9 9/0 Heiner als Engliſches. 

®) Hamburger Börfen-Balle vom 22. Infi 1861, Nr. 14,088. 

7) Hamburger Börfen-Balle vom 8. Anguft 2567, Jer. 1,088. 

©) Hamburger Börten-Balle vom 21. Mırguft 1867, Fe. 14,018. 

9) Gewettinerfügung vom 11. Iuli 1857. (Officielle Beilage, Nr. 19.) 
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vom 20. December 1834 wegen ihres Verhaltens in Strandungsfällen 
lautet wörtlich 10): 

Unfere ꝛc. Befte ꝛe. 

Nachdem Wir der gnädigften Entſchließung geworden ſind, des ohnehin 
ſeit langer Zeit nicht ausgeübten Regals des Strandrechts, inſoweit es 
nicht etwa in einzelnen Faͤllen als Reprefſſalie gegen andere Staaten in 
Anwendung zu bringen oder infoweit nicht geftrandetes Gut auch als voll- 
fommen berrenlofes Gut anzufehen ift, Uns für Die Zukunft ein für allemal 
gänzlich zu begeben, fo ertheilen Wir euch biemit, für alle in unferm dor⸗ 
tigen Amte inclufive der ritterfchaftlichen Güter fich ereignenden Strandungs- 
fälle, obwohl unbefchabet der den Seeftädten Roftod und Wismar zuftehenden 
©erechtfame, hiemittelft nachfolgende Snftruction: 

$ 1. Sobald fih eine Strandung ereignet, haben die in der Nähe 
belegenen Ortfchaften folches den Beamten fofort anzuzeigen, auch wenn 
fchleunige Hülfe für die Geftrandeten nöthig ift, Diefe mit allen ihnen zu 
Gebote fiehenden Mitteln zu Ieiften. 

8 2. Beamte haben fodann eiligft die Rettungs- und Bergungs-Maß- 
regeln anzuordnen und zu leiten, auch das erfte Verfahren zur Sicherftellung 
der intereffirenden Theile und zur Erhaltung des geborgenen Outs vorzu- 
nehmen; insbefondere 

8 3. in dazu geeigneten Fällen die Magiftrate zu Roſtock und Wismar 
um Zufendbung von Keichter- und anderen Fahrzeugen, ſowie feeerfahrener 
Mannfchaft zu erfuchen. 

$ 4 Greignet fi) die Strandung nicht an der Küfte felbft, fondern 
auf einer Sandbank in der Nähe der Küſte, ober wird ein Schiff ober 
anderes Bahrzeug mit lebenden Menfchen bülflos auf der See angetroffen, 
fo ift gleichfalls Sorge zu tragen, daß dem Schiffe von den zunächſt bele- 
genen Ortfchaften und refpective vom nächften Hafen aus die nöthige Hülfe 
geleiftet werde. 

8 5. Dem Führer des geftrandeten Schiffes ift allemal Hülfe anzu- 
biefen, nie aufzubringen. So lange nun derfelbe fich durch eigene Kraft 
helfen zu können meint, er fich felbft bereits Hülfe verfchafft hat und Unter- 
ffügung nicht nachfucht, befchränft fich die Thätigkeit der Behörden darauf, 
Ordnung am Strande zu erhalten und das geftrandete Schiff gegen alle 
Eingriffe zu beſchützen. Insbeſondere haben fie mit Strenge darauf zu 
halter, daß fich Niemand wider Willen zur Hülfeleiftung aufbdringe, den 
Bergenden läftig oder Hinderlich werde, oder gar ben hülfloſen Zuftand des 
Schiffes zur Erreichung widerrechtlicher Zwecke benuße. 

8 6. Iſt Beiftand erforderlich, fo ift Das Wichtigfte die Nettung der 
Menfhen, fodann die Erhaltung des Schiffs, demnächſt ift darnach 
zu ſtreben, das Schiff durch theilmeife oder vollfländige Löfchung wieder 
flott zu machen und es in den nächften Hafen einzubringen. Kann aber 
dem Schiffe fo nicht geholfen werben, fo ift Die Bergung ber Ladung mög. 
lichſt volftändig und ſchonend zu befchaffen. 


0) Diefe Inftruction ift mir nachträglih von gefälliger Seite zur Veröffentlichung 
mitgetheilt worben. 31 
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Bei ber Löihung felbft haben Beamte den Schiffer überall zu Rathe 
zu ziehen, und beffen Anweifungen, befonders rückfichtlich der Reihenfolge, 
in der bie verfchiebenen auf dem Schiffe befindlichen Gegenftänbe zu bergen 
find, nach Möglichkeit zu befolgen. 

87. Nach beenbigter Löfchung haben bie Beamten 

a) für die fichere Unterbringung des Geborgenen, desgleichen für 
möglichfte Sicherflellung bes Wracks zu forgen, 

b) ein Inventarium über die geborgenen Sachen anzufertigen, 

ce) über den ganzen Hergang ber Sache ein Protocol aufzunehmen, 
ſelbſt für den Ball, wenn es zur wirflichen Hülfeleiftung nicht 
kommen follte, _ 

d) das Bergelohn zu beſtimmen und berbeizufchaffen. 

8 8 und 9 bilden den inhalt ber Berorbnung vom 20. December 1834 
eitat, 

$ 10. Sn den 8 6 und 8 gedachten Fällen erlaſſen die Beamten 
Öffentliche Ladungen mit geräumigen Friften. Meldet fi Hierauf Niemand, 
ber fi) als Eigenthümer des Geborgenen auf genügende Weiſe legitimiren 
törmte, fo ift zu deflen öffentlich meiftbietenden Verkauf zu fehreiten. Jedoch 
muß ber zum Verkauf angefegte Termin ebenfalls zuvor genügend öffentlich 
befannt gemacht werben und zwar fo, daß bie Licitation zu einer dem 
Transport der Güter und Waaren günftigen Jahreszeit erfolge, und daß 
fih babet allenfalls auch auswärtige Liebhaber melden können. Jedoch 
muß der Berfauf der eingebrachten Sachen früher geſchehen, wenn diefelben 
einem fchleunigen Berberben unterworfen: find. 

Für Die Gebühren bei dieſen Auctionen normitt die Amtsſporteltaxe. 

8911. Das aus dem öffentlichen Berfaufe ber Strandgüter gelöſete 
Geld wird, nad Abzug bes Bergelohns und aller Roflen, an den bin 
reichend legitimirten Cigenthümer fogleich abgeliefert. Hat fich jeboch ein 
folcher nicht gemeldet, fo wird Ser Vergelohn und der fonftige Koften- 
betrag von dem aus der Auction aufgefommenen Gelde fofort berichtiget; 
der Meft des Iehteren bleibt: aber roch zwei Jahre in deposito ftehen. 
Weiſet fih dann auch in biefer Frift nicht aus, wem Die Strandgüter ge- 
hören, fo ift dieſer Meft der geldfeten Kauffunmie als’ Herrenlofes Gut bem 
Fiscus verfallen und von den Beamten barüber an-Unfere Regierung zu 
berichten. Bermögte imdeflen noch fpäter det Eigenthümer barzuthun, daß 
es ihm megen weiter Gntfernung ober aus anderen gültigen Urfachen 
unmöglich geweſen ſei, fich geifiger zu melden, fo bleibt es Unferen Beamten 
überlaffen, Uns Vortrag darüber zu machen, in wie weit ausnahmsweije 
etwa gegen denfelben eine größere Nachſicht geübt werben möchte. 

8 12. So wie beim Verkaufe bes Geborgenen Im Mebrigen bie 
den Handel betreffenden waterländifchen Sefebe Ju beachten find, fo haben 
auch insbefondere die Beamten ginfichtlich aller wirklich verkauften Sachen 
für Die richtige Erlegung ber gefeßmäßigen Zölle, Steuern, Accife zc. zu 
forgen, auch, die desfallfige Anzeige an die betreffende Gteuerfiube zu 
machen, deren Requifitionen möglichft zu genügen, und auch fonft aflent- 
halben Unjer Intereſſe wahrzunehmen. 
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5 13. Für das Bergelohn normirt die Amts-Sportellare vom 2. Juli 
1812, über Die ‚in Gemäßheit berfelben erhobenen Gebühren und Bexge. 
lohn aller Art müffen fpecificirte Rechnungen, eventualiter mit der Unter- 
fchrift des Schifferd, daß er den Betrag berichtiget habe, zu den Aeten 
fommen. 

8 14. Jeden Strandungsfall haben die Beamten fofort Unferer Re- 
gierung anzuzeigen, und, nach völlig beendigtem Berfahren, die Acten eben- 
falls mittelft Berichts einzufenden. 

8 15. Sollte fi Jemand durch das Berfahren oder eine Befimmung 
der Beamten befchwert erachten, fo bleibt ihm — falls es nicht eine gericht. 
liche Sache ift, wobei Die geieklichen Rechtsmittel Anwendung finden — 
der Rerurd an Unfere Regierung . vorbehalten. Wir Befehlen euch ſolchem 
nach hiedurch gnaädigſt, nicht nur Die vorftehende Snftruetion euch felbft in 
vorkommenden Källen zur Nichlichnur dienen zu lafen, fondern au dafür 
zu forgen, daß Die Beflimmungen berfelben in Unferem dortigen Amt in 
allen Punkten zur Anwendung kommen, zu welchem Zwecke ihr ingbefondere 
die Schulzen. der an ber Küfte belegenen derflieften mit der nöthigen 
Anweiſung zu verfehen habt...  . 

An dem ac. Und Wir sc. Gegeben. 2 
W FFOMS. 

Ad 8 104, I. Sm. den Wuffifchen Häfen Cronſtadt und St. 
Petersburg iſt die Ein- und Ausſchiffung von Paſſagieren erleichtert, 
namentlich dadurch, daß die Prüfung und Regiſtrirung ber Päſſe auf den 
Wachen dieſer Häfen aufgehoben iſt. Es geſchieht nunmehr Dir Viſirung 
der Bäffe am. Bord des Schiffes durch einen dahin kommenden Beamten, 
bem die Bäfle der Paflagiere mit einer. Lifte ber letzteren vom Kapitain zu 
übergeben ſind. Beim Einkommen vom Auslande mäffen die Dampffchiffs- 
Capitaine fogar. Drei. genaue Liſten der Weifenden übergeben, wodon zwei 
den Tauf-, Bamilien-Ramen, Stand und Rationalität der Neifenben, und 
die dritte außerdem die Zahl der Colli eines Jeden von ihnen in vorgefehrie- 
bener Form enthalten muß. 

Auch ſteht es den einfommenben Reifenden frei, fih in Eronſtadt ſofort 
an Bord der Dampfichiffe zu begeben, welche den ordentlichen Dienſt 
zwiſchen Cronſtadt und Petersburg haben. Das Gepäck muß entweder am 
Bord des Schiffes, welches es gebracht hat, oder in Cronftadt vifltirt wer- 
den. Diefelbe Wergünftigung ſteht allen Reifenden zu, welche in Eronſtadt 
auf Segelſchiffen ankommen. | 

Hinfichtlich ber Abreiſe aus den genannten Häfen beſteht noch bie Bor- 
feheift, Daß die Dampfſchiffs Comptoirs allemal am Wend vor ber Wbreife 
des Schiffe eme Liſte ber Neifenden nach dem Bolhaufe zu Petersburg 
fenden müſſen. 

Die Dampffchiffe, welche unter Ruffifcher Flagge von Petersburg nach 
einem Ruſſiſchen Oſtſeehafen gehn oder in Petersburg mit Reiſenden an- 
kommen, halten in Cronſtadt zur Regiſtrirung ber Päſſe uicht an; Die letzten 
nehmen vielmehr lediglich in Gronflabt einen Zoltwächter an Bord. 

31* 
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Wenn die Dampfichiffe befonders für den Transport von Reiſenden 

beftimmt find, und ihre Reife von Eronftabt nad) Petersburg unter der Auf- 
fiht von Schiffsauffehern flattfinbet, brauchen die Schiffslufen, die Gajüten- 
fenfter und die auf dem Berbede liegenden Golli nicht verfiegelt zu werben. 
Dampfichiffe, welche fich dem Waaren-Transport widmen, find nur von Der 
Berfiegelung ber Gajütenfenfter frei, auch wenn ſich Reiſende am Bord be- 
finden 21), . 
Ad $ 105. Die Hamburger, das Yuswanderungswefen 
betreffenden Berorbnungen 1%) find unterm 30. April 1855 revidirt. 
Die desfallfige repibirte Verordnung für Die directe Verfchiffung 7), welche ich 
auf alle Schiffe erſtreckt, auf welchen von Hamburg oder Surhaven aus mehr 
als 25 Pafſſagiere Direct nach andern Welttheilen befördert werden follen, 
enthält folgende ergänzende und mobdificirende -Beftimmungen: . 

ad E. a. Das zur Aufnahme der Phffagiere beftimmte. Zwiſchendeck 
foll eine Höhe von mindeſtens 6 Fuß von Derk zu Deck haben und ber Fuß— 
boden beflelben minbeftens 1%, Zoll dick ſein. Betraͤgt Die Höhe des Zwiſchen⸗ 
decks nur 5%, Fuß, fo muß für jeden Zmifchendedis-Baflagier ein Raum von 
mindeftens 14 Quabratfuß Oberfläche Des Paſſagierdecks vorhanden fein. 
Eine geringere Höhe des Zwiſchendecks als 51, Fuß und eine geringere 
Stärke des Bußbobens beffelben als 19, Zoll if nicht zuläſſig. Der fo für 
die Paflagiere beftimmte Raum darf nicht durch Güter oder Proniantgegen- 
fände befchränft und darf nur für Den, zum täglichen Gobrauch unumgäng- 
lich nothwendigen Theil der. Bagage. der Paflagiere- mitbenutzt werben. 

Die Koyen müflen mindeftens 6 Fuß Länge. im Lichten. und die Vier- 
mannskoyen mindeſtens 6 Fuß Breita-im Lichten- haben; Die. Koyen für 
weniger Berfonen im Berhältniß, Die unterſten Kopen. müffen ‚mindeftens 
4 Zoll über dem Zwiſchendeck ſein. Esdürfen nich ehr als .2. Koyen 
übereinander angebracht werden. R mp 

Alle für die Paflagiere beftimmten Räume find. von "Sonnenuntergang 
bis Sonnenaufgang Hinzeichend zu erleurgten, ‚und mwar Das, Zwiſchendeck 
mindeſtens durch zwei ſtarke Laternen. 

Für hinreichende Ventilation muß geſorgt feine, ud). muß auf jedem 
Auswandererfchiff für Die Dauer der Reife, ein befonderer Raum, als Hospital 
abgetheilt werben, und gwar in dem Verhältniß von, vier Betten. für je 
100 Pafſagiere. 

Befinden ſich bis hundert Paſſaglere am Bord, ſo nüffen minbeftens 
zwei Privete, für eine größere Anzahl bis zu je funfjig Paſſagiere ein Privet 
mehr vorhanden ſein. 

Jedes Schiff muß mit mindeſtens 3 Rettungs- Bojen (life-buogs) und, 
wenn es über 150 Paflagiere führt, außgedem mit mindeſtens einem Ret- 
tungsboote (life-boat) verfehen fein. 


11) Kaiferlich Ruſſiſches Reglement für die Zulaflung von Fremden in Eronflabt und 
St. Petersburg und für Diejenigen, welche fih am Bord von Dampf- oder Kauffahrtei- 
Schiffen ind Ausland begeben. (Off. Beilage zur Roſtocker Zeitung vom 29. Auguft 1857 Nr. 21.) 

12) Die umichtigen Datirungen ber früheren Berorbuungen find durch vie Mittpeilun- 
gen bei v. Soben und Tobieſen „Nauta” veranlaft. 

"?) Hamburger Handels⸗Archiv von 1857, S. 106. 
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At das Schiff mit mehreren Decken verfehen, fo darf das unterfte Deck 
zur Aufnahme von Baffagieren nur dann benubt werden, wenn daffelbe bei 
der Befichtigung als dazu geeignet befunden wird. 

Für Die nach einem Hafen der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
gehenden Schiffe gelten ſtatt der vorſtehenden Beftimmungen die Vorſchriften 
der dortigen Geſetze. 

Rüdfihtlih des Schiffsraums, fo wie, der Proviantirung und Aus- 
rüftung find 2 Kinder unter 10 Jahren für Einen Paflagier, Kinder unter 
12 Monaten gar nicht zu rechnen. 

ad. b. Als wahrfcheinlich Kängfte Dauer der d und s erwähnten 
Reifen von Hamburg aus follen nur refp. 24 und 28 Wochen angenommen 
werden. 

PVerzögert fich nach Aufnahme der Baflagiere der Ausgang des Schiffes 
in See über 8 Tage, fo muß der Proviant dieſer Verzögerung entfprechend 
ergänzt werben. 

Hat ſich ber Erpedient ſchuiftlich verpflichtet, das Schiff am feſtgeſetzten 
Erpebitionstage, oder dem darauf folgenden Tage duch Dampfböte nach 
Krautfand bügfiten zu Iaffen, falls. der Wind ungünftig wäre, fo Zönnen 
Schiffe, welche vom 4. März bis: 15. October incl. erpedirt werden, für 
11% Wochen weniger Proviant mimehmen. 

ad I. d. Die Vergütung wird nur gezahlt, ſofern der Capitain den 
Paſſagier nicht am Bord oder am Lande beherbergt und beköſtigt. 

Wird der Abgang des Schiffs über zehn Tage hinaus verzögert, ſo iſt 
der Expedient verpflichtet, unbeſchadet der von ihm bis dahin zu leiſtenden 
Vergütung von 12 8 pr. Tag, den Auswanderer auf deſſen Verlangen feines 
Contrartes zu entbinden und ihm. das eingezahlte Paffagegeld unverkürzt 
ſofort baar zurück zu bezahlen, es fei denn, daß der Expedient für die Ver— 
zögerung Tiquide Gründe beibringen kann, welche nach Anficht der Deputa- 
tion für Das Auswandererweſen die Ertheilung einer längeren Friſt recht- 
fertigen. 2 
Adi und II. Rad Munfgabe des Bundescartells als Deſerteurs 
oder entwichene Militairspflichtige anzuſehende Perſonen, ſo wie auch ſolche, 
die ſich der Strafe für begangene Vergehn oder Verbrechen zu entziehen ſuchen, 
dürfen nicht als Pafjagiere mitgenommen werden; ebenſo wenig ſolche, Die 
an ſchmutzigen oder anſteckenden Krankheiten leiden, und überhaupt keine 
Perſonen, denen nach den Geſetzen des Beſtimmungsortes die Einwanderung 
unterſagt iſt. Unmündigen wird die Einſchiffung nur mit Zuſtimmung ihrer 
Eltern, Vormünder ober dieſe vertretender Perſonen und Behörden geftattet; 

förperlich Hülflofen nur in Begleitung für fie forgender Angehörigen. 
Ad III. Die angeführte Hamburgifche Verordnung datirt nicht 
vom 13., fondern vom 4. Februar 41856. 
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Liegetage. 361. 
Literatur. 19.f.. 
140. 
Lloyds, Anmeifung zur Garnirung 
und Stauung. :344. 346. 
Loͤſchbuch. 302, 
Löfhen. 277 f. 
zu Roſtock. 163. 
zu Warnemünde. 
Werkzeuge dabei. 
Logleine. 208. 
Lohn für außerordentliche Arbeiten 
bes Schiffsvolks. 387. 394. 
207. 
Lootfen im Allgemeinen. 207 f. 
deren Haftung und Beftta- 
fung. 209. 


164. 
344. 





Sachregiſter. 


Lootſen, ihr Verhältniß zum Gapi- 

tain. 208 f. . 

deren Unfähigkeit. 209. 

zu Buenos Ayres. 479. 

Englifhe. 210 f. 

Roftoder. 221 f. 

Barnemünder. 207. 213 f. 
223.- 

Bamemimber, deren Ber- 


halten in Strandungs- 


fällen. 
Rootjen-Altermunn , 


237 f. 242. 
Warnemünder. 
214. 


deflen Gebühren. 


453. 
2ootfenauffeher zu Roſtock. 161. 
221 f. 


deffen Gebühren. 456. 


Lootſenbote, ſeine 


453. 


Warnemünder, 
Gebühren. 
Lootſenböte, Engliſche. 210. 
Lootſencommandeut, Warnemünder. 

161. 202. 207. 214. 

244. 

ſeine Gebühren. 452. 
Lootfenflagge. 480. 
Lootfenfignale, von Seiten der Loot⸗ 
fen, Englifche. 211. 


Barnemünder. 218: 
219. 480. 
von Seiten ber Schiffe. 


7205. 480. 
Lootsgeld. 210. 
zu Bremerhaven. 472. 
zu Surhaven. -466 f. 
Roſtocker. 224. 456. 
zu Warnemimbe. 215. 
218. 221. 448 f. 
Wismarfches. 464. 
Lootsfrenzer, Hamburger. 489. - 
Lübeck, Schiffahrtsverträge. 147. 480. 
Lübiſches Seereht. 14. 
Luken. 348. 349. 
Maaße. 190. 326. 
Magelansftraße. 38. 
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Manado, Freihafen. 140, 

Manifeft. 263 f. 

Roftoder. 274. 

Markung der Güter. 345. 

PMarmormeer. 34. 37. 

Marfeille, Freihafen. 141. 

Maften,. deren Bekleidung. 344. 
deren Gins und Ausſetzen 

zu Roftod. 249. 

Matrofen, deren Arbeiten. 377. 

‚Deren Aufnahme zu Bür- 
gern in Roſtock. 444. 
deren Befreiung von ber 
Milttairpflicht in Med. 
lenburg. 443. 
deren Tragen von Meſ—⸗ 
fen. 327, 
Mäufefraß. 348. 
Medlenburg, Flagge. 78. 
Particularrecht. 6. 
Schiffahrtsſyſtem. 122 f. 
J Schiffahrtsvertraͤge. 
154 f. 
gefetzliches Recht. 9. 
Vorausſetzungen für Die 
Nationalität der 
Schiffe. 179. 

Meerbufen. 33. - . 

Bothnifiher. 35. 

Meere, freie. 35. 

Meerengen. 84. 36. 66. 

Meeresgegenftände, deren Decupa- 

tion. &0. 

Meßbrief. 188. 

Meffina, Freihafen. 141. 

Meflung des Schiffes. 189. 347. 

Meuterei. 435. 

Merico, Manifeft. 268. 
Schiffahrtsiuftem. 132. 
Borausfegungen für Die Ra- 

tionalttät ber Schiffe. 178. 

Molen. 43. 256. 

Molukken, Zölle und Sciffsabgaben. 

110. 
Mord. 427, 


494 Sathrecißer. 


Muſcheln. 40. 
Muſterrolle. 183. 186. 312. 
Muſterſchreiber. 308. 313. 
Mufterung. 312 f. 
Durch Die Confuln. 886. 
314. 
Berpflihtung der Mam- 
fchaft dazu. 412 f. 
Nachprahmer, Roftoder, deren Cla- 
tirung. 168. 
Nachrichtgeben des Capitains. 361. 
Rachverflarung. 807. 
Nahrungsmittel. Siehe Schiffskoft. 
Rationalität Der eigerren Schiffe. 167 f. 
der fremden Schiffe. 179 f. 
Raturalifation der Schiffe. 171. 
Navigationsacte, Englifche. VI. 104. 
Neapel, Schiffahrtsverträge. 154. 
Nebel. 360. 
Nebelfignate. - 205; 
Neu⸗Granada, Manifeft. "269. 
Schiffahrtsſyftem. 112. 
Nicaragua, Schiffahrtsſyſtem. 114. 
Niederlande, Küftenfahrt der Preu- 
hichen Schiffe. 479. 
Schiffahrtsſyſtem. 107 f. 
Schiffahrtsverträge.150. 
Borausfegungen für Die 
Rationalität ber 
Schiffe 178. 
Nordamerika, Schiffahrtsſyſtem. 115. 
Schiffahrtsverttäge. 
154. 
Borausfegungen für 
die Nationalität ber 
Schiffe. 177. 
Nordeuropäifches Seerecht. 5. 
Norwegen, Manifelt. 265. 
Nothflagge. 205. 480. 
Nothhafen anlaufen. 357. 
Abgaben der zu Warne- 
münbe als Notbhafen 
amlaufenden Schiffe. 
123. 124. 162. 462. 
Nothfignale. 197. 205. 480. 


Odeſſa. 480, 
Deffentliches Seerecht. 7. 
Oldenburg, Schiffahrtsvertraͤge. 145. 
Borausfegungen für Die 
"Nationalität derSchiffe. 
178, 
Deflerreich, Schiffabrisverträge. 143. 
Borausfegungen für Die 
RationalitätberSchiffe. 
178. 
Offictere. 377. 
Orbre, Gonnoffement an. 352. 
Oſtindien, Englifch. 106. 
“ Miederländifch. 110. 
Pacotille. 263. 373 
Banama, Freihafen. 140. 
Parbeffus. 20, 
Barifer Frtiede. 5. 34. 38. 57. 
95. 98. “ 
Patticulare Befepbücher. 9. 
Baflagiere. 283 f. 
Diseiplin über Diefelben. 
426. | 
deren @in- und Aus. 
ſchiffung zu Sronftadt 
und St, Petersburg. 
483, 
"während der Reife. 349. 
ihre Verpflichtung zu 
bergen. 224. 
Paſſagier · Dampfſchiffe Britifche. 198. 
Paſſagierſchiffe, Hamburger. 484 
Päſſe. 293 f. 

. ben. Baflagiere. 283. 483. 
Paßpolizei der Konfuln. 86. 
Vaffeaı von Schiffen. 200. 

Beilen. 208. Bif. 
im Warnemünder Hafen. 216. 
2168. 
Penfionafonds für Seeleute, Ro⸗ 
ſtocker. 425. 
Peru, Schiffahrtsſyſtem. 139. 
Pfähle in der Wamom. 256. 
Biraten. 66. 69. 
Plata, La, Schiffahrtsinftem. 130. 


Sachretiſter. 495 
Böhls. 20.. Rechtsordnung, Herrfchaft der mati- 
Polizeigeſetze, deren Herrfchaft. 49. onaten. 46 f. 
64. für den Verkehr außer- 
Portugal, Schiffahrtswerträge. 153. Bath bes Schiffes. 
Borausfegungen für Die 
Rationalität ber Schiffe. am Bor bes Schiffes. 
178. 47. 53. 64. 67. 


Bortugiefifches Seerecht. 9. 
Präjudicien. 22. 
Prarie. 11. 
Prefenninge. 348. 
Preflung der Seeleute, 395. 
Preußen, Schiffahrtsverträge. 
Borausfegungen für Die 


179, 
Preußifches Seerecht. 9. 
Brife, gute. 393. 
Brivatfeerecht, Begriff. 7. 


54. 64. 67, 
Privilegien. 65. 
Brivilegirung nationaler Schiffe. 120. 
Proteſt. 304..345. 354, 355. 
deſſen Aufnahme durch Con⸗ 
ſuln. 86. 304. 
Broviant. 317. 339, 379. 
Proviantirung der Auswanbererf chiffe. 
286.485. 
. Bulverfadung. 276. 277 . 
Pumpen. 344. 347. 349. 


Quarantaine. . 323 f. 
Quarantaine-Slagge. 324. 
Quarantaine- Gebühren, Bombuger 
- 471. 
Bremer.‘ 473. 
Quittung nach Ablieferung der La⸗ 
dung. 356. . 
Quittungsbucdh fr bie Beuergahfun. 
gen. 385... 


Nechnung, General. in Savarifälen. 
368. 

Rechnungsablage des Capitains 369. 

Rechtsbücher, mittelalterliche. 13. 


144. 


Nationalität der Schiffe. 


Becrſchaft deffelben. 


Refitutionsacte 188, 
| Rettungsbojen. 





Rechtöverweigerung. 68, 2. 
Mecief. 261. 349. 
Reciprositäts- Syſtem. 114. 
Regiſtrirung der Schiffe. 172 f. 
der Seeleute. 308. 
Regiftrirungscertificat. 175. 187. 189. 
Reife, Abbrechung berfelben. 405. 
Abkürzung . berfelben. 407. 
Anfang berfelben. 297. 406. 
Ende derſelben. 297. 384. 
414. Alb. 
tafche. 357. 
Unterbrechung derfelben. 
..388 f. 396. 
Vefxanderung berfelben. 401. 
ie 405. 408. 
Verlaͤngerung derjelben. - 
394 f. 407. 

- 1: Verzögerung. derfelben. 408. 
Reiſegeld für das Schiffsvolk. 389. 
Reiſepäfſe. 293. 

Reparatur der Schiffe: 176. 338. 
in Roſteck und Warne- 
.‚ münbe. 249.259. 


195. 484. 
Rettungsböte. 195. 484. 
Rheden. 33. 
Rhedereiverzeichniß. 186. 
Robbenfang, Recht dazu. 66. 
NRömifches Recht. 14. 

Roof. 378. 


| Rofoefer Hıheittbesechtigungen, 329. 


‚Blagge. 78. 79. 
Berechtigung bazu. 167. 
Hafen-Brivilegium. 4A. 
Recht. 6. 10. 
Rechtsfälle. 23. 


496 Sarregifter. 
Roftoder Schiffabrtsfyftem. 122 f. Schiffe, deren nationales Eigenthum. 
Schiffer,. deren Handel von 168. 
ben Schiffen. 328. “ auf welchen fich Fürften be- 
Rußland , Schiffahrtsverträge. 154. finden. 46. 


BVorausfegungen für Die 
Nationalität der Schiffe. 
179. 

Ein- und Ausfchiffung von 
Baflagieren zu Cronſtadt 
und St.Petersburg. 483. 


Sandwich-Infeln, Manifefl. 273. 
Shiffsabgaben. 136. 


San Salvador, Schiffahrts ſyſtem. 
114. 

Sardinien, Schiffsabgaben. 132. 
Schiffahrtsverträge. 153. 
Borausfegungen für Die 

Rationalitätder Schiffe. 
178. 

Schalten. 348. 

Scharbod, Mittelwiderdenjelben. 318. 

Schauerleute, Roftoder. 329. 

Schießen im Roftoder Hafen. 257. 

Schiffahrt aufeigenen Gewäſſern. 40. 
auf freien Gemwäffern. 66. 
auf fremden Gemwäflern. 56. 
Spftem der freien. 103 f. 
Syſtem zum Schutze na⸗ 

tionaler. 119 f. 

Schiffahrtsgeſetze, neuere. 126 f. 

Schiffahrtsrecht. 1. 

Schiffahrtsverträge. 6. 59. 63. 142 f. 

180. 

Schiffe, deren Anlegen und Feſt⸗ 
machen. 164. 243. 245, 
248. 278. 

deren Aufbringen. 393. 

fremde Aufficht über Diefel- 
ben im Roftoder Hafen. 
248. 

deren Beichädigungen im 
Roſtocker Hafen. 256. 

deren Grbauung im In— 
lande. 171. . 


Brivilegirung derfelben. 120. 
deren Reinigung. 343. 
ruhige. 347. 

ranke, Deren Stauung. 347. 
außer Thätigkeit. 16. 
deren Ziefgang. 247. 326. 
beren Tragfähigkeit. 190. 
deren Verlauf. 364. 404. 


437. 

beren Berfolgung. 76. 

vernichtete. 176. 183. 

deren Verſteuerung in Ro- 
fod. 171. 

deren Berunglüden dur 
Feuer. 393. 

deren Borfichtsmaßregeln im 
Hafen. 247, 


vorüberfegelnde. 46.65. 73. 
find wandelnde Gebiets. 
theile. 47. 55. 64. 67. 
Britifche, deren Ankauf im 
Yuslande, Verkauf, Eigen- 
ſchafts⸗Veränderung, Ver⸗ 

pfandung. 176. 

Schiffsabgaben. 121. 160. 
Recht fie fordern. 
48. 

zu Bremenrefp.Bre- 
menhaven. 472. 
zu Hamburg. 466 f. 


zu Roftod und Bar- 
nemünde. 447 f. 
zu Wismar. 464. 
Sciffsapothefe. 318. 
Schiffsarbeiten, zu Roftod und War- 
nemünde. 215. 223. 329. 
Schiffsarzt. 318. 
Sciffsbau. 192 f. 193. 338. 


Schiffsbauten und Reparaturen in 
Roſtock und Warnemünde. 249. 
253. 





Sachregifter. 


Schiffsbaumeiſter. 194. 
SHiffshöte, deren Ausclarirung in 
Roſtock 165. 
Schiffbruch, Begriff. 365. 
Nechte des Schiffsvolks 
bei demfelben. 388 f. 
Britifches Verfahren da⸗ 
bei. 233. 439. 
Schiffsbücher. 293. 302. 
Schiffstagebuch, Englifches. 
Schiffsgruß. 36. 
Schiffinventarium. 339. 
Schiffsjungen, deren Annahme. 310. 
deren Arbeiten. 377. 
Schiffskoſt. 317. 379 f. 401. 
deren Kochen in War- 


300. 


nemünde. 255. 
Schiffslaternen. 203. 244. 
Schiffsmakler. 160. 264. 


Sciffsmaterialien, deren Kochen zu 
Roſtock und Warnemünde. 254. 
Schiffsnamen. 184. 
WVeränderung deſſel⸗ 
ben. 173. 188. 
Schiffsordnung. 370 f. 
Schiffspapiere. 183f. 259 f. 293. f. 
Auslieferung berfel- 
ben ‘bei Bernid)- 
tung des Schiffes. 
176. 183. 
Producirung derfel- 
ben. 182. 
Schiffsparte, Britifche. 
Schiffsrath. 341. 
Sciffsfignale. 203 f. 
Schiffsteftamente. 321. 
Schiffstheile. 339. 
Schiffsvolk, Abſtandsgeld an vaffelbe. 
391. 
deffen Annahme. 307 f. 
deſſen Arbeiten. 374 f. 


387. 
deſſen Arbeit bei Hava- 
tiefchäden. 394. 


174. 175. 
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Schiffsvolk, Aufhebung feines Con⸗ 
tracts. 401. 408. 416. 
fiehe: „Entlafjung.“ 

Ghargen. 376 f. 
Englifches, Controle über 
bafjelbe. 301. 
Anfang des Dienflver- 
hältniffes. 410 f. 
Ende des Dienftverhält- 
nifjes. 414 f. 
Entfhädigungsanfprüche. 
A401 f. 
©efangennahme. 399. 
in ®ällen höherer Ge— 
walt. 388. 
Mitnahme von Hanbels- 
artikeln. 372. 
“aceisbare Güter Deflel- - 
ben bei Ankunft im 
Roftoder Hafen. 163. 
beffen Verhalten im 
Roftoder und Warne- 
münder Hafen. 326. 
deſſen Segung auf halbe 
Heuer. 393. 
befien Haftung für Ber- 
gehen. 408. 
deſſen Hüffeleiftung in 
Stiminalfällen. 438. 
defien Mißhandlungen 
von Seiten des Gapi- 
tains. 401. 
deffen Rechte und Pflich- 
ten dor der Mufte- 
tung. 410—413. 
deflen Nationalität. 170. 
deſſen Verhalten in Noth⸗ 
fällen. 375. 
deſſen Pflichten im AU- 
gemeinen. 370 f. 
beffen Rechte. 378. f. 


Modificationen der Rechte 
durch dolus od. culpa. 
401 f. 


32 
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Sciffsvolt, Modificationen der Rechte 
duch Zufall. 387 f. 
deſſen Rechte beim Schiff- 
bruch. -388 f. 
deſſen Rechte bei Erkran⸗ 
tung, Tod od. Abſetzung 
des Sapitains. 396. 
deſſen Recht auf NRüd. 
beförderung. 387.389. 
391 f. 398. 415. 
defien Seetüchtigfeit. 339. 
defien Berpflihtung in 
Strandungsfällen. 224. 
beffen Unfähigkeit zum 
Dienft. 409. 
beffen Verhaftung. 420. 
defien Rechte bei Verän- 
derung des Schiffes 
oder Schiffers. 403 f. 
deſſen Rechte bei einer 
Beränderung ober Ber- 
jögerung der Reife 
fiehe unter „Reife“. 
deffen Verringerung. 339. 
395. 
Zurüdlaffen von See— 
leuten im Auslande. 
436. 
Schiffswache. 340. 374. 
Schleihhandel. 50. 
Schotten. 346. 
Scout. 308. 313. 
Reglement des Hamburgifchen. 
475. 
Schwarzes Meer. 34. 49. 95. 
Schweden und Norwegen, Shif- 
fahrtsverträge. 149. 
Schweden, Vorausfegungen für Die 
Nationalität der Schiffe. 178. 
Sclavenhandel. 74. 
Seefahrtsbuch. 309. 
Seegefahr. 362. 
Seegewachſe. 40. 
Seefifte. 378. 
Seebandel. 120. 


Sachregiſter. 


Seeleute außer Thätigkeit. 16. 
berarmte und verlaffene. 86. 

Seemannstafle, Hamburger. 426. 

Seemeilen. 32. 

Seepaß. 185. 293. 

Seeprotelt. 304. 

Seeräuber, Weigerung, fih gegen 


biefelben zu vertheidigen. 435. 
Seeräuberei. 100. 
Sicherheitsmaaßregeln 


gegen Diefelbe. 65. 
Seerecht, Begriff deflelben. 1. 
Anwendung defjelben. 15 f. 
Des Kriedens und des Krie- 
ges. 3. 
internationales und natio- 
nales. 4. 

particulares und allgemei- 

ned. 4. 

Quellen beffelben. 13. 
Seerechtsjäge, ihr Verhältniß zu ein- 
ander. 16. 
Seefand. 41. 

Warneminder. 252. 
Seefchaden. 355. 365. 366. 
Seetrifftige Sachen. 232. 
Seetüchtigfeit des Schiffes. 192. 338. 
Seeuntüchtigfeit des Schiffes. 388. 

393. 
Segelmadher. 
Segen. 387. 
Selbfthülfe. 69. 

Geuffert, Archiv. 22. 
Signalftange zu Warnemünde. 206. 
Sintftoffe. 252. 
Slitage. 339. 
Soetbeer. 20. 22. 
v. Soden und Tobiefen. 21. 
Sonntagsfeier. 258. 
Souverainetätsrechte. 28. , 
Spanien, Schiffahrtsfnften. 128. 
Sciffahrtsverträge. 152. 
Vorausfegungen für Die 
Rationalität der Schiffe. - 
179. 


377. 


Sachregiſter. 


Spaniſches Seerecht. 9. 
Staats ſeerecht, Begriff. 7. 
Herrſchaft deſſelben. 
48. 64. 
Stader Elbzoll. 73. 
Stanley, Freihafen. .141. 
Stauer, angeftellte. 348. 
Stauung. 345 f. 
Steine aus der Oftfee holen. 256. 
deren Transport auf Der 
Warnow. 252. 
Steuerleute, Aufficht über diefelben. 
333 f. 
deren Amt. 376. 
deren Prüfung. 290 f. 
ihre Pflicht beim Laden 
und Löfchen. 303. 
Steward. 378. 
Strafen für Gapitaine. 333 f. | 
Disciplinar- für das Schiffs- 
volf. 419 f. 
der Roftoder Hafenordnung. 
258. 
Strand, deflen Beihädigung. 256. 
das Schiff darauf fegen. 
4433. 437. 
Roſtocker, Lagern von Waa- 
ren dafelbfi. 257. 
Strandbewohner, deren Verpflichtung 
in Strandungsfällen. 225. 481. 
Strandgut. 232. 236. 243. 
Strandrecht, Aufhebung deflelben. 61. 
Strandfteine. 41. 
Strandungsfälle, Beiftand in folchen. 


Berfahten. 224 f. 
Verhalten des Ga- 
pitains. 362. 366. 
Engliſche Borfchrif- 
ten. 232 f. 
Mecklenburgiſche 
Vorſchriften. 235. 
480 f. 
Reoſtockſche Borfchrif- 
ten. 236 f. 241f. 


Trinkwaſſer. 
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Strandvogt, Engliſcher, in Stran⸗ 
dungsfällen. 233. 234. 

Strandvogte, Roſtocker. 163. 

Strandwache. .257. 

Stückgüter. 260. 450. 

Sund. 37. 66. 
‚Schiffahrt. 
Zoll. 70. 

Taback rauchen auf den Schiffen 

255. 
Tauwerk, altes, Verbot des Aufkaufes 
in Roflod. 428. 

Zarirung Des Seefchadens. 366. 

Zedlenborg. 21. 

Zhöl, Entjcheidungsgründe. 22. 

Tief, Schuß deſſelben auf der War- 

now. 232. 
Tiefgang der Schiffe. 247. 326. 
Todesfälle. 85. 285. 319 f. 400. 
Englifches Verfahren da- 
. bei. 440. 
Tödtung. 427. 


72. 479. 


Torrevieja, Schiffsabgaben. 129. 


Toskana, Schiffahrtsfuftem. 115. 
Sciffahrtsverträge. 153. 

Zrauerflagge. 480. 

Trieft, Freihafen. 140. 

Trinity Houfe. 212. ' 

339. 

Eintritt in das Europäiſche 
Concert. 5. 
Schiffahrtsfyften. 136. 

Türkenpaß. 191. 

Zumaco, Freihafen. 140. 

Webergeben des Schiffes an ‚Beinde 

oder Räuber. 437. 

Veberladen des Schiffes. 346. 347. 

Ueberlauf. 347. 

Ueberfegelung. 67. 

Untoften. 362. 

Unterfchlagung. 427. 

Urfprungscertificat. 274. 

Uruguay, Manifeft. 271. 

Schiffahrtsſyſtem. 128. 

8. 11. 


Türkei , 


Ufancen. 
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Venedig, Freihafen. 140. 
Benezuela, Manifefl. 269. 
Schiffahrtsiyftem. 113. 
Verbindungsftraßen, natürliche. 36. 
66. 
BVerbeflerung. 387. 
Verbrechen, See. 426 f. 


auf hoher See und außer, 


Landes, Verfahren da- 
bei. 437 f. 
Recht fie zu betrafen. 50. 
Verbrecher, deren Auslieferung. 52. 
Verdeck, Belabung beflelben. 346. 
347. 352. 

Zwifchen.. 484. 485. 
Berfrachtung des Schiffes. 361. 
Vergehen des Schiffsvolks. 408. 422 f. 
Verlauf von Schiff und Ladung Sei- 

tens des Gapitains. 363 f. 

des Schiffes, Nechte bes 

Schiffsvolks in folchem 

alle. 404. 

des Schiffes, betrügerifcher. 
437. 
aus Roftoder Schiffen. 328. 
Verkehr, freier. 27. 28. 

lebendiger. 16. 
Berffarung. "86. 303 f. 356. 
BDerfegeln von Sinkftoffen zu WBar- 

nemünde. 253. 
BVertheidigung des Schiffes. 435. 
Victoria Colonie 106. 
Bictualienfchiffe im Roſtocker Hafen. 
278. Ä 
BVölkerfeerecht, Begriff. 6. 
deflen Schuß. 76. 96. 
Völferverträge, Pflicht zur Erfüllung 
derfelben. 59. 
Vogt zu Warnemünde, deſſen Aufficht 
beim Ballaften. 281 f. 
als Clarirungsbehoͤrde. 161 f. 
als Mufterungsbehörde. 314. 
deſſen Prüfung der Echiffe- 
papiere. 183. 


Sachregiſter. 


Vogt zu Warnemünde, deſſen Bifi- 
rung der Bäffe von Paſſa⸗ 
gieren. 283. 
fein Berbalten in Strandungs- 
fällen. 237 f. 
feine Sebühren von Schiffen. 
453. 
Nolfslogis. 378. 

Englifche Borfchriften. 319. 
Volksrolle. 312. 
BVorfchüffe auf die Heuer. 383 f. 

Deren Reftitution. 390. 
Waaren, deren Lagern am Roſtocker 

Strande. 257. 
Waarenzölle. 48. 160. 
Wallfifchfänger, Heuer bei denfelben. 
387. 
Warnemünder Hafen, deffen Privile- 
gium. 44. 
Händler. 328, 
Kehricht. 252. 
deren Schiffahrtsbe⸗ 
trieb und Beftim- 
mung. 441, 
Sciffsabgaben. 451. f. 
Wegſetzung bes Schiffes. A36. 
Weſtindien, bän.-, Schiffsabgaben.132. 
Widerfeglichkeit der Seeleute. 435. 
Wind, günftiger. 357. 
BWinterlage. 299. 374. 393. 
zu Roftod und Warne- 
münde. 248. 
BWinterlagegelb zu Roftod. 460. 
zu Warnemünde. 455. 
BWinterlageheuer. 385. 393. 
Wismar, Flagge. 78. 79. 479. 
Schiffahrtsſyſtem. 125. 
Seerecht. 479. | 
Wracks, 61. 63. 232. 
im Woftoder und Warne- 

münber Fahrwaſſer. 254. 
Zeugniffe der Mannfchaft. 421. 439. 
Zimmermann. 377. 


Züchtigung, körperliche. 420. 
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